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Einleitung 


I.  Der  älteste  Bestand  der  Turin  er  Antiken  Sammlung  geht 
auf  die  Privatsammlung  der  Herzöge  zurück ,  doch  geben  weder 
die  Dokumente  der  Turiner  Archive  noch  die  älteren  »  Fremden- 
ftirer«  der  Stadt  darüber  genügende  Auskunft.  Vermutlich  werden 
diese  »Oggetti  antichi«  der  Herzoglichen  Gallerie  kaum  mehr 
als  s.  g.  Raritäten  gewesen  sein,  wie  sich  denn  noch  nachweis- 
lich in  dem  späteren  Museum  eine  Chinesische  Rechenmaschine 
und  eine  die  Harfe  spilende  Figur  aus  Terracotta  befanden, 
welche  beide  die  Habgier  der  Französischen  Plünderungscom- 
mission zu  reizen  im  Stande  waren.  Dergleichen  Raritäten  wird 
schon  der  Herzog  Emanuele  Filiberto  in  seiner  1572  voll- 
endeten Gallerie  gesammelt  haben  i) .  Die  Reisebeschreibung 
eines  Deutschen,  Heinr.  Schickhardt  von  Herrenberg,  wel- 
cher i.  J.  1599  den  Herzog  Friedrich  von  Braunschweig  nach 
Italien  begleitete  und  auch  Turin  besucht  hat,  gibt  uns  ein  un- 
gefäres  Bild  von  dem  Zustande  dieser  Gallerie.  Dass  der  Ver- 
fasser antike  Statuen  mit  keinem  Worte  erwänt  haben  sollte, 
wenn  sich  dieselben  damals  bereits  im  Schlosse  befanden ,  ist 
kaum  glaublich.  Eigentliche  Antiken  aber  werden  von  ihm  nur 
an  zwei  Stellen  erwänt,  nämlich  S.  137  «vil  schöne  Fürst- 


1 )  Vgl.  Promis,  Storia  delF  antica  Torino  p.  VII.  Was  die  In- 
schriften betrifft,  so  bestreitet  dies  Mommsen  im  Corp.  Inscr.  Lat. 
V,  p.  77.3. 
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liehe  und  wollgezierte  Zimmer,  in  welchen  ihre  F.  Gn.  sonderlich 
gern  gesehen  haben ,  etlicher  Römischer  Keiser,  anch 
anderer  Fürsten  und  Herren  Contrafacturen«  und  S.  139  bei 
der  Aufzälung  der  verschiedenartigsten  Raritäten,  »Item  ein 
liegendt  Kindlein  von  Weiszem  Marmel,  fast  Lebensgrosz,  wel- 
ches der  Kunstreich  Michael  Angelus  zu  Rom  gemacht  hat  (?)  ; 
Item  ein  Antiquität  von  Weiszem  Marmelstein ,  nicht  vil  mehr 
denn  einer  Handtbreit,  darautf  der  Krieg  zu  Troia  gar  Künstlich 
sauber  und  klein  geschnitten  gewesen ,  wirdt  auch  sehr  hoch- 
geachtet.« Es  Aväre  möglich,  dass  mit  dem  »liegenden  Kindlein« 
der  schlafende  Eros  No.  78  gemeint  ist,  da  gerade  dies  Stück 
seiner  Zeit  viel  bewundert  gewesen  sein  wird,  und  die  Zurück- 
fürung  auf  Michel  Angelo  —  moderne  Werke  galten  damals 
mehr  wie  antike  —  vielleicht  nur,  um  den  Wert  des  Stückes  zu 
erhöhen,  erfunden  worden  war.  Ganz  dasselbe  Verhältniss  fand 
auch  bei  dem  schlafenden  Eros  in  Mautua  (Nr.  868)  statt,  der 
freilich  ebensowenig  antik  wie  von  Michel  Angelo  ist.  In  die 
Regierungszeit  des  Herzogs  Carlo  Emanuele  I.  fällt  die  Errich- 
tung einer  im  i.  J.  1608  vollendeten  gröszeren  Gallerie,  welche 
vor  allem  zur  Aufname  neu  erworbener  Inschriften  dienen 
sollte  1),  aber  schon  i.  J.  1666  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört 
worden  ist.  Mancherlei,  besonders  Reliefs  sollen  dem  Herzoge 
aus  Rom  zugesandt  sein  2) ;  ebendahin  weist  übrigens  augenschein- 
lich auch  die  Mehrzal  der  im  Turiner  Museum  erhaltenen  Statuen . 
Dass  sich  auch  solche  schon  in  der  Sammlung  befanden,  scheint 
aus  einer  französischen  Reisebeschreibung  von  Le  Val  3)  am 
dem  Jare  1644  hervorzugehen,  in  welcher  unter  den  Sehens- 
würdigkeiten des  Schlosses  eine  Gallerie  erwänt  wird  :  » enrichie 
de  rares  peintures ,  de  statu  es  antiques  et  d' armes  de 
toutes  sortes  de  nation«.  Dies  wird  bestätigt  durch  eine  Stelle 

Ij  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  770. 

2)  Maffei,  Mus.  Veion.  p.  CCIX;  Promis,  a.  0.  p.  VII. 

3)  Le  voj^age  et  la  description  d'ltalie.  Paris,  1650.  Vgl.  I, 
p.  60. 
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in  der  Reisebeschreibung  des  Prinzen  von  Conde  ^) ,  wo  auszer 
»les  testes  des  plusieurs  Empereurs«  auch  »des 
antiques  de  marbre  tres-excellentes«  erwänt  werden . 
Freilich  standen  aber  alle  diese  »antiques  de  marbre«  auf  den 
Schränken  der  Herzoglichen  Bibliothek  (»dessus  les  dites  ar- 
moires«) ,  es  können  also  wol  nur  die  kleineren  Anticaglien, 
welche  heute  im  ersten  Sal  des  Obergeschosses  des  Museums  in 
den  Schränken  (No.  165 — 283)  auf  bewart  werden,  damit  gemeint 
sein.  Aus  der  etwas  jüngeren  Reisebeschreibung  des  Franzosen 
HuGUETAN  '-^j  erfaren  wir  auch  von  auszerhalb  der  Bibliothek  im 
Treppenraume  des  Schlosses  aufgestellten  Antiken  :  »Sur  l'esca- 
lier  du  palais  neuf«  (wol  neben  der  Bibliothek)  »il  y  a  une  ving- 
taine  de  statues  ou  bustes  antiques.«  Durch  den  Brand  litten 
vornemlich  die  Inschriften  groszen  Schaden ;  ihre  Kenntniss 
wäre  uns  fast  ganz  abhanden  gekommen,  wenn  nicht  Guichenon 
sechs  Jare  vor  dem  Brande  (1660)  die  meisten  derselben,  wenn 
auch  nicht  immer  in  zuverlässiger  Weise,  publicirt  hätte,  und 
1722  bei  einer  Erweiterung  der  Turiner  Stadtmauer  ein  Teil 
derselben  unter  den  Trümmern  der  zusammengestürzten  Gallerie 
wider  zum  Vorschein  gekommen  wäre.  So  lange  Zeit  hindurch 
hatten  die  Regenten  Fiemonts  die  von  ihren  Vorgängern  gesam- 
melten Schätze  unbeachtet  in  der  Erde  ruhen  lassen  !  Erst  als 
i.  J.  1723  Scipione  Maffei  Turin  besuchte,  wusste  er  den  König 
Vittorio  AmedeoII.  derartig  für  die  neuen  Funde  zu  interessiren, 
dass  derselbe  ihm  die  Vereinigung  sämmtlicher  in  den  König- 
lichen Schlössern  befindlichen  antiken  Inschriften  und  die  Bildung 
eines  Epigraphischen  Museums,  wozu  Maffei  die  Säulenhalle  der 
Universität  auswälte ,  übertrug.  Zugleich  schenkte  der  König 
seine  Privatgallerie ,  vermutlich  jenes  Raritätencabinet  —  denn 
statuarische  Bildwerke  blieben  bis  gegen  Ende  des  vorigen  Jar- 
hunderts  im  Kgl.  Schlosse  —  der  Universität.   Zwar  trug  man 

1)  Le  voyage  de  Monsieur  le  prince  de  Conde  en  Italic.  Lyon, 
J665.  Vgl.  p.  6. 

2)  Voyage  d' Italic.  Lyon,  1681.  Vgl.  p.  276. 
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sich  bereits  damals  mit  dem  Plane  der  Bildung  auch  eines  öffent- 
lichen Statuenmuseums  ,  allein  über  die  Verwirklichung  dieses 
Gedankens  verging  noch  manches  Jar.  Der  gelehrte  Joh.  Georg 
Keyszier,  welcher  i.  J.  1729  Turin  besuchte,  erwänt  in  seiner 
Reisebeschreibung  2) ,  noch  in  dem  Kgl.  Schlosse  daselbst  »über 
300  meist  alte  marmorne  Statuen,  so  die  beyden  Seiten  der 
Gallerie  bekleiden«,  und  auch  Gaspare  Craveri  bezeichnet  in 
seinem  1753  erschienenen  Fremdenfürer •'^)  durch  Turin  das 
Museum  noch  als  in  dem  Kgl.  Schlosse  neben  der  Bibliothek  be- 
findlich. Aus  dem  Umstände,  dass  das  Verzeichniss  der  Gegen- 
stände "^j,  welche  später  von  den  Franzosen  für  das  Pariser 
Museum  mit  Beschlag  belegt  worden  w^aren,  auch  Bronzen,  Pre- 
tiosen, Münzen  und  ägyptische  Monumente  umfasst,  lässt  sich 
vermuten,  dass  Keyszier,  bei  seiner  Angabe  von  300  »meist« 
antiken  Statuen  wol  auch  die  ägyptischen  Idole  und  kleineren 
Marmorfragmente  mitgerechnet  haben  wird.  Diese  ganze  Samm- 
lung (mit  Ausname  von  No.  3121  muss  aber  sehr  bald  nach  der 
M^tte  des  vorigen  Jarhunderts  in  das  Erdgeschoss  der  Universität 
übergefürt  worden  sein.  Im  Jare  1761  berief  der  König  Carlo 
Emanuele  III  den  Paduaner  Gelehrten  Giuseppe  Bartoli  zur  Neu- 
ordnung und  Erw^eiterung  des  Museums  nach  Turin.  Durch  seine 
Vermittlung  hatte  man  schon  i.  J.  1747  die  Antikensammlung 
Baldini,  etwas  später  die  des  Cavaliere  Ferrero  di  Lavriano  er- 
worben^), und  Bartoli  wird  es  vermutlich  obgelegen  haben,  den 


1)  Maffei,  a.  0.  p.  CCIX:  »Marmorea  signa  et  protomas  non  attigi, 
pinacothecae  reservans ,  quam  in  Hegiis  aedibus  restitutum  et  con- 
stitutum iri  sperabam.« 

2)  »Reise  durch  Deutschland  etc.«  (3.  Ausg.  1776]  I,  S.  193. 

3)  »Guida  dei  forestieri  per  la  Real  Gitta  di  Torino.«  Vgl. 
Fabretti,  a.  0.  p.  5,  Anm.  2. 

4)  »Commission  des  Arts  en  Pieraont.  Note  des  objets  d'anti- 
quite  extraits  du  Museum  de  l'Universite  de  Turin  pour  completer  les 
collections  de  Paris«  bei  Fabretti,  a.  0.,  7,  Anm.  1. 

5)  Ueber  Bartoli's  Erwerbung  von  neuen  Inschriften  vgl.  Corp. 
Inscr.  Lat.  774. 
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früher  im  Königlichen  Schlosse  zu  Turin  aufbewarten  Antiken 
ihren  Platz  in  fünf  Sälen  des  Universitätsgebäudes  anzuweisen ; 
so  wurde  dem  nunmehr  entstehenden  öffentlichen  Statuenmuseum 
die  Anordnung  gegeben,  welche  die  Franzoson  bei  ihrer  Invasion 
i.  J.  1799  vorfanden.  Die  zur  Plünderung  desselben  eingesetzte 
Französische  Commission  muss  ihr  Hauptaugenmerk  auf  Bronzen 
und  Pretiosen  gerichtet  haben,  unter  den  Marmorwerken  erschie- 
nen wol  nur  die  leichter  transportirbaren,  wie  das  Relief  No.  1 25, 
als  bequeme  Beutestücke,  aber  auch  nicht  einmal  solche  Stücke 
sind  später  wider  vollständig  zurückgebracht  worden  ^) .  Die 
beiden  Imperatorenstatuen  No.  l  und  2  befanden  sich  damals 
noch  nicht  im  Universitätsgebäude,  sie  mussten  aber  auch,  kaum 
entdeckt,  nach  Paris  wandern  und  kamen  erst  i.  J.  1815  nach 
Turin  zurück ,  wo  sie  im  Hofe  der  Universität  ihre  Aufstellung 
fanden.  Offenbar  waren  die  dortigen  Räume  des  Statuenmuseums 
schon  damals  zu  beengt  für  die  Aufname  gröszerer  Marmorbild- 
werke, denn  auch  die  i.  J.  1760  entstandene  Sammlung  Aegyp- 
tischer  Statuen  des  Paduaners  Vitaliano  Donati  hatte  in  der 
Universität  untergebracht  werden  müssen .  Als  daher  die  Piemon- 
teser  Regierung  i.  J.  1822  sich  zum  Ankauf  der  groszartigen 
Sammlung  des  Französischen  Generalkonsuls  Dovretti  in  Aegypten 
entschlossen  hatte,  da  sah  man  sich  genötigt,  ein  eignes  Museum 
für  Aegyptische  Altertümer  in  dem  Akademiegebäude  einzu- 
richten. Zwar  war  es  noch  möglich,  die  vom  Könige  Carlo  Feiice 
i.  J.  1828  erworbene  Vasensammlung  des  Pietro-Luigi  Moschini 
in  Neapel  dem  Museum  der  Universität  zu  überweisen,  allein 
die  ungünstige  Aufstellung  der  Antiken  daselbst  2)  machte  das 
Bedürfniss  nach  einer  Abänderung  dieses  Zustandes  so  dringend, 
dass  die  Regierung  i.  J.  1832  endlich  die  Verschmelzung  des 
Museums  der  Universität  mit  der  Aegyptischen  Sammlung  des 
Akademiegebäudes  anordnete.  Diese  Ueberfürung  der  Griechisch- 

1)  So  blieb  das  Relief  bei  Maffei,  a.  0.  p.  CCXI,  1  in  Paris. 

2)  Auch  Schorn  in  der  Amalthea  HI,  459  klagt  über  die  Dunkel- 
heit der  Säle.  —  Vgl.  Ariodante  Fabretti,  a.  0  p.  29. 
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Römischen  Bildwerke  in  die  Akademie  ging  langsam  genug  vor 
sich  und  fürte  bei  dem  vorwiegend  Aegyptologischen  Interesse 
derer,  welche  an  der  Spitze  der  vereinigten  Sammlungen  standen, 
zu  jenem  traurigen  Zustande  der  Unordnung,  den  noch  Conze  ^) 
Wärend  seines  Besuches  des  Museums  i.  J.  1S66  vorfand,  und 
der  erst  gegenwärtig,  nachdem  auch  die  in  den  Hofwänden  der 
Universität  eingemauerten  Inschriften  in  die  Akademie  gebracht 
worden  sind,  dem  Zustande  vernünftiger  und  dem  Auge  wolge- 
fälliger  Ordnung  zu  weichen  im  Begriffe  ist.  — 

Eine  Gesammtpublikation  des  Turiner  Antikeubestandes  war 
unter  diesen  Verhältnissen  nie  möglich  gewesen.  Besonders  w^as 
den  Statuarischen  Teil  der  Sammlung  betrifft,  hat  man  bis  auf 
den  heutigen  Tag  nur  eine  sehr  lückenhafte  Kenntniss  derselben 
haben  können.  Die  gröszere  Masse  der  früher  in  der  Universität 
aufbewarten  Inschriften  wurde  durch  die  beiden  Tuiiner  Biblio- 
thekare Ricolvi  und  Rivautella  in  den  »Marmora  Taurinensia, 
dissertationibus  et  notis  illustrata«  2  Bde.  Turin  1743  und  1747) 
publicirt  und  mit  einer  breiten ,  unfruchtbaren  Gelehrsamkeit 
commentirt,  die  wissenschaftlichen  Anforderungen  kaum  genügen 
kann  2)^  in  allen  speciell  archaeologischen  Dingen  einen  hohen 
Grad  von  Naivetät  verrät.  Auch  die  Abbildungen  geben  selten 
mehr  als  eine  blos  äuszerliche  Vorstellung  der  Bildwerke.  Sie 
stehen  ungefär  auf  gleicher  Stufe  wie  die,  welche  Scipione  Maffei 
als  Anhang  zu  seinem  »Museum  Veronensex  (Verona,  1749)  von 
Bildwerken  der  Turiner  Universitätssammlung  gegeben  hat.  Von 
gelegentlichen  Bemerkungen  gelehrter  Reisender,  wie  Keyszlers 
oder  MiLLiNs  u.  a.,  dürfen  wir  hier  absehen:  eingehendere 
Notizen  über  die  Statuensammlung  findet  man  bei  Schorn  im 
dritten  Bande  der  Amalthea,  Notizen,  welche  von  einer  i.  J.  1823 
unternommenen  Reise  herrüren.  In  neuerer  Zeit  haben  nach  ein- 
ander Conze  (Archäolog.  Zeit.  XXV,  S.  72^  flf.  ,  Wieseler  (Nachr. 

1)  Arch.  Zeit.  XXV,  71*f. 

2)  Vgl.  hierüber  das  treffende  Urteil  von  Promis  ,  Storia  dell 
Antica  Torino  p.  X. 
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d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wiss.  187  7,  S.  651  ff.)  und  Heydemann 
(Drittes  Hallisches  Winckelmannsfestprogramm  1879,  S.  34  ff.) 
die  Aufmerksamkeit  der  Archäologen  wie  auf  andere  Oberitalie- 
nische Sammlungen  (Brescia,  Verona,  Mantua)  so  auch  auf  die 
Turiner  Sammlung  gelenkt.  Auf  die  vereinzelten  Abbildungen 
Turiner  Antiken  bei  Clarac  (Musee  de  sculpture)  sowie  auf  ge- 
legentliche Publikationen  derselben  in  den  Schriften  der  Turiner 
Akademie  und  Archäologischen  Zeitung  ist  betreffenden  Ortes 
hingewiesen  worden.  Die  Turiner  Inschriften  findet  man  im 
V.  Bande  des  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  p.  7  70 — 801  zu- 
sammengestellt, eine  Geschichte  des  antiken  Turin  auf  Grund 
der  Inschriften  wie  mehrerer  Bildwerke  bitet  das  vorzügliche 
Werk  von  Carlo  Promis  »Storia  dell'  Antica  Torino«  (Turin, 
1859).  Die  fortlaufende  Publikation  und  Besprechung  Turiner 
Antiken  hat  sich  neuerdings  die  »Societä  di  Archeologia  e  Belle 
Arti  per  la  Provincia  di  Torino «  zur  Aufgabe  gemacht  und  in 
ihren  »Attia  (2  Bde,  Turin  1875 — 1879)  die  ersten  sehr  dan- 
kenswerten Proben  davon  gegeben. 

Meine  Beschreibung  der  Turiner  Antikensammlung,  welche 
mir  die  Centraldirection  des  Archäologischen  Institutes  im  An- 
schluss  an  den  dritten  Teil  meiner  Antiken  Bildwerke  zunächst 
zur  Aufgabe  gestellt  hatte,  lag  seit  mehr  als  einem  Jare  druck- 
fertig vor.  Allein  die  Umgestaltung,  welche  die  beiden  öffent- 
lichen Sammlungen  Turins  durch  ihre  Vereinigung  unmittelbar 
nach  Vollendung  meiner  Arbeit  erfaren  sollten ,  machte  es 
wünschenswert,  mit  der  Publikation  derselben  zu  zögern,  bis  ein 
neuer  Aufenthalt  in  Italien  mich  in  Stand  gesetzt  haben  würde, 
die  Neuordnung  des  Turiner  Museums  in  meiner  Beschreibung 
zu  berücksichtigen.  Freilich  hat  das  nicht  ganz  in  dem  Masze 
geschehen  können,  wie  ich  gehofft  hatte,  da  auch  bis  zum  Ende 
des  Sommers  1879  die  Neuordnung  noch  nicht  abgeschlossen 
war.  In  der  Hauptsache  freilich  entspricht  die  Anordnung  meines 
Buches  der  des  Turiner  Museums.  Ob  die  Griechisch-Römischen 
Sculpturen  (No.  96 — 107)  ihren  Platz  unter  den  Antiken  der 
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Aegyptischen  Sammlung,  zu  denen  sie,  wie  mir  scheint,  nach 
Zeit,  Ort  und  Charakter  mitßecht  gehören,  auch  ferner  behaup- 
ten werden,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmt.  Jedenfalls  wird 
man  bestrebt  sein,  die  einzelneu  Bildwerke  Aegyp tischer  Pro- 
venienz als  zusammengehörige  Gruppe  bestehen  zu  lassen.  Nicht 
möglich  war  es.  für  die  kleineren,  in  den  Schränken  des  Ober- 
geschosses aufbewarten  Marmorbildwerke  die  Art  ihrer  Aufstel- 
stellung, besser  gesagt  »Aufhäufung«,  als  maszgebend  für  die 
Beschreibung  anzunemen.  Ich  habe  daher  hier  den  Gesichtsy- 
punkt  gegenständlicher,  nicht  räumlicher  Zusammengehörigkeit 
festhalten  müssen.  Ein  gleiches  gilt  von  den  Bronzen,  welche 
bis  auf  kleinere  Gruppen,  deren  Provenienz  (z.  B.  aus  Industiia) 
feststeht,  bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  Turin  noch  nicht 
einmal  von  modernen  Werken  hatten  gesäubert  werden  können. 
Diese  Sonderung  selbst  vorzunemen,  war  ich  wegen  Mangels  an 
Zeit  nicht  im  Stande.  Ich  habe  mich  deshalb  mit  einer  Auswal 
von  Exemplaren,  deren  Echtheit  mir  nicht  zweifelhaft  erschien, 
begnügen  müssen ,  und  hoffe ,  dass  der  Katalog  der  Turiner 
Bronzen ,  welchen  Herr  Ermauno  Ferrero  im  Auftrage  der 
Itahenischen  Regierung  vorbereitet,  hiefür  bald  hinreichenden 
Ersatz  biten  wird.  Für  die  freundliche  Unterstützung,  die  mir 
bei  meiner  Arbeit  sowol  durch  ihn,  wie  durch  die  Liberalität  des 
Herrn  Prof.  Ariodante  Fabretti.  Directors  des  Turiner  Museums 
zu  Teil  geworden  ist,  sage  ich  beiden  meinen  verbindlichsten 
Dank.  Die  mir  durch  die  Güte  des  letzteren  zur  Beigabe  von 
Abbildungen  verschafften  Photographieen  mussten  leider  unbe- 
nutzt bleiben,  wenn  nicht  dem  Herrn  Verleger,  der  auch  der 
Ausstattung  dieses  Teils  die  gewonte  Sorgfalt  zu  Teil  werden 
liesz,  mehr  als  billiges  hätte  zugemutet  werden  sollen. 

II.  Das  Museo  Patrio  in  Brescia  enthält  fast  ausschliesz- 
lich  Altertümer,  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  oder  in  der  um- 
liegenden Provinz  gefunden  worden  sind,  und  ist  von  den  gröszeren 
Oberitalienischen  Museen  eins  der  jüngsten.  Zur  Herbeischaffung 
wertvoller  Antiken  aus  Rom  oder  Griechenland  feite  es  der  Stadt 
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an  weitreichenden  Handelsverbindungen  nicht  minder  wie  an 
der  persönlichen  Neigung  prunkliebender  Fürsten  oder  reicher 
Geschlechter,  wie  solche  in  anderen  Städten  Italiens  den  Grund 
zu  den  späteren  groszen  Antikensammlungen  gelegt  haben. 
Wenn  wir  absehen  von  einigen  vielleicht  im  Kunsthandel  erwor- 
benen Bronzen  wie  von  den  wenigen  Stücken  —  No.  314, 
315,  334  — ,  welche  der  Kardinal  Querini  zur  Ausschmückung 
der  von  ihm  gegründeten  Bibliothek  aus  Rom  nach  Brescia  ge- 
bracht hat,  so  geben  die  Antiken  des  Museo  Patrio  ein  ziemlich 
klares  Bild  von  dem  Kunstvermögen  einer  Römischen  Provinz, 
das  sich  freilich  meist  auf  die  Dekoration  sepulcraler  Monumente 
beschränkte.  Auf  die  einheimische  Fabrikation  weist  auf  das 
unzweideutigste  auch  das  bei  diesen  Grabdenkmälern  fast  aus- 
schlieszlich  ^)  verwandte  Material,  der  in  den  umliegenden  Bergen 
brechende  Stein,  hin,  welchen  man  » Botticino «  nennt.  Diese 
Reste  des  römischen  Altertums  werden,  so  wie  sich  die  neue 
Stadt  aus  dem  antiken  Brixia  entwickelte,  zum  Teil  den  Ein- 
wonern  immer  zugänglich  gewesen  sein ;  vielleicht  wurden  sie 
als  Erinnerungszeichen  an  die  alte  Vorzeit  besonders  in  Ehren 
gehalten,  wie  wir  denn  voraussetzen  dürfen,  dass  die  Mehrzal 
der  Römischen  Reliefs  und  Inschriften  des  Museums  sich  schon 
in  ältester  Zeit  unter  dem  Schutze  der  Kirchen  und  Klöster  von 
Brescia  befand.  Nachweislich  stammen  von  Reliefs 

aus  S.  Faustino  Maggiore  No.  317,  325,  326. 

-  S.  Nazaro  -    332,  334,  360. 

-  S.  Giuseppe  -    328,  329. 

-  Sta.  Maria  -  332. 

-  S.  Francesco  -    353,  373. 

-  S.  Zeno  -  355. 

-  S.  Salvadore  -  380. 

-  S.  Gaetano  -  359. 

1)  Wol  aus  auswärtiger  Fabrik  stammt  das  Relief  mit  der  s.  g. 
Scene  aus  der  Schlacht  bei  Marathon  No.  366.  Es  fand  vielleicht 
Uber  Venedig  nach  Brescia  seinen  Weg. 
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aus  S.  Barnaba  No.  373b  (?),  373c. 

-   Sta.  Giulia  -    356,  366,  368,  369. 

Manches  dieser  Reliefs  wird  vielleicht  nur  deshalb  in  diesen 
Klöstern  aufbewart  worden  sein,  weil  es  sich  von  Anfang  an, 
etwa  gar  schon  zur  Römerzeit,  hier  oder  in  der  allernächsten  Um- 
gebung befand  i) ;  allein  wir  haben  bestimmte  Kunde  darüber, 
dass  die  Bewoner  von  Brescia  früher  als  irgendwo  anders  ein 
lebhaftes  Interesse  für  diese  Denkmäler  ihrer  römischen  Vorzeit 
an  den  Tag  legten.  Im  Jare  1484  liesz  man  die  etwas  vor  dem 
Jare  1465  gefundenen  antiken  Inschriften  und  Reliefs  —  dar- 
unter wol  auch  die  No.  319,  331,  351,  372  — ,  welche  nach 
einer  Vermutung  2]  auf  dem  antiken  Forum  oder  in  nächster 
Nähe  desselben  gefunden  sein  sollen ,  —  laut  Bürgerschafts- 
beschluss  vom  13.  Oktober  1480^)  in  die  Auszenwand  des  Muni- 
cipalgebäudes  zur  Zierde  desselben  einmauern.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  nicht  war  scheinlich,  dass  nach  dieser  Zeit  auf- 
gefundene Reste  des  Altertums  noch  der  Zerstörung  anheim- 
fielen, um  so  weniger,  da  auch  in  dem  folgenden  Jarhunderte 
uns  eine  Reihe  von  Männern  begegnet,  welche  ihre  Studien  über 
das  antike  Brixia,  vornemlich  seine  Inschriften  in  einer  ziemlich 
umfangreichen  Literatur  nidergelegt  haben  und  dadurch  dns 
Interesse  der  Brescianer  für  die  antiken  Reste  ihrer  Stadt  wach 
hielten.  Giulio  Antonio  Averoldi  (1651  — 1717)  aus  Brescia 
legte  selbst  eine  kleinere  Privatsammlung  von  antiken  Inschriften 
an,  die  meist  in  das  Museo  Patrio  übergegangen  sind.  In  das 
Jär  1798  fällt  dann  ein  Beschluss  der  Bürgerschaft,  wonach  ein 
Teil  der  Inschriften  und  Reliefs  aus  der  umliegenden  Provinz 
nach  S.  Domenico  in  der  Stadt  versetzt  wurde,  und  man  be- 
freundete sich,  auf  Antrieb  des  Brescianers  Paolo  Brognoli,  be- 

1 )  Die  Entscheidung  dieser  Frage  wäre  interessant  für  die  Her- 
kunft der  beiden  schönen  Reliefs  No.  306  und  368. 

2)  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  427,  V. 

3)  a.  0. 

4)  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  427—439. 
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reits  mit  dem  Gedanken ,  sämmtliclie  Antiken  Brescia's  dort  zn 
vereinigen.  Dieser  Plan  liesz  sich  in  unerwarteter  Weise  ver- 
wirklichen, als  man  i.  J.  IS 23  im  Norden  der  Stadt  auf  die 
Reste  eines  von  Vespasian  erbauten  Tempels  stiesz  und  bald 
darauf  20.  Juli  1826)  westlich  von  demselben  unter  einem  mit 
Kolenresten  vermischten  Erdhaufen  jene  wie  einen  Raub  zu- 
sammengeworfenen Bronzen  entdeckte,  unter  denen  die  Statue 
der  Nike  als  vor  allen  bewunderungswürdig  hervorleuchtete. 
Es  war  ein  auszerordentlich  glücklicher  Gedanke,  aus  dem  drei- 
celligen  Tempel  ein  geschmackvoll  eingerichtetes  «Museo  Patrio« 
herzustellen  und  in  demselben  womöglich  alle  antiken  Ueber- 
reste  Brescia's  zu  vereinigen.  Der  Patriotismus  seiner  Be woner 
setzte  eine  Ehre  darein,  hier  die  Ueberbleibsel  des  antiken  Brixia 
beisammen  zu  sehen,  und  die  Verwirklichung  jener  Idee  stiesz 
bei  dem  Eifer,  den  das  »Atened«  von  Brescia  dabei  entwickelte, 
auf  keine  Schwierigkeiten.  Das  Athenaeum  konnte  bereits  i.  J. 
1838  seinen,  dem  Doctor  Giovanni  Labus  erteilten  Auftrag,  die 
Bildwerke  des  Museums  mit  erläuterndem  Texte  zu  publiciren, 
erfüllt  sehen:  der  erste  Band  des  »Museo  Bresciano  Illustratoa 
enthält  auf  60  schön  gestochnen  Tafeln  eine  stattliche  Reihe  der 
dortigen  Antiken.  Die  Publikation  des  zweiten,  aus  15  Tafeln 
bestehenden  Bandes  ist  leider  nicht  zu  Stande  gekommen^). 
Den  Abbildungen  der  Cippen  und  Inschriften  desselben  liegen 
die  Zeichnungen  des  Custoden  Girolamo  Joli  zu  Grunde,  wel- 
cher mit  groszer  Sorgfalt  einen  handschriftlichen ,  illustrirten 
Katalog  aller  bis  zum  Jare  1846  in  dem  Museo  Patrio  vorhan- 
denen Antiken  anfertigte  .  Ich  verdanke  demselben  die  meisten 
Angaben  über  die  Provenienz  der  Bildwerke  '^j ,  den  mündlichen 

1 ;  Ueber  eine  beschränkte  Zal  von  Abzügen  desselben  verfügt 
das  Athenaeum  von  Brescia. 

2j  »Repertorio  degli  oggetti  d  arte  esistenti  nel  Museo  Bresciano 
iniziato  sotto  la  Presidenza  dell  Ateneo  del  Nob.  Sig.  Girolamo  Monti 
e  compiuto  per  ordine  del  Presidente  Sig.  Cav.  Giuseppe  Saleri  dal 
eustode  Girolamo  Joli  nell"  anno  1840.« 

3)  Die  Angaben  Joli's  sind  im  Texte  mit  (J)  bezeichnet. 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  \) 
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Aussagen  seines  Sones  und  Nachfolgers.  Valentine)  Joli,  die  An- 
gaben über  die  Herkunft  später  erworbener  Denkmäler.  — 
Meine  Beschreibung  umfasst  sämmtliche  in  dem  Museo  Patrio 
vorhandenen  antiken  Bildwerke  in  Stein  sowie  die  im  Sale  der 
Nike  aufbewarten  Bronzen  bildlicher  Darstellung ,  an  die  ich 
auch  eine  kleine  Auswal  der  im  Sal  der  mittelalterlichen  Bild- 
werke befindlichen  Bronzen  des  »Legato  Brozzoni«  angeschlossen 
habe.  Wie  sehr  ich  bei  meinem  Studium  der  Antiken  von  Brescia 
der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Pietro  da  Ponte  verpflichtet 
worden  bin,  werden  alle  die  begreiflich  finden,  die  dem  vorti'eflf- 
lichen  Manne  näher  getreten  sind.  Um  so  mehr  muss  ich  es  be- 
dauern, dass  die  mir  von  demselben  beschafi"ten,  durch  die  Güte 
des  Cav.  Costanzo  Glosenti  nach  einer  Reihe  von  Brescianer  An- 
tiken angefertigten  Negativplatten  als  Beigabe  meines  Werkes 
aus  demselben  Grunde  wie  die  Turiner  Abbildungen  keine  Ver- 
wendung haben  finden  können. 

III.  Die  Antikensammlungen  von  Verona  haben  mit  der 
von  Brescia  das  gemeinsam,  dass  sie  durch  den  Eifer  der  Mit- 
bürger allein  zusammengebracht  sind,  sie  überragen  aber  jene 
an  Wert,  weil  sie  nicht  so  überwiegend  aus  einheimischen 
Funden  bestehen.  Die  antiken  Denkmäler,  die  Stadttore  und 
Bögen,  das  Theater  und  Amphitheater  müssen  stets  das  Interesse 
an  der  römischen  Vorzeit  aufrecht  erhalten  haben,  und  auch  die 
kleineren  Monumente  wie  Grabmäler  und  Votivsteine  werden 
wie  in  Brescia  so  in  Verona  niemals  ganz  den  Augen  der  Mit- 
bürger entzogen  gewesen  sein;  gewiss  waren  es  auch  hier 
Kirchen  und  Klöster,  auf  deren  geweihtem  Boden  auch  die  heid- 
nischen Ueberreste  in  Schrift  und  Bild  Schutz  fanden.  Von 
mehreren,  heute  im  Museo  Lapidario  befindlichen  Grabsteinen 
können  wir  bestimmt  diese  Provenienz  nachweisen.  So  be- 
fanden sich 

No.  439,  454,  461  in  S.  Zeno 

-  478  -  S.  Floriano 

-  451  -  S.  Massimo 
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No.  482  in  S.  Proculo 
-  480  -  S.  Michele. 
Cyriacus  von  Ancona  schrieb  schon  gegen  die  Mitte  des 
löten  Jarhunderts  (1433  oder  1434)  Veroneser  Inschriften  ab. 
Die  älteste  Erwänung  eines  Veroneser  Reliefs  —  es  ist  der  Grab- 
stein des  C.  Ficarius  No.  485  —  lässt  sich  gleichfalls  bis  in 
diese  Zeit  verfolgen.  Feiice  Feliciano  und  Fra  Giov.  Giocondo, 
beide  aus  Verona  gebürtig,  legten  ihr  Interesse  an  den  antiken 
Inschriften  ihrer  Vaterstadt  dadurch  an  den  Tag,  dass  sie  die 
von  Cyriacus  begonnene  Aufzeichnung  erweiterten  und  fortfürten 
(schon  vor  dem  Jare  1484).  Die  älteste  Publikation  Veroneser 
Inschriften  findet  sich  in  dem  Buche  des  Antonio  Panteo  »Ad- 
notationes  ex  trium  dierum  confabulationibus  de  thermis  Cal- 
derianis«  (Venedig  1 500; .  Dieser  Eifer  bewirkte,  dass  Bürger 
der  Stadt  bald  selbst  anfingen,  neu  aufgefundene  Altertümer  zu 
sammeln.  Als  das  älteste  derartige  Privatmuseum  wird  uns  das 
des  Agostino  MafFei  aus  Verona  (um  1497)  genannt').  Das  In- 
teresse an  diesen  Dingen  war  im  Anfang  des  1 6ten  Jarhunderts 
ein  so  allgemeines  geworden,  dass  dem  Rechtsgelehrten  Torello 
Saraina,  der  in  seinem  Werke:  »De  origine  et  amplitudine  civi- 
tatis Veronae«  (1540)2)  Inschriften  aus  der  Stadt  und  ihrer  Um- 
gebung publicirt,  überhaupt  für  die  Auffindung  und  Erhaltung 
derselben  Sorge  getragen  hatte ,  auf  Befehl  des  Senates  in 
S.  Fermo  Maggiore  eine  hierauf  bezügliche  rümende  Inschrift 
gewidmet  wurde.  Aus  dem  Ende  des  16ten  Jarhunderts  stam- 
men die  meisten  Privatsammlungen  Veroneser  Bürger,  so  die  des 
Rechtsgelehrten  Policarpo  Palermo,  des  Grafen  Giüsti  (schon 
vor  1598  begonnen),  der  Grafen  Bevilacqua,  der  Familien 
Mal  ASPINA,  Sagramoso  und  Moscardo.  Das  Museum  der  letz- 
teren wurde  unter  dem  Titel :  » Note  ovvero  memorie  del  museo 

1)  Maffei,  Verona  lUustrata  II,  142. 

2)  Von  dem  Neffen  Gabriele  Sarainj  154G  in  das  Italienische 
übersetzt  und  1851  herausgegeben  unter  dem  Titel :  »Dell'  origine  ed 
ampiezza  di  Verona«. 
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di  Lodovico  Moscardo  dal  medesimo  descritte«  2  Bde.  Verona 
1656  und  1668)  pnblicirt.  und  wir  sehen  aus  diesem  Werke, 
dass  auch  naturhistoris.che  Raritäten  mit  dieser  Sammlung  ver- 
einigt waren ;  wer  damals  durch  Verona  reiste,  versäumte  nicht, 
diese  Sehenswürdigkeiten  in  Augenschein  zu  nemen  Vgl. 
HuGUETAN,  Voyage  d  italie,  p.  24S  und  Misson,  Nouveau  voyage 
d'Italie,  p.  llGff.).  Von  der  ihrer  Zeit  nicht  minder  berümten 
Sammlung  des  Grafen  Gregori  Bevilacqua  [um  16S0;,  sind  die 
antiken  Statuen  meist  nach  auswärts  z.  B.  München  gekommen. 
Unter  allen  Veroneser  Sammlungen  aber  ist  die  Sammlung  antiker 
Inschriften  und  Reliefs  des  Canonicus  Cesare  Nichesola  (7 1 6 1 2) , 
die  derselbe  aus  Funden  in  Val  Policella  in  seiner  Villa  Pontoni 
zusammengebracht  hatte,  durch  besondere  Umstände  für  Verona 
von  der  gröszten  Wichtigkeit  geworden.  Der  Canonicus  hatte 
nämlich  dieselbe,  wol  um  für  ihre  Zugänglichkeit  und  Erhaltung 
mehr  zu  sorgen ,  der  AccADE^nA  Filarmoxica  in  Verona  ver- 
macht, und  diese  war  bemüht,  jedenfalls  im  Sinne  Nichesola s, 
der  Sammlung  einen  würdigen  Platz  im  Cortile  ihres  Theaters 
zu  geben,  wie  auch  durch  neue  Erwerbungen  zu  vermehren.  Im 
Jare  1617  muss  diese  Aufstellung  abgeschlossen  gewesen  sein. 
Allein  es  stellte  sich  bald  heraus,  dass  der  neue  Platz  wenig  dem 
Zwecke  der  Aufstellung  entsprach.  Unkraut  und  Nesseln  über- 
wucherten die  Steine ,  und  der  Regen  tat  das  seinige ,  dieselben 
der  Verwilderung  entgegenzufüren.  Der  Marchese  Scipioxe 
Maffei  1675 — I755y,  der.  selber  im  Besitze  einer  kleinen 
Antikensammlung,  durch  eine  Reise  nach  Rom  ein  erhöhtes  In- 
teresse für  die  Altertümer  gewonnen  hatte,  sprach  sich  zuerst 
über  die  ungünstige  Aufstellung  der  Antiken  im  Museo  Filarmo- 
nico  aus,  und  als  i.  J.  1714  einige  neue  wertvolle  Inschriften, 
die  so  eben  gefunden  waren,  hier  aufgestellt  werden  sollten, 
fasste  er  den  Plan  auf  dem  Grund  und  Boden  der  Accademia 
Filarmonica  ein  neues  Centraimuseum  für  Verona  zu  gründen, 
in  welchem  nicht  nur  die  antiken  Steine  Cesare  Nichesola  s  eine 
würdige  Unterkunft,  sondern  auch  sämmtlithe  Privatsammlungen 
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Veronas  ihre  Vereinigung  finden  sollten.  Mehr  als  30  Jare  hat 
Maffei  mit  einem  bewunderungswürdigem  Feuereifer  an  der  Ver- 
wirklichung dieser  Idee  gearbeitet  i) .  Er  hat  weder  Zeit  noch 
Kosten  gespart,  um  seine  Mitbürger  dafür  zu  begeistern,  und 
brachte  es  in  der  Tat  dahin  ,  dass  die  Besitzer  von  Privatsamm- 
hmgen  in  Verona  ihre  Schätze,  vor  allem  Reliefs  und  Inschriften 
dem  neuen  Centraimuseum,  das  nun  den  Namen  »Huseo  Lapi- 
dario«  erhielt,  zuwandten,  denn  das  Anerbiten ,  dasselbe  nach 
seinem  eigentlichen  Schöpfer  als  »Museum  Maflfeianum«  zu  be- 
zeichnen ,  hatte  der  bescheidne  Mann  zurückgewiesen.  Die 
Briefe  Maffei's  zeigen  uns  aber  auch ,  welche  Verbindungen 
auszerlialb  Veronas  derselbe  angeknüpft  hatte,  um  das  Museum 
zu  bereichern.  Aus  Abano,  Ancona^  Padua,  Venedig  strömten 
ihm  griechische  Reliefs  zu  ^) ,  Etruskische  Aschenkisten  aus  den 
Haupstädten  Toscanas"*),  Sarkophage  aus  Rom,  wohin  er  sich 
1739  noch  einmal  begeben  hatte,  wärend  er  römische  Inschriften 
und  Grabreliefs  aus  Istrien,  Dalmatien  und  den  Städten  der 
Lombardei  zusammenbrachte.  Leider  ist  dabei  versäumt  worden, 
die  Provenienz  in  jedem  Falle  zu  verzeichnen,  und  Maff'ei  war 
später  selber  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Feier  mit  Hilfe  seines 
Gedächtnisses  wider  gut  zu  machen    .    Was  aus  Veroneser 

1]  So  lieiszt  es  bei  Nemeitz  in  seiner  »Nachlese  besonderer 
Nachrichten  von  Italien  als  ein  Supplement  von  Misson  etc.«  (Leipz. 
1720)  II,  398:  »Man  sucht  noch  immer  mehr  dergleichen  Fragmente 
herbey  zu  schaffen,  umb  diesen  Ort  damit  recht  zu  embelliren,  und 
gibt  sich  sonderlich  der  Marchese  de  Maffei  darum  sehr  viele  Mühe. « 

2)  Man  vgl.  die  Auswal  bei  Venturi,  Guida  al  Musco  Lapidario, 
I,  p.  XXIX  ff! 

3)  Aus  der  Sammlung  Ursati  in  Padua  stammen  die  Reliefs 
No.  387,  417,  422,  499,  53ü,  53J,  533,  537,  539,  542,  576;  aus  Ancona 
No.  115. 

4)  Aus  Perugia  No.  382,  384,  385,  386,  389,  390,  391 ;  aus  Siena 
No.  383;  aus  Cliiusi  No.  388. 

5)  Vgl.  Maffei,  Mus.  Ver.  p.  II:  »magnopere  doleo,  longo 
temporis  cursu  rerumque  vicissitudine  aliquorum  loca  et  eorum  no- 
mina  quibus  debentur,  excidisse  mihi,  et  chartulas,  quibus  consignata 
fuerant,  evanuisse.« 
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Privatsammhmgen  stammt  ,  lässt  sich  auch  nur  zum  Teil  fest- 
stellen; von  der  Sammlung  Sagramoso  rüii;  das  Relief  No.  483 
(und  491)  her,  die  Sammlung  Giusti  No.  613 — 627)  ist  in 
dem  berümten  Garten  Giusti  teils  in  die  Rückwand  des 
Hauses  eingemauert,  teils  unmittelbar  daneben  aufgestellt,  und 
von  mir  auf  S.  270 — 276  beschrieben  worden;  abgesehen  von 
einigen  griechischen  Grabreliefs  enthält  die  Sammlung  römische 
Sculpturen.  die  wol  einheimischen  Fundortes  sind  ;  aus  der  alten 
Sammlung  des  Policarpo  Palermo  stammen  No.  430  und  5S0, 
aus  dem  »Museo  Muselli«  No.  613,  aus  dem  des  Canonicus 
Nichesola  No.  4S6  und  4S8.  Mit  dem  Jare  1745  war  der  Bau 
des  Museo  Lapidario  vollendet.  Was  später  hinzukam,  so  im 
Jare  1817  die  Sculpturen  der  Sammlung  Moscardi  iNo.  443, 
468,  550,  577),  fand  nur  noch  ungenügend  Platz  in  dem 
Museum :  vieles  musste  zwischen  den  Säulen  oder  ganz  im  Freien 
in  der  Mitte  des  Platzes  aufgestellt  werden.  Um  der  dadurch 
hervorgerufenen  Verwitterung  der  Steine  vorzubeugen ,  ward 
daher  die  Bestimmung  getroffen,  dass  alle  antiken  Funde  der 
Gegenwart ,  auch  alle  kleineren  Anticaglien ,  wie  Bronzen, 
Münzen,  Vasen  und  Geräte  in  einigen  Sälen  des  seit  1854  zum 
Museo  Civico  umgewandelten  Palazzo  Pompei  untergebracht 
würden:  es  sind  die  unter  No.  580 — 612  beschriebenen  Stücke; 
nur  die  in  den  Ruinen  des  antiken  Theaters  gefundenen  Sculp- 
turen ;No.  628 — 631)  hat  man  an  Ort  und  Stelle  gelassen  ^] . 

Die  antiken  Bildwerke  des  Museo  Lapidario  findet  man  fast 
vollständig  wenn  auch  in  ganz  ungenügender,  stilloser  Weise 
abgebildet  in  Maflei  s  »Museum  Veronense«  (1749),  wobei  auch 
einzelne  Stücke  z.  B.  No.  431  besprochen  sind.  Ueber  zwei 
handschriftliche  Kataloge  des  Museums  von  Muselli  und  Targa, 
welche  sich  auf  der  Biblioteca  Publica  in  Verona  befinden,  und 
über  den  daraus  excerpirten  Katalog  des  Tomaselli  [gedruckt  im 

1)  Den  von  Heydemann  ,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.,  S.  7 
beschriebenen  Homerkopf  auf  der  Biblioteca  Capitolare  habe  ich 
nicht  sehen  können. 
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Anhange  von  Venturi's  »Compendio  della  Verona  illustrata«  1  795), 
den  ich  hie  und  da  erwänt  habe ,  weil  er  die  von  Muselli  festge- 
stellte Provenienz  einiger  Bildwerke  widerholt,  vergleiche  Momm- 
sens  Angaben  im  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  326a.  Den  Mangel  der 
Publikation  Maffei's  hat  Giuseppe  Venturi  in  seiner  »Guida  al  Museo 
Lapidario  Veronese«  (Bd.  1,  Verona,  1827)  zu  ergänzen  gesucht, 
indem  er  die  auf  12  Tafeln  gegebenen  Abbildungen ,  die  freilich 
denen  Maffei's  an  Wert  nicht  voranstehen,  ausfürlich  besprach. 
Der  Wert  dieser  Erläuterungen  ist  nach  der  archaeologischen  Seite 
hin  nicht  gerade  hoch  anzuschlagen ;  das  ganze  Werk  aber  blieb 
unvollendet,  da  von  dem  2.  Bande  nur  ein  Bogen  Text  nebst  eini- 
gen Abbildungen  gedruckt  worden  ist.  Die  kleine  Sammlung  im 
Garten  Giusti  ist  von  dem  Veroneser  Giovanni  Orti  di  Manara  bei 
Gelegenheit  der  Hochzeit  seines  Neffens,  eines  Grafen  Giusti, 
unter  dem  Titel  »Gli  antichi  monumenti  greci  e  Romani  che  si 
conservano  nel  giardino  de'  conti  Giusti  in  Verona«  (Ver.  1835.  4) 
auf  neun  Tafeln  mit  den  schönen,  vielleicht  zu  schönen  Umriss- 
zeichnungen Gius.  Razzetti's  publicirt  worden.  Eine  trotz  ihrer  Ge- 
lehrsamkeit oft  verfeite  Erklärung  dieser  Tafeln  bitet  der  über 
mehr  als  60  Seiten  sich  verbreitende,  beigefügte  Text.  Vollständig 
entbehrt  einer  Publikation  die  Antikensammlung  des  Museo  Ci- 
vico  im  Palazzo  Pompei,  welche  fast  ausschlieszlich  Werke  ein- 
heimischen Fundorts  enthält.  Bei  den  römischen  Grabsteinen  ist 
dies  auszer  Zweifel  gestellt  durch  das  Material  derselben,  einen 
gelblichen  in  der  Umgebung  Veronas  z.  B.  in  Valpantena  und 
den  Tridentiner  Bergen  brechenden  Kalkstein,  aus  dem  auch 
die  römischen  Grabsteine  des  Museo  Lapidario  verfertigt  sind; 
der  Fundort  der  wenigen  statuarischen  Werke  ist  bei  den  betref- 
fenden Stücken  nach  Angabe  eines,  jetzt  vergriffenen  Katalogs 
der  Sammlung ') ,  der  demnächst  durch  einen  neuen  ersetzt 
werden  soll,  mitgeteilt  worden.  Von  den  Veroneser  Privatsamm- 
lungen, welche  in  das  Museo  Civico  tibergegangen  sind,  mögen 
noch  die  Museen  Muselli  (vgl.  » Antiquitatis  reliquiae  a  marchione 


1)  »Catalogo  degli  oggetti  d'arte  e  d'anticliita  del  Museo  Civico 
di  Verona«,  Ver.  1865—1867. 
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Jacobo  Mnsellio  collectae,  tabnlis  incisae  et  brevibiis  explicatio- 
nibus  illustratae«,  Ver.  1756),  die  reiche  Sammlung  (Bronzen, 
Gläser,  Münzen)  des  Grafen  Jacopo  Veritä  und  kleinere  Antiken 
der  CommunalbibliotLek  genannt  werden. 

IV.  Wärend  die  Sammlungen  von  Brescia  und  Verona  als 
Provinzialmuseen  zu  bezeichnen  sind,  die  fast  ausschlieszlich  ein- 
heimische Altertümer  umfassen,  verdankt  das  Museum  von  Man- 
tua  dem  Kunstsinne  der  Gonzaga  seine  Entstehung,  welche  dabei 
weniger  die  Conservirung  der  einheimischen  Monumente  als  die 
möglichst  luxuriöse  Ausstattung  ihrer  Paläste  im  Auge  hatten. 
Naturgemäsz  weist  die  Richtung  eines  derartigen  Sammeleifers 
nach  Rom  hin,  das  kleinere  wie  gröszere  Fürstenhöfe  Italiens  mit 
seinen  Antikenschätzen  bereichert  hat ;  nur  wenig  wird  durch 
die  Venezianische  Vermittlung  unmittelbar  aus  Griechenland  er- 
worben sein.  An  einheimischen  provinzialen  Funden  ist  Mantua 
bis  jetzt  nicht  reich  gewesen,  wie  die  dürftige  Anzal  der  hierhin- 
gehörigen Inschriften^)  ausweist.  Obgleich  das  Mittelalter  voller 
Unruhen  uiul  Katastrophen  für  Mantua  war,  ist  man  doch  nicht 
später  als  anderswo  auf  die  Altertümer  der  Stadt  selbst  aufmerk- 
sam geworden.  In  der  Mitte  des  15.  Jarhunderts  schrieb  Cyriacus 
von  Ancona  auch  hier  seine  Inschriften  ab ,  und  andere  wie  die 
Veroneser  Giocondo  und  Feliciano  ergänzten  seine  Sammlung. 
Zu  derselben  Zeit  trat  auch  der  Fürst  des  Landes,  Markgraf  Lo- 
dovico  II  (1440  — 1478)  als  Beschützer  der  Künste  auf,  Fede- 
rigo  II  (1519 — 1541),  der  erste  Herzog  von  Mantua,  erbaute 
Lustschlösser,  wie  den  Palazzo  Te,  berief  Giulio  Romano  (1524) 
zur  Ausschmückung  desselben  an  seinen  Hof  und  liesz  durch  die- 
sen Künstler  in  Rom  Antiken  ankaufen.  (Vgl.  zu  No.  67  7).  Der 
Sammeleifer  verdoppelte  sich ,  als  sich  von  dem  Fürstenstamme 
der  Gonzaga  die  Nebenlinie  der  Herren  von  Sabbionetta  abge- 
zweigt hatte.  LuigiRodomonte  soll  seine  Teilname  an  der  Erstür- 
mung Roms  (1527)  sogar  zur  Erwerbung  von  Antiken  benutzt 
haben;  sein  Son  und  Nachfolger  Vespasiano,  der  erste  Herzog 
von  Sabbionetta  (153!  — 1591)  erbaute  sich  ein  prächtiges  Schloss 


1)  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  4UG  fif. 
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und  schmückte  dasselbe  mit  Kostbarkeiten  aller  Art,  die  nach 
dem  Aussterben  der  Linie  wider  an  die  Herzöge  von  Mantua 
fielen.  Der  Sekietär  Vespasiano's,  Paolo  Moro,  war  ihm  be- 
sonders beim  Ankaufe  antiker  Statuen  behilflich  ') .  Auch  Mar- 
cello  Donati  153S — 1602,,  der  Sekretär  des  Herzogs  Guglielmo 
von  Mantua  ^1540 — 15S7j,  welcher  selbst  eine  Privatsammlung 
von  Inschriften,  die  freilich  nach  seinem  Tode  fast  ganz  zu  Grunde 
ging  2  ,  angelegt  hatte,  erwarb  einst  6  antike  Statuen  für  Vespa- 
siano.  Dass  dies  Beispil  der  Fürsten  auch  bei  einzelnen  reiche- 
ren Bürgern  Nachamung  fand,  dafür  feit  es  nicht  an  Beweisen. 
Doch  können  diese  Sammlungen  gegenüber  der  Herzoglichen 
nur  sehr  klein  gewesen  sein.  Als  der  ältere  Stamm  der  Gonzaga 
ausstarb  und  Karl  v.  Nevers  seine  Ansprüche  auf  die  Regierung 
des  Landes  erhob  ,  entbrannte  der  Mantuanische  Erbfolgekrieg  ; 
im  Jare  1630  traf  Mantua  das  traurige  Loos,  von  den  Truppen 
des  deutschen  Kaisers  unter  Colalto  drei  Tage  laug  auf  das 
schrecklichste  geplündert  zu  werden.  Alle  Warnungen  und  Vor- 
würfe ,  die  Kaiser  Ferdinand  II  aus  Wien  an  seinen  General 
Ottavio  Piccolomini  nach  Italien  über  die  schmachvolle  Behand- 
lung der  herzoglichen  Sammlung  richtete  ^) ,  kamen  zu  spät.  Viel- 
leicht geschah  es  im  Auftrage  des  Kaisers ,  dass  Piccolomini  ein 
Verzeichniss  des  noch  vorhandenen  Bestandes  anfertigen  musste. 
Dasselbe  soll  sich  nach  Carli  (bei  Borsa,  a.  0.,  p.  8  in  der 
öffentlichen  Bibliothek  in  Siena  befinden ,  eine  Bemerkung  die 
auch  von  Pelli  {Saggio  storico  int.  alla  R.  Gall.  di  Firenze  II, 
NotaCXXVIIp.  199)  widerholt  worden  ist.  Meine  Bemühungen, 
dies  Verzeichniss,  das  am  24.  Januar  l  63 1  angefertigt  sein  müsste, 
in  Siena  wider  aufzufinden,  sind  jedoch  trotz  der  liebenswürdigen 
Hilfe  meines  Freundes  Prof.  Enea  Piccolomini,  fruchtlos  geblie- 
ben ^) .  Uebrigens  werden  sich  die  Soldaten  Colalto's  bei  jener 


1)  Dies  geht  aus  einem  Briefe  Moro's  vom  Februar  15S5  hervor 
bei  BoRSA,  Museo  della  R.  Accad.  di  Mantova  p.  10. 

2)  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  p.  406. 

3)  Der  Brief  ist  abgedruckt  bei  Borsa  a.  0.  p.  10. 

4)  Aus  den  in  Siena  aufbew  arten  Briefen  des  Generals  X'od.  Let- 
tere.  See.  XVI.  D.  V,  I  geht  nur  soviel  hervor,  dass  Piccolomini  die 
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Plünderung  wol  mehr  an  die  Pretiosen  und  kostbaren  Stoffe  ge- 
halten haben.  Grosze  Marmorstatuen  können  ihre  Habgier  un- 
möglich gereizt  haben.  So  erwänt  der  Franzose  LeVal  in  seiner 
Reisebeschreibung  (vgl.  S.  VIII,  Anm.  3)  I,  p.  155  noch  nach  der 
Mitte  des  1 7 .  Jarhunderts  in  dem  Herzoglichen  Palaste  wie  dem 
anstoszenden  Garten  »plusieurs  anciennes  statues  de  marbre  et  de 
bronze«,  und  dies  wird  bestätigt  durch  eine  Bemerkung  des 
Prinzen  von  Conde  in  seiner  Reisebeschreibung  fp.  36)  ,  die  etwa 
in  das  Jar  1664  fällt :  »une  autre  gallerie  ou  salle  neufve  s'y  voit, 
dans  laquelle  il  y  a  quantite  d aiwiemies  statues  et  peintures.«  In 
Mantua  kerte  um  die  Mitte  des  1 7 .  Jarhunderts  zwar  äuszerlich 
wider  Ruhe  und  ein  geordneter  Zustand  ein,  aber  das  Interesse 
an  den  Sammlungen  war  dennoch  für  mehr  als  ein  Jarhundert 
gelämt.  Als  Joh.  Georg  Keyszier  um  1729  Mantua  besuchte,  da 
sah  er  zwar  in  den  Sälen  des  Schlosses  noch  »etliche  marmorne 
Statuen  und  Brustbilder «,  aber  »die  grosze  Gallerie,  welche  sonst 
mit  allerley  Raritäten  angefüllt  war«,  erschien  ihm  bereits  sehr 
ausgeleert;  er  fand  nichts  mehr  darin,  als  »vier  grosze  Globos 
mit  zween  kleinern,  einen  alten,  ausgestopften  Meerochsen,  und 
einen  alten  Kaiser,  der  vom  Titiano  auf  Holz  gemalet  ist.«  Die 
Antiken  in  Sabbionetta  (etwa  18  Miglien  von  Mantua  entfernt), 
scheinen  von  den  Stürmen  des  Krieges  verschont  geblieben  zu 
sein.  Vielleicht  entzündete  sich  an  ihnen  wider  gegen  Ende  des 
vorigen  Jarhunderts  das  Interesse  an  der  alten  Kunst.  Der  Ab- 
bate  Glan  Girolamo  Carli,  Sekretär  der  Accademia  Virgiliana  in 
Mantua ,  in  Verbindung  mit  mehreren  dem  Hofe  und  der  Regie- 
rung —  Mantua  war  inzwischen  an  Oesterreich  gekommen  — 
nahe  stehenden  Personen  wussten  es  endlich  durchzusetzen, 
dass  Maria  Theresia  (1740 — 1780)  die  Summen  anwies,  welche 
nötig  waren ,  die  auf  den  verschiedenen  Schlössern  zerstreuten 
Antiken  zu  sammeln.    Im  Jare  1773  —  1775  wurde  das  neue 

Sammlung  von  Mantua  kurz  vor  dem  11.  Februar  1631  besucht  hat. 
Sollte  Carli,  welcher  eine  Geschichte  der  Sammlung  zu  schreiben  be- 
gonnen hatte,  das  Dokument  an  sich  genommen  haben,  und  dasselbe 
nach  dem  Tode  Carli  s  mit  den  andern  Papieren  desselben  (s.  unten) 
zu  Grunde  gegangen  sein  ? 


Einleitung. 


xxvn 


Museum  in  einem  eigens  dazu  erbauten  Sale  der  Accademia  Vir- 
giliana  eingerichtet  1).  Carli,  der  die  Sele  des  ganzen  ünterne- 
mens  gewesen  war,  hatte  auch  diejenigen  seiner  Mitbürger,  welche 
Antiken  besaszen,  bewogen,  sie  dem  Museum  abzutreten  2) .  Eine 
Publikation  der  wichtigeren  Monumente  ,  die  Carli  in  Aussicht 
gestellt  hatte -^^ ,  ist  leider  nicht  zu  Stande  gekommen,  was  um  so 
mehr  zu  bedauern  bleibt,  da  er  sorgfältige  Studien  über  die  Pro- 
venienz der  Bildwerke  gemacht  zu  haben  scheint  ^J,  und  diese  mit 
anderen  Papieren  nach  seinem  Tode  zu  Grunde  gegangen  sind^) . 
Ein,  wie  ich  glaube,  von  seiner  Hand  herrürendes  Verzeichniss 
der  Bildwerke  des  Museums ,  welches  die  Bibliothek  von  Siena 
aufbewart  ,  lässt  sich  bei  der  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  nur 
teilweise  mit  dem  gegenwärtigen  Bestände  identificiren,  und  ent- 
hält auszerdem  gar  keine  Notizen  über  die  Provenienz.  Borsa, 
der  Nachfolger  Carli's  im  Sekretariat  der  Accademia  Virgiliana, 
gab,  die  Notizen  desselben  benutzend,  eine  compendiöse  Beschrei- 
bung des  Museums  heraus  unter  dem  Titel :  »Museo  della  R.  Ac- 
cademia die  Mantova.  Mant.  1790.«  Auf  dies  Buch  gehen  die 

1)  Vgl.  Mainardi,  Relazioue  intorno  al  Museo  Antiquario  di 
Mantova,  1873,  p.  .5, 

2)  Es  waren  der  Graf  Battista  d  Arco  welcher  allein  23  Stück 
schenkte,  Monsignore  Giovanni  di  Pergen,  Marchese  Bonifazio  Plan- 
goni  und  der  Graf  Bevilacqua  ;No.  837). 

3)  Dissertazioni  due,  Mant.  1785,  p.  196  f. 

4) '  a.  0.  p.  197:  »I  documenti  della  provenienza  di  tutti  i  nostri 
marmi  sono  da  me  indicati  nel  Catalogo,  che  ne  ho  stesso,  e  che  forse 
sarä  dato  alle  stampe.« 

5)  Vgl.  MiLLiN,  Voyage  dans  le  Milanais,  II,  p.  283  :  »ses  dessins 
et  ses  notes  ont  peri  avec  hii.« 

6)  Cod.  Filza  IX,  7  A  enthält  Carli,  Memorie  sulF  accademia  di 
Mantova:  \]  Estratto  di  notizie  rignardanti  la  R.  Accademia  di  Man- 
tova contenute  negli  avvisi  della  stessa  Citta  —  p.  1.  2)  Giudizii  siille 
dissertazioni  del  1784—  p.  17.  3]  Ragguaglio  di  due  dissertazioni  etc. 
—  p.  51 .  A)  Marmi  antichi  della  R.  Accademia  di  Mantova  giä  uniti  in 
una  Galleria,  ma  non  tutti  ancora  collocati  ai  loco  siti —  p.  57.  5) 
Atti  della  Causa  fra  etc.  —  p.  75.  —  No.  4)  zält  im  ganzen  232  Num- 
mern auf,  was  dem  heutigen  Bestände  noch  nicht  ganz  entspricht.  So 
weit  sich  die  einzelnen  Gegenstände  mit  dem  Verzeichniss  identifi- 
ciren lieszen,  ist  dies  unter  dem  Nachweis  der  entsprechenden  Num- 
mer dieses  Cod.  Sien,  vermerkt  worden. 
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dürftigen  Notizen  über  die  Herkunft  der  Bildwerke  zurück.  Sie 
weisen  meist  zunächst  auf  die  verschiedenen  Schlösser  der  Gon- 
zaga hin.  Sabbionetta,  Favorita  u.  a.,  füren  mittelbar  also  doch 
wol  auf  Rom  zurück  ,  als  den  Ort ,  in  welchem  die  Gonzaga  wol 
ihren  Antikenbedarf  hauptsächlich  befi'iedigt  haben  werden.  An 
dieser  vollen  Quelle  schöpften  ja  auch  zu  ihrer  Zeit  die  Medici, 
Farnese  und  andere  Fürstengeschlechter  Italiens,  und  in  der  Tat 
gilt  das  Museum  von  Mantua  nach  denen  von  Rom,  Florenz  und 
Neapel  als  das  viert  gröszeste  der  Halbinsel.  Bekannter  wurden 
seine  Schätze,  wenn  wir  von  den  späteren  Abbildungen  in  Claracs 
Musee  de  sculpture  absehen,  erst  durch  die  auf  Veranlassung  des 
Grafen  d'Arco  ausgefürten  Zeichnungen,  zu  denen  Labus  in  dem 
bekannten  »Museo  della  R.  Accademia  die  Mantova«  3  Bde. 
IS30 — 1834)  einen  umständlichen,  heute  fast  ganz  unbrauch- 
baren Text  geschrieben  hat.  Da  leider  auch  die  Abbildungen 
dieses  Werkes  an  allen  nur  erdenklichen  Mängeln  leiden ,  der 
ganze  Text  aber  nur  nach  den  Abl)ildungen  verfasst  zu  sein 
scheint,  so  durfte  der  Gedanke  einer  neuen  Publikation  als  sehr 
willkommen  bezeichnet  werden.  Leider  ist  dieselbe  aber  nicht 
über  den  ersten  Anfang  hinausgekommen  :  von  den  »Monumenti 
del  mu.ico  di  Mantova  prodotti  in  fotografia  da  Noe  Morten  e 
brevemente  descritti  da  Antonio  Mainardi«  (Mant.  l&Goj  sind 
nur  zwei  Hefte  erschienen. 


Indem  ich  meine  Beschreibung  der  vier  Sammlungen,  deren 
Geschichte  ich  im  vorstehenden  zu  skizziren  versucht  habe,  hier- 
mit dem  archäologischen  Publikum  übergebe  ,  kann  ich  einige 
Bemerkungen  über  den  Charakter  dieser  Arbeit  nicht  zurück- 
halten. Wenn  ich  dieselbe  bis  hierher  fortgefürt  habe,  so  ge- 
schah es  lediglich ,  weil  ich  es  für  eine  Ehrenpflicht  hielt,  eine 
Arbeit,  bei  welcher  einmal  die  Centraldirection  des  Institutes  ihre 
Unterstützung  zugesagt  hatte ,  nicht  jetzt  schon  in  ihrem  Fort- 
gange zu  unterbrechen.  One  dies  würde  ich  mich  wol  weislich 
gehütet  haben,  die  kostbare  Zeit  eines  mit  reichlicher  Stundenzal 
und  dornigen  Correcturen  aller  Art  gesegneten  Lehrers  auf  die 
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Bearbeitung  eines  so  öden,  reizlosen  Gebietes  wie  die  Katalogi- 
sirung  einer  Reihe  der  umfangreichsten  Museen  zu  verschwenden ; 
ich  würde  mich  gehütet  haben,  mit  Hintansetzung  meiner  Ge- 
sundheit und  meines  persönlichen  Wolbehagens  zur  heiszesten 
Zeit  des  Jares,  in  der  jeder  Arbeiter,  zumeist  der  Lehrer,  einer 
Erholung  bedarf,  unter  der  brennenden  Sonne  der  Lombardei,  in 
den  dumpfen  Räumen  der  Antikensammlungen  die  lästigsten 
Aufzeichnungen  und  Messungen  vorzunemen ;  noch  dazu  bei 
stets  aufs  äuszerste  bemessener  Zeit  und  im  Bewusstsein  der 
Verantwortlichkeit  aller  meiner  Angaben,  die  in  den  wenigsten 
Fällen  sich  auf  irgend  welche  Vorarbeiten  stützen  konnten.  Es 
sind  bis  jetzt  2190  Antiken  von  mir  beschrieben  worden.  Wie 
leicht  war  es  da  doch,  bei  dieser  Masse  von  Stoff  mich  später  der 
Nachlässigkeit,  der  Flüchtigkeit,  ja  der  Ignoranz  zu  zeihen, 
wenn  ich  es  versäumt  hatte ,  die  Nasenlänge  irgend  eines  Kopf- 
typus zu  bezeichnen,  wo  Jemandem  gerade  bei  der  Aufstellung 
einer  vergleichenden  Masztabelle  diese  Angabe  von  Wert  gewesen 
wäre !  Wie  leicht,  wenn  das  durch  das  stundenlang  fortgesetzte 
Schauen  erschlaffte  Auge  einmal  nicht  mehr  scharf  auf  Formen 
und  Stoffe  zu  achten  im  Stande  war,  wo  Jemandem  gerade  diese 
Beobachtung  von  der  gröszten  Wichtigkeit  gewesen  wäre  !  Wie 
leicht  endlich,  wenn  diese  oder  jene  Abbildung  und  Besprechung 
gar  übergangen,  oder  wenn  bei  einer  nur  nach  Zeilen  zälenden 
Andeutung  über  wichtige  Punkte  einer  Statue  gerade  das  berück- 
sichtigt war ,  was  Jemandem  daheim  bei  der  Abfassung  seines 
Buches  hierüber  falsch  oder  überflüssig  erschien !  Für  alle 
diese  Versehen  und  Vergehen  habe  ich,  wie  gesagt,  keine  Ent- 
schuldigung. Der  gesunde  Menschenverstand  weisz  aber,  dass 
bei  Bearbeitung  eines  Werkes  zunächst  die  besonderen  Bedin- 
gungen, unter  denen  dasselbe  zustande  kam,  zu  berücksichtigen 
sind.  Sie  sind  oben  angedeutet  worden.  Die  von  anderen  be- 
gangenen Irrtümer  —  sie  sind  zalreicher  ,  als  man  vielleicht 
denkt  —  habe  ich  fast  ausnamlos  stillschweigend  berichtigt,  one 
mich  auf  polemische  Bemerkungen  einzulassen.  Angriffe  zu  er- 
widern, die  den  literarischen  Anstand  verletzen ,  bin  ich  natür- 
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Hell  nicht  in  der  Lage.  Ich  kann  versichern,  dass  ich  bei  dem 
Schanen  in  ein  Antikenkaleidoskop,  das  in  einigen  Stunden  die  Auf- 
merksamkeit auf  ein  halbes  Dutzend  römischer  Portraitköpfe,  grie- 
chischer Idealbüsten,  auf  Sarkophagreliefs,  etruskische  Aschen- 
urnen, Reste  der  vollendetsten  Statuen  wie  die  elendesten  Pastic- 
cio's  gelenkt  wissen  wollte,  redlich  bemüht  war,  mir  das  objective 
Interesse  an  diesem  bunten  Allerlei  zu  bewaren.  Hätte  es  sich 
etwa  nur  um  Inschriftenabklatsche  gehandelt .  so  wäre  ich  wol 
im  Stande  gewesen ,  was  das  Auge  beim  ersten  Male  nicht  war- 
genommen ,  daheim  in  behaglicher  Musze  herauszuklauben ;  so 
aber  musste  in  vielen  Fällen  ein  kurzer  Blick  genügen,  die  Grund- 
lage meiner  Aufzeichnungen  zu  bilden .  und  ich  musste  es  mir 
gefallen  lassen,  wenn  zwei  andere  Augen,  die  sich  später  län- 
ger auf  das  Bildwerk  hefteten,  besseres  fanden  als  ich.  Warum 
sollten  auch  nicht  vier  Augen  besser  sehen  als  zwei?  Es  kann 
mir  nur  zur  Freude  gereichen,  wenn  sich  das  Interesse  recht 
scharf  auf  die  Gegenstände  richtet .  die  ich  oft  nur  einseitig  und 
unvollständig  habe  betrachten  können.  Denn  dass  eine  so  lästige 
Arbeit,  wie  die  vorliegende,  die  nicht  eben  persönliche  Befriedi- 
gung gewärt,  nicht  allen  Ansprüchen  und  Erwartungen  genügen 
kann,  liegt  auf  der  Hand.  Den  hochweisen  Berichtigungen  und 
fundamentalen  Aufklärungen ,  die  meinen  Irrtümern  one  Zweifel 
zu  Teil  werden,  sehe  ich  jedoch  mit  ungetrübter  Heiterkeit  ent- 
gegen und  erinnere  schlieszlich  in  Bezug  darauf  an  die  schönen 
Worte  CoMPARETTi's  in  der  Vorrede  zu  seinem  von  mir  über- 
setzten Virgil  im  Mittelalter :  »preglierei  perö  il  giudice  troppo 
severo  a  cercar  bene  nella  propria  coscienza  se  veramente  a  lui 
si  addica  scagliarmi  per  questo  la  pietra.« 

Burg  b.  Magdeburg,  Juli  ISSO. 
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Museo  di  Antichitä. 


L  Erdgeschoss. 

No.  1—113. 

A.  In  der  Vorhalle. 

No.  1—3. 

1 .  S.  g.  Augustusstatue. 

Ueber  Lebensgrösze.  —  Marmor.  —  Erg.  Basis  mit  Palmbaiim, 
Beine  von  den  Knieen  an  abwärts,  r.  erhobener  Arm,  1.  Hand  mit  den 
Schwertstücken  und  Teile  des  Mantels  ;  der  angesetzte  Kopf  mit  Hals 
scheint  antik  zu  sein.  —  Der  Sturz  der  Figur  wurde  in  der  1.  Hälfte 
des  Jares  1802  zugleich  mit  No.  2  in  Susa,  dem  antiken  Segusium,  in 
einer  Mauer,  wo  er  als  rohes  Material  verwandt  war,  gefunden,  im 
Juni  1803  bei  der  französischen  Invasion  nach  Paris  geschleppt  und 
kam  gegen  Ende  des  Jares  1815,  nachdem  die  Figur  dort  restaurirt 
worden  war,  nach  Turin  zurück.  —  Abgeb.  undbespr.  vouFranchi- 
PONT  in  den  Mem.  de  l'Ac.  Imp.  de  Turin  1805,  434 fF. ;  Mongez, 
Icon.  rom.  XXIII,  1  (das  Relief  des  Panzers  zum  Teil  widerholt  von 
HÜBNER,  Augustus,  28.  Progr.  z.  Winckelmannsf.  Taf.  2,  1)  und 
(ganz  ungenau)  bei  Clarac,  Mus.  de  sc,  PI.  919,  2326.  Vgl.  Conze, 
Arch.  Zeit.  XXV,  72*;  Wieseler,  Nachr.  d.  Gött.  Ges.  d.  W.  1877, 
651  f. ;  Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.  36,  15. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  1.  Beine;  bekleidet  ist  sie  mit  Sti- 
feln,  kurzer  Tunica,  Panzer  mit  ^iTspuYsc  und  befranzten  Leder- 
streifen an  Unterleib  und  Armausschnitten  und  einem  über  die  1. 
Schulter  geworfenen  Paludamentum.  Auf  dem  Bruststücke  des 
Panzers  ist  oben  ein  Gorgoneion  dargestellt,  unten  über  einer 
schönen  Ranke  mit  abfallender  Palmette  die  archaistische  Figur 
der  Athena  (e.  f.),  bekleidet  mit  steif  gefälteltem,  langem  Chiton 
mit  gegürtetem  Ueberschlag,  über  welchen  die  Aigis  (mit  Gor- 
goneion) gezogen  ist,  einem  über  den  r.  Arm  geworfenem  Mantel 
und  einem  Helm*) .  An  der  L.  hält  sie  einen  ovalen  mit  Gorgo- 

*)  Wieseler  a.  0.  wollte  darauf  die  Eule  erkennen,  was  ich 
nicht  zu  bestätigen  vermag.  Auf  eine  nochmalige  Anfrage  in  Turin 
antwortet  mein  Freund  A.  Ferrero  » der  Helm  scheine  die  bekann- 
ten drei  Bügel  zu  haben«. 
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neion  versehenen  Schild,  mit  der  R.  schwingt  sie  die  Lanze.  An 
sie  heran  treten  auf  den  Fuszspitzen,  die  Hände  wie  anbetend 
erhebend,  je  eine  Jungfrau  im  kurzen  Chiton  mit  gegürtetem 
Ueberschlag:  auf  ihrem  welligen  Hare  je  eine  Stralenkrone. 
Die  Schulterrimen  des  Panzers  sind  am  Ende  mit  Löwenköpfen 
versehen.  Auf  den,  sämmtlich  ausgearbeiteten  TTripo-'ö;  ist  in 
der  oberen  Reihe  dargestellt :  in  der  Mitte  ein  Löwenkopf  mit 
abfallender  Palmette  und  nach  beiden  Seiten  hin  je  ein  männ- 
licher Kopf  mit  steif  stilisirtem,  langlockigem  Haupthar  und  Voll- 
bart, abwechselnd  mit  je  zwei  zusammengewachsenen  Widder- 
köpfen mit  abfallender  Palmette :  auf  den  -tipUYs;  der  unteren 
Reihe  finden  sich,  mit  einander  abwechselnd,  je  eine  Palmette 
von  glatten  und  je  eine-  von  Akanthos-Blättern.  Schräg  über  die 
Brust  läuft  der  Schwertrimen.  —  Der  Kopf  erg.  Nase  und  eini- 
ges am  Halse) ,  vielleicht  der  des  jüngeren  Drusus,  ist  von  ziem- 
lich guter  Arbeit,  die  des  Panzers  ist  die  bekannte  feine,  bei 
derartigen  Statuen-Typen  fast  stets  widerkerende.  griechische 
Fabrikarbeit. 

Die  im  kurzen  Chiton  tanzenden  Jungfrauen  mit  einer  wie  aus 
losen  Schilfzweigen  geflochtenen  Krone  (vgl.  Valextinelli,  I  Mar- 
mi  scolp.  del  Mus.  Arch.  di  Venezia,  p.  42  ,  pflegt  man  nach  Yis- 
conti  s  Vorgange  —  vielleicht  sind  es  Siegesgöttinnen  —  als  Hierodu- 
len  zu  bezeichnen ;  sie  sind  besonders  häufig  auf  Kandelaberbasen : 
WixCKELMANN.  Mou.  lucd.  47;  Valextixelli ,  a.  0.  Tav.  Vü; 
ZoeCtA,  Bassirilievi,  Tav.  XXflf. :  Museo  Borb o nie o,  XI,  633,  50: 
XIV,  44;  vgl.  Ant.  Bildw.  I  zu  Xo.  50.  Ueber  den  griechischen 
Charakter  der  Panzerornamente  vgl.  zu  No.  55.  Der  männliche  Kopf 
auf  der  oberen  Reihe  der  --iyr^tt  mit  dem  steiflockigen  Har  und 
Bart  findet  sich  zwar  sehr  änlich  auf  Assj'rischen  Bildwerken,  aber 
auch  auf  Etruskischen  Bronzeaffixen  vgl.  Micali.  Storia  etc.  Tav. 
XLI,  vielleicht  bärtige  Bakchosköpfe?  ."Auf  jeden  Fall  wird  diesen 
Typen  dieselbe  prophylaktische  Bedeutung  beigewont  haben  wie 
den  s.  g.  Ammonsköpfen. 


2.  S.  g.  Tiberiusstatue. 

Ueber  Lebensgrösze.  —  Marmor.  —  Erg.  r.  Bein  vom  Knie  an 
abwärts,  1.  Bein  von  der  Mitte  des  Unterschenkels  an,  der  hässliche 
Kopf,  der  r.  ausgestreckte  Arm,  1.  Unterarm  nebst  Hand  mit  Schwert- 
griff und  groszer  Teil  des  Mantels.  —  Die  Ergänzungen  rüren  von 
Cartellier  in  Paris  i.  J.  lSu9  her.  Herkunft  und  Schicksale  der 
Statue  wie  bei  Xo.  1.  —  Die  Abbildung  bei  Clarac,  Mus.  de  sc. 
pl.  924.  2354  A.  ist  entweder  völlig  willkürlich  oder  beruht  auf  einer 
Verwechselung.  Bessere  Abbildung  in  den  Mem.  de  lAcad.  Imp. 
de  Turin,  1805,  537  ff.  —  Vffl.  Coxze  a.  0.  72^;  Wieseler  a.  0.. 
652  :  Heydemann  a.  0.  36,  J5.  " 
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Die  Figur  ruht  auf  dem  1.  Beine,  das  r.  seitwärts  zurückge- 
setzte bemrt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden.  Bekleidet  ist  sie  mit 
Sandalen,  kurzer  Tunica,  Panzer  mit  TrTipuys?  und  befranzten 
Lederstreifen  an  Unterleib  und  Armausschnitten  und  einem  lan- 
gen, befranzten,  mit  Spange  versehenen,  auf  der  1.  Schulter  auf- 
liegenden Padulamentum.  Auf  dem  Bruststücke  des  Panzers  in 
flachem  Relief  und  sehr  undeutlich  der  (weibliche)  Oberkörper  der 
Eos  als  Wagenlenkerin  und  je  zwei  nach  beiden  Seiten  ausein- 
anderspringende Rosse,  die  aus  stilisirten  Wellen  emportauchen. 
Darunter  befinden  sich  über  einer  abfallenden  Palmette  mit  Ran- 
ken zwei  auf  ein  Knie  nidergesunkene  Barbaren,  den  Rücken 
gegen  einander  kerend,  bekleidet  mit  kurzem,  kurzärmligem  Chi- 
ton mit  gegürtetem  Ueberschlag,  Hosen  (?)  und  phrygischer 
Mütze ;  Wärend  ihre  eine  Hand  auf  dem  einen  Beine  ruht,  rei- 
chen sie  mit  der  andern  eine  flache  Trinkschale  je  einem,  an  sie 
herantretenden  männlichen  Greifen  dar.  Beide  Schulterrimen 
sind  mit  Blitz  und  Löwenkopf  ornamentirt.  Auf  der  oberen 
Reihe  der  TrtipuYcc  bemerkt  man  abwechselnd  je  einen  gehörn- 
ten (?)  Löwenkopf  auf  abfallender  Palmette  und  einen  Polypen 
auf  Palmette,  auf  der  unteren  je  ein  fratzenhaftes  Gorgoneion 
abwechselnd  mit  einem  Löwenkopf  (?)  mit  stilisirtem,  lockigem 
Hare  und  Kinnbarte.  Die  irTspuys?  sind  auch  auf  der  Rückseite 
des  Panzers  ausgefürt,  überhaupt  ist  die  ganze  Arbeit  des  Reliefs 
fein  und  sorgfältig;  jedenfalls  griechische  Erfindung,  worauf 
schon  der  mythologische  Stoflf  der  Panzerornamente  hinweist. 

In  änlicher  Weise  wie  Eos  findet  sich  auch  Helios  mit  seiner 
Quadriga  aus  dem  Meere  tauchend,  z.  B.  auf  der  Pompejanischen 
Bronze  eines  Imperators  (Monaco,  Les  monum.  du  Mus.  Nat.  de 
Naples,  PI.  98).  Das  Auseinanderspringen  der  Rosse  und  anderer 
ziehender  Tiere  oder  die  Wendung  ihrer  Köpfe  ergibt  sich  zwar  aus 
den  Gesetzen  des  Reliefstils  (vgl.  Friederichs,  Berl.  ant.  Bildw.  I, 
S.  14 f.),  wird  aber  doch  schon  bei  Darstellungen  der  ältesten  Kunst- 
epoche angewandt,  wo  es  wol  nur  die  Folge  der  Unfähigkeit  ist,  an- 
ders als  in  der  Profilstellung  den  Körper  mit  Bestimmtheit  wider- 
zugeben; so  schon  auf  einem  etruskischen  Ringe,  zuletzt  publicirt 
von  Fabretti,  Terzo  Supplemento  alla  Raccolta  delle  Ant.  Iscr.  it. 
Tav.  XII,  405  ;  auf  einer  Bronzeplatte  von  Dodona  bei  Carapanos, 
Dodone  et  ses  ruines,  pl.  XIX,  1  und  4 ;  auf  einer  Bronzeplatte  unbe- 
kannter Herkunft,  Bonner  Jahrbb.  XXIII,  3;  auf  einer  etruski- 
schen Aschenkiste  bei  Micali,  Mont.  ant.  XXV  ;  vgl.  auch  die  dritte 
Metope  von  Selinunt,  wo  wenigstens  die  beiden  Auszenpferde  die 
Köpfe  nach  auszen  drehen;  aus  späterer  Zeit  der  von  Kentauren  ge- 
zogene Wagen  auf  dem  Pariser  Cameo  bei  Buonaroti,  Med.  ant.  4, 
27,  sowie  der  von  Schlangen  gezogene  Wagen  des  Triptolemos  bei 
MiLLiN,  Vases  peints,  II,  XXXI  u.  s.  w.  Endlich  ist  das  Auswärts- 
drehen der  den  Wagen  ziehenden  Auszenpferde  sogar  in  der  Profil- 
stellung typisch  geworden,  offenbar  nur  der  künstlerischen  Abwech- 
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seiung  zu  Liebe,  so  auf  einer  Vase  bei  Millin,  Gall.  myth.  XXX,  93, 
auf  dem  Relief  von  Oropos  bei  Welcker,  Alt.  Denkm.  II,  Taf.  IX, 
15  und  auf  einer  Metope  von  Ilion,  Ar  eh.  Zeit.  XXX,  64  u.  s.  w. 
Unter  den  Barbaren,  welche  hier  den  Greifen,  das  heilige  Tier  des 
Apollon,  tränken,  kann  man  wol  Hyperboräer  oder  Skythen  ver- 
stehen. —  Dass  die  Versuche,  die  Statuen  auf  historische  Personen 
zurückzufüren ,  müszig  sind,  hat  Ferrero  (Atti  della  Societä  di 
archeol.  per  la  prov.  di  Torino  I,  324  ff.)  gezeigt.  Derselbe  macht 
gegen  die  Anname  Franchi-Pont's,  als  hätten  die  Statuen  auf  dem 
Triumphbogen  von  Susa  gestanden,  den  Umstand  geltend,  dass  die 
feine  Ausfürung  des  ornamentalen  Details  der  Figuren  gegen  eine 
sehr  hohe  Aufstellung  spreche.  Ueber  die  fabrikartige  Arbeit  der- 
artiger Imperatorenfiguren  one  den  bestimmten  Kopf  vgl.  zu  No.  55. 


3.  Herakleskopf  (!). 

Gsl.  0,19.  —  Gr.  Marm.  —  Abgebr.  Nase,  erg.  Lippen,  Kinn, 
Nase,  Oren ;  sehr  bestoszen  und  schlecht  erhalten. 

Der  Kopf  mit  dem  kurzlockigen ,  aufstrebenden  Har,  der 
vortretenden  ünterstirn  und  den  kleinen  Augen  erinnert  sehr  an 
den  Heraklestypus.  Mund  geschlossen. 


B.  Sal  der  Griechisch-Römischen  Bildwerke. 

No.  4—95. 

a.  In  die  Wände  eingelassen  oder  unmittelbar  an  den- 
selben befindlich : 

No.  4—44. 

4.  Glailiatorenrelief. 

H.  0,89.  B.  0,60.  —  Marmor  —  Abgebrochen  obere  r.  Ecke ;  sehr 
verwittert  und  zerstört.  — Wurde  i.  J.  1817  auf  der  Strasze  zwischen 
Turin  und  Rivoli  in  Grugliasco  gefunden. 

Unten  hat  sich  ein  Ansatz,  nicht  so  breit  wie  das  Relief  er- 
halten, der  doch  wol  darauf  hinweist,  dass  dasselbe  in  die  Erde 
eingelassen  war;  also  Grabstein?  —  In  flachem  Relieffelde  1.  ein 
mit  kurzer,  gegürteter,  in  drei  Bögen  aufgenommener  Tunica  und 
hohen  Schuhen  bekleideter,  mit  Panzer  und  groszem  Helm  (mit 
Bügel  und  Federschmuck)  gerüsteter  Gladiator,  welcher  n.  r. 
blickt,  in  der  L.  einen  viereckigen,  gebogenen  Schild  erhebt,  das 
1.  Bein  überschlägt  und  mit  der  auf  die  Hüfte  gestützten  R.  ver- 
mutlich ein  Schwert  hielt ;  seine  Unterarme  wie  seine  Füsze  bis 
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zu  den  Knieen  sind  mit  Rimen  umwickelt.  R.  von  ihm  liegt  am 
Boden,  mit  emporgezogenem  1.  Knie  ein  ebenso  bekleideter  Gla- 
diator (n.  r.),  der  jedoch  Beinschinen  und  eigentümliche,  klotz- 
artige Schuhe  trägt  (oder  steht  ein  Schild  vor  seinen  Füszen  ?) . 
Hinter  ihm  in  ganz  flachem  Relief  eine  mit  Mantel  bekleidete  Fi- 
gur (n.  1.),  hl  der  L.  einen  Stab  über  dem  Liegenden  haltend. 
Am  oberen  Rande  die  Spur  eines  H  . 

5.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,90.  B.  0,59.  —  Marmor.  —  Schlecht  erhalten,  in  der  Mitte 
durch-,  oben  und  unten  abgebrochen.  —  Abgeb.  Marm.  Taurin.  II, 
p.  50;  vgl.  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7094. 

In  einem  vertieften,  viereckigen  Relieffelde  r.  die  unbeklei- 
dete Büste  eines  Mannes  mit  schlichtem^  n.  vorn  gekämmtem 
Har,  1.  die  bekleidete  Büste  einer  Frau,  von  deren  Kopf  ein 
Tuch  herabhängt.  Oben  hat  sich  die  Spur  eines  Gibeis  mit 
Schild  und  dahinter  gekreuzten  Lanzen  erhalten,  unten  eine  Ta- 
fel mit  profilirtem  Rande  und  der  fragmentirten  Inschrift : 

M-CCRNELIVS 
Q  .  F  .  SIBI  .  ET 

Warscheinlich  r.  der  Mann,  1.  seine  Gattin  nach  No.  492 
und  527.  Vgl.  auch  zu  No.  55  a. 

6,  9,  14.  15.  (iebälkstiicke  mit  Waffen  in  Flachrelief. 

6.  H.  0,43.  L.  1,32.  T.  0,11.  —  It.  Marmor.  —  Abg.  Marm. 
Taur.  II,  No.  XXXI,  3. 

Unten  ein  profilirter,  n.  unten  zurücktretender,  mit  Les- 
bischem  Kymation  ornamentirter  Rand.  Das  Stück  bildete  die 
1.  Ecke  eines  Bauglides,  da  sich  das  Relief  auf  der  1.  Seite  fort- 
setzte. Auf  der  Vorderseite  sind  die  folgenden  Gegenstände  v.  1. 
n.  r.  in  flachem  Relief  derartig  durcheinander  gehäuft,  dass  der 
Hintergrund  möglichst  bedeckt  wird :  —  liegender  mit  Palmet- 
tenornament verzierter  Helm  mit  Busch  und  Backenlaschen  und 
Nackenschild,  darüber  ein  liegendes  Schwert  in  der  Scheide  und 
ein  viereckiger,  gebogener  Schild,  —  ein  stehender  Panzer  mit 
Löwenköpfen  auf  den  TUTspaysc  und  befranzten  Lederstreifen,  — 
zwei  sich  kreuzende,  schräg  gestellte,  ovale  Schilde,  über  denen 
ein  römischer  Helm  mit  Backenlaschen  schwebt,  —  ein  schräg 
stehender  länglicher  Schild,  und  vor  diesem  ein  wie  ein  Lituus  ge- 
formtes Blasinstrument  mit  einem  sich  lilienartig  Öffnenden  Schall- 
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becher.  über  dem  drei  Lanzenspitzen  vorsehen,  —  ein  Helm  mit 
Backenlasehen,  Kamm  und  einer  in  einen  Greifenkopf  ausgehen- 
den Spitze,  —  ein  groszer  runder  Schild,  vor  welchem  ein  wie 
mit  Zotteln  besetzter  Helm  mit  Backenlaschen  und  Nackenschild 
sowie  ein  Schwert  sich  befinden ,  darunter  ein  Horn,  —  ein 
stehender,  verzierter  römischer  Helm  mit  Backenlaschen  und 
Nackenschild  und  dahinter  ein  ovaler,  aufrecht  stehender  Schild 
mit  Handhabe. 

9.  H.  0,46.  B.  3,29.  T.  0,25.  —  It.  Marmor.  —  Sehr  schlecht  er- 
halten und  in  drei  Stücke  zerbrochen,  über  deren  ursprünglichen 
Zusammenhang  nicht  sicher  entschieden  werden  kann.  —  Abgeb. 
Marm.  Taurin.  H,  No.  XXXI,  2  und  1. 

Der  untere  Band  wie  bei  No.  6.  Auf  der  1.  Nebenseite 
l.  abgesägt  bemerkt  man  den  Teil  eines  runden  Schildes,  eine 
Lanze  und  einen  viereckigen,  gebogenen  Schild,  über  den  noch 
andere,  unkenntliche  Waffen  hervorsehen.  —  Auf  der  Vorder- 
seite die  wie  bei  No.  6  v.  1.  n.  r.  angebrachten,  folgenden  Ge- 
genstände :  —  ein  nur  halb  erhaltener  ovaler  Schild ,  unter  dem 
ein  sechseckiger  Schild  liegt,  —  ein  runder  Schild,  sehr  verdeckt 
von  einem  verzierten  Helm  mit  Busch,  einer  Spitze  wie  bei  der 
phrygischen  Mütze  und  Backenlaschen,  —  ein  sechseckiger 
Schild,  vor  dem  Schwert  und  Scheide  und  Wergehenk  vorsehen, 

—  eine  mit  Blattwerk  ornamentirte  Pelta,  hinter  der  ein  Dop- 
pelbeil steht,  —  ein  sechseckiger  und  ein  ovaler  Schild,  sich 
einander  kreuzend,  darüber  Pfeilspitzen  und  eine  schwebende 
Trompete,  r.  davon  Lanzeuspitzen,  Trompete  und  Schwert  mit 
Griff  in  der  Scheide  und  Wergehenk,  —  über  einer  Beinschine 
und  einem  gehörnten  Helm,  dessen  Yisir  und  Backenlaschen  mit 
Palmetten  verziert  sind,  ein  groszer,  runder,  mit  8  '?)  Stralen 
ornamentirter  Schild,  —  ein  aufrecht  stehender  Panzer  mit  —i- 
oo'/c;  und  befranzten  Lederstreifen,  über  dem  Lanzen  vorsehen, 

—  ein  runder,  genabelter  Schild,  an  welchen  eine  gerade  Tuba 
zwischen  zwei  Lanzen  schräg  angelent  ist,  —  ein  aufrechtstehen- 
der, ovaler,  ornamentirter  Schild,  über  dem  ein  gebogener,  vier- 
eckiger Schild  schwebt,  —  ein  liegender  Helm  mit  Busch  und 
verzierten  Backenlaschen,  darüber  drei  schwebende  Schwerter  in 
der  Scheide,  —  ein  kleiner,  aufrecht  stehender,  gebogener,  vier- 
eckiger Schild  hier  der  Bruch  des  Steines  und  Beginn  von  No.  1 
der  Abbildung  .  —  ein  Krummsäbel  in  der  Scheide ,  über  dem 
eine  mit  Palmette  ornamentirte  Pelta  schwebt,  darüber  ein  in 
der  Scheide  steckendes  Schwert  mit  Knauf,  Pfeile  und  Bogen  — 
ein  gi'osser.  runder  Schild,  hinter  dem  eine  Lanze  vorsieht,  und 
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vor  dem  sich  ein  ovaler  mit  Donnerkeil  und  geflügeltem  Blitze 
ornamentirter  Schild  befindet,  über  ihm  eine  schwebende  Bein- 
schine,  —  ein  stehender  Panzer  mit  befranzten  Lederstreifen 
am  Unterleibe,  geflügeltem  Gorgoneion  (die  Schlangen  unter  dem 
Kinne  geknüpft)  auf  der  Brust  und  TTiipu^sc,  die  fast  so  lang  wie 
die  Lederstreifen  sind ;  —  dann  die  folgenden  Wafi"en  in  kleine- 
rem Maszstabe :  Beinschine ,  darüber  ein  verzierter  Helm  mit 
Busch,  ein  ovaler  Schild,  ein  in  der  Scheide  steckendes  Schwert, 

—  ein  auf  der  Vorderseite  liegender ,  ovaler  Schild,  mit  Hand- 
habe ,  zwei  Helme ,  von  denen  der  obere  mit  Zotteln  besetzt  ist, 
und  ein  ovaler,  ornamentaler  Schild,  —  ein  kleines,  in  der 
Scheide  steckendes  Schwert,  —  ein  auf  der  Vorderseite  liegen- 
der, ovaler  Schild,  mit  Handhabe,  zwei  Helme,  von  denen  der 
obere  mit  Zotteln  besetzt  ist,  und  ein  ovaler,  ornamentirter  Schild, 

—  ein  kleines,  in  der  Scheide  steckendes  Schwert,  ein  Helm  mit 
Backenlaschen,  Kamm  und  einer  in  einen  Greifenkopf  ausgehen- 
den Spitze,  —  ein  gebogener,  viereckiger  Schild,  zwei  Trompe- 
ten und  zwei  Lanzen,  —  ein  ovaler,  stehender,  mit  Donnerkeil 
und  geflügeltem  Blitze  geschmückter  Schild,  über  dem  sich  zwei 
runde  Schilde  befinden,  von  denen  der  l.  ornamentirt  ist. 

14.  H.  0,43.  B.  1,77.  T.  0,11.  —  It.  Marmor.  —  Schlecht  erhal- 
ten und  in  der  Mitte  schräg  durchgebrochen.  —  Abgebildet  Marm. 
Taurin.  No.  XXXI,  4  und  Maffei,  Mus.  Veron.  p.  CCXXVII,  1. 

Der  untere  Rand  wie  bei  No.  6.  Von  l.  n.  r.  sind  in  der- 
selben Weise  wie  bei  No.  6  die  folgenden  Wafi'en  angehäuft :  — 
ein  runder  Schild,  darüber  ein  viereckiger,  gebogener  Schild  und 
ein  Helm  mit  Bügel  und  Backenlaschen,  —  ein  schräg  stehender, 
viereckiger,  gebogener  Schild,  über  welchem  ein  Schwert  schwebt, 

—  zwei  grosze,  runde  Schilde,  von  denen  der  vordere  genabelt 
und  ornamentirt  ist,  darüber  ein  Lituus,  dessen  Schallbecher  in 
einen  Tierkopf  ausgeht  (vgl.  Guhl  und  Koner,  Das  Leben  der 
Griechen  und  Römer,  S.  252),  —  zwei  sechseckige,  sich  kreu- 
zende, mit  geflügeltem  Blitz  und  Donnerkeil  ornamentirte  Schilde, 
hinter  denen  Lanzen  und  ein  ovaler  Schild  hervorsehen,  —  eine 
Beinschine,  am  Knie  mit  Löwenkopf  ornamentirt,  —  ein  senk- 
recht stehender  Panzer  wie  der  bei  No.  8,  r.  von  welchem  ein 
ovaler,  ornamentirter  Schild  vorsieht,  —  ein  auf  dem  Kopfe 
stehender  Helm  mit  Backenlaschen ;  ein  vor  einem  liegenden, 
sechseckigen  Schilde  schwebendes  Schwert  in  der  Scheide,  dar- 
über eine  mit  zwei  Pfeilen  ornamentirte  Pelta,  hinter  der  zwei 
Pfeile ,  ein  Lituus ,  dessen  Schallbecken  in  einen  Tierkopf  aus- 
geht is.  No.6,  S.5) ,  und  ein  ovaler  Schild  vorsehen,  —  ein  runder, 
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netzförmig  ornamentirter  Schild  hinter  dem  ein  Lituus  (?" ,  dessen 
Schallbecher  sich  lilienförmig  öffnet,  ein  ovaler  Schild  nnd  eine 
Lanze  vorsehen,  darüber  ein  viereckiger,  gebogener  Schild,  — 
ein  sehr  zerstörter  am  Boden  liegender  Schild .  hinter  dem  eine 
Lanze  vorsieht,  darüber  ein  verzierter  Helm  mit  Bügel,  Backen- 
laschen und  Nackenschild ,  1.  von  ihm  eine  Beinschine,  hinter 
und  über  der  eine  Lanze,  ein  länglicher,  ornamentirter  Schild 
und  eine  Trompete  vorsehen. 

15.  H.  0,47.  B.  0,75.  T.  0,23.  —  It.  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten 
abgebrochen  und  sehr  zerstört;  r.  und  1.  abgesägt. 

L.  unten  hat  sich  die  Spur  eines  ebenso  wie  auf  No.  6, 
9  und  14  oniamentirten  Randes  erhalten.  Die  Waffen  sind  in 
derselben  Weise  v.  1.  n.  r.  angehäuft:  —  ein  runder,  genabel- 
ter Schild ,  über  dem  abermals  ein  runder ,  genabelter  Schild 
angebracht  ist.  —  ein  Helm  'sehr  unkenntlich^  und  zwei  ge- 
kreuzte Beinschinen,  darüber  zwei  längliche  Schilde  (?  ,  —  ein 
kleiner  Helm  mit  Bügel  und  Backenlaschen,  —  ein  schräg  stehen- 
der Panzer  mit  befranzten  Lederstreifen.  — 

Zu  diesen  Stücken  gehören  unbedingt  auch  die  groszen,  in 
demselben  Räume  aufgestellten,  vertical  cannelirten  Friesstticke 
von  ital.  Marmor,  von  denen  das  eine  abgeb.  Marm.  Taurin, 
n,  No.  XXXI,  6  0,45  hoch,  2.19  breit,  das  andere  abgeb. 
ebenda  No.  XXXI,  5]  0.45  hoch,  0.75  breit  und  0,25  tief  ist : 
ersteres  ist  an  der  1.  Seite  durch  ein  Akanthosblatt  abgeschlos- 
sen, bildete  also  wie  No.  6  die  1.  Ecke  eines  Bauglides,  und  die 
Cannelirungen  setzen  sich  auf  der  l.  Seite  fort,  wärend  der  Block 
r.  glatt  abgesägt  ist.  — 

Sämmtliche  6  Stücke,  von  denen  die  mit  dem  Waffenrelief  orna- 
mentirten  zusammen  eine  Länge  von  mehr  als  7  Meter  ausmachen, 
müssen  zur  Dekoration  eines  jedenfalls  iu  Turin  selbst  aufgefürten 
groszen  Gebäudes,  vielleicht  eines  Triumphbogens  gehört  haben.  Die 
Bemerkung  des  Verfassers  der  Monumenta  Taurin.  II.  p.  23: 
»haec  fragmenta  eodem  in  loco  reperta  fuisse  nna  cum  lapidibus  tro- 
phaea  referentibus,  et  Glitiauis  Inscriptionibus ,  nou  obscura  fama 
est«,  darf,  wenigstens  was  die  Beziehung  auf  Q.  Glitius  Agricola  be- 
trifft, wol  unberücksichtigt  bleiben.  Mit  Recht  weist  C.  Promis 
Storia  dell'  antica  Torino,  341  darauf  hin.  dass  die  Ausfüruug  die- 
ser Reliefs  einen  späteren  Geschmack  als  den  Trajanischer  Zeit 
verrät.  — 

Das  Relief,  das  in  seiner  etwas  roh  erfundenen  Ornamenta- 
tionsweise  gewiss  römischen  Geschmack  repräsentirt.  gehört  wol 
kaum  einer  früheren  Epoche  als  dem  zweiten  Jarhundert  der 
Kaiserzeit  an.    Aenlich  ornamentirte  Blöcke  sind  aufgezält  Ant. 
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Bildw.  III,  44,  54.  Hierzu  kommen  noch  vier  gleichfalls  durch 
Waffen  in  Flackrelief  (aber  von  noch  schlechterer  Arbeit)  orna- 
mentirte  Blöcke  des  Museums  von  Parma  im  ersten  Sal  der  Mar- 
morwerke, sowie  ein  Paduaner  Friesfragment,  abgebildet  bei 
FuRLANETTO,  Lc  Lapidi  Patavine,  LXXVI,  1. 


H.  0,70.  B.  0,55.  —  Diebeiden  früher  getrennten  Stücke,  in  die 
der  Stein  zerbrochen  ist,  sind  jetzt  wider  vereinigt.  Oben  abge- 
brochen. —  Abgeb.  Marm.  Taurin.,  II,  No.  LXXI,  LXXXI  (vgl. 
p.  109).  Befand  sich  schon  seit  dem  16.  Jarhundert  in  Turin;  vgl. 
Promis,  a.  0.  283,  105;  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7060. 

Die  Tafel  ist  in  zwei  übereinander  liegende  Felder  einge- 
teilt. In  dem  oberen  Felde  die  Inschrift : 


In  dem  unteren  Felde  in  flachem,  sehr  abgestumpftem  Re- 
lief ein  Jagdhund       der  eine  Hirschkuh  n.  r.  verfolgt. 
Vgl.  No.  24. 

8.  Kömischer  Grabstein. 

H.  0,96.  B.  0,26.  —  It.  Marm.  —  Abgebr.  unterer  Eand  und  r. 
obere  Ecke.  —  Abgeb.  Marm.  Taurin.,  II,  p.  40.  Vgl.  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  7087;  Promis,  a.  0.  338,  133. 

Unten  in  einem  quadratischen  Relieffelde  eine  Henkelvase, 
aus  welcher  eine  Pflanze  emporsprieszt.  Dartiber  eine  lange  Tafel 
mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 


V  -  F. 
Q  .  gTtIVS 

agaIhopvs 

SIBI  ^ET 
AELIAE 
ADIVTRIG 

CONIVGI 
PIENTISSIM 
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Darüber  ein  Gibelfeld  mit  Rosette,  und  in  den  oberen  Ecken 
je  ein  n.  unten  schieszender  Delphin.  Sehr  rohe  Arbeit.  Unten 
ein  nur  mit  Spitzhammer  behauener  Absatz,  der  zum  Einrammen 
in  die  Erde  diente. 

9.  S.  zuXo.  6. 

10.  Fragment  eiues  Hochreliefs  mit  kampfsceue  zwischen 
Rumischen  Soldaten. 

H.  u,22.  B.  0,45.  —  Marmor.  —  Nur  oben  der  sich  vorwölbende 
Rand  erhalten,  doch  nicht  so  hoch  wie  das  Relief,  sonst  über- 
all abgebr.  —  Abereb.  Marm.  Taurin.  II,  No.  XXVIII,  p.  22: 
Maffei,  a.  0.  CCXXYII.  2.  —  Bespr.  Promis,  a.  0.,  95  und  3;59ff. 

L.  dringt  ein  mit  Panzer  mit  -rip'JYsc  und  befranzten 
Lederstreifen  ,  Helm  mit  Bügel  und  Backenlaschen' .  kurzer 
Tunica  und  flatterndem  Mantel  bekleideter  Soldat .  der  einen 
ovalen  Schild  an  der  L.  trägt,  mit  einer  Lanze  fast  ganz  abgebr.; 
n.  r.  auf  einen  ebenso  gekleideten  Soldaten  n.  1.;  ein,  welcher 
mit  der  R.  das  Schwert  gegen  ihn  schwingt ;  auch  er  ti'ägt  an  der 
L.  einen  ovalen  Schild  mit  stilisirtem  Donnerkeil  als  Zeichen. 
Ein  dritter,  ebenso  gerüsteter  Soldat  n.  1.  will  die  Lanze  gegen 
seinen  Kopf  werfen.  Auch  auf  seinem  Schilde  ein  stilisirter 
Donnerkeil  als  Zeichen,  Sämmtliche  Beine  von  den  Knieen  an 
abgebrochen. 

Der  auffällige  Umstand,  dass  zwischen  den  hier  dargestellten 
feindlichen  Kämpfern  keine  Verschiedenheit  der  Kleidung  und  Be- 
waffnung besteht,  brachte  Promis  a.  0.,  auf  den  Gedanken,  dass  hier 
eine  Anspilung  auf  den  von  Tacitus,  Ann.  II,  66  erzälten  Vorfall 
von  dem  Kampfe  Batavischer  Hilfstmppen  einer-  und  Soldaten  der 
Uten  Legion  wie  zwei  Prätorianercohorten  andererseits,  der  i.  J,  Tu 
in  Turin  stattfand,  vorliege.  Hat  dieser  Gedanke  einige  Warschein- 
lichkeit  für  sich,  so  muss  "dagegen  der  andere,  dass  das  vorliegende 
Monument  gleichwie  Xo.  11  u.  Xo.  12  zur  Dekoration  der  Basis  eines 
dem  Q.  Glitius  in  Turin  errichteten  Standbildes  gedient  habe,  als 
eine  völlig  unbeweisbare  und  sogar  unwarscheinliche  Hypothese  be- 
zeichnet werden,  welche,  was  Xo.  12  betrifft,  entschieden  falsch 
ist.  Wäre  das  Verdienst  des  Q.  Glitius  um  die  Stillung  des  Kam- 
pfes —  der  übrigens,  anstatt  den  Bürgern  Ruhe  zu  bringen,  noch  die 
Einäscherung  eines  Teils  der  Stadt  beim  Abgange  der  erregten  Ba- 
taver zur  Folge  hatte,  —  wirklich  so  hervorragend  gewesen,  so  muss 
man  sich  wundern,  dass  Tacitus,  der  den  Ursprung  der  Aufregung 
genau  angibt,  dies  mit  keinem  Worte  andeutet.  Aus  dem  von 
Promis  als  »Ällocutio  unter  Bürgern«  gedeuteten  Relief  Xo.  11 
allein  lässt  sich  doch  ein  derartiges  Factum  nicht  folgern.  Die  Form 
des  Relieffragmentes  schlieszt  aber  auch  nicht  aus,  dass  dasselbe  zu 
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einem  Turiner  Sarkophage  oder  Fries  eines  öffentlichen  Gebäudes 
(Triumphbogen?)  gehört  habe,  dessen  Stil  ich  etwa  an  das  Ende  des 
2.  Jarhunderts  setzen  möchte. 


11.  Römisches  Relieffragment.  S.  g.  Allocutio. 

H.  (ungef.)  0,30.  B.  0,52.  Gsl.  der  Köpfe  (ungef.)  0,13.  —  It. 
Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen  und  auch  sonst  zerstört.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  a.  0.,  CCXXIII,  2;  Marm.  Taurin.,  II,  No. 
XXVII.  —  Bespr.  Promis,  a.  0.,  p.  340f. 

Erhalten  sind  nur  vier  n.  r.  gewandte  Profilköpfe  (der  dritte 
V.  1.  blickt  zu  drei  Vierteln  heraus)  von  bekleideten  Jünglingen 
und  Männern  mit  schlichtem,  kurzem,  n.  vorn  gestrichnem  Har. 
Der  erste  v.  r.  hat  ein  Gewand  auf  dem  Kopfe  aufliegen.  Zwi- 
schen ihm  und  dem  zweiten  Kopfe  ragt  eine  wol  zum  ersten 
gehörige  Lanze  in  die  Höhe.  Die  sich  etwas  in  die  Höhe  richten- 
den Köpfe  sind  nicht  in  eine  Linie,  sondern  unregelmäszig  ge- 
stellt, und  man  kann  dabei  zwei  Reliefgründe  unterscheiden. 
Ziemlich  gute  Arbeit,  wol  aus  Trajanischer  Zeit,  der  auch  die 
Hartracht  nahe  zu  stehen  scheint. 

Aus  der  Richtung,  welche  die  Blicke  der  Figuren  nach  oben  zu 
nemen  scheinen,  schloss  Promis  (a.  0.).  dass  es  sich  hier  um  eine 
Allocutio  von  Bürgern  Seitens  einer  r.  höher  stehenden  Figur  han 
dele,  und  war  geneigt,  in  letzterer  die  für  das  antike  Turin  so  be- 
rümte  Persönlichkeit  des  Q.  Glitius  vorauszusetzen,  eine  Anname- 
die  durch  nichts  beweisbar  ist  und  nur  das  für  sich  hat,  dass  sie  zu, 
der  Trajanischen  Zeit,  aus  der  das  Relief  stammen  wird,  gut  passt. 
Vgl.  hierüber  zu  No.  10. 


12.  Fragment  eines  Hochreliefs.  Rückker  tou  der  Jagd. 

H.  0,22.  B.  0,30.  —  Marmor.  —  R.  und  1.  abgebrochen  und  sehr 
zerstört,  doch  oben  und  unten  Rand  erhalten.  —  Abgeb.  Marm. 
Taurin.,  II,  No.  XXIX;  Maffei,  a.  0.  p.  CCXXVII,  3.  Besprochen 
Promis,  a.  0.  p.  340;  Conze,  a.  0.  S.  74*;  Heydemann,  a.  0. 
S.  35,  3. 

Das  Fragment,  welches  Promis  (a.  0.)  mit  den  Reliefs 
No.  10  und  11  in  Verbindung  bringen  wollte,  scheint  von  der 
(r.?)  Schmalseite  eines  kleinen  Sarkophages  zu  stammen.  — 
Drei  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  bekleidete  Diener  (n.  1.) 
tragen  ein  zusammengebundenes  Jagdnetz  über  den  Schultern, 
es  mit  den  Händen  festhaltend ;  der  mittlere  stützt  dabei  einen 
Stab  auf.  Die  Beine  der  Träger  sind  fast  ganz  abgebrochen. 
Das  Relief  löst  sich  stark  vom  Hintergrunde  ab . 

Aenliche  Darstellungen  sind  sehr  gewönlich  auf  Sarkophagen 
mit  der  Jagd  des  Meleagros.  Vgl.  Ant.  Bildw.  I,  24,  25;  111,92,97. 


12  Turin,  Museo  di  Antichitä. 

Die  Angabe  von  Promis,  als  trügen  die  Figuren  ihren  Sack  in  eine 
Grotte,  vermag  ich  nicht  zu  bestätigen. 

13.  Römischer  Urabsteiii. 

H.  1,35.  B.  0,49.  —  Marmor.  —  Schräg  durchgebrochen.  — 
Abgeb.  Marm.  Taurin.,  p.  99;  vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  Y,  7107. 

Ueber  einer  oblongen,  verticalen  Tafel  mit  profilirtem  Rande 
und  der  Inschrift  : 

D  ^  M 
SALARIAE 

^  LIB     [»Miilieris  libertae«  Promis-Mommsen.] 
APHRODITES 

T  .  vennonIvs 

RESTITVTVS 
MATRI 
V  ^  F 

ein  Tympanon  mit  profilirtem  Rande.  In  diesem  ein  Gorgoneion 
mit  lockigem,  wallendem  Har  one  Schlangen,  von  nicht  unedler 
Bildung.  In  den  oberen  Ecken  des  Grabsteines  je  ein  n.  unten 
schieszender  Delphin. 

14,  15.  S.  zu  No.  6. 

16.  Römischer  Clrabsteiu. 

B.  0,72.  —  Marmor.  —  Erg.  obere  1.  Ecke.  —  Abgeb.  Marm. 
Taur.,  II,  p.  71  ;  wurde  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7122  in  Turin 
gefunden. 

R.  und  1.  ein  cannelirter,  viereckiger  Eckpfeiler  auf  Basis, 
oben  durch  eine  cannelirte  Leiste,  von  der  ein  Band  in  zwei  Bö- 
gen herabhängt,  verbunden.   Dazwischen  die  Inschrift: 

/friAE 
/ST^  F 
^  PRIMAE 
M  .  LICINIVS 

CELER 
L  .  LICINIVS 
VERVS 
FILII  .  FC. 

Darunter  ein  n.  r.  schreitender  Esel  (nicht  Schaf j . 
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Der  Esel,  ein  der  Vesta  heiliges  Tier,  das  auch  an  ihrem  Feste, 
den  Vestalien,  in  besonderer  Weise  Teil  hatte  (vgl.  Preller,  Rom. 
Myth.  542 f.),  und  auf  Neujarslampen  als  Symbol  einer  friedlich  stil- 
len Häuslichkeit  mit  dem  bekannten  Wunsche  »Anno  novo  faustum 
felix  tibi«  angebracht  wurde  vgl.  Bonner  Jahrbb.  XXII,  36 ff.),  kann 
auch  auf  Grabdenkmälern  wol  nur  als  ein  Symbol  der  Ruhe  und  des 
Friedens  aufgefasst  werden.  Eine  änliche  Symbolik  wird  auch  den 
Darstellungen  friedlich  dahinschreitender  Gruppen  von  Haustieren 
wie  auf  den  Grabsteinen  No.  28  und  42  zu  Grunde  liegen.  Vgl.  auch 
No.  91  und  493. 


17.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,72.  B.  30.  —  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen. 

üeber  einem  vertieften  Relieffelde,  in  welchem  sich  das 
Ende  einer  Fruchtgirlande  mit  flatternden  Bändern  befindet,  die 
Spur  einer  Inschrift : 


H.  1,48.  B.  0,62.  —  Gr.  Marmor.  —  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7466: 
»Vesolani  [Vezzolano  pro^Je  Alhugnanum]  in  limine  maioris  altaris  ab- 
hatiae  S.  3Iariae.(( 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift  : 


Im  Tympanon  imit  profilirtem  Rande)  ein  runder,  genabel- 
ter Schild,  hinter  welchem  zwei  Lanzenschäfte  vorsehen.  An 
den  oberen  Ecken  des  Steines  je  eine  Rosette.  Eine  sehr  änliche 
Dekoration  bei  dem  Grabsteine  No.  32. 


18.  Römischer  Grabstein. 


SEX  .  F  .  POL  . CEL 
SVS  .  CASSI  AN  VS 

T  .  F  .  I 
VIXiT  .  ANNOS  .  XXI 
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19.  Römische  Clrabherme. 

H.  1,10.  B.  0,30.  —  It.  Marmor.  —  Stammt  (nach  Corp.  Inscr. 
Lat.,  V,  7485)  vielleicht  aus  Industria. 

An  der  n.  unten  sich  verjüngenden  Herme  steht  in  einer 
oben  musch  eiförmigen  Nische  in  ganz  flachem  Relief  die  Herme 
des  Zeus  Ammon,  an  die  sich  r.  ein  Pedum  lent,  wärend  1.  ein 
Schaf  hinter  der  Herme  vorkommt.  Darüber  eine  Tafel  mit  or- 
namentirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

C  .  LOLLIO  .  C  .  LIB 
_PAL  .  AGRAVLO 
VI  .  VIR  .  FL  •  AVG 

C  •  LOLLIVS 

HELIODORVS 

COLLIBERTO 

Der  Kopf  der  Herme,  der  vielleicht  ursprünglich  das  Portrait  des 
Verstorbenen  trug,  ist  abgebrochen. 

Vgl.  Heydemann,  a.  0.  35,  6.  Aenlich  ornamentirte  römische 
Orabhermen  auch  im  Museum  von  Mailand.  Heber  die  Inschrift  vgl. 
besonders  Promis,  a.  0.  260,  84. 


20.  Römischer  €rabsteiu. 

H.  1,93.  B.  0,76.  —  Marmor.  —  Der  Teil  oberhalb  der  Nische 
kam  bei  der  Umstellung  des  Museums  in  der  Universität  im  August 
1879  zum  Vorschein.  Wurde  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V.  7547  i.  J. 
1765  auf  dem  Gebiete  zwischen  Roccaverano  und  Mombaldone  aufge- 
funden. 

R.  und  1.  ein  mit  Akanthos  und  Blumen  ornamentirter, 
nicht  one  Geschmack  ausgefürter  Eckpfeiler  mit  Blättercapi- 
tellen,  welche  einen  mit  Meerzwibel  und  Palmette  abwechselnd 
verzierten  Gebälkstreifen  tragen.  Der  dazwischen  liegende  Raum 
ist  oben  zu  einer  Nische  vertieft,  in  welcher  sich  das  mit  Aermel- 
tunica  und  Toga  bekleidete,  fragmentirte  Brustbild  eines  Mannes 
erhalten  hat,  der  mit  der  L.  eine  Rolle  oder  ein  Diptychon  hält, 
und  mit  einem  Griffel  darauf  schreibt;  der  Kopf  ist  abgebrochen. 
Darunter  die  Inschrift : 
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L  •  CANINIO  •  P  .  F 
VALENTI 
PROCVR  ATORI  •  IUI 
PVBLICOR  •  AFRICAE 
P  .  CANINIVS  .  C  .  F  .  PATeR 
SIBI  •  ET  .  Fl  LIO  .  V  .  F 

Oben  im  Tympanon  (mit  profilirtem  Rande'i  ein  Gorgoneion  mit 
unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen  und  ringsum  flatterndem 
Har,  aus  welchem  4  (!)  Flügel  wachsen.  An  den  oberen  Ecken 
schöne  Palmetten  mit  Blumen. 

Das  geschmackvolle,  wenn  auch  etwas  leere  Ornament  weist  auf 
die  erste  Kaiserzeit  hin,  in  welcher  gerade  dieses  Dekorationsmuster 
Mode  gewesen  zu  sein  scheint.  Dasselbe  kert  z.  B.  auf  dem  Diadem 
der  Hera  Ludovisi  und  den  beiden  Ravennatischen  Reliefs  wider. 
Vgl.  CONZE,  Die  Familie  des  Augustus,  S.  15. 


21.  Römischer  (irabsteiu. 

H.  0,98  (?).  B.  1,05  (?).  —  Marmor.  —  Der  Rand  der  oberen  Ni- 
sche ringsum  abgebrochen,  auch  sonst  schlecht  erhalten.  Stammtaus 
Cunico  (zwischen  Asti  und  Casale).  Vgl.  Corp.  Ins  er.  Lat.  V, 
7462;  Promis  a.  0.,  p.  272. 

Unten  eine  convexe  Relieftafel  mit  profilirtem  Rande  und 
der  Inschrift : 

C  •  FVLVIVS  .  C  •  L  .  P  HILOLOeS 

MAG  •  MINERVALIS 
PVLFENNIA  •  T  .  F  .  SABINA  •  VXSoR 
C  .  FVLVivS  .  C  •  F  .  POL  •  SABINVS 
Fl  LI  V  S. 

Darüber  in  einer  oblongen  Nische  1.  und  r.  das  Brustbild  je  eines 
Mannes  (Nasen  abgebrochen) ,  von  denen  der  1.  älter  ist,  mit  kur- 
zem, n.  vorn  gestrichenem  Har,  in  doppeltem  Gewände,  mit  der 
R.  nach  dem  Saume  der  über  die  1.  Schulter  geworfenen  Toga 
fassend.  Zwischen  beiden  das  Brustbild  der  Fulfennia  Sabina, 
mit  welligem,  fein  gekämmtem  Har,  aus  dem  im  Nacken  aufge- 
löste Stränen  herabfallen ;  sie  ist  bekleidet  mit  Aermeltunica  und 
einem  Mantel,  der  unter  dem  r.  Arm  vorgezogen  und  über  die  I. 
Schulter  zurückgeworfen  ist.  Die  Arbeit  ist  gewönlich. 

Die  Gruppirung  der  drei  Familienglider,  von  denen  sonst  r.  der 
Mann,  1.  die  Frau  sich  zu  befinden  pflegt,  ist  eine  Abweichung  von 
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der  gewönlichen  Regel;  vgl.  zu  No.  492.  Der  Umstand,  dass  der 
Vater,  ein  Freigelassner,  keiner  Tribus  zugesehrieben  ist,  zeigt,  dass 
der  Stein  in  das  erste  Jarhundert  gehört  (vgl.  Promis,  a.  0.  293  zu 
No.  95) ;  dahin  weisen  auch  die  schlanken  Buchstaben.  Ueber  die 
Seviri  Magistri  Minervales  vgl.  zu  Orelli-Henzen,  2421. 


22.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,22.  B.  0,83.  —  Sehr  verwitterter  Stein  ;  auf  allen  Seiten  ab- 
gebrochen. —  Stammt  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  752G  aus  Acqui. 
Vgl.  PrOxMIS,  a.  0.,  139,  14. 

In  einem  unteren  Felde  in  sehr  flachem  Relief  zwischen 
zwei  Bukranien  (das  r.  sehr  zerstört) ,  von  deren  Hörnern  Per- 
lenschnüre herabhängen,  eine  dicke,  bandumwundene  Fruchtgir- 
lande mit  dicken,  n.  unten  flatternden  Enden  aufgehängt.  Dar- 
über 1.  ein  Simpulum,  über  der  Girlande  Patera  und  ürceus  und 
r.  davon  ein  jetzt  weggebrochener  Gegenstand.  Ueber  dieser 
Darstellung  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

VESIDIAE- AA/.  F  .  RVFAE 
METTIAE  .  COMAVI  •  F  •  MÄRI 
VESIDIAE  .  AA/.  F  TERTIAE 
C  .  L  .  V  .  F  •  SIBI  .  ET  .  SViS. 

[d.  1. :  C.  Lucius  Vesidii  fecerunt.  — Promis.] 

Vermutlich  schloss  sich  auch  oben  an  die  Inschrift  ein  Relief- 
feld. 

Ueber  die  Gallische  Form  COMAVVS  vgl.  Promis  a.  0.,  der  die 
Inschrift  in  das  3.  Jarhundert  setzt.  Das  Simpulum  (kein  Spigel)  in 
dieser  trichterförmigen  Gestalt  mit  Griff  findet  sich  auf  späteren  Bild- 
werken besonders  häufig  in  der  Hand  eines  Camillus;  vgl.  Ant. 
Bildw.  1, 41,  S.  31.  So  kert  es  auch  auf  einem  Römischen  Sarkophag- 
relief in  Cattajo  (No.  481 ;  Cavedoni,  Indic.  antiq.  p.  66,  617)  in  der 
Hand  eines  Camillus  wider,  wo  es  von  Heydemann,  3.  Hall.  Win- 
ckelmannsfestpr.  S.  21  fälschlich  für  eine  Patera  erklärt  worden  ist. 
Gewiss  auch  Simpulum  (neben  Stirschädel  und  Opfermesser),  keine 
»Patera«,  wie  Mommsen  (Arch.  Zeit.  XXVII,  70),  oder  »Pfanne  mit 
langem  Stile«,  wie  Becker  (D.  röm.  Inschr.  u.  Steinsculpt.  des  Mus. 
V.  Mainz,  No.  233)  meinte,  ist  zu  erkennen  auf  dem  Mainzer  Grab- 
steine des  C.  Vescius  Primus.  Vgl.  auch  No.  442. 


23.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,21.  B.  0,76.  —  Marmor.  —  Sehr  zerstört;  an  den  unteren 
Ecken  durchgebrochen.  —  Stammt  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7510 
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aus  Acqui.  —  Vgl.  Conze,  a.  0.  74*;  Heydemann,  a.  0.,  35,  18.  — 
Wird  in  der  Arch.  Zeitung  publicirt  werden. 

Unten  ein  breiter  Rand,  aus  welchem  r.  und  1.  zwei  mit 
Epheuranken,  die  aus  einem  Akanthosblatte  hervorwachsen,  or- 
namentirte  Pilasterstreifen  hervorkommen.  Dieselben  tragen 
einen  Gebälkstreifen,  der  in  zwei  kleinere  Eckfelder  (mit  je  einer 
tragischen  Maske  mit  langen  Locken)  und  ein  längeres  Mittelfeld 
zerlegt  ist ;  in  letzterem  zwei  Delphine ,  welche  eine  Muschel 
(Schloss  n.  unten)  mit  den  Zänen  festhalten.  In  diesem  so  be- 
gränzten  Räume  die  Inschrift : 

M  •  VALE  RIO    M  F 
TROMENTINA 
CRESCENTI 
VI  VIRO  •  PATRI 
ET  •  BAEBIAE  •  C  •  F 
TERTIAE  •  AVIAE 
VALERIA    M  F 

MARCELLA 
D  .        S  .  P 

Darunter  in  besonderem  Relieffelde  von  fast  quadratischer 
Fläche  auf  erhöhtem  Boden  r.  und  1.  zwei  mit  Tunica  beklei- 
dete, auf  Stülen  sitzende  Männer  als  Bretspiler,  zwischen  denen 
sich  ein  Bret  befindet,  welches  von  dem  dahinter  stehenden 
Sklaven  gehalten  wird;  dieser,  bekleidet  mit  kurzer  Tunica,  steht 
auf  einem  kleinen  Tritte  oder  Kasten.  Auf  dem  Brete  bemerkt 
man  noch  die  Spuren  der  teils  runden ,  teils  dreieckigen  (?) 
Steine  eingegraben.  Zuoberst  auf  dem  Grabsteine  befindet  sich, 
auf  drei  Seiten  von  einem  profilirten  Rande  eingeschlossen ,  die 
folgende  Darstellung :  Auf  einem  Lager  mit  Rück-  und  Seiten- 
lene,  dessen  vier  gedrechselte  Beine  auf  einem  Postament  stehen, 
ruhen  neben  einander  zwei  bekleidete  Personen  (n.  r.  :  Ge- 
sichter abgestoszen) ,  vor  denen  ein  rundes,  dreibeiniges  Tisch- 
chen steht.  V.  1.  tritt  ein  kleiner  Diener ,  in  kurzer  gegürteter 
Tunica,  eine  Kanne  in  der  L.  haltend,  heran,  und  r.  sitzt  auf 
einem  Lenstul  eine  mit  langer  Tunica  bekleidete  Frau,  die  R. 
wie  im  Gespräch  mit  den  Gelagerten  erhebend.  Hinter  ihr 
steht  in  langem,  überschlagendem  Chiton  eine  Dienerin  (n.  1,), 
über  dem  Haupte  der  Herrin,  wie  es  scheint,  einen  Fächer  er- 
hebend.  Handwerksmäszige,  ziemlich  rohe  Arbeit. 

Ueber  das  Bretspil  vgl.  zu  No.  43.  Vgl.  auch  zu  No.  3L 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  2 
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24.  Römischer  Cirabstein. 

H.  1,06.  B.  0,33.  —  Marmor.  —  In  den  Buchstaben  rote  Farbe. — 
Wurde  nach  Corp.  Ins  er.  Lat..  V,  "524  in  Acqui  gefunden. 

lieber  einer  Tafel  mit  profilirtem  Räude  und  der  Inschrift 

• 

DiS 

MANIBVS 
SEPTICIAE 
SVRAE 
L  .  PETRONiVS 
MELIOR 

ein  Gibelfeld,  in  welchem  zwei  mit  den  Schwänzen  ein  stehendes 
Ruder  (mit  schrägem  Kreuzgriffi  umschlingende  Delphine  darge- 
stellt sind.  In  den  oberen  Ecken  je  eine  Rosette.  Unter  der 
Inschrifttafel  ein  flaches  Relieffeld,  und  darin  ein  vor  einem  Ge- 
büsche n.  r.  hin  springendes  Tier  (Hirsch?),  von  einem  Hunde 
oder  Wolfe  verfolgt. 

Eine  änliche  Darstellung  bei  No.  7. 


25.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,30.  B.  0,80.  —  Marmor.  —  Sehr  verwittert;  erg.  der  ganze 
untere  und  obere  Eaud,  die  Gesichter  fast  ganz  abgestoszen.  —  Nach 
Corp.  Ins  er  Lat.  V,  7.520  in  Acqui  gefunden.  Vgl.  Promis,  a.  0. 
p.  399. 

R  und  1.  je  ein  mit  Blattwerk,  das  gleichsam  aus  einer  jo- 
nischen Basis  aufsprieszt ,  ornamentirter,  korinthischer  Pilaster, 
oben  durch  einen  dorischen  Gebälkstreifen  verbunden ;  darüber 
ein  mit . Palmetten  verzierter  Friesstreifen.  In  dem  so  abgegrenz- 
ten Räume  befinden  sich  neben  einander  zwei  Nischen ;  in  diesen 
1.  das  Brustbild  eines  mit  Tunica  und  Toga  bekleideten  Mannes 
mit  geschornem  Har  und  abstehenden  Oren,  r.  die  Büste  einer 
mit  doppeltem  Gewände  bekleideten  Frau  mit  in  der  Mitte  ge- 
scheiteltem Har,  von  welchem  je  eine  Locke  auf  die  Brust  her- 
abhängt. Darunter  die  Inschrift  (in  den  Buchstaben  Spuren 
roter  Farbe^  : 
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L  •  ATTIO  •  ST  .  F  .  RVBRIA 
VARIENO  .  e  .  SECVNDA 
FILIO  .  VIRO  •  SIBI    V  F 

Ueber  den  Nischen  die  Inschrift 

welche  sich  jedenfalls  auf  die  in  der  (oberhalb  des  Friesstreifens 
angebrachten)  Nische  in  Muschelform  (Schloss  n.  unten)  befind- 
liche Büste  eines  mit  doppeltem  Gewände  bekleideten  jungen 
Mannes  mit  kurzem  Har  und  abstehenden  Oren  bezieht.  Der  die 
Nische  umgebende  Raum  ist  mit  einem  Rankenornament  aus- 
gefüllt. 

In  diesem  one  Rücksicht  auf  dasVerhältniss  der  architektonischen 
Glider  eines  Werkes,  die  Pfeiler  und  leeren  Räume  willkürlich  über- 
ziehenden, mehr  malerisch  als  plastisch  wirkenden  Rankenwerke 
zeigen  sich  offenbar  die  Vorbilder  der  späteren  Dekorationsweise  der 
Römischen  Verfallzeit  und  Byzantinischen  Epoche.  Man  vergleiche 
z.  B.  die  Würfelcapitelle  in  S.  Vitale  und  S.  Michele  in  Ravenna. 


26.  Römischer  Cirabstein. 

H.  1,58.  B.  0,64.  —  It.  Marmor.  —  Untere  1.  Ecke  abgebrochen, 
auch  sonst  beschädigt.  —  Wurde  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7647 
i.  J.  1690  zu  Fossano  gefunden.  —  Abgebildet:  Gazzera,  Iscrizione 
Metrica  Vercellese,  Tay.  II ;  vgl.  Promis,  a.O.  p.  258ff. ;  Heydemann, 
a.  0.,  36,  9. 

Zwei  korinthische,  viereckige  Eckpfeiler  tragen  einen  ge- 
gliderten  Architrav,  auf  welchem  ein  Relieffeld  mit  gibeiför- 
migem Abschlüsse  aufsetzt.  In  dem  Felde  steht  auf  vier  gedrech- 
selten Beinen  eine  hohe  mit  Matratze  belegte  Kline  mit  gerader 
Rück-  und  Seitenlene,  und  hier  liegt,  die  L.  auf  ein  Kissen 
stützend,  ein  mit  langer  Aermeltunica  bekleideter  Mann  (n.  1.), 
warscheinlich  Q.  Minicius  Faber,  der  aber  nicht,  wie  Heydemann 
meinte,  einen  Kranz  in  der  R.  hält;  an  seiner  leeren  Hand  sind 
vier  Finger  deutlich  zu  erkennen ;  dagegen  scheint  er  in  der 
Linken  eine  Rolle  zu  halten.  V.  1.  tritt  zu  ihm  eine  kleinere,  mit 
kürzerer  Tunica  bekleidete  Figur  heran,  in  der  L.  ein  Buch 
haltend  und  mit  der  R.  vermittelst  eines  Griffels  darauf  schrei- 
bend. L.  vom  Lager  kauert  ein  Hund  (n.  r.),  r.  schreitet  ein 
Hau  n.  1.  Ueber  den  Gibelseiten  je  ein  nach  unten  schieszen- 
der  Delphin.  Zwischen  den  Pfeilern  die  Inschrift: 

2* 
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V  .  F 
Q  .  MINICIVS 
FABER 
AB  ASSE  QVESITVM  (sie!) 
VI  VIR  .  AVG 
RECVIE  .  ET  .  MEMOlR/SE(sic!) 
DIVTVRNAE 
LOLLIAE  •  SEVERE 
VXSORI  •  FESTAE  •  F 
M  .  FILIO  .  SALVILLO  •  F 
MESSORI  .  F 
FLAVIAE  .  PRISCAE-  VXSOIR 
P  .  MINICIVS  MARMVRIS 
QVRAM  NIEGIT 

Darunter  ein  mit  ziemlich  langer  Tunica  bekleideter  Mann, 
dessen  Kopf  abgebrochen  ist,  n.  r.,  mit  dem  Hammer  auf  ein 
Rad  (mit  8  Speichen),  das  er  mit  der  L.  festhält,  schlagend. 
Auf  dem  unteren  Rande  : 

i](N  .  FR  .  P  .  L  .  IN  .  AG  •  P  .  L 

Ueber  die  Beziehnng  des  Schmidehandwerkes  zu  dem  Namen 
Faber,  worin  schon  Labus,  Mus.  Bresc.  p.  81  und  Promis  a.  0.  das 
Cognomen  des  Q.  Minicius  erkannten,  vgl.  zu  No.  35  und  Heyde- 
MANN  a.  0.  Das  Rad  begegnet  übrigens  auch  sonst  unter  den  Gegen- 
ständen der  Gräbersymbolik.  Als  Bild  des  dahinroUenden  Lebens 
ist  es  ein  Attribut  von  Figuren  wie  des  Greifen,  der  Nemesis,  Nike 
(vgl.  zu  No.  3H)  und  Tyche  (so  auf  dem  Grabmal  der  Claudia  Semne 
an  der  Via  Appia)  geworden,  es  vertritt  sogar  auf  Grabsteinen  wie 
dem  Turiner  (Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7835)  des  Moccius  Justus  allein  den 
diesen  Figuren  innewonenden  Gedanken.  So  ging  es  endlich  auch  in 
die  christliche  Gräbersymbolik  über.  Vgl.  Lindenschmidt,  Alt.  d. 
h.  Vorz  I,  III,  Taf.  8,  7.  —  Promis  will  den  Grabstein  in  die  Mitte 
des  7.  Jarhunderts  setzen. 


27.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,90.  B.  0,90.  T.  0,10.  —  Marmor.  —  Oben  ab-,  in  der  Mitte 
durchgebrochen  und  sehr  beschädigt.  — Stammt  nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  7682  vielleicht  aus  Cherasco;  vgl.  Promis,  a.  0.,  48ü,  253; 
Heydemann,  a.  0.,  36,  10.  Wird  in  der  Archäolog.  Zeitung  publi- 
cirt  werden. 
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R.  und  1.  tragen  je  ein  Eckpilaster  mit  Blättercapitell  einen 
dorischen  Architrav,  über  welchem  sich  ein  Friesstreifen  befin- 
det. In  diesem  in  der  Mitte  ein  Baum  und  r.  davon  ein  nackter 
Knabe  (Erot  ?) ,  welcher  mit  eingelegter  Lanze  einem  ihm  entge- 
genspringenden, von  einem  Hunde  (?)  verfolgten  Tiere  (Reh?) 
entgegentritt.  L.  vom  Baume  wird  ein  Hase  (?)  von  einem  Hunde 
verfolgt ;  in  der  1.  Ecke  ein  Knabe,  welcher  mit  zurtickgebeugtem 
Oberkörper  den  Sper  (nicht  mehr  erhalten)  gegen  das  Tier  zu 
schleudern  im  Begriffe  war.  Darüber  ein  Gibelfeld,  und  in  die- 
sem ein  Gorgoneion  mit  flatterndem  Har,  zwei  Flügeln,  zwischen 
denen  sich  ein  Schopf  erhebt,  und  unter  dem  Kinne  geknüpften 
Schlangen;  über  den  Gibelseiten  je  ein  n.  unten  stürzender  Del- 
phin. Zwischen  den  Eckpfeilern  oben  das  Feld  für  die  Inschrift : 

V.  P 

Q.VEIQVASIVS 
Q  .  L  .  OPTATVS 
SACRORVM . CVLTOR 

Darunter  ein  Reliefstreifen,  in  welchem  zwei  geflügelte  Greife 
(mit  Kamm) ,  die  eine  Vordertatze  erhebend,  auf  eine  Vase  zu- 
schreiten. Unter  diesem  ein  gröszeres  Relieffeld  mit  folgender 
Darstellung :  Auf  einem  vierrädrigen  (im  Rade  8  Speichen)  von 
zwei  Maultieren  gezogenen  Wagen  [n.  r,)  liegt  ein  groszes  Fass 
mit  Reifen,  auf  dessen  Eingussloch  ein  kleines  rundes  Gefäsz  ge- 
setzt zu  sein  scheint,  lieber  dieses  beugt  sich  v,  1.  oben  eine, 
wol  auf  dem  hinteren  Bret  des  Wagens  stehende,  sehr  zerstörte 
Figur  herab,  um,  wie  es  scheint,  aus  einer  auf  der  Schulter  ge- 
tragenen Amphora,  in  das  Fass  zu  gieszen.  R.  über  dieser  Dar- 
stellung sitzt  r.  auf  einem  Stule  ein  mit  kurzer  Tunica  bekleide- 
ter Mann  (n.  l.),  über  dem  Schosze  eine  Rolle  entfaltend;  zu  ihm 
tritt  V.  l.  ein  bekleideter  junger  Mann  (auf  besonderem  Boden) 
heran;  welcher  einen  länglich  dünnen  Gegenstand  (Griffel?)  hält. 
Die  Eckpfeiler  des  Grabsteines  sind  in  je  vier  oblonge  Felder  ein- 
geteilt, und  in  diesem  steht  abwechselnd  je  eine  Frau  oder  ein 
Mann,  jene  eine  Amphora  (?)  auf  dem  Kopfe,  dieser  einen  ge- 
füllten Korb  auf  der  l.  Schulter  tragend.  Der  Mann  trägt  eine 
kurze,  gegürtete  Tunica,  die  Frau  ein  langes  Gewand  mit  üeber- 
schlag  und  berürt  mit  der  L.  ihr  Kleid.  Sehr  zerstört. 

In  dem  Sacra  der  Inschrift  will  Promis  a.  0.  Bacchanalien  er- 
kennen. 
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28.  Römischer  Grabstein. 


H.  1,17.  B  0,60.  —  Marmor.  —  In  vier  Stücke  zerbrochen  und 
oben  abgebrochen.  Ueber  die  Herkunft  des  Steines  aus  Benette  in 
der  Nähe  des  alten  Augusta  Bagiennorum  vgl.  Corp.  Ins  er.  Lat. 
V,  7719;  vgl.  Heydemann,  a.  0.,  36,  11. 

Der  Grabstein  ist  in  zwei  oblonge  Relieffelder  eingeteilt, 
welche  zwischen  sich  eine  quadratische  Inschrifttafel  und  darüber 
wider  ein  (oben  abgebrochenes)  Relieffeld  tragen.  Im  untersten 
Felde  eine  Herde  von  10  n.  1.  hinziehenden  Schafen,  denen  ein 
Widder  vorangeht,  sehr  steif  gebildet ;  ein  Lämmchen  (an  der  r. 
Ecke)  saugt  unter  seiner  Mutter.  Dann  folgt  die  Tafel  mit  der 
Inschrift : 


In  dem  darüber  befindlichen  Relieffelde  schreiten  n.  1.  ein  Han, 
vier  Hüner,  eine  Henne  und  fünf  Küchlein,  etwas  aufpickend. 
Im  obersten  Relieffelde  ein  Lager  auf  vier  gedrechselten  Beinen 
mit  hoher  Rück-  und  Seitenlene,  auf  welchem  nebeneinander 
vier  bekleidete  Personen  (n.  1.)  gelagert  sind,  teils  den  einen 
Ellenbogen  aufstützend,  teils  eine  Frucht  in  der  R.  haltend.  Vor 
dem  Lager  ein  dreibeiniges  Tischchen.  V.  r.  tritt  eine  mit  lan- 
ger Tunica  bekleidete  Gestalt  heran,  die  L.  erhebend,  und  1.  ne- 
ben dem  Lager  steht  ein  Mundschenk  (?  Kopf  abgebrochen)  in 
kurzer,  gegürteter  Tunica  (e.  f.),  den  Kopf  zu  den  Gelagerten 
hinwendend  und  in  der  L.  und  R.  je  eine  kleine  dünne  Kanne 
haltend. 

Ueber  die  vorüberziehende  Herde  auf  Grabsteinen  vgl.  zu  No.  16. 


H.  1,25.  B.  0,61.  —  Einheimischer  Stein.  —  R.  Hälfte  des  Re- 
lieffeldes mit  der  unteren  r.  Ecke  abgebrochen  und  sehr  schlecht  er- 
halten. —  Vgl.  Promis,  a.  0.,  387,  164;  Corp.  Inscr.  Lat.  V, 
7730. 


BA;|  W//;  A S EX  ■  F I L  .  \£L A  •  S fei 
P  -BA  BIO  .  L  .  F  •  CAAPAR^.^ 
CONYGISVOCAlR-S€4^fr~ 
TEST(AMENT0-  FIERl'/lssiT 


ET 


lA 


29.  Römischer  Orabsteiu. 
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In  oblongem  Relieffelde  hat  sich  die  Spur  eines  flachen  Re- 
liefs erhalten  :  ein  n.  r.  schreitendes  Tier  mit  kurzem,  empor- 
gehobenem Schwänzchen  (Eber  ?) ;  unter  ihm  ein  Baumstumpf 
(Hund?);  das  ganze  gewiss  keine  »quadriga«,  wie  der  Text  zu 
Corp.  Inscr.  Lat.,  a.  0.  angibt.  Darüber  in  einem  flach  um- 
ramten  quadratischen  Felde  die  Inschrift  in  schlechten  Buch- 
staben. 

VALERIA  .  T  .  F 

[viva  —  Prisca — posuit\    V  •   P  R  I  SC  A  •  P 

ET . VALERIO    C • F 
PVB  •  SECVNDO 
ALIONI  •  MILITI 
LEGIONE  .  QVARTA 
ET  •  C  •  VALERIO  •  C  •  F 
FRONTONI 

Oben  als  Abschluss  des  Steines  ein  halbrundes,  gerändertes  Feld 
mit  einer  Sonnenblume  in  Flachrelief. 


30.  Fragment  eines  Römischen  €i|)pus. 

H.  0,^7.  B.  0,37.  —  Marmor.  —  Ueberall  abgebrochen,  doch  un- 
ten die  Spur  eines  Ablaufes  erhalten. 

Erhalten  hat  sich  nur  das  Fragment  einer  auf  den  Zehen 
n.  1.  schreitenden,  mit  Chiton  (mit  gegürtetem  üeberschlage)  be- 
kleideten Nike,  über  deren  1.  Arm  ein  flatterndes  Gewand  ge- 
worfen ist;  in  der  R.  erhebt  sie  einen  Kranz.  Unter  ihrem  r. 
Arm  die  Buchstaben 

ET 

Vgl.  No.  36,  39,  91.  ^ 


31.  Römischer  Cippus. 

H.  0,9;i.  B.  0,53.  T.  0,53.  —  It.  Marmor.  —  Wurde  im  März 
1830  in  Turin  vor  Porta  Palazzo  mit  einem  anderen  Grabsteine  zu- 
sammen gefunden;  vgl.  Promis,  a.  0.,  p.  154,  35;  Corp. -Inscr. 
Lat.  V,  7109;  Heydemann,  a.  0.,  37.  17. 
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Oben  und  unten  Ablauf.  Auf  der  Vorderseite  die  Inschrift : 
V  .  F  .  L  •  SEVDO 
AELI  AN  VS 
SIBI  •  ET  .  D  .  M 
AT  I  L  I A  E 
CHRESTES 
CONIVGIS 
CARISSIMAE 
Auf  der  l.  Nebenseite  auf  besonderem  Boden  ein  Ehepar  auf 
zweirädrigem,  von  einem  Pferde  (n.  r.)  gezogenen  Sesselwagen. 
Das  Pferd  erhebt  den  1.  Vorderfusz.     Die  bekleidete  Frau 
(r.)  hat  welliges,  zurückgestrichnes  Har ;  der  bekleidete  Mann 
•  (Kopf  abgebr.)  hält  in  der  L.  Zügel,  in  der  R.  die  Geiszel.  Auf 

der  r.  Nebenseite  sitzen  auf  Lenstülen  einander  gegenüber  und 
auf  ihrem  Schosze  ein  Bret  haltend,  an  dessen  Rand  die  äuszeren 
Hände  beider  Figuren  greifen,  1.  der  bekleidete  Mann,  mit  dem 
Zeigefinger  der  R.  einen  auf  dem  Brete  befindlichen  Stein  berü- 
rend,  r.  die  bekleidete  Frau,  welche  in  der  R.  mit  einer  gewissen 
Zierlichkeit  einen  runden  Stein  über  dem  Brete  erhebt,  jeden- 
falls um  einen  Zug  zu  tuen.  Ueber  dem  Cippus  zwischen  ge- 
schnürten Blattvoluten  ein  sehr  zerstörter  Gibelabschluss. 
Vgl.  zuNo.  43  und  182. 

32.  Römischer  Cirabsteiii. 

H.  1,25.  B.  0,74.  —  Marmor.  —  Erg.  untere  r.  Ecke  und  Teile 
des  Randes.  —  Abg.  Marm.  Taur.  II,  p.  84;  wurde  nach  Corp. 
Ins  er.  Lat.  V,  7019  in  Turin  gefunden. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift  : 

T  .  CASSIVS  .  L  .  F  .  LIckvS 

SIBI  .  ET 

L  .  CASSIO  •  L  .  F  .  CAPiToiJ 

PATRI 

MANTIAE  .  L.  F  •  TerTIAE  •  hAAlR  I 
L  •  CASSIO  .  L  .  F  .  RVFO  •  FRATrI 
CASSIAE  .  L  .  F  .  MAXVMAE  •  SOROR  I 
VETTVLEIAE  •  L  •  F  •  MAXVMAE 
T  .    F  .  I 
T  .  CASSIVS  .  T  .  L  .  ITALICVS 
VI  •  VIR  .  F  .  C  . 
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Im  Gibelfelde  darüber  ein  runder,  genabelter  Schild  mit  zwei 
dahinter  vorsehenden,  sich  kreuzenden  Lanzen.  Darüber  an  den 
oberen  Ecken  Akroterien  und  je  eine  daraus  hervorkommende 
Akanthosranke  und  -blüte. 


H.  1,07.  B.  0,63.  —  It.  Marmor.  —  Unten  und  obere  r.  Ecke  ab- 
gebrochen. —  Vgl.  Promis,  a.  0.,  p.  358,  143;  Corp  Ins  er.  Lat. 
V,  7030  :  »  rep.  a  porta  Falazzo  28  3fart.  18ü2^<. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift  : 


Im  Gibelfelde  darüber  ein  genabelter,  runder  Schild,  hinter 
welchem  zwei  sich  kreuzende  Lanzen  vorsehen.  In  der  1.  Ecke 
ein  Palmettenakroterion. 


H.  0,95.  B.  0,67.  T.  0,33.  —  Marmor.  —  Oben  abgebrochen  und 
durch  die  Inschrift  quer  durchgebrochen.  -  Gefunden  1868  in  Avi- 
gliana.  —  Abgebildet:  Atti  della  societä  diarcheologia  e 
belle  arti  per  la  provincia  di  Torino  I,  p.  22.  Vgl.  Corp. 
Ins  er.  Lat.  V,  7210  und  Hübner,  Arch.  Zeit.  XXXIV,  S.  201  f. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Unter  der  Inschrift  der  Vor- 
derseite 


stehen ,  sich  die  Hände  wde  in  einer  Kette  kreuzweis  reichend, 
fünf  Frauen,  bekleidet  mit  Schuhen  und  langem,  kurzärmligem, 
locker  gegürtetem  Chiton  (1.  Standbein) ;  ihre  Gesichter  sind  fast 
ganz  abgebrochen.  Ihr  Har  scheint  zurückgestrichen  zu  sein. 
Die  3.  und  4.  Frau  v.  1.  überragt  die  übrigen  etwas  an  Grösze. 
Auf  der  1.  Nebenseite  Urceus,  auf  der  r.  Patera. 


Vgl.  No.  18,  33. 


33.  Römischer  (irabstein. 


Vgl.  No.  32. 


34.  Römischer  Iflatroneusteiii  0). 


Tl  .  IVLiVS^^PRISCI  •  L  . 
ACESTES] 
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35.  Römischer  Crabsteiu. 

H.  0,98.  B.  0,58.  —  Marmor.  —  Unterer  Rand  abgebrochen.  — 
Nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7837:  »rc^j.  C«raö/^V«;  vgl.  Promis. 
a.  0.,  p.  150,  29. 

Zwischen  zwei  mit  Ranken  ornamentirten ,  korinthischen 
Pilastern  (von  sehr  roher  Bildung) ,  welche  ein  Gibeldach  tragen, 
befindet  sich  eine  Tafel  mit  der  Inschrift : 

RINNIO  NOVIC 

MVLIONI  lO 

V  •  RINNIO  .  VILACO 

STI  .  PATRI  .  v-  RINNIV 

S  •  KARIVS.  I'ILIVS  (^filitis) 

PATRI-IIT  H  et)'  l'RATRI.I'IICIT  [=fratri.fecit) 

Darunter  in  ganz  flachem  Relief  ein  von  zwei  Maultieren  ge- 
zogenes viereckiges  Plaustrum ;  die  Tiere  sind  vermittelst  eines 
Querjoches  an  die  Deichsel  geschirrt.  Vor  ihnen  r.  am  Rande 
der  mit  kurzer  Aermeltunica  bekleidete  Lenker ,  die  Zügel  hal- 
tend. Sehr  rohe  Arbeit.  Im  Gibelfelde  eine  Rosette  und  r.  und 
1.  davon  je  ein  Vogel,  nach  einem  Schmetterlinge  pickend. 

Promis  a.  0.  hält  den  Namen  »Mulio«  für  ein  Cognomen.  Die 
Darstellung  des  Maultiertreibers  stünde  demnach  dazu  in  demselben 
Verhältuiss,  wie  die  Darstellung  des  Schmides  zu  dem  Cognomen 
»Faber«  auf  dem  Grabstein  No.  26.  In  dem  V  der  dritten  und  vierten 
Zeile  will  Promis  nach  Analogie  von  No.  38  das  Praenomen  Vibius 
erkennen. 


36.  Römischer  Cippus. 

H.  0,72.  B.  0,42.  T.  0,37.  —  Marmor.  —  Ecken  abgebrochen  und 
schlecht  erhalten.  —  Stammt  nach  Promis,  a.  0.  p.  399  aus  der  Nähe 
von  Pedona;  vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7861. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Auf  der  Vorderseite  in  Relief  eine 
mit  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag)  und  einem  mit  den 
Enden  über  die  Arme  geworfnen  Mantel  bekleidete,  geflügelte 
Nike  ;  indem  sie  auf  den  Zehenspitzen  n.  1.  dahinschreitet,  erhebt 
sie  mit  der  L.  einen  Palmenzweig,  mit  der  R.  einen  Kranz;  der 
Kopf  abgebrochen,   lieber  ihr  die  Inschrift : 


B.  Sal  der  Griechiscli-Römischen  Bildwerke. 
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yiCTORIAE  Slacnmi 

yVLATTIVS  QVl(rm^ 
ADIVTOR  •  VETER^^S^V)^ 
!         T  .  F  .     I  I 

In  den  Buchstaben  Spuren  roter  Farbe.  Auf  der  r.  Nebenseite 
Patera,  auf  der  1.  Urceus  ;  auf  der  Rückseite  ein  Rad. 

Das  Ead  kann  hier  nur  als  Attribut  der  Nike,  auf  die  es  von  der 
Tyche  übertragen  sein  wird,  gefasst  werden  und  drückt  denselben 
Gedanken  aus,  wie  die  Kugel,  auf  welcher  Nike  in  einem  sehr  be- 
kannten Typus  (vgl.  295)  ihrer  Darstellung  zu  stehen  pflegt.  —  Vgl. 
auch  No.  30,  39,  91. 


37.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,51.  B.  0,47.  —  It.  Marmor.  —  Sehr  zerkratzt  und  beschä- 
digt. —  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7829:  »ad  Caragliu7n  reperta  versus 
co7iß)na  Bi/scae«.  Vgl.  Promis,  a.  0.  p.  284,  106;  Heydemann,  a  0., 
36,  12. 

Der  Grabstein  hat  unten  einen  kleinen  Absatz,  mit  dem  er 
in  die  Erde  eingerammt  worden  war.  Seine  Vorderseite  ist  in 
drei  Felder  eingeteilt ,  von  denen  die  beiden  oberen  ringsherum 
profilirte  Ränder  aufweisen.  In  dem  oberen  ein  Lager  auf  vier 
gedrechselten  Füszen  mit  hoher  Rück-  und  Seitenlene;  darauf 
ruhen  über  Kissen  nebeneinander  zwei  bekleidete  Gestalten  (n.  1.) , 
den  Kopf  auf  den  1.  Ellenbogen  stützend.  V.  1.  tritt  eine  mit 
überschlagendem  Gewände  bekleidete  Frau,  in  den  Händen  einen 
sehr  groszen,  wie  ein  Ruder  gebildeten,  fächerartigen  Gegenstand 
erhebend,  heran.  Das  ganze  sehr  verdorben.  Im  zweiten  Felde 
die  Inschrift : 

IVLIAE  .  M  .  L  .  TYRAN 
NIDl  .  APHRODISIO 
F  .  C  •  IVLIO  .  APHRODATI 
DIOGENES  POSVT 

Im  unteren  Felde  liegt  auf  den  Tatzen  ein  geflügelter  Greif,  den 
Schwanz  emporringelnd,  nach  Heydemann  ein  Chimaira  mit 
Zigenkopf  und  Schlangenschwanz ,  was  ich  nicht  zu  bestätigen 
vermag.    Sehr  rohe  Sculptur. 

Die  Darstellung  des  oberen  Relieffeldes  weist  den  Grabstein  in 
die  Klasse,  welche  eine  directe  Nachamung  griechisclier  Sitte  zu  er- 
kennen geben.  Vgl.  hierüber  Urlichs,  Bonner  Jarbb.,  XXXVI,  106. 


28 


Turin,  Museo  di  Antichitä. 


38.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,73.  B.  0,75  —  Sandstein;  sehr  verwittert,  auf  beiden  Sei- 
ten und  quer  durchgebrochen  (die  beiden  Stücke  waren  bei  ihrer 
Aufstellung  in  der  Universität  getrennt  gewesen;.  —  Nach  Corp. 
Ins  er.  Lat.  V,  7856  gefunden  2  Miglien  von  Cuneo,  jenseit  des 
Flüsschens  Gesso;  vgl.  Promis,  a.  0.,  p.  139. 

Der  Grabstein  ist  in  drei  oblonge ,  über  einander  liegende 
Felder  oben  mit  gibeiförmigem  Abschlüsse  eingeteilt.  In  letzte- 
rem ein  fratzenhaftes  Gorgoneion  mit  flatterndem  Har  und  unter 
dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  Im  oberen  Relieffelde  zwei 
gegeneinander  springende  Löwen  (?) ,  welche  sich  einen  Ochsen- 
kopf zu  entreiszen  suchen,  im  mittleren  Felde  eine  Tafel  mit  der 
Inschrift : 

VIBIVS  •  VEAMO 
NIVS  .  lEMMI  .  FIL 
CALLVS . MOCCA 
ENNANIA  •  VXOR 
PILI  .  POSVERVNT 
MERITO 

Im  unteren  Felde  eine  auf  besonderem  Boden  stehende,  canne- 
lirte  Henkelvase,  auf  welche  v.r.  und  1.  je  eine  Sphinx  zuschrei- 
tet. Unter  der  Vase  1.  auf  einer  Erhöhung  ein  Eber  n.  r.  und 
r.  ein  gegen  diesen  heranschreitender  Stir.  Sehr  rohe  Arbeit. 
Die  beiden  unteren  Relieffelder  werden  r.  und  1.  von  je  einem 
cannelirten  Pfeiler  mit  Blättercapitell  eingeramt. 

Ueber  die  Gallischen  Formen  der  Inschrift  vgl.  Promis,  a.  0. 


39.  I^'raginent  eines  römischen  Cippus. 

H.  0,4G.  B.  0,27.  —  Marmor.  —  Rings  herum  abgebrochen.  — 
Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7148  9. 

Unten  Ablauf.  Erhalten  hat  sich  nur  die  r.  Seite  des  Cip- 
pus. Auf  besonderem  Boden  schreitet  did  geflügelte  Nike  in  lan- 
gem, flatterndem,  ärmellosem  Chiton  mit  Ueberschlag  n.  1.,  ein 
Gewandstreifen  ist  mit  den  Enden  über  ihre  Arme  geworfen ;  die 
Hare  sind  hinten  in  einen  Knoten  zusammengebunden.  Die  n.  1. 
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ausgestreckte  R.  hielt  wol  einen  Kranz  oder  einen  Zweig.  Dar- 
runter die  Inschrift  : 

VS  .  SECVWDVS 

Promis,  a.  0.,  p  470  hält  den  Cippus  für  eine  moderne  Fäl- 
schimg. 

40.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,85.  B.  0,64.  —  Marmor.  —  Erg.  der  obere  und  untere  Rand. 
—  Abgebildet  Marm.  Taurin.,  II,  p.  69.  Vgl.  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  7167. 

Zwischen  zwei  mit  Epheuranken  ornamentirten  Eckpfeilern 
mit  Blättercapitellen  befindet  sich  die  Inschrift : 

NV  •  CAELIVS 
KV  •  F  •  TRASO 
VI  •  VIR  .  AVG 
CORNELIAE  •  P  •  F 
QVARTAE .  VX  • 

A . XXXXV 
L  .  CAELIO  .      .  F 
GALLO  .  A  .  XXVII 
M  •  CAELIO  •  I^V  -  F 
CAM  •  PRAESENTI 
A • XXXV 


4 1 .  Römischer  Grabstein. 

H.  1,90.  B.  0,70.  —  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen 
und  sehr  zerstört.  —  Der  Stein  befand  sich  nach  Promis,  a.  0., 
p.  403,  No.  182  seit  mehr  als  250  Jaren  am  Eingang  des  herzoglichen 
Gartens  unter  der  i.  J.  1608  erbauten  Gallerie.  Nach  dem  Brande 
derselben  kam  er  an  einen  Steinmetzen,  von  welchem  er  später  für 
das  Museum  der  Universität  widergekauft  worden  ist.  Vgl.  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  7164. 

R.  und  1.  werden  sich  wol  ursprünglich  Pilasterstreifen  befun- 
den haben,  welche  einen  gegliderten  Architrav  tragen.  Darüber 
zwei  durch  eine  profilirte  Leiste  getrennte  Relieffelder :  im  obe- 
ren die  Spur  eines  Pferdes  (n.  r.)  und  eines  davorstehenden,  mit 
Chlamys  bekleideten  Mannes  (n.r.),  im  unteren  eine  aus  5Figu- 
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ren  gebildete  Gruppe :  1.  eine  kleine  Dienerin  im  gegürteten 
Gewände,  in  der  L.  irgend  etwas  haltend,  r.  vor  ihr  ein  Mann 
mit  umgeschlagenem  Mantel,  in  dessen  Falten  die  L.  ruht,  wel- 
cher die  R.  einer  auf  ihn  zukommenden,  mit  doppeltem  Gewände 
bekleideten  Frau  (abgebrochen  Kopf  und  Arm)  reicht ;  ihr  folgt 
ein  mit  Tunica  und  (auf  dem  Kopfe  aufliegender?)  Toga  beklei- 
deter Mann  (n.  1.),  der  in  der  L.  eine  Rolle  hält,  den  Kopf  n.  r. 
wendet,  und  die  L.  zu  dem  ihm  folgenden  kleinen  Diener  in 
kurzer  Tunica,  welcher  in  der  L.  etwas  hält,  ausstreckt  Unter 
dem  Architrave  die  Inschrift : 


M  .  VILLIVS 
C  .  F  .  POL 
MAMILLIA  Cf 
MAXIMA  .  VV 
M  .  VILLIVS-  M 
SVPER  .  VI  •  VIR 


T  •  VILLIVS  .  M  .  F] 
SECVNDVS^  y 

Centuriae  Speculatorum  !)  •  SPEC  •  EG 
Eqtiitatae]  M  •  VI  LLI\/ 

CLEM 
VILLIAl 
SABINAj 

In  dem  darunter  befindlichen  Reliefstreifen  ein  auf  eine  Vase 
zuschreitender  Greif  (vgl.  No.  38),  dem  r.  ein  zweiter  v.  r. 
heranschreitender  entsprochen  haben  wird. 

Die  Scene  des  Abschiednemens  widerliolt  sich  änlich  auf  dem 
Brescianer  Grabsteine  No.  313. 


42.  Römischer  €ippus. 

H.  0,70.  B.  0,39.  T.  0,25.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen  und 
sehr  zerstört.  —  Marmor.  —  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7189. 

An  der  Vorderseite  eine  Tafel ,  die  wol  früher  ringsherum 
von  einer  mit  lesbischem  Kymation  verzierten  Leiste  eingeramt 
war,  mit  der  Inschrift : 
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(ETIVS, 
NATIVS 
IPATRI  0 
jXMATER  •  0 
ISOROR  0 
)RECCO  •  FR 
|FR    .  0 
pROR 

Dartiber  in  einem  Relieffelde  zehn  vor  einem  Lorberbaum  n.  1. 
schreitende  Schafe  (von  den  drei  ersten  nur  Spuren  erhalten), 
welchen  ein  Hirt  in  kurzer  Tunica,  die  R.  erhebend,  folgt.  Die 
r.  Nebenseite  ist  mit  Weinlaub  ornamentirt. 

Vgl.  zu  No.  16. 


43.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,46.  B.  0,62.  —  It.  Marmor.  —  Sehr  zerstört,  besonders  der 
untere  Teil;  das  ausgebrochiie  mit  Gips  ergänzt.  —  Wurde  nach 
Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7046  zu  Turin  an  der  Porta  Palazzo  am 
28.  März  1802  gefunden.  Vgl.  Promis,  a.  0.  p.  494,  270;  Heyde- 
MANN,  a.  0.,  36,  16.  Wird  in  der  Arch.  Zeit,  publicirt  werden. 

R.  und  1.  ein  Korinthischer  Pilaster,  welche  einen  einmal 
gegliderten  Architrav,  darüber  einen  Friesstreifen  und  darüber 
ein  Gibelfeld  tragen.  Die  Pilaster  sind  mit  einer  Vase,  aus  der 
je  eine  verschieden  gebildete  Blattranke  aufsteigt,  ornamentirt. 
Oben  geht  die  Ranke  wider  in  eine  Vase,  auf  der  sich  ein  n. 
auszen  flatternder  Vogel  befindet,  aus.  Zu  unterst,  gleichsam 
zwischen  den  Basen  der  Pilaster,  ein  Reliefstreifen  mit  der  römi- 
schen Wölfin  (n,  1.)  und  den  beiden  saugenden  Zwillingen.  Die 
Wölfin  wendet  den  Kopf  zurück.  Dartiber  ein  zweites  oblonges 
Relieffeld,  in  welchem  r.  ein  viereckiger  Tisch  dargestellt  ist,  an 
dessen  Schmalseiten  auf  eckigen  Lensttilen  je  ein  bekleideter 
Mann  beim  Spile  sitzt ;  eine  kleinere  bekleidete  Figur  hinter  dem 
Tische  scheint  zu  stehen;  sie  wie  der  r.  sitzende  Mann  erheben 
die  L.,  der  r.  hat  die  R.  auf  den  Tisch  gelegt,  eben  so  der  1. 
seine  R.  (halten  sie  Steine?).  V.  1.  scheint  ein  Mann  an  den 
Spiler  1.  heranzutreten,  beugt  sich  tiber  ihn  und  bertirt  mit  der  R. 
seinen  r.  Oberarm.  L.  an  der  Ecke  das  Fragment  einer  beklei- 
deten Frau  (?)  n.  r.  In  dem  groszen  Felde  darüber  die  Inschrift: 
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DiSMANIB 
L  .  DOMiTl  VIRiLIS 
VIEN  MENSIS 
DOMiTl  ATTICVS 

ET  MATy^/////Ä 
CO  NM  P/ÄFIMO 

In  der  Mitte  des  Friesstreifens  ein  Baum  ;  l.  von  diesem  ein  n. 
r.  galoppirender  Löwe,  den  ein  nachlaufender  Knabe  (Erot?) 
mit  flatternder  Chlamys  beim  Schwänze  gepackt  hat,  und  r.  von 
dem  Baume  ein  n.  r.  hinspringendes,  wildes  Tier  (Wolf?  oder 
Panter?)  mit  ganz  kurzem  Schwänze,  den  Kopf  zurückwendend. 
Im  Gibelfelde  ein  ernstblickendes  (oder  schlafendes?)  Gorgoneion 
mit  herabhängenden  Flügeln  und  unter  dem  Kinn  geknüpften 
Schlangen ;  das  Har  ist  oben  in  einen  Schopf  zusammengebun- 
den. R.  und  1.  davon  je  ein  Vogel  mit  krummem  Schnabel  wie 
ein  Papagei,  nach  der  Mitte  zu  gehend  und  in  dem  Schnabel  eine 
Schelle  an  einem  Bande  haltend.  R.  über  dem  Gibelrande  ein  n. 
r.  gewandter  Triton  mit  Ruderflossen,  in  der  L.  ein  Ruder,  in 
der  R.  ein  Muschelhorn,  auf  dem  er  bläst,  haltend  ;  der  Kopf  ist 
n.  1.  gewandt;  warscheinlich  entsprach  ihm  auch  1.  ein  Triton. 

44.  Römischer  Orabsteiii. 

H.  1,35,  B.  0,58.  —  Griech.  Marmor.  —  Abg.  Marm.  Taurin. 
II,  p.  97;  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  m.59. 

Auf  einer  oblongen  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  In- 
schrift : 

V    ^  f 
L  .  ANTISTIVS 
ZOSI  MVS  SIBI  eT 
ANTISTIAE 
CHPYSEI DI 
CONIVG  KARISS 
ET  SEPTICIO 
ADIVTORI  PAPAt 
OPTI  MO 

Darüber  in  einem  Gibelfelde  ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit 
schlangenartig  geringelten  Haren,  und  über  den  Gibelseiten  je 
ein  n.  unten  schieszender  Delphin. 
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b.  In  der  Mitte  des  Sales  aufgestellt: 

No.  45—88. 

45.  Yotifcippus  für  Silvanus. 

H.  0,9G.  B.  0,51.  T.  0.;M.  —  Aboebildet  Mann.  Taurin.  I, 
110;  Maffei,  a.  0.  p.  CCXI,  5.  Vgl.  Promis,  a.  0.  p.  474,  No.  241 ; 
Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  7146;  Heydemann,  a.  0.  34,  7. 

Oben  und  nnten  Ablauf.  An  der  Vorderseite  steht  auf  be- 
sonderem Boden  Silvanus  (e.  f / ,  in  der  erhobenen  R.  einen 
Stab  in  der  Linken  einen  groszen  Baumzweig  haltend.  Ein 
über  die  1.  Schulter  geworfner  Mantel  hängt  im  Rücken  herab. 
R.  von  ihm  ein  kauernder  Wolfshund  n.  l.  und  dann  ein  Lor- 
berbaum.  Darüber  die  Inschrift: 

Sl  LVANO  AVG 
SACRVM 
Q  .  TOSSAS  I  VS 
SYMPHORVS • V . S 
L  •  L  .  M 

Auf  der  l.  Nebenseite  ürceus,  auf  der  r.  Patera. 


46.  R()misch<'r  (jrahsteiii. 

H.  (nngef.)  0,00.  B.  fmigef.)  0,30.  —  Marmor.  —  Abgebr.  r.  Eck- 
akroterion.  —  Abgeb.  Marm.  Taurin.  II,  p.  04;  befand  sich  nach 
Gruter,  Inscr.  p.  DCXCVI,  23  früher  in  Rom  bei  der  Kirche  S.  Ma- 
ria in  Face. 

lieber  einer  oblongen  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der 
Inschrift 

D  .  M 

L  MVSSIO  L  F  PINO  V  A  IIII  M.X  D.XXVIII 
L  -  MVSSIVS  •  PETRONIVS  ET.MVSSIA-TYCHE 
FILIO.PIISSIMO  FECERVNT 
SIBI  .  SVISQVE 

befindet  sich  ein  Gibelfeld  mit  Eckakroterien.  In  demselben  in 
der  Mitte  die  Büste  des  L.  Mussius  mit  schlichtem,  nach  vorn 
gekämmtem  Har :  ein  Gewandstück  ist  über  die  l.  Schulter  ge- 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  3 
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worfeil.  L.  von  ihm  ein  Schaf  (n.  l.),  den  Kopf  zurückwendend 
und  r.  ein  Han  (n.  r.),  den  Kopf  ebenfalls  zurückwendend  und 
im  Schnabel  ein  Kerykeion  haltend. 

Durch  das  Keiykeion  ist  der  Hau  hier  natürlich  als  Vogel  des 
Hermes  gekennzeichnet;  als  solcher  kijmmt  er  nach  Wieseler's  Be- 
merkungen zu  dem  (Bonner  Ja hrbb.,  XXXVIII.,  Taf.  III  publi- 
cirten)  Silberrelief  von  Neuwied  besonders  auf  Bildwerken  späterer 
Zeit  sehr  häufig  vor  (vgl.  auch  eine  in  England  befindliche  Bronze 
des  sitzenden  Hermes  neben  der  Schildkröte  bei  Clarac,  Mus.  de  sc. 
PI.  606,  B  1518  A,  sowie  die  zalreichen  Denkmäler,  auf  denen  Her- 
mes, den  Dionysosknaben  tragend,  dargestellt  ist;  vgl.  zu  No.  306); 
danach  wäre  der  Han  der  »Verkündiger  des  Tages,  mit  welchem  die 
Betriebsamkeit  beginnt«,  aber  auf  Grabdenkmälern  symbolisirt  er 
wol  das  Erwachen  zu  neuem  Leben  nach  dem  Tode.  Wenn  aber  Han 
und  Kerykeion  eine  deutliche  Beziehung  auf  den  Hermes  <b'jyo-oii.T.6c, 
in  sich  tragen,  so  weist  auf  denselben  Gott  auch  die  Anwesenheit 
des  Widders  hin,  welches  Tier  dem  besonderen  Schutze  des  Hermes 
/^ptocpopo?  empfolen  war  (vgl.  zu  No.  308).  Alles  dies  fürt  daraufhin, 
in  der  Büste,  wie  schon  Conze  (Arch.  Zeit.  XXV,  106*)  wollte,  eine 
abgekürzte  Darstellung  des  Hermes  selbst  zu  sehen,  Avobei  man  sich 
der  Darstellungen  jugendlich  Verstorbener  als  Hermes  zu  erinnern 
hat  (vgl.  z.  B.  No.  876).  Häufiger  natürlich  kert  diese  lleroisirung 
des  Todten  (vgl.  zu  No.  416)  auf  griechischen  Grabsteinen  wider,  sie 
ist  aber  auch  unter  den  reimischen  Nachamungen  derselben  nicht 
beispillos.  Plierhin  gehört  das  von  mir  Arch.  Zeit.  XXXIII,  78 
besprochene  Grabrelief  aus  Aquileja,  an  welchem  die  Trennung  der 
Gatten  durch  den  Abschied  zwischen  Admet  und  Alkestis  darge- 
stellt ist.  —  Der  Gedanke  der  sepulcralen  Darstellung  ist  also,  dass 
der  Verstorbene  wie  ein  Hermes  in  die  Unterwelt,  so  in  das  neue, 
friedliche  Leben  im  Jenseits  eingeht.  Widder,  Kerykeion  und  Han 
(neben  anderen  Attributen)  befinden  sich  auch  im  Tympanon  eines 
auf  einer  Bronzemünze  des  Marc  Aurel  dargestellten  Hermestempels 
bei  DoNALDSON,  Architect.  Numism.,  25. 


47.  Römischer  <jirabcip{)iis. 

H.  0,90.  B.  0,45.  T.  0,52.  —  Marmor.  —  Stammt  nach  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  7457  aus  Roatto  bei  Vardagate;  vgl.  Promis,  a.  0., 
p.  467,  No.  228. 

Unten  Ablauf,  oben  Gibelaufsatz  zwischen  zwei  geschnürten 
Voluten.  An  der  Vorderseite  über  zwei  an  den  Ecken  angebrach- 
ten Bukranien  (von  denen  nur  noch  Spuren  vorhanden  sind)  mit 
flatternden  Bändern  die  Inschrift: 

NEPTVNO  •  SAC 
L  .  GESSIVS 
OPTATVS 


Darunter  1.  auf  besonderem  Boden  ein  Mann  (Poseidon?),  dessen 
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Hüften  mit  einem  Gewände  bedeckt  sind ,  mit  der  erhobenen 
R.  ein  Skeptron  aufstützend.  R.  von  ilnn  ein  von  einem  beklei- 
deten Victimarius  (n.  r.)  gefürter  Stir,  gegen  welchen  ein  vor 
diesem  stehender  Victimarius  (Gewand  um  die  Hüften  gegürtet) 
zum  Schlage  ausholt.  Hinter  dem  Stir  eine  bekleidete  Figur 
n.  l.),  mit  der  Patera  in  der  R.  über  den  Rücken  des  Stires  libi- 
rend.  Sämmtliche  Köpfe  abgebrochen.  Unter  der  Darstellung 
die  Buchstaben : 

L  .  L  ■  M 

Auf  der  r.  Nebenseite  Patera,  1.  ürceus,  und  an  den  Ecken  der 
Hinterseite  je  ein  halbes  Bukranion  mit  flatternden  Bändern. 

47a.   CJriochiselier  Grabstein. 

Wegen  ungünstiger  Aufstelhnig  niclit  genauer  zu  untersuchen. 

lieber  einer  Basis  mit  einer,  Jetzt  unleserlichen  Inschrift 
erhebt  sich  eine  zierliche,  wol  erhaltene  Aedicula,  von  zwei  dori- 
schen Säulen  gebildet,  welche  ein  jonisches  Gebälk  tragen.  In 
der  Aedicula  steht  eine  Frau  (1.)  in  doppeltem  Gew^ande,  mit 
der  R.  den  Saum  ihres  auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Obergewan- 
des über  der  r.  Schulter  anfassend  und  mit  der  L.  das  Gewand 
an  der  Hüfte  festhaltend. 


48.   Römisolier  rippus. 

H.  0,84.  B.  0,57.  T.  0,37.  —  Marmor.  —  Stammt  nach  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  7521  warseheinlieli  aus  Acqui;  vgl.  Heydemann, 
a.  0.,  35,  8.  —  Die  1.  Nebenseite  abgebildet  bei  Raoul  Rochette, 
Mon.  ined.  76,  4  und  Overbeck,  Gall.  des  tr.  Sagenkr.  27,  IG. 

Auf  der  Vorderseite  und  den  beiden  Nebenseiten  ein  mit 
Akanthosranken  ornamentirter  Rand.  Die  Vorderseite  enthält 
die  Inschrift : 

PETRONIA  •  L  .  L 
GRATA  .  SIBI  .  ET 
PETRONIAE  •  L  •  L 
CRATAE . MATRI 
T  .  F  .  I 

Darunter  in  sehr  zerstörtem  Relief  eine  vor  einem  Baume  (?)  auf 
die  Knie  gesunkene,  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Frau  (?) , 
deren  Oberkörper  entblöszt  ist,  und  die  in  der  R.  eine  Amphora 
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hält:  ihre  L.  'abgebrochen  wird  von  einem  v.  l.  lieranstür- 
menden,  mit  flatternder  Chlamys  bekleideten  Manne  gepackt,  in- 
dem er  mit  der  L.  einen  Stab  (Keule?  gegen  sie  schwingt.  — 
R.  Nebenseite:  Der  nackte,  bärtige  Herakles  (?'  n.  1.  versucht 
einen  wie  eine  Pinie  gestalteten  Baum  aus  der  Erde  zu  reiszen : 
in  der  unteren  r.  Ecke  liegen  Keule  und  Löwenhaut.  L.  Neben- 
seite :  Der  wie  ein  römischer  Feldherr  (mit  Panzer  und  Paluda- 
mentum  bekleidete  Aineias  (Gesicht  abgebr.)  n.  r.  trägt  auf 
seiner  1.  Schulter  den  mit  Tunica  und  über  den  Kopf  gezogener 
Toga  bekleideten  Anchises.  der  in  seinem  Schosze  eine  Cista  hält. 
Wärend  er  die  L.  dem  ihm  nacheilenden,  kleinen,  mit  kurzem 
Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  ,  einer  auf  der  r.  Schulter 
mit  Spange  befestigten  Chlamys  und  phrygischer  Mütze  bekleide- 
ten Askanios  gibt:  letzterer  hält  in  der  R.  ein  Pedum.  —  Rück- 
seite :  Eine  Frau  (Gesicht  abgebrochen^ ,  an  deren  Kopf  das 
Har  hinten  zu  einem  Schöpfe  aufgebunden,  und  um  deren  r. 
Bein  ein  Gewand  gworfen  ist.  erhebt  die  gefesselten  (ange- 
schmideten?  Hände;  1.  v.  ihr  ein  zu  ihr  aufschauendes  Meer- 
tier und  r.  in  der  Ecke  wider  Löwenhaut  und  Keule  mit  einem 
zum  bequemen  Anfassen  eingerichteten  Griff. 

Heydemaxx.  a.  0.  denkt  bei  der  Vorderseite  an  den  Kampf  des 
Herakles  und  der  Amazone,  bei  der  Rückseite  au  Hesione,  bei  der  r. 
Nebeuseite  an  das  Abenteuer  mit  dem  Hesperidenbaum.  —  Zu  der 
Gruppe  des  Anchises.  Aineias  und  Askanios  vgl.  eine  Terracotta- 
gruppe  des  Xeapler  Museums  Xo.  1847.  — Die  Darstellung  von  He- 
raklesarbeiteu  auf  sepulcralen  Darstellungen  ist  häufig  genug,  selten 
eine  Darstellung  der  Aineiassage;  doch  darf  wol  auch  hier  eine 
Beziehung  auf  Todesgedanken  und  Unsterblichkeit  angenommen 
werden :  wie  x\ineias  die  Heiligtümer  und  seine  Lieben  aus  der  bren- 
nenden Stadt,  so  rettet  die  Seele  ihre  Güter  aus  dem  irdischen  Wirr- 
sal  in  das  bessere  Jenseits. 

49.  Erosstatue. 

H.  1.72.  —  Feinkörniger,  etwas  unreiner  Pentelischer  ?,  Mar- 
mor. —  Unter  den  Hüften  durchgebrochen,  doch  scheinen  beide 
Teile,  obwol  der  Unterkörper  eine  dunkelbraun  «'efleckte  Oberfläche 
erhalten  hat.  antik  und  zusammengehörig  zu  sein.  Mehrmals  duroli- 
ii,-ebrochen  ist  der  r.  Arm.  Finger  abgebrochen;  1.  Arm  mit  dem  obe- 
ren Ende  des  Bogens  angesetzt,  aber  wol  zugehöria".  Zeigefinger  ab- 
gebrochen. Erg.  Kopf,  oberer  Teil  des  Baumstammes  und  des  daran 
hängenden  Köchers,  warscheinlich  auch  die  Flügel  bis  auf  Ansatz- 
spuren. Abgebrochen  Glid,  beschädigt  Zelien. 

Auf  unebenem  Boden  steht  der  nackte,  geflügelte  Eros,  das 
r.  Bein  an  einen  Baumstamm  lenend.  an  welcliem  der  Bogen  und 
der  mit  Pfeilen  gefüllte  Köcher  hängt .  wärend  das  l.  etwas  zur 
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Seite  gesetzt  und  im  Knie  vorgebogen  ist;  die  ganze  1.  Seite 
wendet  sich  dabei  etwas  zurück,  und  die  l.  Hüfte  ist  ziemlich 
stark  hcrausgekert ;  die  L.  ruht,  den  Bogen  bei  der  Spitze  fas- 
send, auf  dem  Baumstamme,  die  R.  ist  etwas  seitwärts  gestreckt 
(an  den  Bruchlinien  der  Finger  zeigen  sich  Löcher  für  eine  Er- 
gänzung derselben) .  Spuren  der  antiken ,  auf  beide  Seiten  der 
Brust  herabhängenden  Locken  rechtfertigen  das  langflieszende 
(doppeltgescheitelte)  Har  des  ergänzten  aber  wenig  zu  dem  Cha- 
rakter der  Statue  passenden  Kopfes.  Die  Figur  ist  von  schö- 
ner Erfindung  und  gut  komponirt ;  durch  die  Hüftendrehung  er- 
hält das  Bewegungsmotiv  eine  grosze  Geschmeidigkeit  und  Leich- 
tigkeit. Die  Formen  sind  jugendlich  und  fast  reif;  Schamhare 
nicht  angegeben. 

Vgl.  den  Eros  in  der  Gruppe  mit  Psyche  bei  Clarac,  Mus.  de  sc. 
PI.  266,  1499  und  Wieseler,  Ber.  d.  K.  G.  d.  W.  zu  Gött.  1877,  663. 

50.  Aiitiiiooskopf. 

H.  0,75.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  die  mit  Nebris  beklei- 
dete Büste  mit  den  ausgearbeiteten  Armansätzen,  Stück  des  Halses, 
Kinnes  und  der  Nase ;  Hare  beschädigt;  an  den  Spitzen  hie  und  da 
ergänzt.  Erwänt  von  Schorn  in  der  Amalthea,  HI,  S.  461,  14,  als 
Büste  und  Kopf  noch  nicht  vereinigt  waren.  Vgl.  Wieseler,  Nachr. 
d.  G.  d.  W.  zu  Gött.  1877,  664;  Heydemann,  a.  0.  39,  14. 

Der  Kopf  wendet  sich  mit  einem  etwas  geistlosen  Gesichts- 
ausdruck n.  1.  aufwärts.  Mund  leicht  geöffnet.  Augenbrauen 
angegeben .  Modern  ? 

51.  Statue  eines  Satyrs  (?). 

H.  1,72.  —  Par.  Marmor.  —  Kopf  von  ital.  Marmor.  —  Abgebr. 
Glid.  —  Das  1.  Bein  unter  dem  Knie,  das  r.  dreimal  durchgebrochen. 
—  Erg.  die  viel  zu  lange  Nase,  r.  Unterarm  nel)st  Hand  und  dem  mit 
Früchten  gefüllten  Tuche,  1.  Arm  nebst  dem  darüber  geschlungenen 
Gewandstück ,  Füszc,  Basis  und  Baumstamm  mit  dem  Weinlaub, 
warscheinlich  auch  der  jedenfalls  nicht  zugehörige  Kopf.  —  Erwänt 
von  Schorn,  a.  0.,  IV,  S.  460,  6. 

In  der  Stellung  entspricht  die  Figur  der  unter  dem  Namen 
des  Hermes  (wahrscheinlich  Satyr)  bekannten  Statue  des  In- 
schriftensales  der  Uffizien  in  Florenz  (vgl.  Ant.  Bildw.III,  501). 
Sie  ruht  auf  dem  l.  Beine,  das  übergeschlagne  r.  berürt  nur  mit 
den  Zehen  den  Boden.  Die  rechte  Schulter  ist  hoch  gezogen,  so 
dass  der  herabgehende  r.  Oberarm  mit  dem  Ellenbogen  auch  ur- 
sprünglich irgendwo  aufgelegen  haben  muss,  wärend  der  1.  etwas 
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seitwärts  ausgestreckt  war.  Die  1.  Iland  hat  der  Ergänzer.  viel- 
leicht der  iirspriiiiglichen  Haltung  entsprechend ,  auf  die  Hüfte 
gelegt.  Der  Kopf  mit  dem  sehr  einfältig  blickenden  Gesicht  und 
dem  dicken  Kranz  von  Weinlaub  und  -trauben  auf  dem  kurz- 
lockigen !;  Har  ist  wol  modern.  Der  Mund  ist  etwas  geöffnet. 
Weder  Brustwarzen  noch  Schamhare  angegeben.  Der  etwas  her- 
vortretende Unterleib  wie  die  für  einen  Dionysos  allzu  wenig 
zierlichen .  wenn  auch  jugendlich  weichen  Formen  lassen  nur  an 
einen  Satyr  denken.  Gute,,  griechische  Arbeit. 


52.   Weiblicher  Ropf. 

H.  0,69.  Gsl.  0,18.  —  Par.  Marmor.  —  Abgebr.  Orläppchen,  erg. 
Kinn,  Oberlippe,  Nase  und  Teil  über  dem  r.  Auge,  Hare  beschädigt: 
nicht  zugehörig  ist  die  obwol  wie  die  übrigen  Ergänzungen  aus  Pari- 
schem  Marmor  bestehende  männhche  Büste. 

Der  sich  etwas  neigende  Kopf  wendet  sich  nach  der  r. 
Schulter.  Mund  leise  geöffnet.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte, 
fein  gelockte  und  zum  Teil  in  die  Stirn  gekämmte  Har  wird  von 
zwei  sich  vorn  auf  dem  Scheitel  begegnenden  Zöpfen  zusammen- 
gehalten. In  den  feinen  Löckchen  sind  die  Borlöclier  bemerkbar. 
Die  feinen,  interessanten  Gesichtszüge  haben  einen  fast  weib- 
lichen, übrigens  etwas  portraithaften  Charakter. 

Schorn,  Amalt^i^  HL  S.  461,  17  bezeichnete  den  Kopf  als  s.  g. 
Kleopatra. 

53.  Atheuastatue. 

H.  I,o0.  —  Par.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf  mit  Hals.  r.  Unterarm 
und  1.  Fusz  mit  Basis;  auszerdem  über  der  Brust  schräg  durchge- 
brochen. 

R.  Standbein;  das  1.,  etwas  seitwärts  zurückgesetzte  Bein, 
ist  im  Knie  leicht  vorgebogen.  Der  r.  Oberarm  geht  herab.  Be- 
kleidet ist  die  Figur  mit  Sandalen,  einem  langen,  ärmellosen  Chi- 
ton und  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegenden  Mantel,  welcher 
unter  dem  1.  Arm  straff  vorgezogen ,  lierumgeschlagen  und  von 
dem  unter  dem  einen  Ende  des  Mantels  verborgnen,  in  die  Hüfte 
gestemmten  1.  Arm  an  der  1.  Hüfte  festgehalten  wird.  Etwas 
schräg  über  die  Brust  ist  die  schuppige ,  in  der  Mitte  mit  Gorgo- 
neion  verziei-te  und  am  Rande  mit  einigen  Schlangen  besetzte 
Aigis  gezogen.  Die  Rückseite  ist  nach  oben  zu  etwas  vernach- 
lässigt ,  auch  die  Gewandbehandlung  besonders  da,  wo  über  der 
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1.  Hüfte  viele  Falten  ziisammenstoszen,  etwas  steif  mit  dem  Borer 
ausgefürt. 

lieber  verwandte  Exemplare  vgl.  zu  Ant.  Bildw.  III,  125. 

54.  Jiiiiglingsligur  mit  Kopf  des  Marc  Aurel  (Jj. 

H.  1,H6.  —  Pentel.  Marmor.  —  Erg.  Rand  der  Basis,  fast  ganzer 
1.  Fusz,  jedenfalls  auch  die  zu  groszen  Arme  mit  dem  (modernen?) 
Schwert  in  der  L.,  Nasenspitze  und  vielleicht  auch  der  Kopf,  wenn- 
gleich er  dieselbe  Erhaltung  wie  der  Körper  zeigt.  —  Abgebr.  Glid. 
Unter  dem  1.,  und  über  dem  r.  Knie  durchgebrochen.  —  Befind  sich 
nach  Schorn  (Amalthea,  IV,  S.  461,  18)  schon  im  J.  1823  in  der 
Sammlung. 

R.  Standbein  ;  das  1.  nachgezogene  berürt  nur  mit  den  Zehen 
den  Boden,  lieber  der  r.  Schulter  ist  eine  bezipfelte  Chlamys 
mit  Spange  befestigt  und  hängt  hinten  über  einen ,  dadurch  fast 
ganz  verdeckten  Baumstamm  herab.  Der  Kopf  mit  dem  kurzen, 
krausen  Har  und  dem  keimenden  Vollbart  wendet  sich  etwas 
nach  der  1.  Schulter;  beide  Oberarme  waren  gesenkt.  Die  Arbeit 
ist  ziemlich  gut.  Vielleicht  eine  von  einem  Grabmal  herrürende 
Hermesfigur. 

Dass  derartige  Figuren  one  den  Kopf  in  den  Werkstätten  vor- 
rätig gehalten,  und  die  Köpfe  erst  auf  Bestellung  portraitmäszig  aus- 
gearbeitet wurden,  hat  L.  Ross,  Inselr.  I,  S.  79  f.  warscheinlich  ge- 
macht. Vgl.  hierüber  auch  No.  55. 

55.  Kolossale  Imperatorenstatue  mit  Kopf  des  Claudius. 

H.  2,50.  —  Pentel.  Marmor;  der  Kopf  von  ital.  Marmor.  —  Erg. 
(von  Stuck)  Basis  nebst  Teil  des  Palmbaumes,  r.  Bein  vom  Chiton  an 
abwärts,  1.  Fusz  vom  Ueberschlag  des  Stifels  an  abwärts,  oberer 
Teil  des  Mantels  über  der  1.  Brust,  Hals,  Hinterkopf  und  Nase;  auch 
sonst  vielfach  beschädigt.  —  Die  Statue  soll  wie  der  Kopf  ungefär 
um  d.  J.  183(i  in  Susa  gefunden  sein;  Domenjco  Promis,  welcher 
beide  Stücke  erwarb,  trat  sie  vor  etwa  dreiszig  Jaren  an  das  Museum 
ab;  wenigstens  befand  sich  die  Statue  schon  i.  J.  1866  an  ihrem 
^gegenwärtigen  Aufstellungsort.  —  Abgebildet  und  besprochen  von 
ErmannO  Ferrero  in  den  Atti  della  Societä  di  Archeolocjia  c  Belle 
Arti per  la  Provmcia  di  Torino,  I,  Fase,  4,  Tav.  XVIII. 

L.  Standbein.  Bekleidet  ist  die  Figur  mit  Stifeln  mit  ver- 
brämtem Ueberschlag  (daran  ein  Löwenkopf),  kurzem  Chiton, 
Panzer  mit  bcfranzten  Lederstreifen  und  iitipuY-?  und  einem  auf 
der  r.  Schulter  befestigten  (zum  Teil  abgebrochnem)  Mantel. 
Neben  dem  1.  Beine  ein  Palmbaum.  Der  Rand  des  Panzers  wird 
über  den  Triepu^sc  durch  einen  geflochtnen  Lederstreifen  gebil- 
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det.  aus  wclcliem  sich  iu  flaclicm  Relief  in  der  Mitte  drei  Lor- 
berblätter  und  r.  uud  1.  davon  je  eine  Rauke  abzweigen.  Letz- 
tere dienen  den  beiden  Niken  Köpfe  abgel)rochen)  als  Basis, 
welche  leicht  auf  den  Zehensjoitzen  auf  ein  zwischen  ihnen 
stehendes  Tropaion  iPfal,  über  welchen  Gewand  und  Helm  ge- 
hängt ist)  zuschreiten.  Sie  sind  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit 
gegürtetem  Ueberschlag,  der  von  der  einen  Schulter  geglitten  ist. 
Wärend  die  Nike  r.  mit  beiden  Händen  einen  länglich  runden 
Schild  an  das  Tropaion  heranbringt ,  scheint  die  1.  einen  acht- 
eckigen Schild  zu  halten.  In  der  oberen  Reihe  der  -rspoYcc  ist 
V.  1.  n.  r.  dargestellt:  Rosette,  Elephantenkopf,  weibliche  Pro- 
filbüste mit  welligem ,  zurückgestrichenem  Har ,  Adler,  Gorgo- 
neion  mit  unter  dem  Kinn  geknüpften  Schlangen,  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln,  weibliche  Profilbüste,  Elephantenkopf  und 
ein  undeutlicher  Gegenstand.  Auf  der  unteren  Reihe  der  -ripu- 
Y£c  erkennt  man  v.  1.  n.  r. :  Widderkopf.  Palmette,  zwei  ge- 
kreuzte kleine  Beinschinen  (?; ,  Palmette  und  Pelta. 

Der  angesetzte  Kopf  von  guter  Arbeit,  welcher  den  Kaiser 
schon  in  vorgerückten  Jaren  zeigt,  trägt  über  dem  quer  über  der 
Stirn  abgeschnittnen  Har  einen  Kranz  von  Eichenlaub  [corona 
civica] .  Der  Sturz  von  ziemlich  handwerksmäsziger  Arbeit. 

Die  Verschiedeidieit  des  Marmors  bei  Kopf  imd  Körper  ist  noch 
kein  Beweis  gegen  die  Zusammengehörigkeit  beider  Teile,  denn  Por- 
traitstatueu  pflegten  sowie  in  Griechenland  die  Gräberfiguren  vgl. 
zu  No.  54'  zumal  in  der  Kaiserzeit  oft  fabrikmäszig  bis  auf  den  Kopf 
vollendet  zu  werden,  welcher  letzterer  erst  nach  erfolgter  Bestellung 
portraitmäszig  ausgearbeitet  oder  besonders  angesetzt  wurde.  Vgl. 
Friedlaender,  Darst.  a.  d.  Sittengesch.  HI.  S.  187  ff". ;  Benndorf 
u.  SCHOENE,  Later.  Mus.  4.)  Der  Umstand,  dass  bei  den  meisten 
derartigen  Imperatorenstatuen  mit  römischen  Portraitköpfen  oder 
wenn  kopflos  so  doch  meist  italischen  Fundortes,  der  Torso  von 
griechischem,  öfter  z.  B.  wie  bei  der  vorliegenden  Statue  (vgl.  auch 
den  Mantuaner  Torso  No.  034  von  Pentelischem  Marmor  ist^),  spricht 
dafür,  dass  gerade  in  Attika  dergleichen  Torsen  vor  allem  auf  Vor- 
rat gearbeitet  wurden  (vgl.  Friedlaender,  a.  0.  IST).  Hieraus  er- 
klärt sich  sowol  das  Feien  gewisser  wesentlicher  Abzeichen  der  rö- 
mischen Bewaffnung  z.  B.  der  Schärpe,  des  Cinctoriums  ;vgl.  Guhl 
und  Koner,  L.  d.  Gr.  u.  R.,  ~h'2  wie  auch  der  ausgesprochen  grie- 
chische Charakter  dieser  Reliefornamente  der  Panzer.  Ein  gleiches 
wird  aber  wol  auch  nicht  nur  für  die  Togastatuen,  sondern  auch  für 
die  sitzenden  weiblichen  Gewandstatuen  z.  B.  die  beiden  Floren- 


*)  Torso  von  griech.  Marmor  bei  der  Imperatorenstatue,  Drusus- 
statue  und  Togastatue  des  C.  Caelius  Saturninus  im  Lateran-Museum 
(Benndorf  u.  Schoene,  204,  210.  453'  bei  der  Berliner  Marc  Aurel- 
statue ^Gerhard,  Ant.  Bildw.  20S)  ;  vgl.  auch  zu  der  Karyatide 
No.  720. 
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tiner  der  Uffizieu,  Ant.  Bildw.  III,  60  u.  103)  imd  viele  Hermesfiiiuren 
(vgl.  zu  No,  54^  gelten  müssen.  Die  cornna  ckica  kommt  bei  Chiu- 
diiis  sovvol  auf  Münzen  wie  Statuen  vor  z.  B.  bei  der  im  Vatikan 
(abgeb.  Annali  d.  I.  1872,  Tav.  dagg.  E.  vgl.  S.  51) f.).  Das  Orna- 
ment des  Panzers  kert  änlieh  wider  bei  der  Statue  des  Marc  Aurel 
im  Kapitülin.  Mustjum  (Bottari,  II  Museo  Cap.  III,  Tav.  LVIIl  und 
der  des  Titus  im  Louvre  (Clarac,  Mus.  d.  sc.  PI.  '6'61  No.  2401;. 
Ueber  die  Beziehung  des  Kaisers  Claudius  zu  Susa  vgl.  Ferrero  a. 
a.  0.  p.  331  f. 


55a.    Fragmout  eines  römischen  Cirabsteiues. 

L.  0,00.  H.  0,45.  —  ItaL  Marmor.  —  Abgebrochen  die  Nasen  und 
auch  sonst  sehr  zerstört. 

Erhalten  ist  nur  der  obere  Teil  einer  Nische  mit  drei  Köpfen 
lind  dem  oberen  Gebälkstreifen  Zangesims),  der  in  der  Mitte  mit 
einem  nicht  deutlichen  Gegenstande  (Kranz  mit  flatternden  Bän- 
dern ?)  verziert  war.  Von  den  Köpfen  stellt  der  r.  einen  Römer 
mit  kurz  geschornem  Har  und  abstehenden  Oren,  der  mittlere 
eine  ältere  Frau  (sehr  zerstört! ,  deren  Hare  mit  einem  Kopf- 
tuche bedeckt  sind,  der  1.  eine  jüngere  Frau  (Gesicht  halb  abge- 
brochen) in  der  Hartracht  der  Julia  Mammaea  dar. 

In  den  beiden  Köpfen  r.  hat  man  vermutlich  ein  Ehepar,  in  dem 
l.  eine  jüngere  Anverwandte  (Schwester  des  Mannes)  zu  erkennen. 
Vgl.  zu  No.  402  und  527.  Die  Art  mehrere  ramilienportraits  in  den 
Nischen  eines  Grabsteines  'oft  bis  zu  fünf)  anzubringen,  muss  über 
ganz  Italien  verbreitet  gewesen  sein.  Sie  findet  sich  z.  B.  bei  den 
Veroneser  Grabsteinen  402,  527,  l)ei  den  Turiner  240,  205,  bei  den 
Römisclien  Benndorf  u.  Schoene,  Later.  Mus.  4H7;  Visconti, 
Pio-Cl.VII,  Tav.  XXV),  bei  dem  Florentiner  (Ant.  Bildw.III,  137), 
bei  dem  Grabsteine  von  Suasa  (Ann.  d.  Inst.  1872,  Tav.  F)  u.  s.  w. 


55b.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,40.  B.  0,63.  —  It.  Marmor. 

In  vertieftem,  oblongem  Relieffelde  l.  das  mit  doppeltem 
Gewände  bekleidete  Brustbild  einer  Frau  ^Mund  und  Nase  abge- 
stoszen] ,  deren  Hartracht  der  der  Julia  Mammaea  entspricht,  und 
r.  davon  das  Brustbild  einer  jugendlichen  Figur  mit  doppeltem 
Gewände,  abstehenden  Oren  und  in  der  Mitte  gescheiteltem,  in 
regelmäszige  Löckchen  gelegtem  Har,  wol  ein  junges  Mädchen. 
Beide  fassen  mit  der  R.  den  Saum  des  von  der  1.  Schulter  herab- 
fallenden Obergewandes.  Augensterne  angegeben. 

Warschcinlich  ist  1.  die  Mutter,  r.  die  Tochter  dargestellt,  da  nach 
der  gewönlichen  Höflichkeitsregel  entweder  die  Ehefrau  dem  Manne 
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oder  die  Mutter  ihrer  Tochter  gegenüber  den  Ehrenplatz  an  der  r. 
Seite  eimiimmt.  Vgl.  zu  No.  55a,  492  und  527. 


56.  Gruppe  des  Pau  und  Daplmis  (S). 

H.  1,42.  —  Par.  Marmor.  —  Erg.  Felsenbasis;  beim  Pan :  I.Arm. 
Nase,  Oren,  einige  Pinienzweige.  Der  Kopf  des  Daphnis  ist  wol  trotz 
der  ergänzten  Nase  und  des  griechischen  Marmors  neu.  —  Abgebr. : 
beide  Arme  des  Pan,  Glid.  Stücke  seines  Bartes  wie  der  "Warzen  am 
Halse,  am  Daphnis  beide  Unterarme  mit  der  Syrinx  fast  ganz.  Die 
Figur  des  Pan  ist  auszerdem  an  den  Hüften  und  am  r.  Beine  mehr- 
mals durchgebrochen.  —  Erwänt  von  Schorn  (1S23;  in  der  Amal- 
thea,  II,  S.  460,  11;  in  der  Aufzälung  der  verwandten  Exemplare 
von  Michaelis  bei  0.  Jahn,  Griech.  Bilderchroniken  S.  41  Anm.  272 
nicht  erwänt. 

Auf  einer  Felsbank  sitzt  1.  der  spitzorige .  boeksfüszige, 
bärtige,  mit  Pinienkranz  geschmückte  Pan,  w^elcher  das  1.  Bein 
empor  gezogen  hat  und  mit  dem  1.  Arm  die  1.  Schulter  des  r. 
von  ihm  sitzenden  Daphnis  zu  berüren  scheint ;  sein  r.  Arm  muss 
auch  ursprünglich  nach  dem  Knaben  ausgestreckt  gewesen  sein, 
Wärend  der  Kopf  sich  zurück  neigt  und  lächelnd  auf  ihn  blickt. 
Dieser  selbst  sitzt  in  etwas  zusammengezogner  Haltung,  die  1. 
Seite  emporziehend  und  den  1.  Fusz  in  die  r.  Kniekele  legend, 
um  nicht  von  dem  Sitze  herunterzugleiten.  Brustwarzen  und 
Schamhare  sind  bei  ihm  nicht  angegeben.  Sein  ganzer  Oberkör- 
per ist  dabei  etwas  zu  Pan  hingeneigt,  dessen  Minen  übrigens 
weit  eher  Bewunderung  als  Lüsternheit  ausdrücken.  Die  Arbeit 
der  Gruppe  ist  nicht  one  Wert ;  besonders  durchgearbeitet  ist  der 
Panskörper,  auch  die  Rückseite  der  Figuren  ist  ausgearbeitet. 
Doch  wird  die  Einsicht  in  den  ursprünglichen  Zusammenhang  der- 
selben sehr  durch  den  ergänzten  Kopf  des  Daphnis  gestört.  — 
In  den  Armstumpfen  beider  Figuren  bemerkt  man  Löcher  und 
in  dem  1.  Arm  des  Daphnis  einen  Bronzezapfen  für  eine  (an- 
tike?) Ergänzung. 

Vgl.  zu  Ant.  Bildw.  III,  No.  i'M).  —  Die  Armhaltung  des  Daphnis 
scheint  nicht  erklärbar,  wenn  man  nicht  annimmt,  dass  er  eine  Syrinx 
gehalten  habe,  von  der  indessen  an  der  Brust  keine  Spur  warzu- 
nemen  ist. 


57.  Zeusstatue  (?). 

II.  1,60.  —  Par.  Marmor.  —  Erg.  Basis  mit  den  Füszen,  unterer 
Teil  des  Baumstammes,  erhobener  r.  Arm  mit  Blitz  und  l.  Unterarm 
mit  der  Rolle  in  der  Hand.  Kopf  angesetzt  aber  wol  zugehörig;  ab- 
gebrochen Nasenspitze.  —  Erwänt  i.  J.  1S23,  von  Schorn  a.  0. 
S.  460,  2. 
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Die  vor  einem  Baumstämme  stehende  Figur  ruht  auf  dem  r. 
Beine,  das  1.  ziemlich  stark  seitwärts  und  etwas  zurückgesetzte 
berürt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden,  wärend  sich  der  Ober- 
schenkel etwas  vorbiegt.  Ein  mit  dem  einen  Ende  über  den  1. 
Arm  geworfnes  bezipfeltes  Gewand  ist  mit  einem  schräg  vor  den 
Oljerschenkeln  herabfallenden  üeberschlag  an  der  r.  Hüfte  n. 
hinten  genommen  und  über  die  1.  Schulter  vorgeworfen,  so  dass 
es  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  herabhängt.  Dieser  Gewand- 
wurf verstärkt  den  Eindruck,  als  bewege  sich  die  Figur  etwas 
nach  der  1.  Seite  zu.  Auf  der  Rückseite  ist  das  Gewand  lebloser 
behandelt.  Der  Kopf  hat  kurzlockigen  Vollbart  und  lockiges, 
nicht  allzu  langes,  sich  vorn  aufbäumendes  Har,  durch  welches 
ein  Band  geht.  Die  ünterstirn  tritt  deutlich  hervor.  Ob  aber 
die  Figur  in  der  Tat  einen  Zeus  darstellt,  lässt  sich  bezweifeln ; 
der  etwas  geöffnete  Mund,  die  verhältnissmäszig  mehr  lange  als 
breite  Gesichtsform,  vor  allem  aber  der  milde  Ausdruck  des  Ge- 
sichtes lassen  eher  an  einen  Asklepios  denken.  Schorn  a.  0. 
nennt  den  Kopf  im  Gegensatz  zu  der  guten  Behandlung  des 
Nackten  wie  des  Gewandes  »etwas  roh«,  was  ich  nicht  zuge- 
ben kann ;  der  Gewandwurf  ist  nach  Erfindung  und  Ausfürung 
schön. 

58.  Sturz  eines  Eros. 

H.  (ungef.)  1,  10.  —  Par.  Marmor.  —  Abgebrochen  beide  Füsze 
in  der  Mitte  der  Unterschenkel,  beide  Arme  in  der  Mitte  der  Unter- 
arme. Der  Kopf  scheint  zum  Einsetzen  bestimmt  gewesen  zu  sein ; 
im  Halse  ein  Zapfenloch  und  ebensolche  in  den  Brucliflächen  der 
Arme;  im  1.  Unterschenkel  ein  eiserner  Zapfen. 

Die  vor  einem  Baumstamme  stehende  Figur  ruhte  auf  dem 
r.  Beine.  Das  1.  zurückgesetzte  und  im  Knie  etwas  vorgebogne 
Bein  kann  nur  mit  den  Zehen  den  Boden  berürt  haben.  Aus  dem 
Rücken  wachsen  zwei  grosze,  durch  eine  Querleiste  verbundene 
Flügel  hervor.  Ueber  der  r.  Schulter  ist  mit  einer  Spange  eine 
fast  den  ganzen  Körper  bedeckende  Chlamys  befestigt,  unter 
welcher  der  1.  Unterarm  hervorkömmt.  Entblöszt  ist  nur  die  r. 
Seite  der  Figur.  Die  r.  Hand  langte  vermutlich  nach  der  1. 
Schulter  (also  trauernder  Erot?).  Zarte  Formen  und  schöne  ein- 
fache Gc Wandbehandlung.  Vielleicht  von  einem  Grabmale. 

59.  Sturz  eiues  Theseus  (?). 

H.  1,40.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  r.  Arm,  1.  Unter- 
arm, r.  Bein  vom  Knie  an  abwärts,  1.  Fusz  und  Basis. 
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Die  Figur  riilit  auf  dem  1.  Beiu,  an  welches  eine  Keule  ge- 
leut  ist.  Das  r.  zur  Seite  gesetzte  ist  im  Knie  stark  vorgebogen. 
Ueber  den  1.  Unterarm  ist  die  Löwenhaut  gehängt.  Auf  beide 
Schultern  fällt  je  ein  Bandlierab.  warscheinlicli  von  dem  Kranze, 
mit  welchem  der  Kopf  geschmückt  war.  Für  einen  Herakles  sind 
die  Formen  zu  schlank  und  jugendlich,  jedoch  Schamhar  ange- 
geben. 

Ueber  den  Unterschied  in  der  plastischen  Darstellung  des  The- 
seus  und  Herakles  vgl.  L.  Stephani,  Der  Kampf  zwischen  Theseus 
und  Minotauros  p.  45  tf.  Von  dem  Ixachen  des  Lüwcufclls  hat  sich 
nur  der  Oberkifer  mit  den  Zäneu  erhalten. 


60.  Sturz  eiuer  Artemis. 

H.  0,Su.  -  Verde  antico.  Füsze  und  Sandalen  von  alabaster- 
änlichem  Marmor.  Erg.  Kopf  und  Arme  von  weiszem  ital.  Marmor. 

Die  Figur  ist  in  Gewandung  und  Stellung  der  s.  g.  Artemis 
Colonna  verwandt,  nur  dass  der  Oberkörper  weniger  n.  vorn  ge- 
neigt ist.  Der  1.  Fusz  ist  etwas  vorgesetzt,  aber  so,  dass  es  aus- 
sieht, als  habe  die  Figur  einen  festen  Standpunkt  noch  nicht  ge- 
nommen, als  schreite  sie.  Die  Göttin  trägt  Sandalen,  langen, 
dorischen  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  und  nicht  allzu- 
langen, zugenestelten  Aermeln.  Der  Ueberschlag  flattert  etwas 
zurück,  auch  das  bauschige  Gewand  weht,  obwol  dies  durch  die 
Stellung  nicht  grade  motivirt  ist.  in  scharfen  Falten  zurück.  Der 
r.  Arm  war  seitwärts  erhoben,  der  1.  n.  r.  ausgestreckt. 


61.  Statue  eines  Bakchos  (!). 

H.  1.66.  —  Pentel.  Marmor.  —  Abgebr.  Glid;  erg.  Basis,  Baum- 
stamm, beide  Arme  mit  den  AVeintrauben,  ein  Stück  von  der  1.  Seite 
des  Oberkörpers  und  der  mit  Weinbuib  bekränzte  Kopf  von  Grechetto 
duro.  —  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0.  S.  460,  S  schon  i.  J.  1823  in 
der  Sammlung. 

Die  Figur  ruht  ziemlich  fest  auf  dem  r.  Beine.  Das  aus- 
wärts und  etwas  zurückgesetzte  1.  Bein  ist  im  Knie  leicht  vorge- 
bogen. Jugendlich  reife  Gestalt  von  ziemlich  schlanker  Bildung 
und  one  Vortreten  des  Unterleibes  :  Brustwarzen  und  Schamhare 
nicht  angegeben.  Bekleidet  ist  die  Figur  mit  sehr  künstlich  ver- 
zierten Schnürstifeln  und  einem  Panterfelle .  das  mit  der  einen 
Pfote  über  die  rechte  Schulter  geworfen  ist.  wärend  der  übrige 
Teil  warscheinlich  über  den  1.  Oberarm  geworfen  war.  —  Die 
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Figur  erinnert  in  den  zierliclien,  jugendlichen  Formen  wie  den 
Attributen  an  die  unter  dem  Namen  des  Narkissos  bekannte  Nea- 
pler  Bronze  aus  Pompeji. 


62.  Sturz  eines  Seilenos. 

H.  0,65.  L.  (ungef.)  0,70.  —  It.  Mnrmor.  —  Abgebrochen  fast 
ganzer  1.  Arm,  1.  Unterschenkel,  Kopf,  Glid  und  Basis. 

Die  Figur  ist  auf  das  r.  Knie  gesunken,  das  1.  Knie  ruhte 
vermutlich  auch  auf  dem  Boden,  wobei  der  Unterschenkel  ganz 
znrttckgestreckt  gewesen  zu  sein  seheint.  Die  R.  hält  einen 
Scldauch,  dessen  oberer  Teil  zur  Aufname  einer  Röre  bearbeitet 
ist.  Warscheinlich  war  auch  der  l.  Arm  nach  dem  Ausflussloche 
des  Wassers,  von  dem  der  Seilenos  trinken  wollte,  ausgestreckt. 
Brunnenverzierung. 


63,  64.  Trapezoplioren. 

H.  0,65.  —  It.  Marmor. 

Aus  einer  vierzehigen  Klaue  erhebt  sich  der  Oberkörper 
eines  geflügelten  Greifen ;  ans  dem  geöffneten  Maule  hängt  die 
Zunge  weit  heraus;  die  spitzen  Oren  ragen  wie  Stützen  der 
Tischplatte  empor. 

Ueber  die  vermutlich  griechische  Herkunft  der  meisten  in  ihrer 
plastischen  Construction  nahe  verwandten  Trapezophoren  vgl.  Benn- 
dorf und  SCHOENE,  Later.  Mus.  S.  58.  —  Vgl.  auch  zu  No.  55. 


65.  Widerholung  des  todt  aiisgestreckteo  ^iobideu. 

L.  1,33.  —  It.  Marmor.  —  Abgebrochen  vom  Unterleibe  an  ab- 
wärts, doch  so,  dass  der  Rücken  bis  zu  den  Schenkeln  erhalten  ist, 
1.  Unterarm  und  r.  Arm;  aus  der  r.  Brust  ein  groszes  Stück  heraus- 
gearbeitet, auch  sonst  beschädigt.  —  Erwänt  von  Conze,  a.  0.,  77*. 

Ueber  felsigem  Boden  liegt  der  nackte  Niobide  ausgestreckt, 
in  seiner  Haltung  von  der  Florentiner  Figur  der  Uffizien  (Ant. 
Bildw.  III,  201)  nicht  abweichend,  aber  diesem  wie  der  Münch- 
ner Figur  (LüTZOw,  Münchner  Antiken ,  Taf.  14)  an  Wert  be- 
deutend nachstehend ,  was  besonders  an  dem  Kopfe  hervortritt. 

Unter  den  in  der  Nähe  befindlichen  Marmorfragmenten  von 
meist  geringem  Werte ,  ancli  mit  modernen  Werken  vermischt, 
sind  hervorzuheben  No.  G6 — 70: 
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06.  Sturz  eines  Bakehos. 

Griech.  Marmor:  mit  laugen,  über  die  Scliiilterii  lierabliän- 
geiiden  Locken. 

67.  Sturz  eines  Bakeitos  mit  weibliclieni  Portraitkopf. 

II.  'ungef.j  1.45.  —  Par.  Marmor.  —  Abgeliroolieii  Glid  nud  1. 
Ann  vom  Ellenbogen  an.  Erg.  fast  der  ganze  r.  Arm,  Hals.  Nase. 
Beine  \on  den  Knieen  an  abwärts,  Basis  und  stnistiges. 

Die  neben  dem  Baumstämme  stehenden .  aber  wider  zer- 
broehnen  Unterschenkel  sclieinen  nebst  der  glatten .  viereckigen 
Basis  antik  zu  sein  .  sind  aber  nicht  zugehörig.  Der  Sturz  ist 
von  guter  griechischer  Arbeit.  L.  Stützbein.  Auf  die  Schultern 
fällt  je  eine  Locke  herab.  Der  weibliche,  nicht  zugehörige  Kopf 
mit  dem  wie  bei  der  Messalina  sich  vorn  kräuselnden  Har.  durch 
welches  ein  Band  geht,  kann  Portrait  sein.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben. 

6S.  Sturz  eines  Apollon. 

Grechetto  duro.  —  Abgebr.  r.  Bein  vom  Knie  an  alnvärts.  beide 
Arme,  Kopf,  Teile  des  Mantels  und  Glid.  Erg.  Hals  und  fast  ganze 
Basis;  auch  sonst  setlickt. 

Der  zurückgesetzte  1.  Fusz  lent  sich  an  einen  Baumstamm, 
der  r.  muss  grade  vor  den  1.  gesetzt  gewesen  sein.  Der  1.  Arm 
war  erhoben,  und  die  r.  Seite  ist  stark  zurückgezogen.  Bekleidet 
ist  die  Figur  mit  einer  über  der  r.  Scliulter  befestigten,  zurück- 
geworfnen  und  im  Kücken  bis  zu  den  Knieen  herabhängenden, 
sehr  bewegt  flatternden  Chlamys.  Der  ganze  Faltenwurf  ist  sehr 
schwungvoll  behandelt  und  folgt  der  Bewegung  des  nach  einer 
Richtung  liin  bewegten  und  plötzlich  in  dieser  Bewegung  sich 
zurückhaltenden  Körpers.  Am  nächsten  liegt  der  Gedanke .  als 
sei  der  Gott,  einen  Pfeil  abschieszeud.  dargestellt  gewesen. 

69.  Sturz  einer  Artemis. 

H.  1.21  —  ^larmor.  —  Schlecht  erhalten.  Der  Kopf  war  beson- 
ders eingesetzt. 

Die  Göttin  r.  Standbein)  trägt  einen  langen .  ärmellosen 
Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  und  Sandalen.  Schräg  über 
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die  Bnist  geht  das  Köclierbaiid.  Unbedeutendes  Werk ;  jedoch 
geht  die  einfacli  strenge  Arbeit  auf  ein  gutes  Vorbild  zurück. 


70.  Sturz  eines  Priapos. 

H.  (ungef.)  0,80.  —  Gr.  Marmor.  —  Sehr  beschädigt. 

Das  1.  Bein  ist  vorgesetzt.  Ein  unter  dem  Halse  festgebun- 
denes kurzes  Gewand  wurde,  unterstfitzt  von  dem  jetzt  abgebro- 
chenen Phallos  mit  beiden  Händen  (abgebrochen)  emporgehoben ; 
hl  dem  Bausche  haben  sich  die  Fragmente  dreier  nackter,  sitzen- 
der Kinder  erlialten. 

Der  Typus  dieser  Figur  erörtert  von  0.  Jahn  in  den  Ber.  der  k. 
s.  Ges.  d.  Wiss.  1855,  L.'237  und  Bonner  Jnhrbb.  XXVH,  S.  45.  Zu 
den  Repliken  müssen  auch  die  beiden  interessanten  Bronzen  des 
Priapos  ans  der  früheren  Veroneser  Sammhing  Moscardo  (abgeb. 
MoscARDO,  Note  overo  memorie  etc.  Parte  11,  Verona  1072  p.  349] 
geziilt  werden.  Vielleicht  befinden  sich  dieselben  jetzt  im  Privat- 
besitz in  Verima  {ys;\.  die  Vermutung  Mommsen's  im  (>.  I.  L.  p.  325, 
zu  XXI).   Vgl.  auch  Fuiküekk  ns,  Berlins  ant.  Bildw.  H,  S.  421  f. 

71 .  RelioffragiiH'ul  mit  Tieren. 

Marmor.  —  Oben  abgebrochen. 

In  zwei  übereinanderliegenden  Reliefstreifen  sind  ziemlich 
flacli  verscliiedene  Tiere  dargestellt,  r.  unten  zwei  Nilpferde  (?), 
von  denen  das  1.  (n.  r.)  kauert,  das  r.  n.  1.  schreitet;  hinter  ilmi 
ragt  der  Kopf  eines  Ebers  hervor.  Links  von  dieser  Gruppe  ein 
Baum,  von  dessen  ZAveigen  ein  auf  den  Hinterbeinen  stehendes 
Tier  (n.  r.)  frisst,  wärend  v.  r.  ein  wol  gehörntes  Tier  langsam 
herzuschreitet.  Im  darüberliegenden  Streifen  r.  zwei  fremdlän- 
dische ,  wie  Pelikane  gestaltete  Vögel ,  und  links  davon  fünf 
pickende  Hüner.  Modern  ? 


72.  Relieffragment.  Barbar  vor  einem  Trofmion. 

H.  1,05.  B.  0,58.  -—  Marmor.  —  Sehr  abgestumpft  und  r.  oben 
abgebrochen. 

Vor  einem  Tropaion,  gebildet  aus  einem  Pfal,  an  welchem 
Panzer,  Helm,  zwei  ovale  Schilde,  Lanze  und  Schwert  ange- 
bracht sind,  stellt  ein  mit  kurzer  gegürteter  Aermeltunica, 
Schuhen,  Hosen  und  einem  auf  der  r.  Schulter  befestigten,  be- 
zipfelten  Mantel  bekleideter  Barbar  (Gesicht  abgestoszen) ,  dessen 
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Hände  auf  den  Rücken  gebunden  sind.  L.  in  der  Ecke  am 
Boden  ein  Helm,  nnd  ein  änlicher  Gegenstand  vielleicht  ancli 
in  der  r.  Ecke.  Am  oberen  Rande  die  Spur  einer  Inschrift. 

73.  Spriiigbruniienkasten. 

Durchmesser  ungef.  0,40.  —  Marmor.  —  Gefunden  zu  Libarna 
(vgl.  No  300)  dem  heutigen  Serravalle  Scrivia  im  Sommer  des  Jares 
1825  ;  das  Gefäsz  kam  im  November  1837  in  das  Museum.  Beschrie- 
ben Varni,  Ai)punti  di  diverse  gite  fatte  nel  territorio  delT  antica 
Libarna ;  vgl.  Ferreuo,  Atti  della  Societa  di  Archeologia  e  Belle 
Arti  per  la  provincia  di  Torino,  Vol.  II,  fasc.  5,  p.  34Gf. 

In  einem  flachen,  viereckigen  Kasten  erhebt  sich  ein  acht- 
eckiges, nach  oben  zu  sich  verjüngendes  Behältniss  ;  in  demsel- 
ben sind  auf  erhöhtem  Boden  im  Innern  das  Fragment  einer 
Maske  mit  phrygischer  Mütze  und  auf  den  acht  treppenartig  ab- 
gestuften Auszenseiten  abwechselnd  je  ein  Gorgoneion  und  ein 
Delphin,  der  eine  Muschel  im  Maule  trägt,  in  flachem  Relief  dar- 
gestellt. 

Die  Bedeutung  des  Gefäszes  wird  aus  dem  entsprechend  geform- 
ten Exemplare  in  Verona  (No.  612),  an  welchem  noch  die  Löcher  zum 
Durchflieszen  des  Wassers  sehr  deutlieh  erhalten  sind,  klar.  Auch 
aus  dem  Kopfe  im  Innern  geht  jetzt  noch  eine  Röre  hervor.  Die 
Stufen  werden  das  Geräusch  des  lierabplätschernden  Wassers  ver- 
stärkt liaben.  —  Von  sehr  änlicher  Form  ist  der  Brunnenuntersjitz, 
welchen  Jordan  (Annali  d.  Inst.  1807  zu  Tav.  d'agg.  K,  7  und  0)  be- 
sprochen hat,  und  der  uns  zugleich  eine  Vorstellung  öffentlicher 
Brunnenanlagen  Roms  im  Kleinen  gibt.  Verwandte  Exemplare  auf- 
gezält  von  Wieskler,  a.  0.,  160  und  IIeydemann,  a.  0.,  40,  20. 
Vielleicht  i>ehört  hierhin  auch  das  als  »Springl)runnen<<  beschriebene 
Gerät  im  Museum  von  Pola  (nach  A  r  c  h.  E  p i  g  r.  M  i  tt.  a.  Gest.  1,1. 
S.  45).  Vgl.  auch  zu  No.  012. 

74.  Hermesstatue. 

H.  1,45.  —  Pentel.  Marmor.  —  Erg.  der  geflügelte  Kopf,  die 
Stütze  zwischen  r.  Hand  imd  Hüfte,  Baumstamm  und  vielleicht  auch 
der  erhobene  1.  Arm.  Durchgebrochen  r.  Oberarm,  über  den  Knö- 
cheln und  unter  dem  r.  Knie,  doch  scheint  der  untere  Theil,  wenn- 
gleich von  anderer  Erhaltung,  zugehörig  zu  sein.  —  Nach  Schorn, 
a.  0.  S.  401,  13  muss  die  Figur  sclion  i.  J.  1823  in  der  Sammlung  ge- 
wesen sein. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  1.  etwas  ausgebogenen  Beine,  das 
r.  ist  ziemlich  weit  zurückgesetzt  und  im  Knie  seitwärts  vorge- 
bogen;  die  1.  Hüfte  tritt  stark  hervor,  der  r.  Arm  hängt  herab, 
der  1.  war  wol  auch  ursprünglich  erlioben.    Die  ganze  Figur  hat 
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in  ilirer  Stellung-  etwas  gesuchtes,  das  sicli  weder  durch  ein  Be- 
wegung'smotiv  noch  durch  lässiges  Ausruhen  genügend  erklären 
lässt.  Vielleicht  blickte  der  Kopf  ursprünglich  n.  r.  oben,  nicht 
nach  der  l.  Schulter,  wie  der  Ergänzer  gewollt  hat.  Ans  den 
Knöcheln  wachsen  Flügel  hervor.  Die  ganze  Figur  ist  von  ziem- 
lich kräftigen  Körperformen  und  von  guter  Arbeit. 


75.  Statue  einer  Höre. 

II.  I,.'i7.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgehr.  Finger  der  1.  Hand  und 
Kleinigkeiten;  angesetzt,  aber  wol  zugehörig  die  mit  Sandalen  be- 
kleideten Fiisze.  Evii.  «von  ital.  Marmor;  der  äuszere  Rand  der  Ba- 
sis, beide  Arme,  sowie  Kinn  und  Nase  des  nicht  zugehörigen,  aber 
antiken  Kopfes.  —  Nach  Wieseler's  (a.  0.,  (■»(■»2)  Vermutung  viel- 
leicht identisch  mit  der  von  Schorn  a.  0.  S.  4G9,  4  als  im  Kgl. 
Schlosse  (  l>>29;  betindlichen  Muse  mit  entblöszter  Brust.  Danach 
würde  die  Figur  mit  der  Ilore  No.  >!>'A,  der  sie  stilistisch  natürlich  gar 
nicht  verwandt  ist,  zusammengestanden  haben. 

Die  Figur  hat  den  l.  Fusz  ziemlich  grade  neben  den  r.  vor- 
gesetzt. Ueber  die  ursprüngliche  Lage  der  Arme  lässt  sich  nichts 
gewisses  sagen  ,  doch  hing  der  linke  Oberarm  herab ,  und  die 
Hand  griff  vielleicht  nach  der  unter  dem  Chitouüberschlag  her- 
vorkommenden, an  einem  Stricke  befestigten,  teils  fragmentirten, 
teils  ergänzten  Fruchtgirlande  Aepfel  und  Granaten  zu  erken- 
nen).  Bekleidet  ist  die  Gestalt  mit  einem  dünnen,  langen,  ärmel- 
losen Chiton ,  der  von  der  l.  Schulter  herabgeglitten  ist,  einem 
auf  der  r.  Schulter  befestigten,  bezipfelten  Himation,  das  mit  einem 
schrägen  Ueberschlage  unter  dem  l.  Arme  durchgezogen  ist,  und 
Sandalen.  Der  Mantel  bildet  an  der  r.  Seite  eine  Menge  steifer, 
aber  unmotivirter  Falten ,  wärend  die  Falten  des  Ueberschlages 
ganz  naturalistisch  gebildet  sind.  Auf  beiden  Seiten  hängen  anf 
die  Brust  je  eine  steife,  lange  Locke  und  eine  Perlenschnur 
herab.  Der  etwas  nach  der  l.  Schulter  und  sich  zurückwendende 
Kopf  hat  welliges,  in  der  Mitte  gescheiteltes  nnd  zurückgestri- 
chenes Har,  das  aber  im  Nacken  aufgelöst  herabhängt.  Rück- 
seite fast  glatt  gelassen.  Der  Archaismus  des  Werkes  verrät  sich 
besonders  durch  den  Gegensatz  des  gesucht  steifen  Faltenwurfs 
an  der  olfnen  Seite  des  Mantels  zu  dem  unter  dem  transparenten 
Gewände  wie  nackt  hervortretenden  l.  Beine. 


76.  Statue  <1er  Aphroilife. 

H.  1,4.").  —  Griech.  Marmor.  —  Abgebr.  1.  Unterarm.  Erg.  r 
Hand  mit  dem  Zopfe,  warscheinlich  auch  derl,  zweimal  durchge- 
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broclieiie  Arm  und  der  Kopf.  Der  r.  augesetzte  Arm  scheint  znge- 
liürig  zu  sein.  Angesetzt,  über  wol  auch  antik  ist  ein  Teil  der  run- 
den, profilirten  Basis.  Befand  sich  nach  Schorn  a.  0.,  46M,  2  bereits 
i.  J.  Ib23  in  der  Sammlung.  Erwänt  von  Berxcjuilli,  Aphrodite, 
2()2.  20. 

Die  Figur  der  Göttin,  welche  in  der  Haltung  im  allgemeinen 
der  s.  g.  »Aphrodite  Urania«  in  Florenz  (Ant.  Bildw.  III,  oO-l) 
entspricht .  ist  bekleidet  mit  Sandalen  und  einem  die  Beine  ver- 
hüllenden ,  vorn  zusammengeknoteten  Gewände.  Wärend  die 
L.  nach  diesem  herablangt,  greift  die  R.  nach  dem  Har  des  wol 
modernen,  sehr  ausdruckslosen  Kopfes.  Das  nackte  ist  ziemlich 
gut  behandelt ,  aber  in  der  Körperhaltung  zeigt  die  Figur  dem 
Florentiner  Exemplar  gegenüber  etwas  übertriebnes :  die  Kniee 
sind  mehr  eingeknickt,  die  r.  Schulter  ist  etwas  hölier  gezogen 
und  die  1.  Hüfte  wie  die  Gluteen  treten  mehr  aus  dem  Gewände 
hervor. 


77.  Statue  des  Hermes. 

H.  1,50.  —  Par.  Marmor.  —  Erg.  r.  Arm  mit  Bentelfragment,  1. 
Hand  mit  Stabfragment,  r.  Flügel  am  Kopf  und  Kleinigkeiten.  Der 
angesetzte  Kopf  ist  zugehörig.  Durchgebrochen  ist  die  Figur  an  den 
Knöcheln  und  am  r.  Knie.  Abgebrochen  Glid. 

R.  Standbein ;  das  1.  etw^as  zurückgesetzte  und  im  Kniee 
vorgebogene  Bein  berürt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden ,  so  dass 
dadurcli  die  ganze  Stellung  etwas  sehr  leichtes  und  anmutiges 
erhält.  Die  auf  der  1.  Schulter  aufliegende  Chlamys,  welclie  fast 
den  ganzen  herabhängenden  1.  Arm  verdeckt .  hängt  bis  zum 
Baumstamme  herab.  Der  Kopf,  aus  welchem  Flügel  hervorwach- 
sen ,  wendet  sich  etwas  nach  der  r.  Schulter.  Das  krause,  sicli 
etwas  emporbäumende  und  etwas  leblos  behandelte  Har,  das  übri- 
gens auf  Naclilysippische  Zeit  hinw^eist ,  ist  von  einem  Bande 
dnrclizogen.  Warscheinlich  von  einem  Grabmale  lierrürend. 

Vgl.  zu  No.  54  und  55. 


78.  Statue  des  schlafenden  Eros. 

L.  1,20.  H.  0,59.  B.  0,55.  —  Ital.  it  Marmor.  —  Erg.  beide 
Fiiszo  fast  ganz,  1.  Unterarm,  Harschopf,  Nasenspitze,  Teile  der  Flü- 
gel, Finger  der  r.  Hand  mit  dem  oberen  Teile  des  Felsenlagers.  — 
Erwäut  von  Schorn,  ji.  0.,  S.  459,  1. 

Auf  einem  Felsenlager,  über  welches  eine  Löwenhaut  ge- 
breitet ist,  ruht  mit  geschlossenen  Augen  der  geflügelte ,  nackte 
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Eros,  die  r.  Hand  über  die  1.  Sclinlter,  unter  die  1.  Wange 
legend;  der  l.  Arm  war  ausgestreckt,  das  1.  Bein  etwas  an  den 
Körper  angezogen,  das  r.  daHiber  gelegt.  Die  Figur  bitet,  von 
allen  Seiten  gesehen,  schöne  Umrisse  dar.  Das  lockige,  doppelt 
gescheitelte  Har  hatte  wol  ursprünglich  nicht  einen  so  hohen 
Schopf.  Der  Mund  ist  wie  leise  atmend  geöffnet.  Auf  dem  An- 
tlitz ruht  ein  sanftes  Lächeln,  jedoch  keineswegs  tibertrieben ; 
die  Bemerkung  Schorns  (a.  O.J:  »der  Ausdruck  des  Kopfes  hat 
etwas  faunartiges«  stützt  sich  wol  nur  auf  die  etwas  breiten, 
nicht  gerade  ideal  schönen  Gesichtsformen,  die  indessen  eher  auf 
ein  Portrait  hinweisen.  Der  Körper  zeigt  weiche,  volle  Formen, 
die  dem  Jüngslingsalter  sehr  nahe  stehen.  Die  Figur,  welclie 
auch  durch  den  Mangel  der  sonst  gewönlichen  Attribute  ange- 
nem  wirkt,  darf  mit  Recht  als  eins  der  besseren  Stücke  der 
Sammlung  gelten.  Bemerkenswert  ist  auch  die  maleriscli  zu- 
rückgeschlagene und  ausgehölte  Löwentatze. 

Die  Warnemung  Schorn's  a.  0.,  dass  »Statur  und  Charakter  im 
allgemeinen  von  dem  Bogenspanner  des  Lysipp  genommen  sei«,  ist 
im  wesentlichen  zutreffend,  wenngleich  die  ZurUckfürung  auf  Lysip- 
pos  nicht  beweisbar  ist.  Wenn  es  war  wäre,  wie  Friedericiis  [Rav- 
lins  ant.  Bildw.  I,  S.  350)  meint,  dass  der  pikante  Gedanke,  den 
Liebesgott  als  Sieger  des  i»'röszten  Helden  darzustellen,  erst  auf  die 
Nachalexandrinische  Zeit  Innweise,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dass  in 
der  vorliegenden  Fi.^'ur  i>erade  dieser  pikante  Gegensatz  nicht  betont 
ist,  vielmehr  der  Nachdruck  auf  der  Darstellung  einer  naclilässi^^-  zum 
Schlafe  hingestreckten  Mellepliebenfigur  liegt,  welche  immerhin,  wie 
BÖTTIGER  (Amalthea  a.  0.  Anm.)  meint,  als  Ueberlage  eines  Grab- 
mals gedient  haben  kann. 


79.  Statne  der  Aphroilite. 

H.  1,41.  —  Ital.  Marmor.  —  Die  Figur  ist  über  der  Hüfte,  an  den 
Oberschenkeln,  über  dem  1.  Knöchel,  am  r.  Ellenbogen  und  1.  Ober- 
arm durch2;ebroclien ,  so  dass  die  Eri>'änzungen  mit  vollständiger 
Sicherheit  nicht  zu  erkennen  sind.  Sicher  erg.  der  untere  Teil  der 
Figur  mit  Basis  und  Delphin,  der  hinter  den  Beinen  befindliche 
Baumstamm,  Kopf  und  r.  Unterarm,  vielleicht  auch  der  1.  Erwänt 
von  Schorn,  a.  0.,  4(53,  (i;  vo'l.  Bernouilli,  Aphrodite,  S.  230,  30". 

Die  Figur,  eine  unbedeutende  Widerholung  der  Medicei- 
sehen  Aphrodite,  steht  in  völliger  Nacktheit  und  one  dass,  ab- 
gesehen von  dem  wol  auch  ursprünglich  dargestellten  Herablan- 
gen des  1.  Armes,  die  Schamgeberde  besonders  zum  Ausdrucke 
käme ,  da.  Der  Kopf  wie  die  übrigen  Ergänzungen  der  Statue 
sind  one  besonderen  Wert. 
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80.  Sturz  eiuer  Amazone. 

Der  Sturz  von  dunkelgrünem  Basalt ,  die  Ergänzungen  von 
schwarzem  Marmor,  auszerdem  am  1.  Schenkel  einiges  mit  weiszem 
Marmor  erg.,  Beine  und  Arme  melirmals  durcligebroclien.  Der  Sturz 
hie  und  da  beschädigt.  —  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0.,  4(14,  II 
schon  i.  J.  1^!>2;}  in  der  Sammlung. 

Der  Ergänzer  des  antiken ,  übrigens  vorn  besser  als  liinten 
gearbeiteten  Sturzes  hat  sicli  alle  Mühe  gegeben .  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  desselben  zu  verdecken.  Er  gab  der  Figur  sehr 
umständlich  geschmückte  Schnürstifel.  stellte  einen  groszen,  mit 
Weinlaub  !  bewachsenen  Baumstamm  neben  sie ,  hing  daran 
einen  mit  Pfeilen  gefüllten  Köcher  und  einen  mit  Band  und 
Troddel  geschmückten  Bogen,  klemmte  zwischen  den  Baum- 
stamm und  die  auszerordentlich  mager  geratnen  Beine  der  Figur 
den  Deckel  des  Köchers  ein,  und  liesz  mit  der  L.  den  Baum- 
stamm berüren,  wärend  der  r.  magere  Arm  einen  unerklärlichen 
kleinen  Gegenstand  in  die  Höhe  hebt.  Das  wellige,  zurückge- 
strichne  Ilar  trägt  ein  Diadem ,  davor  Blumen  und  vor  diesen 
wider  einen  kleinen  Halbmond.  Dass  der  Sturz  einer  Amazone 
angehöre,  erkannte  schon  Schorn  a.  0.  Es  ist  eine  Widerho- 
lung  des  gewönlich  auf  Pheidias  zurückgefürten  Typus,  von  wel- 
chem eins  der  bekanntesten  Exemplare  im  Braccio  Nuovo  des 
Vatikan,  eine  kleinere  Widerholung  von  Bronze  abgeb.  0.  Jahn. 
Ueber  die  Epliesischen  Amazonen-Statuen  Taf.  V  in  den  Uf- 
tizien  von  Florenz  sicli  befindet.  Besonders  der  letzteren  scheint 
die  Turin  er  Figur  nahe  zu  stehen. 


81.  Reifersfatuettp. 

H.  1.04.  B.  1,0.  T.  i),'M.  —  Griech.  Marmor.  —  Aus  vielen 
Stücken  zusammengesetzt,  die  meisten  Ergänzungen  aus  ital.  Mar- 
mor. Erg.  Basis,  Beine  des  Pferdes,  der  Schwanz  fast  ganz,  Arme, 
Unterschenkel.  Oberkörper  des  Eeiters  nebst  dem  Trajanskopf  und 
sonstiges. 

Auf  einem  n.  r.  liin  galoppirenden,  aufgezäumten  und  mit 
Panterfell  gesattelten  Pferde  sitzt  ein  Reiter  in  kurzer  Tunica. 
Sehr  unbedeutendes  Werk. 

An  vielen  Teilen  der  Ergänzungen  verrät  sich  die  Unbekanut- 
schaft  des  Ergänzers  mit  antiker  Kleidung;  so  setzen  die  befrauzteu 
Lederstreifen  am  Arme  schon  am  Chiton  au.  und  die  Spange  liegt  als 
ein  bloszer  Schmuck  auf  der  Schulter.  —  Vgl.  Wieseler,  a.  0. 
IbTT.  (301 . 
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82.  Athleteustatue. 

H.  1,50.  —  Pentel.  MMrmor.  —  Erg-,  von  ital.  Marmor  Basis  mit 
Baumstamm,  die  Beine  bis  zur  Mitte  der  Oberschenkel ,  Stück  am 
Hals  und  an  den  Haren,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarmes  an,  1. 
Hand  mit  den  Früchten,  und  Nase.  Von  dem  Baumstamm  ist  die 
obere  Spitze  antik,  desgleichen  der  angesetzte  und  zugehörige  Kopf. 
Abgebr.  Glid.  —  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0.,  461,  15  schon  i.  J. 
1823  in  der  Sammlung.  —  Vgl.  Conze,  a.  0.,  77*  ;  Wieseler,  a.  0., 
(i()l  ;  Heydemann,  a.  0.,  39,  10.  —  Gipsabguss  jetzt  im  Berliner 
Museum. 

Die  Statue  ist  in  ihren  antiken  Teilen  die  Widerholung  des 
in  mehreren  Exemplaren  bekannten  Typus  eines  Ringers,  der  im 
Begriffe  ist,  aus  dem  mit  der  erhobnen  II.  gehaltnen  Fläschchen 
sich  Oel  in  die  1.  Handfläche  zu  träufeln.  Der  r.  Oberarm  ist 
rechtwinklig  seitwärts  ausgestreckt,  der  1.  langt  herab,  und  die 
Hand  muss  auch  ursprünglich  vor  der  r.  Hüfte  gelegen  haben. 
L.  Stützbein;  das  r.  ist  etwas  vorgesetzt.  Der,  wie  mir  scheint, 
portraithafte  Kopf  neigt  sich  etwas  nach  der  l.  Schulter  zu. 
Dicht  anliegende,  geschwollne  Oren.  Das  krause,  aber  etwas 
steif  gebildete  Har  zeigt  besonders  von  der  Seite  gesehen  das 
stilisirende,  unfreie  der  Arbeit.  Auch  die  Schamhare  sind  noch 
als  steife  Löckchen  angegeben.  Unbedentende  Copistenarbeit. 

Dass  ein  berümtes  Original  zu  Grunde  liegt,  beweisen  die  ziem- 
lich häufigen  Widerholungen : 

a),  b)  im  Palazzo  Pitti  zu  Florenz,  Ant.  Bildw.  H  22  und  25; 

c)  im  Dresdner  Museum,  abgeb.  Becker,  Augusteum  Taf.  37f. 
vgl.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw.  No.  98; 

d)  in  der  Glyptothek  in  München,  Brunn,  Beschr.  der  Gl. 
No.  165;  No.  164  ist  ein  dem  Typus  der  Figur  vermutlich 
verwandter  Kopf ; 

e)  f)  zwei  kleine  Figuren  in  der  halbkreisförmigen  Nische  des 
Braccio  Nuovo  (hinter  der  Kolossalfigur  des  Nils)  im  Vati- 
kan No.  103  und  99; 
g)  Figur  im  Palast  Mattei ;  so  Friederichs  nach  Fea  zu 
Winckelmann  H,  p.  105  f. 
Wenn  Friederichs  a.  0.  behauptete,  dass  der  Kopf  dieser  Statuen 
überall,  wo  er  erhalten  sei,  unbärtig  wäre,  so  ist  das  für  a)  nicht  zu- 
treffend. Es  scheint  aber,  dass  das  genrehafte  Motiv  der  Figur  über- 
haupt für  viele  Portraitstatuen  von  Athleten  benutzt  worden  ist  (in 
derselben  Stellung  ein  Jüngling  auf  einem  Böotischen  Grabrelief  — 
Mitt.  des  D.  Arch.  Inst.  HI,  328).   Die  Köpfe  z.  B.  von  Cj  und 
f)  haben  mit  den  Köpfen  der  übrigen  Exemplare  nichts  verwandtes, 
wogegen  sie  widerum  der  sonst  hier  nicht  hingehörigen  Florentiner 
Athletenfigur  mit  der  Vase  (Ant.  Bildw.  HI,  No.  72)  sehr  nahe  stehen. 
Der  Kopf  von  f)  ist  auszerdem  der  kleinen  Athletenfigur  im  Braccio 
Nuovo  des  Vatikan  No.  105  sehr  änlich.  —  Conze,  a.  0.,  hält  das 
Original  für  attisch. 
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Turin,  Miiseo  di  Aiitichita. 


83.  Statue  oliier  Höre. 

H.  1,52.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Niise,  Finger  der  1.  Hand 
und  Kleinigkeiten.  Der  r.  Ann  zweimal  durcligebrochen,  aber  die 
einzelnen  Stücke  wol  antik.  —  W^r  nach  Schorn,  a.  0.  Kili;  o  im  J. 
1^23  noch  in  der  Halle  des  Kgl.  Schlosses  in  einer  Nische  aufgestellt. 

Dargestellt  ist  eine  gleichsam  im  Heranschreiten  begriffne 
Frau  il.  Stützbein),  bekleidet  mit  geschnürten  Schuhen ,  langem 
Chiton  mit  kurzen  Aermeln ,  einer  Haube ,  unter  welcher  das 
wellige,  nach  hinten  gefürte  Har  vorkömmt ,  und  einem  auf  dem 
Kopfe  aufliegenden  Mantel,  welcher,  über  die  r.  Schulter  em- 
porgenommen, vorn  herabhängt  und  über  die  1.  Schulter  zurück- 
geworfen ist.  In  der  herabhängenden  R.  hält  die  Frau  einen 
Hasen  (den  Schorn  für  ergänzt  hält)  bei  den  Hinterläufen  (r. 
Vorderlauf  abgebrochen  ,  in  der  L.  ein  Par  Tauben  (etwas  er- 
gänzt und  beschädigt)  bei  den  Beinen.  Neben  dem  1.  Fusze  ein 
Baumstamm . 

Dass  in  der  Figur  die  Höre  des  Winters  zu  erkennen  ist,  kann 
schon  der  Attribute  wegen  nicht  zweifelhaft  sein.  Ueber  den  Hasen 
als  Zeichen  des  Winters  vgl.  Petersen,  Ann  d.  I.  1801,  p.  208  und 
215  ff.  Er  findet  sich  besonders  da,  wo  auf  Sarkophagen  Eroten  als 
Jareszeiteu  dargestellt  sind  (vgl.  Benndorf  und  Schöne,  Later. 
Mus.  381] .  Anstatt  der  Tauben  pflegen  sonst  Enten  oder  Gänse  vor- 
zukommen (vgl.  Stephani  im  C.  R.  1863  p.  {)').  Dass  aber  auch  die 
Taube  an  Stelle  dieser  Vögel  treten  kann,  scheint  mir  aus  der  Dar- 
stellung eines  Sarkophages  im  Lateranensischen  Museum  (Benndorf 
und  Schöne,  a.  0.  128,  hervorzugehen,  wo  1.  Eros,  mit  einem  Hasen 
zu  seinen  Füszen,  r.  Psyche  mit  einer  Taube  im  Scliosze  sitzen.  Hier 
wären  also  die  Attribute  des  Winters  auf  die  durch  ihre  Trennung 
als  trauernde  Todesgötter  bezeichneten  Figuren  verteilt;  denn  für 
die  spätere  Kunst  genügte  es  wol,  durch  die  blos  dekorative  Gegen- 
überstellung von  Eros  und  Psyche  ;vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  188, 
{luch  in  letzterer  die  Beziehung  auf  den  Tod  hervortreten  zu  lassen. 
Wo  der  Winter  als  weibliche,  bekleidete  Gestalt  erscheint,  pflegt 
auch  das  Gewand  stets  über  den  Kopf  gezogen  zu  sein;  vgl.  den 
Sarkophagdeckel  des  Lateranensischen  Museums  (Benndorf  und 
Schoene,  a.  0.,  No.  4ül).  Uebrigens  ist  das  Gewandmotiv  sehr  nahe 
verwandt  dem  der  in  der  Loggia  de'  Lanzi  in  Florenz  stehenden  rö- 
mischen Figuren;  vgl.  Ant.  Bildw.  HI,  zu  No.  559. 


84.  Sehlafemler  Erot. 

L.  0,69.  B.  0,37.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Fuszzehen.  Erg.  Nase 
und  Stücke  der  groszen  Flügel.  —  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0., 
S.  466,  4  schon  i.  J.  1823  in  der  Sammlung.  Vgl.  Wieseler,  a.  0.  660; 
Heydemann,  a.  0.  39,  9. 
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Ein  geflügelter  Erot,  der  sicli  die  Löwenhaut  über  den  Kopf 
gezogen  hat  die  Klauen  sind  unter  dem  Kinne  zusammengeknüpft , 
hat  sicli,  die  Haut  als  Lager  benutzend,  auf  Felsboden  zum 
Schlafen  hingelegt;  der  Mund  ist  lächelnd  geöffnet.  Das  1.  Bein 
ist  an  den  Leib  gezogen,  das  r.  übergeschlagen,  der  Kopf  ruht, 
zur  Seite  gewendet,  auf  der  zurückgestreckten  l.  Hand,  wärend 
die  R.  quer  über  die  Brust  nach  einer  kleinen  Keule  herüber- 
langt, neben  welcher  auch  der  Bogen  liegt.  Hinter  dem  Rücken 
der  Figur  liegt  der  geschlossne  Köcher.  Ein  Gewandstück  das 
um  den  1.  Arm  geschlungen  ist,  scheint  vollkommen  unmotivirt 
von  dem  Verfertiger  angebracht  zu  sein ;  wenigstens  lässt  sich 
seine  Lage  nicht  erklären. 

Die  Lübsprüche,  mit  welchen  Schorn  die  Figur  dem  Eroten 
No.  78  gegenüber  bedenkt,  sind  nur  zum  Teil  begründet.  Dieselbe 
überragt  letztere  durch  die  gute  Arbeit,  den  frischen  und  lebendigen 
Gesichtsaiisdruck  und  die  gute  Harbehandlung,  sie  steht  aber  hinter 
derselben  zurück  durch  das  überaus  gewönliche  Motiv  der  Stellung, 
das  sich  unter  den  Werken  fast  jeder  italienischen  Sammlung  mehr- 
mals widerholt.  Vgl.  Ant.  Bildw.  III,  141,  252.  —  Uebrigens  beweist 
die  Kleinheit  der  mit  den  Proportionen  des  Eros  im  besten  Einklänge 
stehenden  Watfen  gerade  dieser  Figur,  des  Köchers  und  Bogens  wie 
der  Löwenhaut  und  Keule,  dass  jeder  Gedanke  an  »Herakleische« 
Waffen  sich  von  selbst  ausschlieszt.  Eros  als  der  Allüberwinder  ist 
in  spilender  Weise  von  der  späteren  Kunst  geradezu  als  ein  zweiter 
Herakles  dargestellt.  Dieser  Umstand  spricht  auch  noch  gegen  die 
von  Friederichs  'z.  B.  Berlins  ant.  Bildw.  I,  üus)  geäuszerte  Hypo- 
these, als  spanne  Eros  nicht  seinen,  sondern  den  Bogen  des  Herakles, 
wogegen  bereits  mit  triftigen  Gründen  von  Helbig,  Bullet,  d.  I. 
1868,  p  100  und  Schwabe,  Dorpater  Univers. -P.  1869  gestritten 
worden  ist.  War  aber  einmal  Eros  von  der  Kunst  gleichsam  als 
ein  zweiter  Herakles,  also  auch  mit  entsprechenden  Waffen  darge- 
stellt, so  sieht  man  nicht  ein,  Aveshalb  er  nicht  auch  seinen  eignen 
Bogen  spannen  sollte,  um  so  weniger,  da,  wenn  Avirklich  der  Typus 
z.  B.  der  Vatikanischen  Figur  zeitUch  so  tief  herab  gerückt  werden 
müsste,  der  Bogen  kaum  noch  als  Waffe  des  Herakles  von  der  gleich- 
zeitigen Kunst  angewandt  worden  sein  dürfte.  Bei  schlafenden  Ero- 
tenfiguren, die,  wie  die  Turiner,  ebensogut  als  Brunnenfiguren  wie 
als  Gräberschmuck  gedient  haben  können,  vermag  ich  in  den  Hera- 
kleischen  Attributen  keine  tiefere  Symbolik  des  Todes  zu  finden. 
Dagegen  lässt  sich  wol  verstehen,  wie  aus  dem  Allüberwinder  Eros 
das  Bild  des  selbst  durch  den  Schlaf  bezwungenen  Götterkindes  hat 
hervorgehen  können,  und  man  diesen  schlafenden  Eroten  wider  mit 
den  Symbolen  des  Hypnos,  den  Monköpfen  und  der  in  heiszer  Mittags- 
glut an  dem  Schläfer  vorbeiraschelnden  Eidechse  (vgl.  Conze,  Göt- 
ter- n.  Heroengest.)  ausgestattet  hat. 

85.  SchlaiigeihvürgciHier  lierakliskos. 

H.  0,67.  L.  (►.7;v  B.  0,52.  —  Par.  Marnnu'.  -  In  viele  Stücke 
zerbrochen,  doch  im  wesentlichen  antik  und  nur  unbedeutendes  wie 
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Turin,  Miiseo  di  Anticliitä. 


Nasenspitze  und  Schlanjienkopf  eigüuzt  —  Befand  sicli  nach  Schorn 
a.  0.,  S.  4(j:3,  S)  schon  i.  J.  l'^'i.i  in  der  Samiuhmg.  Abgeb.  Clarac, 
Mus.  de  sc.  PI.  Ts2,  IO.jS.  Bei  ITeydemaxn,  Arcli.  Zeit.  XXVI  8.  33 
in  der  Aufzähing'  der  verwandten  Darstellungen  mit  D  bezeiclmet.  — 
Vgl.  Wiebeler,  a.  0.,  660;  Heydemann,  a.  0.  39,  b. 

Die  antike,  profilirte  Basis  ist  von  unregelmäszi- 


Der  kleine  Herakles  ruht  auf  dem  1.  Schenkel,  der  Unter- 
schenkel ist  an  den  Körper  angezogen,  das  r.  Bein  weit  vom 
Körper  abgestreckt.  Mit  der  R.  drückt  er  die  eine  Schlange, 
welche  das  r.  Bein  drei  Mal  umschlungen  hat,  zu  Boden,  die 
zweite  Schlange,  die  ein  Mal  seinen  l.  Oberschenkel  umschnürt 
hat,  sucht  er  mit  der  n.  r.  ausgestreckten  1.  Hand  zu  erdrosseln. 
Das  Gesicht  blickt  auf  die  von  der  R.  gehaltene  Schlange  (mit 
Bart  ,  welche  den  Rachen  erg.)  aufsperrt.  Der  Kopf  hat  krau- 
ses, etwas  stumpf  behandeltes  Har.  in  welchem  Schorn  a.  0. 
schon  den  )^Typus  des  Herakles^'  zu  erkennen  meint.  Sehr  üppige 
Kinderformen.   Vielleicht  eine  Portraitfigur. 

Vgl.  Ant.  Bildw.  III  No.  529.  Wieseler  a.  0.  m);  tadelt  an 
dem  Knaben,  dass  der  Kopf  »weder  Bangigkeit  noch  Freude,  nur 
Gleichgiltigkeit«  ausdrücke. 


H.  1,07.  —  Par.  Marmor.  —  Erg.  Basis  mit  Baumstamm,  Del- 
phin, Unterschenkel,  Kopf  mit  Hals,  r.  Unterarm,  und  1.  Hand  nebst 
Stück  des  Armes.  Die  Rückseite  ist  von  der  Witterung  sehr  ange- 
griffen. —  Von  Bernouilli,  Aplirodite,  nicht  erwänt. 

Die  Figur  ist  eine  nicht  one  Leben  gearbeitete,  wenngleich 
keineswegs  hervorragende  Widerholung  der  Mediceischen  Aphro- 
dite, übertrifft  jedoch  No.  79  an  Wert. 

87.  Ephebeustatue.  Miderholuug  des  betomleii  Kuabeu. 

H.  1,53.  —  Pentel.  (?  Marmor.  —  Erg.  äuszerer  Rand  der  Basis, 
fast  der  ganze  Kopf,  r.  Arm  mit  dem  Armbande  und  1.  Arm,  wenn- 
gleich beide  den  antiken  Teilen  durch  eine,  wie  es  scheint,  künst- 
liche Fiirbuug  sehr  änlich  gemacht  sind.  Abgebr.  Glid.  —  Antik 
scheint  an  der  Figur  noch  der  Hals  mit  dem  Kinn  bis  zur  Unterlippe 
zu  sein.  —  Vielleicht  gleichbedeutend  mit  der  von  Schorn  (a.  0., 
S.  464,  9)  erwiinten  Figur. 

Neben  einem  Baumstamme  steht  (1.  Standbein  ein  nackter 
Mellephebe  von  schlanken  Formen.    Das  etwas  zurückgesetzte 


ger  Form 


86.  Statut'  der  .iphrodite. 
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und  im  Knie  leicht  vorgebogne  r.  Bein  berürt  den  Boden  nur 
mit  den  Zelien.  Die  Arme  hat  der  Ergänzer  mit  einer  nichts- 
sagenden Geberde  wie  in  Bewunderung  ausgebreitet.  Der  Kopf 
macht  eine  leichte  Wendung  nacli  der  l.  Schulter.  Ob  er  wirk- 
lich zugehörig  ist,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein.  Der  Ein- 
druck, den  das  Gesicht  macht,  ist  ein  moderner.  Das  dichte, 
krause  Har  ist  unschön  mit  dem  Borer  bearbeitet  und  etwas 
perückenhaft.  Ganz  im  Gegensatze  dazu  macht  sich  im  Körper 
der  Figur  der  Charakter  Ly sippischer  Kunst  geltend.  Von 
groszer  Anmut  und  Leichtigkeit  ist  auch  die  ganze  Haltung. 

Der  Körper  scheint  eine  Widerhohmg  der  Berliner  Figur  des 
»betenden  Knaben«  zu  sein.  Wieseler  (m.  0.  660)  dachte  an  einen 
Narkissos ;  aber  über  die  ursprüngliche  Lage  der  Arme  lässt  sich 
nichts  sicheres  ausmachen.  —  Vgl.  Friederichs,  Berk  ant.  Bildw. 
H,  'Ml  If. 

88.  Athenastatue. 

H.  1,66.  —  Marmor.  —  Vor  kurzer  Zeit  in  der  Umgegend  Roms 
gefunden  und  von  dem  Bildhauer  Ali5Ertini  gekauft.  AbgeMrl)eitet, 
vielleicht  für  Ergänzungen,  sind  der  1.  Unterarm,  r.  Arm  und  Kopf 
nebst  Stück  der  Brust;  abgebrochen  einige  Falten;  aus  dem  Rücken 
ein  Stück  herausgearbeitet.  Vgl.  Wieseler,  a.  0.,  659;  Heyde- 
MANN,  a.  0.,  39,  7. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  l.  Beine,  das  i\  seitwärts  zurückge- 
setzte berürt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden.  Bekleidet  ist  sie 
mit  Sandalen ,  einem  feinen  dorischen  Cliiton  und  einem  Mantel 
von  gröberem  Stoff,  welcher  auf  der  l.  Schulter  aufliegend  an  der 
r.  Hüfte  mit  einem  Ueberschlage  vorgenommen  und  vom  l.  Arm 
an  der  l.  Hüfte  festgehalten  wird.  Schräg  über  die  Brust  ist  die 
schuppige,  mit  Schlangen  besetzte  Aigis  gezogen,  in  deren  Mitte 
das  Gorgoneion  mit  gesträubtem  Har  und  unter  dem  Kinne  ge- 
knüpften Schlangen  angebracht  ist.  Der  r.  Arm  war  erhoben, 
der  l.  hing  herab.  Faltenwurf  ziemlich  gut  behandelt.  Rückseite 
weniger  ausgearbeitet. 

WiESELER  a.  0.  erinnert  zur  Vergleicliung  an  die  Athena  Rospi- 
gliosi  (Denkm.  d.  a.  K.  H,  21,  233). 

c.  Auf  den  übrigen  Raum  des  Sales  verteilt: 

No.  89—95. 

89.  Sepulcralo  Vase. 

H.Ü,40;  gröszte  Breite  0,32.  —  Marmor.  —  Abgebrochen  Deckel- 
knopf, auch  sonst  hie  und  da  beschädigt. 
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Turin,  Must?o  di  Autichita. 


Die  runde  Vase  hat  einen  mit  abfallenden  Blättern  ornamen- 
tirten  einfachen  Fusz  und  geht  nach  der  Oeffnung  zu  wider  etwas 
in  sich  zurück.  Von  den  Hörnern  der  beiden  als  Henkel  dienen- 
den Ammonsköpfe  gehen  auf  die  Rückseite  der  Vase  zwei  über 
Kreuz  gebundene  Lorbcrzweige  mit  Früchten  aus,  wärend  auf 
der  Vorderseite  eine  Blumen-  und  Fruchtgirlande  herabhängt, 
über  welcher  sich  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  one  Inschrift 
befindet.  Darunter  steht  über  der  Girlande  ein  Tier  (n.  r.;  mit 
langen  Oren,  von  den  Früchten  eines  vor  ihm  umgefallnen  Kor- 
bes fressend.  Unter  der  Girlande  zu  beiden  Seiten  je  ein  groszer 
Vogel  mit  spitzem,  kurzem  Schnabel  und  ausgebreiteten  Flügeln : 
der  r.  hält  einen  Schmetterling  /?  ,  der  1.  eine  Eidechse  im  Schna- 
bel. Den  Knauf  des  spitzen,  mit  Lorberblättern  gedeckten 
Deckels  scheint  ein  Adler  (nur  Fragment  gebildet  zu  haben, 
welcher  in  den  Krallen  eine  Schlange  gehalten  liaben  wird. 

Vasen  änlicher  Form  bei  Millin,  Mon.  ant.  I,  PI.  HI.  PI.  XX, 
XXI.  Die  Darstellung  des  von  den  Früchten  eines  umgefallenen 
Korbes  fressenden  Tieres  widerliolt  sich  auf  einem  Römischen  Grab- 
steine der  Uffizien,  Ant.  Bildw,  HI,  500. 


90.  Fragnieut  ciues  Kciiidelabcrtuszes. 

H.  0,98.  —  It.  Marmor.  —  Oben  durcligebrochen  und  auch  sonst 
vielfach  beschädigt;  es  feit  der  untere  Abschluss.  Befand  sich  nach 
Schorn  a.  0.,  468  schon  i.  J.  1823  in  der  Sammlung. 

Aus  den  unteren  Teilen  des  Schaftes  springen  drei  Vorder- 
leiber von  geflügelten  Sphinxen  hervor  mit  stilisirter  Andeutung 
von  Brüsten;  die  scharf  gesträlten.  von  einem  Bande  zusammen- 
gehaltnen  Hare  hängen  in  zwei  Reihen  steifer  Löckchen  tief  auf 
die  Stirn  herab.  Der  Raum  zwischen  den  Sphinxen  ist  mit  je 
einer ,  sich  von  ihren  Flügeln  abzweigenden .  schönen  Palmette 
n.  unten  ,  aus  der  sich  n.  oben  eine  Akanthosblüte  und  darüber 
ein  Blatt  emporhebt,  ausgefüllt.  Auch  über  den  Köpfen  der 
Sphinxen  und  zwischen  ihren  Flügelspitzen  bemerkt  man  das 
Fragment  eines  sich  n.  oben  aufrollenden  Akanthosblattes.  Der 
flach  cannelirte  Schaft  war  oben  durch  Perlenschnüre  abgeschlos- 
sen, seine  glatte  Oberfläche  zur  Aufname  des  Kandelabers  be- 
stimmt. 

Das  Herauswachsen  des  Pflanzenornamentes  aus  den  Flügeln  der 
Sphinxen  findet  sich  besonders  häufig  auf  Kandelaberbasen,  vgl. 
Visconti,  Pio-Cl.VII,  Tav.  XXXVII,  IXL,  XL.  Beispile  für  die 
besonders  seit  der  Kaiserzeit  häufige  Verbindung  menschlicher  Ge- 
stalten mit  Pflanzenformen  bei  Benndorf  und  Schöne.  Latcr.  Mus. 
59,  S.  40;  Arch.  Zeit.,  XXXIV,  S.  104. 


B.  Sal  der  Griechisch-Röraischen  Bildwerke. 
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91.  Kölnischer  Cippus. 

H.  0,3ü.  B.  0,29.  T.  0,15.  —  Marmor.  —  Scheint  oben  abge- 
meiszelt  zu  sein.  —  Stammt  nach  Promis,  a.  0.  p.  470,  No.  2.34  aus 
Susa;  vgl  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7147. 

Oben  und  unten  Ablauf.  Auf  der  Vorderseite  die  Inschrift : 

V  •  V  .  S  .  L  .  L  .  M 
L  .  MOC  CIVS 
QFLI  CVS 

Zwischen  diesen  Worten  steht  auf  einer  oben  abgerundeten  Basis 
(oder  Kugel,  vgl.  zu  No.  295)  die  geflügelte  Nike  (n.  1.),  in  der 
L.  einen  Palmzweig  haltend,  mit  der  R.  einen  Kranz  erhebend. 
Sie  ist  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag 
und  einem  Gewandstreifen ,  der  mit  den  Enden  über  ihre  Arme 
geworfen  ist.  Auf  der  r.  Nebenseite  eine  Amphora,  auf  der  1. 
ein  dahinschreitender  Esel  (Schaf  ?) . 

Vgl.  zu  No.  16,  30,  30,  31). 


92.  Runiischer  Cippus. 

H.  0,73.  B.  0,71.  T.  (»,57.  —  Marmor. 

Die  Vorderseite  bildet  ein  mit  profilirtem  Rande  umgebenes 
Relieffeld ;  darin  auf  besonderem  Boden  1 .  Athena  in  doppeltem 
Gewände  ;  ein  Mantel  oder  Obergewand  hängt  von  ihrem  Kopfe 
herab  ;  die  erhobene  R.  stüzt  eine  Lanze  auf  den  Boden.  R.  neben 
ihr  ein  Helm  mit  groszem  Busche  (?).  R.  von  ihr  eine  in  dop- 
peltes Gewand  gekleidete  Figur  ;Zeus)  und  r.  von  dieser  die  mit 
doppeltem  Gewand  bekleidete  Hera.  Auf  den  mit  profilirtem 
Rande  umgebenen  Nebenseiten  des  Cippus  r.  Patera,  l.  Urceus. 


93.  Römischer  Cippus. 

H.  0,57.  B.  0,36.  —  Marmor.  —  Hinten  abgemeiszelt  und  r.  ab- 
gebrochen. —  Abgebildet;  Marm.  Taurin.  I,  1;  vgl.  Promis,  a. 
0.  p.  462,  No.  216.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7632. 
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Turin.  Miiseo  di  Aiiticliitä. 


Oben  in  vertieftem  Felde  die  Inschrift : 

I       O  •  M 
M  •  MEMMIVS  .  GRA  •  L  =  Grati  libertus. 
HERMES 
V      S  M 

Darunter  die  sehr  zerstörte  Eelieffigur  des  nackten,  stehenden 
Zeus,  welcher  n.  1.  mit  der  erhobenen  R.  das  Skeptron  aufstüzt. 
mit  der  L.  an  der  Hüfte  den  Blitz  (?)  hält. 

94.  Römischer  Cippus. 

H.  0,;i5.  T.  0,1^.  B.  0,-1-6.  —  Sehr  zerstört.  —  Wurde  uach  Pro- 
mis, a.  0.  p.  474  No.  242  in  Morozzo  bei  Mandovi  g'efundeu ;  vgl. 
Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7704. 

Oben  und  unten  Ablauf.  Auf  der  Vorderseite  in  flachem 
Relief  sitzt  auf  dem  Felsen  der  bärtige  Silvanus  (n.  r.,  in  der 
L.  einen  Zweig  haltend,  die  R.  auf  den  Felsen  stützend.  Ein 
Gewand  bedeckt  seinen  Unterkörper.  Zu  seinen  Füszen  liegt  ein 
Schwein  (n.r.;,  welches  hinter  dem  Gotte  hervorsieht.  Darüber: 

SILVANO  SAC 
VARIVS 
TENAX 
V    L  M 

Auf  der  r.  Nebenseite  zwei  hochstämmige,  schlanke  Bäume  mit 
kleinen  Kronen,  wol  Pinien,  auf  der  1.  liegt  auf  Felsboden  ein 
Schwein. 

V)5.  Dass  dies  Rclieffragment ,  welches  2  Soldaten  mit 
Eselsoren  (warscheinlich  mit  Anspilung  auf  den  Käufer  des  Re- 
liefs) zwischen  runden  Schilden  und  oben  die  unantike  In- 
schrift :  »Jupiter  Custos«  aufweist,  gefälscht  ist.  hat  bereits  Pro- 
mis, a.  0.,  p.  462  f.  nachgewiesen. 

d.  Noch  one  bestimmte  Aufstellung : 

No.  V) 5a— 0.5h. 

95a.  Fragnieut  eines  Flachreliefs. 

H.  0,20.  B.  0,30.  —  Marmor.  —  Mitten  durchgebrochen  und  r. 
sehr  zerstört;  auch  oben  abgebrochen. 


B.  Sal  der  Griechiscli-Römischen  Bildwerke 
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R.  von  einem  Banme  sclu'eitet  in  heftiger  Bewegung  ein 
Mann,  über  dessen  l.  Arm  ein  Gewandstück  geworfen  ist,  n.  r. 
dahin. 

95b.   Relieffragniciit  eiiios  ßakchischpii  Sarkopliages. 

Mjirmor.  —  Nur  unten  hjit  sich  der  Rand  erhalten,  sonst  überall 
abgebr.  —  Abgeb.  Marm.  Taurin.  II,  p.  10  und  Maffei,  Mus. 
Ver.  p.  CCXV,  2. 

Auf  dem  Rücken  eines  n.  l.  hinschreitenden  Kentanren  rei- 
tet ein  Knäblein  (Kopf  abgebr.),  das  wol  von  der  hinter  dem 
Kentauren  stehenden  Frau  (mit  langem  Gewände)  festgehalten 
wird.  Dieselbe  wendet  den  Kopf  n.  r.  Auch  links  hat  sich  das 
Fragment  einer  mit  Gewand  bekleideten  Figur  erlialten. 


II.  0,21.  B.  0,31.  —  Marmor.  —  Auf  drei  Seiten  abgebrochen, 
nur  unten  der  Rand  erhalten. 

Auf  einem  zweirädrigen  Karren  (S  Speichen  im  Rade), 
welcher  von  einem,  nur  zum  Teil  erhaltnen  Tiere  (Stiere?)  n.  r. 
gezogen  wird,  sitzt  der  bekleidete  Leuker,  in  der  L.  die  Zügel 
haltend,  in  der  R.  die  Geiszel  schwingend.  Rolie  Arbeit  und 
schlecht  erhalten.  Wol  Römisches  Grabrelief.  Vgl.  zu  No.  1 78. 


H.  1,15.  B.  0,59.  —  Marmor.  —  Oberes  1.  Drittel,  untere  Ecke 
und  das  Rad  zum  Teil  eri^-.  —  Abfiel).  Marm.  Taurin.  II,  p.  101. 
Nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  71  ()8  in  Turin  gefunden. 


95c.  Fragment  eines  Klachreliefs. 


95d.  Röniisclier  Grabstein. 


V.  /  F 


LossiyA  •  L  .  F 
Qu/INTA 


Sifel  .  ET 
8t.  GIMMIO 
vjiRO  .  SVO 
Et.  jM  .  GIMMIO 
CLEMENTI 


lieber  das  Rad  auf  Grabdenkmälern  vgl.  zu  No.  26. 
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Turin.  Miir-eo  di  Antichitä. 


Ooe.  Römischer  (iralisteiii. 


H.  O.SS.  B.  0,0(1.  —  Mamior.  —  Abg'ebr.  sämmtliche  Ecken,  bt- 
soiulers  weit  die  r.  obere.  .Sehr  abijestiimpft.  —  Abaeb  Mann. 
Ta  lirin.  II,  92.  Corp.  Inscr.  Lat^V.  TOIO. 

Ueber  einer  von  zwei  korintliisclien  Eckpfeilern  eingefass- 
ten  Tafel  mit  der  Inschrift : 


ein  Gibelfeld .  und  in  diesem  sehr  nnkenntlich^  zwei  plumpe 
Figuren  in  kurzer  Tunica.  die.  wie  es  selieint.  sicli  mit  den  inne- 
ren Armen  umschlungen  halten.  Feber  den  Gibelseiten  je  ein  n. 
unten  stürzender  Delpliin. 


H.  n.T2.  B.  0,34.  —  Marmor.  —  Unten  abgebr..  oben  abgear- 
beitet. —  Abgeb.  Marm.  Taurin.  IL  52;  Corp.  Ins  er.  Lat. 
V.  To  Hl. 

Der  u.  unten  zu  sich  verjüngende  Grabstein  enthält  im  un- 
teren Relieffelde  die  Fragmente  zweier  warscheinlich  auf  eine 
Vase  zuschreitender  Greifen.  In  einem  darüber  befindlichen, 
oben  durch  einen  Palmettenfries  gekrönten  Felde  die  Inschrift : 


AVR  •  MAXIMI 
EXAR • NVM • DAL 
DIVIT-  QVI  VIX 

ANN . XXX 
AVR  .  VICTOR  N 
0  ■  POSVIT 


Ueber  dem  Friesstreifen  die  Buchstaben  : 


D  •  M 
I  P-ARRil 

^ecvndIni 

fV  51 AL  •  TAVR  •  ET 


Oof.  Rumischer  Grabstein. 


D  •  M 


B.  Sal  der  Griechiscli-Römisclien  Bildwerke. 
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95g.  Römischer  Grabstein. 


H.  0,82.  B.  0,3:^.  —  Marmor  (?).  —  L.  abgebrochen.  —  Nach 
Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7281  kam  der  kurz  vor  1764  aufoefnndene 
Stein  ans  Snsa  nach  Turin.  Die  ersten  Herausgeber  Terraneo  nnd 
Sacchetti  geben  die  Inschrift  vollständig. 

Die  Tafel  liatte  einen  pvofilirten  Kand ,  darüber  oben  ein 
Tympanon,  in  welchem  ein  Lorberzweig  lag,  über  der  r.  Gibel- 
seite ein  n.  r.  liinscliieszender  Delphin.  Auf  der  Tafel  die  In- 
schrift : 


Mnrmor.  —  Ringsherum  abge])rochen.  —  Abgeb.  Marmora 
Taurin.  II,  p.  71  ;  stammt  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  7045  aus 
Turin. 

Oben  innerhalb  eines  vertieften  Kreises  eine  Sonnenblume. 
Darunter  die  Inschrift  in  sehr  schlechten  Buchstaben  : 


In  den  Schränken  des  an  diesen  Sal  anstoszenden  Raumes 
befindet  sich  eine  sehr  grosze  Anzal  von  roten  Tonlampen  ge- 
wönliclier  Form.  Mehr  Interesse  gewären  die  besonders  durcli 
Schönheit  der  bildlichen  Darstellung  ausgezeichneten  schwarzen 
Tonlampen  mit  trichterförmigem,  aufrechtstehendem  Eingussloch 


FESIVS 

BENEMEREN 


9511.  Fragment  eines  römischen  Cirahsteines. 


/ 
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Turin,  Mnseo  di  Anticlntji. 


lind  seitwärts  angcbrnchtem  Henkel,  nngefär  von  der  Form  wie 
die  Abbildung"  bei  II.  IIeydemann,  Vasens.  d.  M.  N.  zn  Neapel 
Taf.  III,  182  zeigt.  Unter  den  betreffenden  Darstellnngen  sind 
hervorzuheben:  Herakles  mit  der  Hindin,  Amazonen  zu  Pferde 
und  auf  der  Hirschjagd,  Löwe,  Sarapiskopf,  nackter  Mann  mit 
Keule,  auf  Hippokampen  reitend.  Gorgoneion,  Palmetten  u.  s.  w. 


C.  Sal  der  Aegyptischen  Bildwerke. 

No.  90-113. 

a.  Plastische  Werke. 

No.  Oß— 107. 

96.  Athenastatiio. 

H.  (ungef.j  2,18.  —  Marmor.  —  Die  Statue  stammt  aus  Aegypten. 
Abgebr.  Nase,  r.  Arm,  1.  Arm  von  der  Mitte  des  Unterarmes  au, 
auszerdem  fast  der  ganze  Schild.  —  Erg.  Hals  mit  Stuck  und  vor- 
derer Rand  der  Basis;  vielfacli  bestoszen.  An  den  Bruchlinien  der 
Arme  bemerkt  man  Einschnitte  für  einen  Zapfen.  A^gl.  Wieseler, 
a.  0.  1877,  058  f.;  Heydemann,  a.  0.,  37,  1. 

Athena  steht  fr.  Stützbein)  in  fester  Haltung,  indem  die 
Last  des  Körpers  ziemlich  gleich  auf  beide  Beine  verteilt  ist, 
da;  das  1.  ist  etwas  zur  Seite  gesetzt.  Die  gesenkte  L.  hielt  den 
anf  einer  Erhöhung  des  Bodens  stehenden,  auszen  mit  Gorgo- 
neion versehenen  runden  oder  ovalen  Schild;  der  r.  Oberarm 
muss  seitwärts  ausgestreckt  gewiesen  sein ,  vielleicht  hielt  die 
Hand  eine  Lanze.  Bekleidet  ist  die  Göttin  mit  Sandalen,  einem 
langen,  an  der  r.  Seite  offnen  Cliiton  mit  Ueberschlag  und  kur- 
zen Aermeln,  einer  kragenartig  über  die  Brust  gezogenen,  mit 
Schlangen  besetzten  und  gegürteten  Aigis  mit  geflügeltem  Gor- 
goneion und  einem  zurückgeschobenen,  griechischen  Visirhelm. 
an  welchem  Bügel  und  Helmbusch  abgebrochen  sind.  Von  dem 
welligen,  zurückgestrichenen  Har,  von  dem  auch  ein  Teil  im 
Nacken  sichtbar  ist,  fällt  je  eine  Locke  auf  die  Brust  herab.  Der 
Mund  ist  etwas  geöflnet.  Die  Stirn  ist  nidrig,  die  Ränder  der 
Augenlider  sind  sehr  flach.  Die  Rückseite  der  Statue  bildet  fast 
eine  grade  Fläclie.  Die  Faltenbehandlung  ist  trocken,  auch  der 
Gesichtsausdruck  hat  etwas  starres  und  erinnert  an  ägyptischen 
Typus. 


C.  Sal  der  Aegyptischen  Bildwerke. 
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97.  Sturz  einer  inännliHieo  Figur. 

H.  0,83.  —  Par.  Marmor. 

Erhalten  ist  nicht  mehr  als  der  schön  gearbeitete,  geglättete 
Sturz  einer  nackten,  männlichen  Figur  von  athletischer  Bildung. 
Die  1.  Schulter  liegt  etwas  höher  als  die  r, 

98.  Weiljlicher  köpf.  (Demeter?,  Isis?). 

Gsl.  0,15.  —  Griech.  Marmor.  —  Mitten  durch  den  Hals  ge- 
brochen. Abgebr.  Nasenspitze;  ein  Stück  an  der  1.  Seite  des  Kopfes 
heraiisgemeiszelt.  Auch  sonst  beschädigt. 

Mund  leicht  geöffnet.  Lockiges,  in  der  Mitte  gescheiteltes 
und  zurückgestrichenes  Har ,  von  welchem  zu  beiden  Seiten  des 
Halses  je  eine  Locke  herabfällt,  und  welches  zum  Teil  mit  einem 
Schleier  verdeckt  ist ;  über  demselben  erscheint  ein  diademartig 
aufsteigender  Aerenkranz ,  hinter  welchem  sich  ein,  jetzt  abge- 
brochener Gegenstand  von  runder  Grundfläche  (Lotosblume?) 
erhob.  In  den  Orläppchen  Löcher  für  Ringe.  Das  volle,  jugend- 
liche Gesicht  mit  einem  etwas  n.  r.  gewandten  Blick  hat  griechi- 
schen Typus.  Es  ist  jedoch  nur  auf  die  Vorderansicht  berechnet. 


99.  Weiblicher  Portraiiliopf. 

Gsl.  0,10.  —  Griech.  Marmor.  —  Am  Halse  durchgebrochen. 
Abgebr.  Nase. 

Das  feinlockige,  ziemlich  dicht  anliegende  Har  wird  von 
einem  Zopfe  zusammengehalten,  vor  dem  sich  fünf  ziemlich 
grosze  Löcher  befinden ,  warscheinlich  zur  Aufname  eines  Dia- 
dems. Sehr  gewölbte  Brauen ,  flachliegende  Augenränder,  stark 
vortretende  Backenknochen  und  eine  feingeschnittne  gebogne 
Nase  verraten  den  ägyptischen  Typus. 


100.  Köpfchen  des  Heraliles. 

Gsl.  0,12.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Nase,  auch  sonst  sehr  zer- 
stört. 

Der  Kopf  ist  von  jugendlicher  Bildung;  durch  das  kurze, 
krause  Har  geht  ein  Band. 

Dütsclike,  Antike  BiMwerle.  IV.  5 
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Turin.  Mnseo  di  Antichita. 


101.  Fragment  eioes  weiblichen  Kopfes. 

Gsl.  0,19.  —  Marmor.  —  Abgeltr.  Nase  und  sehr  zerstört. 

Von  dem ,  wie  es  scheint .  weiblichen  Portraitkopf  hat  sich 
nur  das  Gesicht  erhalten. 


102.  Votivstein  au  Isis,  liarpokrates  uuil  Sarapis. 

H.  0,79.  B.  0,40.  L.  0,1:3.  —  Marmor. 

In  einer  durch  architektonische  Linien  doppelt  nmramten 
Nische  befindet  sich  die  Gestalt  der  Isis  als  Schlange ,  in  dem 
halbrunden  Abschluss  darüber  der  bekleidete  Harpokrates.  in  der 
L.  eine  Keule  haltend,  den  Zeigefinger  der  R.  an  den  Mund 
legend.  Darüber  ist  abermals  eine  halbkreisförmige  Nische  darge- 
stellt, in  welcher  wie  auf  einer  Kline  mit  Seitenlenen,  den  l. 
Ellenbogen  zur  Stütze  des  Hauptes  auf  zwei  Kissen  legend,  die 
mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Isis  ruht.  Das  wie  ein  Schleier 
auf  ihrem  mit  dem  Modios  bedeckten  Haupte  aufliegende  Ober- 
gewand ist  vorn  über  die  Beine  geworfen,  wo  es  von  der  R.  festge- 
halten wird.  —  Anf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Steines  er- 
blickt rnan  in  einer  r.  und  1.  von  einem  korinthischen  Pfeiler 
abgeschlossnen  Aedicula  auf  einem  Postament  den  mit  Sandalen 
und  doppeltem  Gewände  bekleideten ,  finster  blickenden  Sarapis, 
welcher  in  der  gesenkten  Linken  ein  Kästchen  hält ,  wärend  er 
die  R.  erhebt.  Anf  seinem  lockigen  Har  trägt  er  den  Modios ; 
sein  Vollbart  läuft  in  zwei  Enden  aus.  Am  unteren  Rande  be- 
findet sich  die  Spur  einer  Inschrift: 

■7/////e  N  eiiiiiiiiiiiinii  o  Y  K  Y '///////// 
''llllllllllllllliiiQ^lllllllllllillllii 

103.  Fusz  mit  Bildern  des  Sarapis^  der  Isis  und  des  Harpolirates. 

H.  0,43.  L.  0,71.  —  Griech.  Marmor.  —  Vgl.  Wieseler,  a.  0. 
1877,  655;  Heydemann,  a.  0.,  38.  3. 

Zu  beiden  Seiten  eines  groszen ,  mit  Sandale  bekleideten 
Fuszes  ringelt  sich  l.  eine  Schlange  mit  Sarapiskopf  sehr  zer- 
stört ,  r.  eine  ebensolche  mit  Isiskopf  mit  holiem  Kopfschmucke) 
empor.  Die  Schwauzspitzen  der  Schlangen  sind  verborgen  hinter 
einer  auf  besonderem  Postamente  hinter  dem  Hacken  des  Fuszes 
sich  erhebenden  Knabenfigur,  vielleicht  des  Harpokrates  r.  Bein, 
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Kopf,  r.  Unter-  und  1,  Oberarm  abgebr.),  welcher  neben  einem 
Baumstamme  steht.  Eine  Chlamys  ist  über  seine  1.  Schulter  ge- 
worfen. In  der  L.  scheint  er  ein  Füllhorn  gehalten  zu  haben. 

Wol  ein  Weihgeschenk.  Vgl.  No.  8()5. 


104.    Rechteckiger,  auf  drei  Seiten  mit  Relief 
geschmückter  Pfeiler. 

n.  1,08.  B.  0,28.  T.  0,28.  —  Griech.  Marmor.  —  Bespr.  Heyde- 
MANN,  a.  0.,  38,  0. 

Das  Relief  verteilt  sich  in  der  Weise  auf  die  drei  Seiten  des 
Pfeilers,  dass  auf  jeder  drei  übereinanderliegende  Streifen,  und  in 
jedem  drei  menschliche  Figuren  dargestellt  sind ;  es  ist  jedoch 
so  zerstört,  dass  eine  Erklärung  nicht  möglich  erscheint.  Die 
Figuren  selbst  sind  teils  männliche  ,  teils  weibliche ,  und  haben 
lange  Chitone  oder  doppelte,  gegürtete  Gewänder.  Zumeist  tra- 
gen sie  etwas  in  der  Hand,  Palmenzweige,  Stäbe  oder  gefüllte 
Schüsseln.  Auf  dem  mittleren  Felde  der  1.  Nebenseite  wird  von 
der  mittleren  Figur  ein  Stir  (Apis?)  bei  den  Hörnern  herbeige- 
fürt;  eine  änliche  Darstellung  auf  dem  untersten  Felde  der  r. 
Nebenseite.  Auf  dem  obersten  Felde  der  1.  Nebenseite  trägt  die 
mittlere  Figur  eine  Gans,  die  erste  1.  (weiblich)  in  der  L.  ein 
Körbchen  mit  Früchten,  und  in  der  R.  drei  Acren  (?),  wäiend 
hinter  ihr  auf  einem  Pfeiler  sich  eine  Schlange  emporringelt;  die 
Figur  r.  (männlich)  n.  1.  ist  vom  Rücken  gesehen  und  hält  einen 
Stab  in  den  Händen. 


105.  Statue  eiues  sitzenden  Mannes. 

H.  1,32.  Basislänge  0,74.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf, 
1.  Haud,  zwei  Finger  der  R.  und  der  von  denselben  gehaltene  Gegen- 
stand, r.  Fnsz  und  Kleinigkeiten.  —  Gefunden  (nach  Orcurti,  Ca- 
talogo  illnstrato  dei  Monnmenti  Egizii  del  R.  Museo  di  Torino,  1852) 
i.  J.  1819  in  einei  Wasserleitung  von  Alexandria  in  Aegypten.  Die 
Inschrift  bei  Letronne,  Bull,  de  scienc.  bist.  II,  262;  Corp.  Inscr. 
gr.,  4684.  Bespr.  Wieseler,  a.  0.  1877,  654;  Heydemann,  a.  0. 
38,  5.  —  Vgl.  auch  Raoul-Rochette,  Mon.  Ined.  p.  326,  Anm.  1. 


Auf  einer  viereckigen  [_        J ,  mit  Ausname  der  Hinter- 


seite ringsherum  profilirten     J  Basis  (vgl.  Arch.  Zeit. 

_J  

1876,  S.  7  ff.)  steht  ein  Sessel  mit  geschwungenen,  sich  kreu- 
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zeiiden  Beinen,  anf  welcliem  ein  Kissen  liegt.  Auf  diesem  sitzt, 
bekleidet  mit  Sandalen  .  einem  Aermelchiton  und  einem  anf  der 
1.  Schulter  aufliegenden  Gewände,  das  unter  der  r.  Hüfte  vorge- 
nommen und  über  die  Beine  vorgeworfen  ist,  ein  Mann,  dieFüsze 
auf  eine  Fuszbank  setzend:  seine  auf  dem  Schosze  ruhende  R. 
hielt  einen  undeutlichen  Gegenstand,  die  L.  ruht  auf  der  Mond- 
scheibe des  r.  auf  kleiner  runder,  profilirter  Basis  stehenden, 
liundsköpfigeu  Anubis  mit  langem  Schwänze  und  hielt  wol  gleich- 
falls einen  Gegenstand,  wie  der  Rest  einer  Stütze  an  der  1.  Schul- 
ter beweist.  Von  dem  Anubis  sind  die  vor  der  Brust  gehaltnen 
Arme  und  ein  Stück  der  Schnauze  abgebrochen.  Ihm  entspre- 
chend stand  auf  der  r.  Seite  des  Mannes  auf  viereckiger,  profi- 
lirter Basis  eine  kleine  Figur  neben  einem  Baumstamme  ?  .  von 
der  sich  jedoch  nur  die  mit  Sandalen  bekleideten  Füsze  und  das 
bezipfelte  Ende  eines  Gewandstückes  erhalten  haben.  An  den 
hinteren  Ecken  der  Basis  befindet  sich  je  ein  Fragment  eines 
über  einer  Würfelbasis  aus  Blätterkelch  hervorkommenden,  run- 
den, sich  nach  oben  verjüngenden  Säulenschaftes,  der  von  je  einer 
dicken  Schlange  mehrmals  umwunden  ist.  Auf  den  Nacken  der 
auch  hinten  ausgearbeiteten  Figur  hängt  ein  flacher,  breiter, 
undeutlicher  Gegenstand  herab:  ebenso  an  der  1.  Schulter  ein 
Marmoransatz.  Auf  der  Vorderseite  der  Basis  befindet  sich  die 
Inschrift : 

nÄnnwoeorNwcTw  BÄccoccTPÄTWNOceniMeÄHTHc  toy  Tonovj^Ai 
iepo4>wNoc  TOYKYPiOYcApAniAoc  gyxApicthpion  YncPTPinroAeMAc 

ANeoHicA  enArAew 

106.  Fragment  einer  Basis.  Vier  um  einen  Stamm  gruppirte 
Figuren. 

H.  0.77.  B.  0.47.  T.  0,.57.  —  Griech.  Marmor.  —  Oben  abge- 
brochen und  vielfach  zerstört.  —  Corp.  Ins  er.  gr.  49r)S.  Vgl. 
Bruxx.  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I,  ÜOS;  Raoul-Ro(  hette.  Lettre  a 
Mr.  Schorn,  p.  394.  Beschrieben  von  Wieseler.  a.  0..  tj.ö4f. :  vgl. 
Hevdem.\nx.  a.  0..  3S.  4. 

Auf  einem  viereckigen  Postament,  welches  vorn  die  In- 
schrift 

nPüüTYTOC  TeXNH 
ePFÄCTHPlÄPXOY 

trägt .  befinden  sich  an  den  Ecken  auf  viereckigen  ,  profilirten 
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Basen  die  Fragmente  je  einer  ionischen  Säiilenbasis ;  dazwischen 


ein  dicker ,  oben  abgebrochner  Schaft ,  um  welchen  rings  im 
Kreise  vier  weibliche  Figuren  gruppirt  sind.  Die  vordere  (Ge- 
sicht fast  ganz  abgebrochen,  ebenso  Unterarme)  trägt  einen  lan- 
gen, kurzärmligen  Chiton  und  einen  auf  dem  Kopfe  aufliegenden 
Mantel ,  welcher  mit  einem  Ueberschlag  an  der  r.  Hüfte  vorge- 
nommen und  über  den  l.  Unterarm  geworfen  ist;  von  dem  Har 
fällt  auf  jede  Seite  der  Brust  eine  Locke  herab.  L.  vor  ihr  das 
Fragment  eines  architektonisch  gebildeten  Gegenstandes  (Altar?) 
und  r.  das  Fragment  einer  kleinen,  mit  Chiton  bekleideten  Figur. 
—  Die  Gestalt  an  der  r.  Seite  des  Schaftes  ist  die  geflügelte 
Nike  (Kopf  und  Teil  des  r.  Unterarms  abgebr.),  bekleidet  mit 
dem  langen  ,  dorischen  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag ;  in 
der  L.  hält  sie  einen  Palmenzweig,  mit  der  R.  erhebt  sie  das 
Fragment  eines  Kranzes.  Die  Figur  an  der  Hinterseite  (abgebro- 
chen Gesicht,  fast  ganzer  r.  Arm,  r.  Unterschenkel  und  sonsti- 
ges) hat  Flügel  und  ist  bekleidet  mit  Stifeln,  kurzem  dorischen 
Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag,  und  hält  mit  der  R.  ein  auf 
einem  Postament  stehendes ,  fragmentirtes  Rad  (vier  Speichen) , 
Wärend  sie  den  r.  Fusz  auf  eine  undeutliche,  wie  ein  Fisch  ge- 
formte Erhöhung  setzt.  Warscheinlich  Nemesis.  Vor  dem  Po- 
stamente befindet  sich  das  Fragment  einer  kleinen,  mit  glatt  an- 
liegendem Chiton  bekleideten,  auf  der  Erde  sitzenden  Figur.  Die 
Gestalt  an  der  1.  Seite  des  Schaftes  entspricht  in  Kleidung  und 
Haltung  der  Nike  r.,  nur  dass  sie  sich  etwas  mehr  n.  l.  wendet 
(Kopf  und  1.  Schulter  abgebrochen).  Vermutlich  waren  die  Figu- 
ren mit  einer  von  den  Säulen  getragenen  Platte  überdeckt. 

Der  Zweck  der  Basis  war  nach  Brunn  a.  0.  der,  eine  Tisch- 
platte, nach  Heydemann,  a.  0.  ein  Weihgeschenk  zu  tragen. 


auf  profilirter 


Basis,   so  dass  das  ganze  folgenden 


Grundriss  annimmt . 


107.  Römische  Felilherrnstatue. 


H.  0,86.  —  Porphyr.  —  Abgebr.  Kopf  und  Hals,  1.  Arm,  doch 
Stück  der  Hand  erhalten,  r.  Arm,  doch  Hand  erhalten,  Beine  von  den 
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Knieen  an  abwärts,  Stück  der  von  der  r.  Schulter  herabhängenden 
Chlamys. 

Die  Figur  steht  ziemlich  fest  auf  beiden  Beinen ;  sie  ist  be- 
kleidet mit  kurzem  Chiton.  Panzer  auf  der  Brust  ein  Gorgoneion 
mit  zuriickgestrichnem,  schlangenartigem  Har) ,  kreisrunden  Plat- 
ten am  Unterleib,  und  darunter  vorkommenden  langen,  befranz- 
ten  ,  in  der  Mitte  mit  kreisrunden  Platten  verzierten  Lederstrei- 
fen, von  denen  der  mittelste  abwechselnd  mit  ovalen  und  rauten- 
förmigen Figuren  ornamentirt  ist.  Um  den  Leib  geht  ein  Gurt, 
in  dessen  Schleife  die  R.  zu  fassen  scheint.  Eine  auf  der  1. 
Schulter  mit  Spange  aufliegende  Chlamys  ist  v.  innen  um  den 
1.  Unterarm  geschlungen  ;  die  L.  hält  die  lange  Scheide.  Die 
aus  den  Armausschnitten  hervorkommenden  Streifen  sind  in  der 
obersten  Reihe  mit  oblongen  Feldern ,  in  der  unteren  mit  ovalen 
Feldern  ornamentirt.  Man  hat  sich  darunter  wol  zwei  Reihen 
fester  Metallplatten  zu  denken,  unter  denen  die  Lederstreifen 
hervorkommen.  Das  Schwert  hängt  an  einem  abwechselnd  mit 
drei  verticalen  Streifen  und  einem  Kreise  ornamentirten  Gurt.  Die 
R.  hält  mit  zwei  Fingern  einen  kurzen,  bandartigen,  abgebroch- 
nen  Gegenstand  ;  vielleicht  das  Ende  des  Schwertrimens  ? 


b.  Mosaiken. 

^0.  108—113. 

Sie  müssen  nach  Schorn,  a.  0.  (S.  461)  schon  i.  J.  1823,  je- 
doch in  anderer  Zusammensetzung,  im  Museum  gewesen  sein ;  aus 
der  Abbildung  in  den  Mem.  de  l'Ac.  Imp.  de  Turin  1863,  p.  53, 
darf  man  schlieszen ,  dass  diese  sämmtlich  in  Stampace,  einer 
Vorstadt  von  Cagliari  in  Sardinien  .  i.  J.  1 766  gefundenen  Stücke 
früher  ein  vollständiges  Ganze  gebildet  haben. 

108.  H.  1,0.  B.  0,86.  Vorderteil  eines  n.  r.  galoppiren- 
den,  braunen  Pferdes  auf  weiszem  Grunde. 

109.  H.  1,  25.  B.  1,45.  Auf  weiszem  Grunde  ein  n.  1. 
schreitendes  dunkelbraunes  Tier  mit  gespaltenem  Huf  und  ge- 
wundenen Hörnern  (Hirschkuh?).  L.  in  der  unteren  Ecke  Ge- 
büsch ,  in  der  oberen  ein  hervorragender  Baum.  Die  Füsze  des 
gut  modellirten  Tieres  werfen  Schlagschatten  n.  r. 
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110.  H.  2,57.  B.  L69.  L.  sitzt,  das  1.  Bein  auf  eine  Er- 
höhung setzend,  der  mit  roter  phryg-ischer  Mütze  bekleidete, 
braunlockige  Orpheus,  der  den  Kopf  etwas  n.  r.  wendet  und  in 
der  L.  die  sieben  saitige,  gehörnte  Schild  krötenlei  er  auf  eine,  wie 
es  scheint,  architektonisch  gebildete  Erhöhung  gesetzt  hat ;  über 
seinen  l.  Schenkel  ist  ein  weiszes,  tiber  den  r,  ein  rotes  Gewand- 
stück geworfen.  Die  auf  dem  r.  Knie  ruhende  R.  hält  ein 
weiszes  Plektron.  R.  an  der  oberen  Ecke  ragt  ein  Lorberbaum 
in  die  Darstellung  herein. 

111.  H.  1,65.  B.  "2,16.  Auf  weiszem  Grunde  springt  n. 
l.  über  schilfartiges,  mergrünes  Gestrüpp  ein  dunkler  Löwe  da- 
hin. Seine  Füsze  werfen  einen  ziemlich  langen  Schlagschatten. 
R.  ein  Baum. 

11*2.  H.  1,54.  B.  1,54.  Auf  weiszem  Grunde  schreitet 
ein  zottiger,  dunkelbrauner  Bär  n.  1.  dahin,  indem  er  den  Kopf 
zänefletschend  zurückwendet.  Seine  Füsze  werfen  Schlagschat- 
ten. R.  ragt  ein  Baum  hervor:  in  der  l.  unteren  Ecke  Gebtisch. 

113.  H.  0,91.  B.  0,95.  Auf  weiszem  Grunde  eine  hell- 
braune Antilope  mit  im  innern  weiszen  Füszen  (n.  r.),  den  Kopf 
zurückwendend  und  von  einer  grünen,  cactusartigen  Pflanze  ein 
Blatt  abbeiszend.  L.  ragen  Blätter  in  das  Bild  hinein. 

Offenbar  gehörten  alle  Stücke  zusammen  zu  einer  Darstellung 
des  Orpheus  unter  den  wilden  Tieren,  lieber  verwandte  Darstel- 
lungen besonders  der  Schweiz  vgl.  Wieseler.  Nachr.  d.  K.  Ges.  d. 
Wiss.  zu  Gött.  1877.  656  ff.  —  lieber  ein  Mosaik  in  Perugia,  welches 
Orpheus  unter  Tieren  darstellt,  s.  Bull.  d.  Inst.  1876,  234 ff. 


II.  Obergesclioss. 

;Xo.  114-311. 
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No.  114-282. 

a.  An  den  Wänden  angebracht : 

No.  114—150. 

114.  Mäuuliche  Portraitbiiste. 

Gsl.  0,20.  —  Gr.  Marmor.  —  Hals  durchgebrochen,  aber  zur 
Büste  gehörig.  —  Erg.  Nase,  Oreu,  Teile  der  Augenkuochen.  Nicht 
gut  erhalten. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  1.  Mimd  fest  ziigekuiften.  Die 
Augen  Augensterne  und  Pupillen  angegeben  richten  sich  n.  1. 
Kurzes,  ki'auses,  durcheinander  gestrichenes  Har.  Ganz  kurzer 
Lippen-  und  Vollbart.  Die  kleine  Büste  ist  nur  wenig  ausgehölt. 

115.  Relieffragmeut. 

H.  0,47.  B.  0,42.  —  Marmor.  —  Oben  abgebrochen,  sonst  hat 
sich  überall  der  profilirte  Eand  erhalten.  —  Bespr.  Heydemaxn,  a. 
0.  36,  13. 

Auf  besonderem  Boden  steht  in  ziemlich  starkem  Relief  eine 
bis  zu  den  Schultern  erhaltene  Frau  (e.  f.]  von  plumpen  Formen 
(r.  Standbein  .  Sie  ist  bekleidet  mit  einem  ziemlich  langen .  auf 
der  Brust  mit  Kreuzbändern  zusammengehaltenen ,  von  der  r. 
Schulter  geglittenen  und  über  den  Hüften  in  sehr  merkwürdiger 
Weise  kraus  gegürteten  Chiton,  der  vorn  über  den  Beinen  (r. 
Fusz  abgebrochen  faltig  auseinanderschlägt.  Wärend  die  R. 
abgebrochen;  erhoben  war,  hält  die  L.  eine  sich  windende 
Schlange,  deren  Kopf  die  l.  Hüfte  berürt. 

Ist  das  Relief  wirklich  antik?  Heydemann,  a.  0.  denkt  an  eine 
Bakchantin  oder  Erinnys. 
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116.  Flachrelief.  Darstellung  elues  Opfers. 

Feinkörniger  Marmor.  —  L.  abgebrochen  und  auch  sonst  sehr 
beschädigt.  —  Abgebildet  Marm.  Taur.  II,  No.  XXV;  Maffei, 
a.  0.  p.  CCXI,  3. 

Unten  ein  vorspringender,  profilirterRand.  Vor  einer  Wand, 
die  r.  zu  einem  Winkel  umbiegt,  steht  r.  ein  Mann  (n.l.),  welcher 
mit  der  R.  einen  Hasen  bei  den  Hinterbeinen  über  einen  kleinen, 
bekränzten  Felsaltar  hält,  wärend  er  mit  derL.,  in  welcher  man 
einen  kleinen,  undeutlichen  Gegenstand  bemerkt,  ein  umgewor- 
fenes Tierfell  vor  der  Brust  festhält.  (Landmann  ?;.  Sein  Gesicht 
ist  ganz  zerstört.  V.  1.  tritt  ein  langbärtiger  Priester  in  langem 
Aermelchiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  heran.  Sein  langes, 
zurückgestrichenes  Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  gebunden,  was 
in  Verbindung  mit  seiner  Kleidung  auffällig  an  die  Vatikanische 
Statue  des  s.  g.  Indischen  Dionysos  (Visconti,  Pio-Cl.  II,  XLI) 
erinnert ;  vielleicht  also  auch  ein  Priester  des  Dionysos,  da  Klei- 
dung des  Gottes  und  seines  Dieners  sich  oft  entsprechen.  Mit 
der  R.  gieszt  er  aus  einem  Gefäsze  über  den  Hasen  aus  —  also 
war  das  Opfer  als  makellos  befunden  —  in  der  L.  hält  er  eine 
mit  Früchten,  Pinienzapfen  und  Acren  (?)  gefüllte  Schüssel.  Vor 
der  r.  Abteilung  der  Wand  steht  ein  brennender  Kandelaber. 


117.  Hochrelief  des  Kairos. 

H.  0,60.  L.  0,65.  —  It.  Marmor.  —  Das  ganze  ist  zwar  etwas 
übertüncht,  doch  mit  Ausname  einiger  Verunglimpfungen  am  Kopfe 
des  Kairos  wol  erhalten.  Glid  abgebrochen.  —  Abgebildet  Marm. 
Taurin.,  II  p  4  No.  XXII;  Maffei,  a.  0.  p.  CCXI,  2;  Arch. 
Zeit.  XXXIII,  Taf.  1,1.  —  Besprochen  von  0.  Jahn,  Her.  d.  Sachs. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  1853.  .55;  Brunn,  Arch.  Zeit.  1857,  ::)5;  Conze, 
a.  0.  XXV,  73*;  CuRTius,  ebendas.  XXXIII,  5f.;  Wieseler,  a.  0., 
671;  Heydemann,  a.  0.  35,  1. 

Der  nackte  Kairos  mit  nach  oben  zu  stilisirten  Schulterflü- 
geln und  beflügelten  Fersen  hält,  wärend  er,  sich  etwas  zusam- 
menduckend, n.  1.  dahineilt  und  den  Boden  nur  leicht  mit  den 
Zehen  berürt,  mit  der  ausgestreckten  L.  ein  halbrundes  Scher- 
messer, auf  welchem  eine  Hängewage  schaukelt,  und  berürt  mit 
dem  r.  Zeigefinger  (nicht  dem  1.,  wie  der  Text  zur  Arch.  Zeit. 
XXXIII,  5  angibt)  die  r.  etwas  herabhängende  Wagschale.  (Beide 
Schalen  hängen  an  je  vier  Fäden) .  Kairos  hat  ein  kal  geschornes 
Hinterhaupt,  aber  vorn  langlockiges  Har.  Der  athletisch  ausge- 
bildete Körper  ist  gut  gearbeitet. 
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Ueber  den  Kairos  des  Lysippos  vgl.  0.  Benndorf.  Arch.  Zeit. 
XXI,  slfF.  —  Die  oben  stilisirten  Schulterflügel  kercn  in  ganz  der- 
selben Weise  wider  bei  dem  Pegasos  auf  dem  Pariser  Onyxcameo 
(abgeb.  Aschbach,  Livia,  Taf.  II,  2  .  In  den  nach  Heydemann,  a. 
0.  auf  den  Ansatz  des  vorderen  Flügels  herabfallenden  Haren  vermag 
ich  nichts  anderes  als  Federn  zu  erl3licken,  so  dass  mir  dieser  Grund 
wenigstens  für  die  Unechtheit  des  Werkes  nicht  stichhaltig  er- 
scheint. Dagegen  teile  ich  die  von  Conze  a.  0.  erhobenen  Beden- 
ken gegen  die  gute  Erhaltung  des  Reliefs  und  die  eigentümliche 
Stellung  der  bewegten  Einzelfigur  in  dem  leeren  Räume.  Dass  aber 
auch  in  dem  Falle  einer  Xachamung  ein  antikes  Vorbild  zu  Grunde 
liegen  muss,  wird  man  trotz  alledem  Curtius  fa.  0.'  zugeben  müssen ; 
»denn  die  Figur  ist  von  einer  solchen  dramatischen  Lebendigkeit  und 
so  aus  einem  Gusse,  dass  sie  nicht  als  ein  Product  neuerer  Sculptur 
angesehen  werden  kann.  Auch  steckt  in  den  Einzelheiten  soviel  ab- 
g"elegene  Gelehrsamkeit:  wie  sie  bei  einem  neueren  Fälscher  unmög- 
lich vorausgesetzt  werden  darf.« 


118.  Flachrelief.  Peutheus  uud  die  Iflaiiiadeu. 

H.  0,88.  B.  O.Hö.  Das  antike  Stück  h.  0..55.  —  Gr.  Marmor.  — 
Erg.  ist  der  Reliefgrund  auf  allen  Seiten  und  fast  die  ganze  untere 
Hälfte.  —  Abgeb.  Marm.  Taur.  I,  p.  Ol,  XI:  Maffei.  a.  O.. 
p.  CCXXVII,  4;  vgl.  Schorn,  a.  0..  461,  10. 

In  der  Mitte  sinkt  matt  auf  die  Erde  zusammen  der  nackte, 
jugendliche  Pentheus  n.  1.)  mit  geneigtem,  lockigem  Haupte  ; 
sein  r.  Arm  hängt  schlaff  herab.  Eine  v.  1.  herankommende 
Mainade.  bekleidet  mit  langem .  von  der  1.  Schulter  geglittenem 
Chiton  und  einem  Obergewande .  dessen  eines  Ende  um  ihren 
1.  Unterarm  geworfen  ist,  zieht  den  r.  Fusz  des  Pentheus  an  ihre 
r.  Brust,  wärend  sie  mit  der  L.  dessen  r.  Oberschenkel  nider- 
drückt, mit  dem  1.  Fusz  auf  seinen  1.  Unterschenkel  tritt.  Ihr 
welliges  Har  ist  hinten  in  einen  Schopf  gebunden.  Eine  zweite 
Mainade  über  ihr  ^n.  r.  .  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit 
gegürtetem  Ueberschlage  Hartracht  wie  bei  der  vorigen) ,  scheint 
ihn  mit  dem  1.  Fusz  gegen  die  r.  Schulter  zu  treten,  wärend 
sie  mit  der  L.  seinen  Kopf  niderdrtickt.  Ihr  r. ,  seitwärts  ausge- 
streckter Arm  ist  abgebrochen.  R.  von  ihr  eine  dritte  Mainade 
'n.  r.  ,  bekleidet  mit  feinem,  gegürtetem  Chiton,  der  unter  den 
r.  Arm  geglitten  ist  (Hartracht  wde  bei  den  vorigen) .  den  Kopf 
zurückwendend  und  mit  beiden  Händen  einen  Pinien  oder  Fich- 
tenast  schwingend:  ihr  r.  Unterarm  ist  abgebrochen.  R.  von  ihr 
eine  höher  stehende  Mainade  (n.  1.  .  bekleidet  mit  langem  Chiton 
und  gegürtetem  Ueberschlage .  den  r.  Fusz  auf  den  Nacken  des 
Pentheus  setzend  und  mit  beiden  Händen  an  dessen  1.  Arme  zer- 
rend.  Das  ziemlich  starke  Relief  ist  von  guter  Arbeit. 
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Der  Ergänzer,  der  in  dem  unteren  Teile  des  Reliefs  eine  Violine 
anbrachte,  verleitete  wol  die  Herausgeber  der  Marmorn  Taurinensia 
dazu,  in  der  Darstellung  den  Tod  des  Orpheus  zu  erkennen. 


119.    Fragment  loii  der  Vorderseite  eines  Sarkophages  mit 
j  Meergötleru. 

H.  0,46.  B.  0,3S.  —  Marmor.  —  Erhalten  nur  ein  Stück  mit  der 
1.  Ecke,  r.  abgebr.  —  Abgeb.  Marm.  Taurin.,  II,  No.  XXVI, p. 22; 
Maffei,  a.  0.  p.  CCXVI;  Millin,  Gal.  myth.  49,  ;i03 ;  vgl.  Conze, 
a.  0.  74*;  Heydemann,  a.  0.  35,  2. 

Auf  dem  Rücken  eines  jungen  Seekentauren  [n.  l.j  mit 
etwas  schwärmerisch  zurückgewandtem  Haupte,  struppigem  Har 
und  Flossen  an  Brust  und  Unterleib,  sitzt  eine  Nereide  n.  r.), 
nur  zum  Teil  erhalten ;  um  ihren  r.  Schenkel  schlingt  sich  ein 
dünnes  Gewand ,  das  wol  mit  dem  entgegengesetzten  Ende  über 
ihrer  1.  Schulter  hing.  Der  r.  Arm  des  Kentauren,  der  mit  der 
Hand  einen  undeutlichen  Gegenstand  (Ruder  ?'  hält,  ist  auf  der 
l.  Schmalseite  des  Sarkophages  dargestellt,  die  herabhängende 
L.hält  ein  Meerungeheuer  n.l.)  mit  zurückgewandtem  Drachen- 
kopf beim  Halse  ;  der  Vorderteil  desselben  gleicht  durchaus  dem 
Meertier  auf  dem  Florentiner  Relief  mit  Darstellung  der  Ele- 
mente (Ant.  Bildw.  III,  353) .  Die  Arbeit  ist  aus  nicht  schlech- 
ter Zeit. 

lieber  den  typischen  Gesichtsausdruck  der  Seekentauren  vgl. 
zu  No.  134.  Ein  änlicher  Meerdrache  auch  auf  dem  Poseidonfries  der 
Münchener  Glyptothek  (Overbeck,  Kunstmyth.  Atlas,  XIII,  16). 


120.  Fragment  eines  Flachreliefs. 

Obere  r.  und  untere  1.  Ecke  abgebrochen,  an  der  r.  Seite  der 
Rand  erhalten.  —  Ton?  —  Abgeb.  Marm.  Taur.  II,  p.  24,  XXXVL 

Ein  zweirädriger  Wagen  (im  Rade  1 1  Speichen! ,  in  wel- 
chem der  bekleidete  Lenker  (n.  l.)  sitzt,  wird  von  einem  Maul- 
tiere (?)  n.  l.  gezogen.  Der  Lenker  scheint  in  der  ausgestreckten 
R.  eine  Geiszel  gehalten  zu  haben.  Sehr  schlecht  erhaltene  und 
plump  ausgefürte  Arbeit.  Warscheinlich  von  einem  Grabsteine. 
Vgl.  zu  No.  178. 


12] .  Fragment  eines  Hochreliefs.  Jason  die  Stire  bändigend. 

H.  0,55.  L.  0,60.  —  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen. 
Abgebildet  Marm.  Taur.  II,  p.  22;  Maffei,  a.  0.,  p.  CCXIII,  5; 
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Gal.  myth.  CLXXV,  424.  Von  0.  Jahn  in  seiner  Aufzälimg  analoger 
Darstellungen  (Arch.  Zeit.  XXIV,  S.  234)  mit  C  bezeichnet;  zu  den 
Repliken  kömmt  noch  ein  im  Museo  Torlonia  befindliches,  von 
Schreiber,  Arch.  Zeit.  XXXVIl,  S.  72,  364  erwäntes  Relief  hinzu ; 
vgl.  Heydemann,  a.  ().,  35,  4. 

In  der  Mitte  des  Fragmentes  Jason  (abgebr.  Kopf,  Glid  und 
Unterschenkel  .  welcher,  bekleidet  mit  einer  auf  der  r.  Schulter 
mit  Spange  befestigten  Chlamys,  n.  1.  auszuschreiten  scheint  und 
mit  beiden  Händen  je  einen  Stir  bei  den  Hörnern  gepackt  hat. 
Der  r.  (n.  r.)  springt  dabei  empor,  indem  er  das  Maul  wie  brül- 
len aufsperrt,  sein  r.  Vorderfusz  war  erhoben;  der  1.  n.  1.) 
scheint  am  Boden  zu  liegen.  Hinter  Jason  ein  Baumstamm 
sichtbar. 

122.   Weiblicher  Idealkopf. 

H.  0,83.  Gsl.  0,67.  —  Weiszer  Marmor.  —  Ziemlich  gut  erhalten, 
nur  das  Har  etwas  beschädigt  und  die  Nasenspitze  abgeplattet.  — 
Abgebildet  und  besprochen  von  A.  Ferrero  in  den  Atti  delln 
Societä  di  Archeologia  e  belle  arti  per  la  provincia  di 
Torin  o,  1877,  I,  4.  zu  Tav.  XVH.  Vgl.  Wieseler,  a.  0.  670. 
Heydemann,  a.  0.  39,  15.  —  Der  Kopf  wurde  1S39  in  Alba  Pompeja 
etwa  1,20  Meter  tief  unter  der  Oberfläche  an  der  Rückseite  des  Do- 
mes zusammen  mit  mehreren  Siiulentrommeln  (Durchmesser  0,30)  und 
Gesimsfragmenten  mit  Blattornament  von  weiszem  Marmor  bei  der 
Fundamentirung  eines  Baues  gefunden.  Der  König  Carlo  Alberto 
kaufte  den  Kopf  für  1000  Lire  und  schenkte  ihn  am  25.  Oktober  1841 
dem  Museum,  wo  er  zunächst  in  einem  Zimmer  des  Erdgeschosses 
aufgestellt  wurde. 

Der  Kopf  ist  maskenartig  ausgehölt,  so  dass  Ober-  und 
Hinterkopf  feien,  in  der  Augengegend  ist  jedoch  im  Innern  eine 
Leiste  mit  einem  Loche  stehen  geblieben,  warscheinlich  zur  Be- 
festigung einer  Eisenklammer.  Ferkero  a.  0.  will  daraus 
schlieszen ,  dass  der  Kopf  als  Antefix  eines  Gebäudes  gedient 
habe.  Der  Kopf  wendet  sich  n.  r.  oben,  so  dass  man  den  Ein- 
druck erhält,  als  hebe  sich  die  Figur  von  unten  empor.  Auf  dem 
in  der  Mitte  gescheitelten,  aber  etwas  wirren,  gleichsam  feuch- 
ten Har  liegt  ein  mäszig  hohes,  einfach  gerandetes  Diadem.  Die 
Unterstirn  tritt  hervor  ;  die  inneren  Augenwinkel  liegen  sehr  tief; 
der  geöffnete  Mund  lässt  die  obere  Zanreihe  sehen.  Die  Formen 
des  Gesichtes  sind  gewaltig,  aber  one  Liebreiz,  so  dass  der  Ge- 
danke an  Aphrodite  ausgeschlossen  werden  muss.  Auch  der  gei- 
stige Ausdruck  ist  nicht  eben  bedeutend.  Die  Formbehandlung 
weist  auf  Nachlysippische  Zeit  hin. 

Mit  einem  Niobekopf  —  Niobe  wendet  sich  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  — .  woran  Ferrero  a.  0.  denkt,  hat  der  Kopf  keine 
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Aenliclikeit.  Auch  die  Heftigkeit  der  Beweg'iing  zeigt  sich  bei  wei- 
tem nicht  in  dem  Masze  wie  bei  Niobe.  Dagegen  besteht  eine  ge- 
wisse Verwandtschaft  mit  einem  kolossalen  s.  g.  Herakopf  des  Ka- 
pitolinischen Museums  (erster  Hauptcorridor  des  Obergeschosses 
No.  3S,  Overbeck,  Kunstrayth.  HI,  S.  99  No.  21;  mit  Diadem,  nur 
dass  dieser  von  milderem  Gesichtsausdrucke  ist;  auch  scheinen  die 
Hare  nicht  so  unruhig  bewegt  und  länger  zu  sein.  Aber  auch  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  der  kleinen  Neuwieder  Bronze  (publi- 
cirt  in  den  Bonner  Jarbb.  XXXVH.  Taf-  I;,  welche  von  Ritschl 
für  eine  Ino  Leukothea  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  und  von 
der  sich  eine  Replik  in  der  Turiner  Sammlung  (s.  No.  301  g  befindet, 
lässt  sich  trotz  der  Differenz  in  äuszeren  Dingen  und  Attributen 
nicht  in  Abrede  stellen.  Vielleicht  Amphitrite  ? 


123.  Kopf  der  Aphrodite. 

Par.  Parmor.  —  Gsl.  0,19.  —  Erg.  Hals  und  die  mit  dem  Ge- 
wände einer  Isispriesterin  bekleidete  Büste,  fast  der  ganze  Hinterkopf 
mit  dem  Harknoten  und  Nasenspitze.  Rand  des  r.  Ores  abgebrochen, 
Lippen  beschädigt.  Scheint  i.  J.  IS23  in  der  Sammlung  noch  nicht 
gewesen  zu  sein. 

Leichte  Wendung  und  Neigung  n.  der  1.  Sclmlter  zu;  leicht 
geöffneter  Mund.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte  und  sehr  fein 
gesträlte  Har  ist  zurückgestrichen.  Vor  den  Oren  ringelt  sich  je 
ein  kleines  Löckchen  auf  die  Wange.  Der  Blick  ist  ernst  und 
milde,  die  Formen  one  üeppigkeit,  doch  nicht  one  Anmut. 
Auszerordentlich  schöner  Kopftypns,  welcher  dem  der  Aphrodite 
von  Arles  (abgebildet  bei  Bernouilli,  Aphrodite)  nahe  zu  stehen 
scheint.  Bei  aller  Einfachheit  der  Anlage  —  auch  das  Har  ver- 
gröszert  die  Kopfform  nur  ganz  unbedeutend  —  ist  das  Werk 
doch  von  bedeutender  plastischer  Wirkung.  Vortrefflich  ist  auch 
das  Har  behandelt. 


124.  Relieffragment.  Eber. 

L.  (ungef.]  0,5S.  —  Marmor.  —  Oben  abgebrochen.  Abgebildet 
Marm.  Taurin.  H,  No.  XXXIV  p.  24. 

In  einer  Grotte  (?)  liegt  ein  Eber  n.  1.  ausgestreckt.  Das 
Tier  wird  todt  sein,  da  das  Hinterbein  nicht  unter  den  Leib  ge- 
zogen ist. 

125.  Rand  eines  Sarkophagdeckels.  Bakchische  Darstellung. 

H.  0,21.  B.  2,02.  —  Marmor.  —  Wurde  im  Jare  1799  nach  Pari^? 
geschickt.  —  In  der  Mitte  durchgebrochen.  —  Abgebildet  Marm. 
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Taurin.,  zu  p.  77;  Maffei,  a.  0..  ]).  CCXXIII,  1 ;  vgl.  Heydemann, 
II.  0.,  40,  19. 

Vor  einem  in  fünf  Bögen  aufgenommenen  Parapetasma  sitzt 
1.  eine  mit  gegürtetem,  dorischem  Chiton,  der  von  der  r.  Schulter 
geglitten  ist,  und  einem  um  die  Beine  geschlungenen  Oberge- 
wande  bekleidete  Frau  (n.  r.),  eine  Lyra  haltend;  ihr  Har  ist 
hinten  zusammengenommen.  Ihr  gegenüber  sitzt,  sie  halb  ver- 
deckend, ein  bärtiger  Mann  (n.  L),  dessen  Unterkörper  zum  Teil 
mit  einem  Gewände  bedeckt  ist,  die  L. ,  in  der  er  einen  Becher 
hält,  auf  ein  befranztes  Kissen  stützend,  die  R.  wie  bewundernd 
(vielleicht  mit  Bezug  auf  das  Saitenspil)  zu  der  Frau  erhebend. 
R.  von  ihm  sitzt  ein  halb  verdeckter ,  nackter  Satyr  (n.  l.)  mit 
spitzen  Oren,  der  sich  auf  den  zurückgewandten  l.  Arm  stützt. 
R.  von  ihm  ist  eine  mit  gegürtetem  dorischem  Chiton  und  einem 
auf  der  l.  Schulter  aufliegenden,  an  der  r.  Hüfte  vorgenomme- 
nen ,  und  den  Unterkörper  bedeckenden  Mantel  bekleidete  Frau 
(n.  l.)  gelagert;  durch  ihr  welliges,  zurückgestrichenes  Har  geht 
ein  Band.  Sie  stützt  nach  Art  der  auf  Grabsteinen  dargestellten 
Figuren  die  L.  auf  das  emporgezogne  r.  Knie  und  hält  in  der  R. 
einen  Kranz.  Sie  wendet  den  Kopf  n.  r.  zurück,  wo,  ungefär  in 
der  Mitte  der  Darstellung ,  ein  nackter  Mann  mit  krausem  Har, 
vom  Rücken  gesehen,  liegt,  welcher  in  der  L.  einen  Kranz  hält, 
Wärend  er  mit  der  R.  einen  Becher  Skyphos?)  zum  Munde  fürt, 
wobei  sich  der  Kopf  wie  trunken  zurückneigt ;  vielleicht  Hera- 
kles. R.  davon  liegt  (etwas  zerstört)  ein  nackter  Satyr  :n.r.)  mit 
Schwänzchen  und  spitzen  Oren  auf  dem  Bauche,  indem  er  etwas 
aufdringlich  eine  Schale  einer  r.  von  ihm  sitzenden,  mit  gegürte- 
tem Chiton,  der  von  der  l.  Schulter  geglitten  ist,  bekleideten  Frau 
(n.  1.)  hinstreckt;  diese  sucht  sich  seiner  zu  erweren,  indem  sie 
die  R.  seiner  Stirn  nähert  (oder  greift  sie  ihm  in  die  Hare?)  ;  die 
L.  ist  auf  den  Boden  gestützt.  Bis  zur  Hälfte  des  Körpers  ver- 
deckt wird  von  ihr  ein  neben  ihr  sitzender,  wie  es  scheint,  nack- 
ter, älterer  Satyr  (n.  l.)  mit  spitzen  Oren,  welcher  den  1.  Ellen- 
bogen auf  ein  Kissen  oder  einen  Schlauch  gestützt  hat,  in  der  R. 
einen  Becher  hält  und  den  Oberkörper  n.  r.  wendet,  wo  ein  fast 
nackter  jugendlicher  Satyr  (n.  l.)  mit  spitzen  Oren  und  struppi- 
gem Har  mit  etwas  emporgerichtetem  Oberkörper  daliegt,  ein 
nacktes  Knäblein  (n.  r.)  über  seinen  Knieen  erhebend.  Eine  r. 
von  ihm  befindliche,  mit  Chiton  und  Obergewand  bekleidete  Frau 
(vom  Rücken  gesehen) ,  welche  das  r.  Bein  übergeschlagen  hat 
und  den  Oberkörper  n.  l.  zurückwendet,  hält  dem  Knäblein  mit 
der  R.  einen  Kranz  hin,  einen  zweiten  hält  sie  mit  der  L.;  ihr 
welliges  Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  gebunden.  Ueber  ihren 
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Knieen  wird  der  Oberkörper  eines  mit  Chiton  (und  Mantel?)  be- 
kleideten Seilenos  n.  1.)  sichtbar,  welcher  die  R.  erhebt.  — 
Ziemlich  gute  Arbeit. 

lieber  Herakles  als  Teilnemer  Dionysischer  Freuden  s.  0.  Jahx, 
Gr.  Bilderchron.,  42 f.  und  Stepiiani.  ausr.  Herakles,  19S f.;  über  die 
Bedeutuug  dieser  Darstelhmgeu  auf  Grabdenkmälern  Petersex.  An- 
nali dell"  Inst.  ISGü  p.  396 ff.  Dieselbe  eignete  sich,  da  sie  aus  einer 
langgestreckten  Reihe  meist  gelagerter  oder  knieender  Figuren  be- 
steht, besonders  gut  für  die  schmale  und  lange  Form  der  aufrecht- 
stehenden  Ränder  eines  Sarkophagdeckels;  vgl.  Benndorf  und 
Schöne,  Later.  Mus.  ^o.  373  und  Gerhard,  Ant.  Bildw.  CVIII,  2 ; 
hierhin  gehört  auch  das  Florentiner  Fragment  Ant.  Bildw.  II,  190, 
wo  Herakles  gleichfalls  vom  Rücken  gebildet  ist,  wie  auch  auf  der 
Albanischen  Tafel.  In  der  Gruppe  der  drei  Figuren  i'No.  8— lu,  von 
1.  gerechnet]  darf  man  ein  Familienidyll  aus  dem  Satyrleben  erkennen, 
wie  es  änlich  auch  in  Keutaurengruppen  vorkömmt,  z.  B.  auf  dem 
Sarkophage  des  Palazzo  Antinori  in  Florenz  ,Aut.  Bildw.  II,  351]. 

126.  Relieffragnieut. 

H.  0,42.  B.  0.27.  —  Gr.  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abge- 
brochen. 

Ein  n.  r.  nidergekuieter  iFüsze  abgebrochen),  uugeflügel- 
ter  Erot  mit  lockigem  Har  hat  mit  beiden  Armen  einen  kleineu 
Panzer  mit  -ripüYc;  und  befrauzten  Lederstreifen  umschlungen 
(um  ihn  aufzuheben?),  wärend  er  den  Kopf  n.  1.  zurückwendet. 
Ünbedeutende  Arbeit. 

Vielleicht  zu  einer  änliclien  Sarkophagdarstellung  gehörig  wie 
das  Relief  A  n t.  B  i  l  d  w.  KI,  372. 

127.  Fragment  eines  Grabsteines. 

H.  0.34.  B.  0,40.  —  Gr.  Marmor,  —  Oben  und  r.  abgebrochen. 

Erhalten  hat  sich  nur  die  mit  doppeltem  Gewände  beklei- 
dete Büste  (Kopf  abgebrochen)  einer  Frau;  die  R.  ruht  im 
Bausche  des  Obergewandes  ;  auf  die  Schultern  fällt  je  eine  Locke 
herab. 

128.  Relieffragnieut. 

H.  0,30.  B.  0,42.  —  Marmor.  —  Rings  herum  ab2:ebrochen.  — 
Abgebildet  Maffei,  a.  0.  CCXXIII,  7. 

Das  Relief,  von  dem  sich  nur  das  Fragment  eines  n.  1. 
schreitenden,  gegürteten  Stires  one  Kopf,  Nacken  und  Stihwanz) 
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erhalten  hat,  stammt  vielleicht  von  der  Darstellung  eines  Opfers 
oder  einem  Votivstein  an  Zens  wie  No.  62 B. 

129.  Aiitinoosbi'isie. 

H.  0,70.  Gsl.  0,10.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Kimi,  Stück  der  1. 
Wange,  Nase  und  Hals  sowie  die  nackte  Büste  mit  den,  wie  es 
scheint,  bei  Antinoosbüsten  regelmäszig  widerkerenden  (vgl.  Ant. 
Bildw.  II,  lOii;  III,  509  ausgeholten  Armansätzen.  — Erwänt  von 
Schorn,  a.  0..  S.  4()0,  5;  vgl.  Wieseler,  a.  0.,  603;  Heydemaxn, 
a.  0.,  39,  13. 

Leichte  W^endung  des  Kopfes  n.  r.  unten  :  weicht  sonst  von 
dem  bekannten  Typus  nicht  ab.  Unbedeutende  Arbeit. 

130.  Atheiiabiiste. 

H.  0,90.  Gsl.  0,20.  —  Par.  Marmor.  —  Erg.  der  ganze  Oberkopf 
mit  dem  reich  verzierten,  aber  wider  zerstörten  Helme  mit  Sphinx 
als  Bügel  und  langem  Busche  von  ital.  Marmor),  Nase  und  vielleicht 
auch  die  mit  Chiton  und  schuppiger  Aigis  (mit  Schlangenbesatz  und 
Gorgoneioui  bekleidete  Büste ;  wenigstens  ist  Arbeit  und  Erhaltung 
derselben  von  der  des  Kopfes  verschieden. 

Wendung  des  Kopfes  n.r.  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben :  Mund  leicht  geöffnet.  Der  volle  Hals  und  das  für  eine 
Athena  etwas  zu  breite  Gesicht  weisen  darauf  hin,  dass  der  Kopf 
vielleicht  ursprünglich  einer  Aphrodite  gehörte  ;  auch  die  Augen 
haben  den  »feuchten«  Blick  dieser  Göttin. 

131,  132.  Kelief  mit  Kakchaiitiiiiieii. 

H.  0,S8.  B.  0,05.  Rlferheb.  0,04.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebildet 
Marm.  Taur.  L  p.  03;  Maffei,  a.  0.  p.  CCXVIII,  1 ;  vgl.  Schorn, 
a.  0.  461,  20. 

Oben  und  unten  ein  mit  Blattwerk  ornamentirter  Rand.  In 
flachem  Relief  schreiten  vier  Bakchantinnen  n.r.  dahin.  Die  erste 
1.  Gesicht  abgebrochen'  ist  bekleidet  mit  transparentem,  langem, 
überschlagendem  Chiton  und  einem  hinter  ihr  flatternden  Ge- 
wandstücke, dessen  Enden  sie  mit  zurückgestreckten  Armen  fest- 
hält. Den  Kopf,  dessen  welliges,  zurückgestrichenes  Har  aufge- 
löst im  Nacken  herabhängt,  wirft  sie  schwärmerisch  zurück. 
R.  von  ihr  eine  zweite,  eilig  n.  r.  schreitende  und  den  Kopf 
(Gesicht  abgebr.  n.  1.  wendende  Bakchantin,  bekleidet  mit  lan- 
gem, transparentem,  flatterndem  Chiton  mit  Ueberschlag:  ein 
um  den  Unterkörper  geschlungenes  Gewand  ist  mit  den  Enden 
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um  ihren  1.  Unterarm  geworfen.  In  der  zurückgestreckten 
hält  sie  einen  Thyrsos  mit  flatternden  Bändern,  in  der  L.  erhebt 
sie  ein  Tympanon.  R.  von  ihr  die  dritte  Bakchantin,  ziemlich 
ruhig  n.  r.  schreitend,  im  gegürteten  Chiton,  der  unter  den  r. 
Arm  geglitten  ist,  und  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegenden 
Mantel,  der  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Unter- 
arm geworfen  ist.  Sie  schultert  mit  der  L.  einen  Thyrsos  mit 
flatternden  Bändern ;  die  n.  r.  ausgestreckte  R.  ist  fast  ganz  ab- 
gebrochen. R.  von  ihr  die  auf  den  Zehen  weit  ausschreitende 
vierte  Bakchantin  (n.r.),  den  Kopf  (Gesicht  abgebrochen)  zurück- 
w^endend.  Ihre  Gewandung  entspricht  der  ihrer  Vorgängerin,  nur 
dass  der  Chiton  nicht  von  der  Schulter  geglitten  ist ;  auch  die 
Hartracht  gleicht  der  anderen.  Sie  schlägt  mit  beiden  Händen 
die  Becken  zusammen. 

132.  H.  0,88.  B.0,65.  Rlferheb.  0,04.  —  Gr.  Marmor.  —  Etwas 
besser  erhalten  als  131. — Abgebildet  Marm.  Taiirin.,  I.,  p.  29; 
Maffei,  a.  0.,  p.  CCXVIII,  2  -  vgl.  Schorn,  a.  0.  461,  21. 

Oben  und  unten  dieselben  Ornamentstreifen  wie  bei  131. 
Dargestellt  sind  vier  n.  1.  sich  bewegende  Bakchantinnen.  L. 
springt,  auf  den  Zehen  des  1.  Fuszes  stehend,  eine  Bakchantin 
n.  1.  dahin,  in  der  vorgestreckten  R.  und  in  der  gesenkten  L. 
je  eine  brennende  Fackel  haltend.  Beide  Arme  sind  mit  Schlan- 
gen umwunden.  Sie  ist  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit  gegür- 
tetem Ueberschlag  und  Kreuzbändern.  Ihre  Hartracht  gleicht 
der  der  anderen  auf  No.  131  beschriebenen  Bakchantinnen.  R. 
von  ihr  eine  auf  den  Zehen  n.  1.  schreitende,  Kopf  und  Ober- 
körper n.  r.  wendende,  in  ihrer  Bewegung  sehr  schön  erfundene 
Bakchantin ,  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit  Ueberschlag ;  mit 
der  erhobenen  R.  schultert  sie  einen  Thyrsos  mit  flatternden 
Bändern.  Mit  der  gesenkten  L.  hält  sie  eine  tragische  Maske 
mit  steifen  Locken  beim  Schöpfe.  R.  von  ihr  die  dritte  Bakchan- 
tin, tanzend,  den  1.  Fusz  dicht  vor  den  r.  setzend,  in  derR.  eine 
Schale  mit  Weintrauben ,  Pinienzapfen,  Acren  und  kleineren 
Früchten  haltend ;  bekleidet  ist  sie  mit  langem  Chiton  mit  ge- 
gürtetem Ueberschlag  und  einem  hinter  ihr  schwebenden  Mantel, 
dessen  eines  Ende  vorn  um  den  r.  Unterarm  geschlungen  ist, 
Wärend  das  andere  von  der  gesenkten  L.  gehalten  wird.  Ihr 
Chiton  flattert  in  schwungvollen,  aber  ganz  symmetrischen  Fal- 
ten. R.  von  ihr  eilt,  mit  den  Zehen  des  1.  Fuszes  den  Boden  be- 
rürend,  die  vierte  Bakchantin,  Kopf  und  Oberkörper  n.  r.  wen- 
dend, dahin.   Sie  ist  bekleidet  mit  einem  Chiton,  dessen  Ueber- 
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schlag  von  einer  schräg  umgebundenen  Nebris  festgehalten  wird. 
In  der  R.  erhebt  sie  ein  Messer,  die  gesenkte  L.  hält  ein  Böck- 
chen bei  den  Vorderbeinen ;  die  Hinterbeine  des  Tieres  stehen 
auf  den  Chitonfalten  über  dem  r.  Hacken  der  Figur. 

Die  Faltenbehandlung,  welche  bei  No.  131  etwas  kleinlich  und 
trocken  ist  —  sie  hat  wol  das  absprechende  Urteil  Schorns  veran- 
lasst —  steht  gegen  die  feine  Zeichnung  und  vollendetere  Ausfürung 
des  Faltenwurfs  bei  No.  132  zurück. 


133.  Hochrelief  mit  Tritoiien. 

H.  0,96.  B.  1,95.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebildet  Marm.  Tau- 
rin.  I,  Xn,  p.  157;  Maffei,  a.  0.,  p.  CCXVm,  3  =  Verona  Illu- 
strata  ^1^32;,  I,  p.  V. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  über  einer  dreiseitigen  auf  drei 
Löwenfüszen  stehenden)  Basis  ein  Kandelaber  mit  Aufsatz  und 
brennenden  Früchten :  der  Schaft  des  Kandelabers  ist  mit  Blatt- 
werk, die  Basis  mit  Perlenschnur,  der  Aufsatz  mit  Zweigen  und 
Zackenrand  ornamentirt.  Von  1.  und  r.  schwebt  je  ein  vollbärtiger 
Triton  mit  spitzen  Oren.  emporstehenden  Ruderflossen  im  Rücken 
und  flügelartigen  Bauchflossen ,  mit  der  einen  Hand  den  Kande- 
laber berürend.  an  denselben  heran.  Der  1.  hält  mit  der  anderen 
Hand  einen  Anker,  der  r.  ein  schilfblattartiges  Ruder.  Beide 
Tritonen  haben  langlockiges  Har  und  blicken  gerade  heraus ; 
ihre  schuppigen  Fischschwänze  ringeln  sich  symmetrisch  in  die 
Höhe.  In  den  Gesichtern  liegt  ein  edler,  weicher  Zug.  Der  Rand 
wölbt  sich  nicht  so  weit  vor  wie  das  Relief.  Dekorationsarbeit 
aus  guter  Zeit. 

In  der  Idee  verwandt  ist  das  Relief,  welches  sich  an  der  Fenster- 
wand des  s.  g.  Apodyterions  der  kleineren  Thermen  in  Pompeji 
(Overbeck,  Pompeji,  S.  ISO,  Fig.  116  befindet.  Ueber  den  für  die 
hellenistische  Zeit  *  charakteristischen  Gesichtsausdruck  derartiger 
Seewesen  vgl.  Coxze.  Göttinger  Gelehrtenanz.  1866,  p.  113Sff.  und 
Brunx,  Sitzungsber.  d.  K.  B.  Ak.  d.  Wiss.  1S79,  I,  II,  1,  S.  S;  vgl. 
auch  No.  2S7  und  520. 


134.  Römische  männliche  Portraitbüste. 

Gsl.  0,20.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Feldherrnbüste. 

Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Alter  Mann  mit  schon  ver- 
fallenen Zügen,  aber  noch  krausem  Har.  Gute,  realistische  Ar- 
beit. Julius  Caesar? 
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135.  Römische  männliche  Portraitbüste. 

Gsl.  0,20.  —  Ital.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Bruststück,  Hinterkopf 
lind  das  über  das  Haupt  gezogene  Gewand.  Kinn  bestoszen  und  sehr 
zerstört. 

Ganz  alte ,  verfallene  Züge  ;  kleine  Augen  ;  etwas  schiefer 
Mund.  Caesar? 


136.  Kopf  des  Claudius. 

Gsl.  0,22.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Orenränder  be- 
stoszen. 

Bekannter  Typus;  Augensterne  eingegraben.  Verden  Oren 
je  ein  Ringellöckchen.  Schlechte,  realistische  Arbeit. 

137.  Büste  des  Oalba. 

Gsl.  0,19.  —  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Kinn  und  Feldherrnbüste. 

Starke  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben ;  ganz  kurzes,  dicht  gewachsenes  und  in  drei 
Teile  geteiltes  Har. 

138.  Büste  des  Vespasian  (?). 

Gsl.  0,16.  —  Griech.  Marmor.  —  Warscheinlich  modern  die 
Feldherrnbüste ;  Orenränder  bestoszen. 

Leicht  geöffneter,  etwas  lächelnder  Mund  mit  eingezogenen 
Mundwinkeln.  Ganz  dünnes,  geringeltes  Har;  auf  der  Stirn 
viele  Falten.  Der  Hinterkopf  vernachlässigt. 


139.  Büste  des  Trajan. 

Gsl.  0,16.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase;  Orenränder  abge- 
stoszen. 

Schlichtes ,  nach  vorn  gekämmtes  Haar.  Schlechte  Arbeit. 
Die  Feldherrnbtiste  mit  dem  nackten,  gefesselten,  bärtigen  Manne, 
welcher  auf  der  Brust  des  Panzers  vor  einem  Tropaion  sitzt ,  ist 
modern. 
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140.  Kopf  des  Hadrian. 

Gsl.  0,31.  —  Marmor.  —  Erg.  Nase,  sehr  schlecht  erhalten. 

Der  Kopf  stellt  den  Kaiser  in  mittleren  Jaren  dar.  Mund 
leicht  geöffnet,  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

141.  Römische  weibliche  Portraitbüste. 

Gsl.  0,1S.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze  und  die  mit 
doppeltem  Gewände  bekleidete  Büste;  die  Spange  der  1.  Schulter  ist 
ein  Cameo  mit  den  Köpfen  des  Marc  Aurel  und  der  Faustina.  Oren- 
ränder  etwas  bestoszen.   Har  etwas  verwaschen,  sonst  gut  erhalten. 

Leichte  Neigung  n.  r.  Der  feine  Mund  ist  geschlossen.  Das 
wellige ,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  vom  diademartig  mit 
kleiner  Harschleife  bekrönt,  zurückgestrichen,  und  umgibt  dann 
den  Hinterkopf  mit  einem  zum  Teil  abgearbeiteten  Nest.  Schöner 
jugendlicher  Kopf  aus  guter  Zeit.  Sabina? 

142.  Büste  der  Faustiiia  Tlaior. 

Gsl.  0,18.  —  Marmor.  —  Erg.  die  mit  doppeltem  Gewände  be- 
kleidete Büste ;  mehrfach  geflickt  und  schlecht  erhalten. 

Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Augensterne  eingeritzt.  Das 
Har  ist  zurückgestrichen  und  mit  einem  aus  mehreren  überein- 
anderliegenden Zöpfen  gebildeten  Neste  bekrönt.  Unbedeutende 
Arbeit, 

143.  Büste  des  Marc  Aurel. 

Gsl.  0,23.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Hinterkopf;  auch 
sonst  bestoszen. 

Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Das  Har  ist  sehr  realistisch 
behandelt ;  der  Schnurrbart  hängt  in  eigentümlicher  Weise  über 
die  Oberlippe  herab.  Die  Feldherrnbüste  vonRosso  antico  ist  be- 
kleidet mit  Tunica  und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  be- 
festigten Mantel. 

144.  Weiblicher  Kopf. 

Gsl.  0,18.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Hals,  Nase,  Kinn  und  sonstiges  ; 
der  Kopf  durchgebrochen. 

Durch  das  in  der  Mitte  gescheitelte,  wellige,  zurückge- 
strichene und  hinten  in  einen  Knoten  gebundene  Har  geht  ein 
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Band.  Mund  leicht  geöffnet.  Wendung  nach  der  r.  Schulter. 
Unbedeutende  Arbeit. 

145.  Kopf  des  Lucius  Verus. 

Gsl.  0,17.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Feldlierrnbüste ; 
Bart  bestoszen  und  etwas  verwaschen. 

Nicht  sehr  langer,  krauser  Vollbart,  dichtes,  krauses  Har ; 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Schlechte  Arbeit. 

146.  Kopf  des  Septimius  Severus. 

Gsl.  0, 17.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Feldherrnbiiste ; 
abgebrochen  r.  Orläppchen.  Die  vorstehenden  Teile  der  Hare  sind 
angesetzt,  wenn  sie  nicht  etwa  besonders  gearbeitet  waren. 

Der  Kopf,  der  von  dem  bekannten  Typus  nicht  abweicht, 
wendet  sich  n.l.  Auf  der  Stirn  leichte  Falten.  —  Die  angedeu- 
teten Augensterne  und  Pupillen  wenden  sich  n.  1.  Augenbrauen 
angegeben.  Gute  Arbeit. 

147.  Büste  des  Septimius  Severus. 

Marmor.  —  Erg.  die  sehr  schlecht  erhaltene  Feldherrnbiiste, 
Nase  und  Oberlippe. 

Der  Kopf  n.  1.  gewandt,  desgleichen  die  angegebenen 
Augensterne  und  Pupillen.  Nicht  sehr  langer  Bart.  Ueber  der 
Stirn  die  vier  typischen  Löckchen. 

148.  Römische  weibliche  Büste. 

Gsl.  0,15. —  Griech.  Marmor. —  Erg.  Nase,  Teile  der  Hare,  beide 
Oren  und  wol  auch  die  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Büste. 

Mund  geschlossen.  Frische,  jugendliche  Formen  one  beson- 
dere Schönheit,  aber  von  angenemem  Ausdruck.  Das  gewellte, 
in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  teils  zur  Seite  gefürt,  teils  hinten 
wider  aufgenommen  und  in  einen  Schopf  zusammengebunden. 
Etwas  tief  liegende  Mundwinkel.  Gute  Arbeit. 

149.  Büste  des  Caracalla. 

H.  0,53.  Gsl.  0,17.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  1.  Schul- 
ter mit  Teil  des  Mantels. 
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Leichte  Wendung  n.  r.  Augenbrauen  zusammengezogen; 
auf  der  Stirn  Falten.  Ganz  kurzer  Vollbart.  Die  ausgebölte, 
vorn  zweimal  treppenartig  ausgeschnittene  Büste  hat  hinten  eine 
gerade  Stütze.  Schräg  über  die  Brust  geht  der  mit  zwei  Buckeln 
besetzte  Eimen  des  Wergehenkes,  und  auf  der  1.  Schulter  liegt 
der  mit  Spange  versehene  Mantel  auf.  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben.  Etwas  abgestumpft. 

150.  Römische  mäuuliche  Büste. 

Gsl.  0,165.  —  Grieeb.  Marmor.  —  Erg.  Stück  der  Oberlippe, 
Nasenrücken  und  Feldberrnbüste ;  r.  Or  abgebrochen  und  schlecht 
erhalten,  besonders  am  Hinterkopf. 

Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Schlichtes,  sich  ringelndes 
Har.  Der  Kopftypus  erinnert  an  den  der  Gens  Julia,  ist  jedoch 
für  einen  jugendlichen  Augustus  zu  voll. —  Die  folgende  römische 
Büste  auf  dem  Panzer  ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit  herausge- 
streckter Zunge  ist  modern. 

b.  In  der  Mitte  des  Sales  aufgestellt: 

No.  151  —  104. 

151.  Römischer  niäunlicher  Kopf. 

Gsl.  0,16.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  Feldherrnbüste  von  buntem  Marmor 
aufgesetzt.  Jugendlicher  Mann  mit  dichtem,  krausem  Har.  Mo- 
dern ? 

152.  Griechischer  männlicher  Portraitkopf. 

Kopfh.  0,30.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Büste,  Hinterkopf,  Nase 
und  sonstiges. 

Alter  Mann  mit  zur  Seite  lang  herabhängendem,  lockigem 
Har.  Die  etwas  kale  Stirn  tritt  hervor.  Langer  Bart.  Philo- 
soph ? 

153.  Ciriechische  männliche  Büste. 

H.  0,42.  Gsl.  0,21.  —  lt.  Marmor.  Ueber  dem  Auge,  in  den 
Haren  und  an  der  Nase  mehrfach  bestoszen. 

Ziemlich  spitzer,  lauglockiger  Bart ;  etwas  langer  SchnuiT- 
bart.  Durch  das  dichte,  tief  in  die  Stirn  fallende  Har  geht  ein 
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Band.  Augensterne,  Pupillen  und  Augenbrauen  angegeben. 
Wol  ein  griechischer  Dichter  oder  Philosoph. 

154.  Kopf  des  Zeus  oder  Asklepios. 

Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Büste,  Nase  und  Bartlocken; 
schlecht  erhalten. 

Der  Gesichtsausdruck  steht  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Typus  des  Sarapis  und  Asklepios.  Durch  das  dichtlockige,  aber 
über  der  Stirn  sich  nicht  aufbäumende  Har  geht  ein  Band.  Schön 
geschwungene  Augenbrauen.  Von  den  Nasenflügeln  ziehen  sich 
zwei  Falten  nach  den  Mundwinkeln.  Die  Locken  des  Bartes 
haben  etwas  steifes.  In  den  Harlocken  hie  und  da  die  Borlöcher 
sichtbar. 

155.  Hermeubüste  des  bärtigen  Bakchos. 

Gsl.  0,20.  —  Pent.  Marmor.  —  Erg.  unterer  Teil  von  Bart  und 
Har  und  sonstiges  am  Har,  Schlecht  erhalten. 

Das  fein  gesträlte,  von  einem  schmalen  Bande  durchzogene 
Har  ist  nach  vorn  über  der  Stirn  in  drei  Reihen  übereinander 
liegender,  steifer  Löckchen  gedreht.  Hinter  den  Oren  hängt  je 
ein  kürzerer  Teil  des  Hares,  im  Nacken  hängt  dasselbe  in  voller 
Breite,  aber  steif  behandelt,  herab.  An  den  Seiten  der  Büste 
Einschnitte  für  Armansätze.  Gewönliche  Arbeit. 


156.  Griechische  männliche  Portraitbüste. 

H.  0,32.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  die  nackte  Büste  mit  der 
Inschrift  lOKPATHZ  am  Fusze,  Bartspitze,  Nase  und  sonstiges. 

Alter  Mann  mit  kalem  Schädel  (nur  auf  der  Höhe  der  Stirn 
ein  kleines  Löckchen)  und  zur  Seite  dünn  herabhängendem  Har. 
Die  Augenknochen  sind  stark  gewölbt.  Lockiger,  in  zwei  Spitzen 
ausgehender  Vollbart.  Mund  geöffnet.  Wendung  n.  r.  An  den 
tief  liegenden  Augen  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Rea- 
listische Arbeit  aus  guter  Zeit. 

157.  Büste  des  Demosthenes. 

H.  0,32.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Fusz  und  1.  Schulter  der 
Büste,  Nase  und  sonstiges.  Schlecht  erhalten. 
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Weicht  von  dem  bekannten  Typus  nicht  ab.  Die  abgerun- 
dete, wenig  ausgehölte  Büste  hat  hinten  eine  viereckige  Stütze  und 
am  Rande  die  moderne  Inschrift :   M .  B  R  V  T  V  S . 

158.  Kopf  des  Pol.yphemos. 

Gsl.  0,17.  —  Marmor.  —  Erg.  Büste,  r.  Or,  Hinterkopf  und  un- 
tere Hälfte  der  Nase ;  auch  sonst  sehr  zerstört.  —  Befand  sieh  nach 
Schorn,  a.  0.,  schon  i.  J.  1823  in  der  Sammlung;  vgl.  Wieseler. 
a.  0.,  1877,  671 ;  Heydemaxx,  a.  0.,  40,16. 

Struppiger  Bart  und  struppiges ,  satjTeskes  Har ;  auch  die 
Stumpfnase  und  die  spitzen  Oren  sind  dem  Satyrtypus  entlent. 
Auf  dem  Har  ein  flach  gehaltener  Kranz  von  Epheu  und  Koiym- 
ben.  Der  ziemlich  weit  geöffnete  Mund  lässt  Zunge  und  beide 
Zanreihen  sehen.  Mitten  auf  der  Stirn  ein  Auge  mit  Augen- 
stern ,  Pupille  und  Augenbraue .  Die  beiden  etwas  zugekniff- 
nen  unteren  Augen,  welche  dadurch  wol  als  blind  dargestellt 
sein  sollen,  sind  oben  dicht  mit  Haren  bewachsen.  Die  Arbeit 
des  Hares  weist  auf  spätere  Zeit  hin. 

Repliken  des  Kopfes,  zwei  in  der  Akademie  von  Lyon  und  eine 
im  Palazzo  Riccardi  zu  Florenz  (?)  erwänt  Schorn  a.  0. 


159.  Männliche  Portraitbiiste. 

H.  (bis  Bartspitze)  0,33.  —  Marmor.  —  Erg.  Büste  und  Nase, 
sonst  gut  erhalten.  Hinten  die  moderne  Inschrift :  ZENON. 

Alter  Mann  mit  kurzlockigem,  n.  vorn  gestrichenem  Har 
und  lang  lockigem  Vollbart,  Von  den  Nasenflügeln  ziehen  sich 
zwei  Falten  herab.  Etwas  vortretende  Backenknochen .  Philosoph? 

160.  Büste  des  s.  g.  Seneca. 

H.  0,40.  Gsl.  0,18.  —  Marmor.  —  Erg.  Fusz  und  Stütze  der  klei- 
nen realistisch  ausgearbeiteten  Büste,  sonst  vortrefflich  erhalten. 

Starke  Wendung  n.  1.  Augenbrauen  kräftig  angegeben. 
Mund  geöffnet.  Effectvolle  Arbeit;  sonst  nicht  abweichend  von 
dem  bekannten  Typus. 

161 .  Griechischer  männlicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0.18.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Hals  und  Büste; 
schlecht  erhalten.   Im  Rücken  die  moderne  Inschrift :  TEOFRASTO. 


A.  Sal  der  Marmorbildwerke. 


89 


Kurzer,  schlichter  Vollbart.  Durch  das  lockige  Har  geht 
ein  breites  Band.  Dichter? 

162.  Römischer  männlicher  Portraitkopf. 

H.  0,37.  Gsl.  0,19.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Fiisz  der  nicht 
ausgeholten  kleinen  Büste,  und  Nasenrücken.  Orenränder  abge- 
stoszen. 

Alter  Mann  mit  eingefallnen  Wangen  und  breitem,  geschloss- 
nem  Munde.  Leichte  Wendung  n  r.  Der  Schädel  hat  nur  noch 
hinten  ganz  kurzes,  dünnes  Har.  Gute,  realistische  Arbeit. 

163.  Römischer  männlicher  Portraitkopf. 

Kopfh.  0,23.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Büste,  Hals,  Nase  und 
Kleinigkeiten;  Oren  abgestoszen. 

Replik  eines  oft  vorkommenden,  auch  unter  dem  Namen  des 
Cicero  bekannten  Typus  (vgl.  Ant.  Bildw.  HI,  293).  Neigung 
des  Kopfes  n.  1.  Aeltlicher,  dicker  Mann  mit  Falten  im  Gesicht 
und  ganz  dünnem,  geringeltem  Har.  Vor  den  Oren  je  ein  kleines 
Ringellöckchen.  Freundlicher,  behäbiger  Gesichtsausdruck.  Mund 
leicht  geöffnet.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

164.  Kopf  des  s.  g.  sterbenden  Alexander. 

Gsl.  0,20.  —  Griech.  Marmor.  —  Auf  der  r.  Seite  abgearbeitet, 
am  Hals  durchgebrochen.  Erg.  der  Kamm  des  runden,  mit  Diadem  in 
Relief  geschmückten  Helmes. 

Der  Kopf  scheint  erst  nach  dem  Florentiner  Exemplar  ver- 
fertigt worden  zu  sein  und  hat  wol  durch  die  Beigabe  des  Helmes 
noch  bestimmter  als  Alexander  bezeichnet  werden  sollen.  Die 
Neigung  des  Kopfes  ist  auch  noch  übertriebener  als  bei  dem  Flo- 
rentiner. Wol  modern. 

c.  In  den  Schränken  befindlich : 

No.  165  —  282. 

a.  Reliefs. 

No.  165—180. 

165.  Griechisches  Grabrelif. 

H.  0,20.  B.  0,33.  —  Weiszer,  feinkörniger  Marmor.  —  Sehr  ab- 
gestumpft. 
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Auf  einer  mit  Tüchern  behängten  Kline  sitzt  r.,  den  1.  El- 
lenbogen auf  Kissen  lenend,  ein  jugendlicher,  bartloser  Mann 
(n.  1.),  um  dessen  Unterkörper  ein  Gewand  geschlungen  ist;  die 
Enden  desselben  sind  um  den  1.  Unterarm  geworfen.  In  der  aus- 
gestreckten R.  hält  er  eine  Patera  (?) .  Am  anderen  Ende  der 
Kline  sitzt ,  die  Füsze  auf  einen  Schemel  mit  Löwenfüszen  stel- 
lend, eine  mit  langem  Chiton  und  einem  um  den  Unterkörper  ge- 
schlungenen Gewände  bekleidete  Frau,  beide  Arme  zu  dem  Manne 
erhebend  (hält  sie  in  der  L.  einen  Becher?) .  Vor  dem  Lager  ein 
eckiger,  vierbeiniger,  mit  sechs  Broten  besetzter  Tisch  mit  Quer- 
leiste zwischen  den  Beinen.  L.  neben  der  Kline  ein  nackter 
Jüngling  (r.  Standbein)  n.  r.,  in  der  gesenkten  R.  eine  kleine 
Kanne,  vielleicht  auch  eine  zweite  in  der  L.  haltend.  An  der 
1.  Ecke  ein  mit  umgeworfenem,  die  r.  Seite  freilassendem  Mantel 
bekleideter,  bärtiger  Mann,  n.  r.  schreitend  und  den  r.  Arm  er- 
hebend. Zwischen  diesen  beiden  Figuren  ein  runder  Kessel  mit 
vorstehendem  Rande  auf  einem  mit  Tuch  behängten  Fuszgestell 
(sehr  verwaschen) .  Das  Relieffeld  wird  r.  und  1.  von  je  einem  den 
oberen  Rand  tragenden  Eckpfeiler  mit  Kapitell  eingeramt. 


166  —  68.  Backchische  Relieffragmente. 

Marmor.  —  Rings  herum  abgebrochen.  —  Die  drei  Stücke, 
welche  auch  von  gleicher  Erhaltung  sind,  gehörten  wol  ursprüng- 
lich zusammen : 

166.  Ein  lachender,  bärtiger  Seilenos  mit  struppigem  Har 
schreitet,  den  Kopf  zurückwendend,  in  heftiger  Bewegung  nach 
1.  aus,  indem  er  den  I.Arm  n.r.  ausstreckt  (Beine  abgebrochen). 

167.  Fragment  eines  jugendlichen,  nach  1.  eilenden  Satyrs, 
der  die  Arme  über  den  Kopf  erhebt. 

168.  H.  0,65.  B.  0,20.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen. 
Ein  auf  den  Zehenspitzen  dahinschreitender  alter,  bärtiger  Satyr 
mit  struppigem  Har  und  Schwänzchen  im  Rücken,  der  das  r.  Bein 
vorsetzt ,  erhebt  die  (jetzt  fast  ganz  abgebrochenen)  Arme  (viel- 
leicht schlug  er  die  Becken)  und  hält  im  Munde  eine  Doppelflöte. 
Die  hageren  Körper  der  drei  Reliefs  sind  sehr  lebendig  und  aus- 
drucksvoll behandelt. 
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169,  170.  Fragmente  eines  Phaethonsarkophages. 

169.  Gr.  Marmor.  — 

Erhalten  sind  nur  r.  der  aus  dem  Wagen  n.  unten  stürzende 
Phaethon,  l.zwei  (ursprünglich  wol  vier)  neben  der  Deichsel  her- 
abstürzende Pferde  und  über  dem  Wagen  eine  kleine ,  geflügelte 
Figur  one  Arme]  n.  1.,  über  welcher  eine  gröszere ,  geflügelte 
Gestalt  ione  Kopf  und  Arme)  mit  flatterndem  Gewandstück  n.  1. 
dahinschwebt. 

170.  Gr.  Marmor.  Erhalten  ist  nur  das  Fragment  einer 
auf  Felsen  sitzenden  männlichen  Figur  (n.  r.)  ,  deren  (abge- 
brochner)  Kopf  n.  1.  gew^andt  gewesen  zu  sein  scheint;  das  1. 
Bein  ist  emporgezogen ,  ein  im  Rücken  herabhängendes  Gewand 
ist  mit  einem  Ende  über  den  1.  Oberschenkel,  mit  dem  andeni 
über  die  1.  Schulter  geworfen.  Die  L.  hält  das  Fragment  eines 
Stabes,  wärend  die  R.  auf  dem  Felsen  lent. 

Beide  Stücke  sind  in  Hochrelief,  das  sich  fast  ganz  vom  Hinter- 
grunde loslöst,  gearbeitet.  Die  auf  No.  169  erhaltene  Gruppe  ent- 
spricht ungefär  der  Mittelgruppe  desVeroneser  Sarkophages  No.  442, 
die  Figur  von  No.  170  vielleicht  dem  Kyknos  des  Pariser  Phaethon- 
sarkophages  bei  Wieseler,  Phaethon  No.  1. 

171.  Arg  beschädigtes  Fragment  eines  aus  Wellen  auf- 
tauchenden geflügelten  Eros.  (Ital.  Marmor). 

172.  Landschaft  mit  idyllischer  Scene. 

Das  Relief  (h.  0,38)  hat  fast  quadratische  Grundform.  Ital.  Mar- 
mor. —  Schlecht  erhalten.  Erg.  rechte  obere  Ecke.  Besprochen  von 
Helbig,  Bulletino  d.  I.  1873,  p.  138  ff. 

In  einer  felsigen  Landschaft  bemerkt  man  r.  eine  mit 
Panterfell  belegte  Felsbank ,  an  welcher  ein  Kranz  angebracht 
ist,  auf  der  ein  nackter  Satyr  mit  spitzen  Oren  und  einem 
Schwänzchen  im  Rücken  (n.  1.),  sehr  verdeckt  durch  die  auf 
seinem  Schosze  sitzende  Nymphe  (n.  1.,  r.  Unterschenkel  abgebr.) 
sitzt  Letztere,  welche  das  r.  Bein  untergeschlagen  hat  und  vom 
Rücken  gebildet  ist ,  hält  sich  mit  der  zurückgestreckten  R.  am 
Felsen  fest ,  wärend  sie  den  Kopf  wie  spröde  vom  Satyr  abwen- 
det ;  ihr  welliges  Har  wird  auf  dem  Oberkopfe  zusammengehal- 
ten ;  ein  Teil  ihres  Vorderkörpers  scheint  von  einem  Gewand- 
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stücke  bedeckt  zu  sein,  das  von  einem  um  den  Rücken  gehenden 
Bande  (Strophion  ?j  festgehalten  ist.  In  der  1.  Ecke  der  Land- 
schaft weiden  zwei  Zigen.  Zwischen  ihnen  und  der  Gruppe  r. 
ein  Lorberbaum ,  an  welchem  vermittelst  eines  Tuches  Blumen 
und  Früchte  aufgehängt  sind.  Die  Zigen  wie  der  Baum  sind  im 
Gegensatz  zu  dem  Pare  in  einem  tieferen  Reliefgrunde  darge- 
stellt; in  einem  noch  tieferen,  dritten  erblickt  man  1.  auf  der 
Höhe  des  Berges  eine  viereckige,  bekränzte  Kapelle  mit  kleinen 
Seitenfensterchen  und  verzierter  Vorderseite,  an  welcher  sich  ein 
hoher,  rundbogiger  Eingang  befindet.  Durch  ihn  hindurch  er- 
blickt man  eine  auf  hohem  Postament  stehende  Statue  in  kurzem, 
gegürtetem  Chiton,  die  L.  erhebend.  L.  unterhalb  dieser  Kapelle 
zeigt  sich  im  zweiten  Reliefgrunde  ein  viereckiger,  reich  verzier- 
ter Kasten  (unter  dem  Ornamente  der  r.  Seite  ein  stilisirter  Löwen- 
kopf)  mit  viereckiger  Oeffnung ,  von  einem  Bande  doppelt  um- 
schnürt (Schafhütte  ?j ,  und  hinter  diesem  erscheint  bis  zur  Hälfte 
ein  auf  dem  Felsen  gelagertes  Schaf  fZige?)  n.  r. 

HELBia  fa.  0.)  bezieht  die  Handlung  auf  Polyphemos  und  Gala- 
teia.  Die  Entstehung  des  Reliefs  gehört  wol  der  hellenistischen  Zeit 
an.  Die  Anname  Philippi's  ,  Ueber  die  Rom.  Triumphalreliefe 
S.  303  f,  dass  das  malerisch  behandelte  Relief  zuerst  bei  den  Römern 
auftritt,  wird  durch  die  von  Helbig,  Unters,  üb.  d.  Camp.  Wandma- 
lerei S.  360,  Anm.  1—7  angefürten  zalreichen  Beispile  widerlegt. 
Vgl.  auch  zu  No  860.  Dass  ursprünglich  auch  Farben  die  Wirkung 
dieses  Reliefs  gesteigert  haben,  folgert  Helbig  a.  0.  aus  der  mir 
skizzenhaften  Andeutung  einiger  Pflanzen.  Wirkliche  Farbspuren 
sind  jetzt  nicht  bemerkbar. 

173.  Bakchisches  Flachrelief. 

H.  0,38.  B.0,38.  —  Feinkörniger  (Pentel.?)  Marmor.  —  Abgeb. 
beiMAFFEi,  Museum  Veronense  p.  CCXV,  4;  Marm.  Taurin.  I, 
zu  p.  75. 

L.  schreitet  eine  mit  langem,  gegürtetem  Chiton  (mitUeber- 
schlag)  bekleidete  Bakchantin  auf  den  Zehen  n.  1.  ;  der  Chiton 
ist  unter  den  1.  Arm  herabgeglitten.  Der  Kopf  neigt  sich  auf 
die  Brust.  Die  R.  langt  zurück,  um  ein  im  Rücken  flatterndes 
Gewandstück  emporzuziehen,  und  hält  dabei  ein  Messer,  die  her- 
abhängende L.  hält  das  Hinterteil  eines  Rehes.  R.  davon  eine 
zweite,  mit  langem,  überschlagendem  Chiton  und  einem  auf  dem 
L  Arme  aufliegenden ,  flatternden  Mantel  bekleidete  Bakchantin 
(n.  r.;  ,  welche  den  Kopf  zurückwirft  und  in  der  zurückgestreck- 
ten L.  das  Vorderteil  eines  Rehes,  in  der  R.  einen  Thyrsos  hält. 
Reiche,  bauschig  flatternde  Gewandung. 
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Nahe  verwandt  die  Darstellung  einer  Florentiner  Reliefplatte 
(Ant.  Bildwerke  III,  51U);  vgl.  auch  Zoega,  Bassirilievi,  II,  «4, 
und  Visconti,  Mus.  Chiar.  XXXVI.  Die  sehr  oft  widerkerende 
Figur  der  Mainade  1.  pflegt  man  auf  Skopas  zurückzufüren ;  one  das 
halbe  Tier  ist  sie,  verbunden  mit  zwei  andern  weiblichen  Gestalten, 
als  die  Höre  des  Sommers  dargestellt  (Ant.  Bildw.  I,  132j.  Der 
Unterschied  scheint  aber  dann,  worauf  auch  Urlichs,  Skopas  Leben 
und  Werke,  62  hinweist,  besonders  darin  zu  liegen,  dass  die  Mainade 
den  Kopf  ekstatisch  zurückwirft,  die  Höre  ihn  nach  vorn  senkt,  ferner 
das  Herüberziehen  des  Tuches  über  den  Kopf  nur  Bedeutung  bei  der 
Höre  des  Sommers  hat.  Wenn  also,  wie  hier,  eigentlich  eine  Höre 
erscheint,  der  aber  das  Böckchen  der  Mainade  beigegeben  ist,  so  ist 
damit  die  Figur  wider  in  den  Kreis  zurückgetreten,  aus  dem  sie  ur- 
sprünglich hervorgegangen  ist;  denn  gewiss  war  die  »Mainade«  der 
ursprüngliche,  die  «Höre«  der  daraus  abgeleitete  Typus.  Verwendun- 
gen derselben  Figur  zu  anderen  Zwecken  mit  leichten  Veränderungen 
der  Motive  keren  öfter  wider. 


174.  Fragment  eines  griechischen  Grabreliefs. 

H.  0,36.  B.  0,31.  —  Pentel.  Marmor.  —  R.  abgebrochen  und 
schlecht  erhalten.  —  Abgebildet  Marm.  Taurin.  II,  No.  XXXIII: 
Maffei,  a.  0.,  p.  CCXXIII,  4;  vgl.  Conze,  a.  0.,  S.  To*. 

L.  eine  n.  oben  sich  verjüngende  Säule  mit  Kapitell,  auf  der 
eine  Amphora  mit  steifen,  vertikalen  Henkeln  steht.  R.  davon 
ein  nackter  Jüngling  (n.  r.),  vier  ihm  entgegen  galoppirende 
Rosse  beim  Zügel  fassend,  um  sie  zurückzimenden  (?j .  Ueber  den 
Rossen  r.  bemerkt  man  zwei  Gespannleinen.  Schöne  lebendige 
Arbeit. 

Mit  Recht  verweist  Conze,  a.  0.,  auf  die  analoge  Darstellung  bei 
Welcker,  A.  D.  II,  IX,  15.  Vgl.  über  die  Stele  zu  No.  741. 


175.  Bakchische  Reiiefpiatte. 

H.  0,25.  B.  0,40.  —  It.  Marmor.  —  Oben  abgebrochen.  —  Ab- 
gebildet Marm.  Taurin.  I,  zup.  83;  Maffei,  a.  0.,  CCXXIII,  3. 

L.  ist  über  einer  Felsenbasis,  vor  welcher  Syrinx  und  Pe- 
dum  liegen ,  ein  spitzoriger ,  mit  Epheu  bekränzter  Satyrkopf 
(n.  r.),  r.  oberhall)  eines  runden  Korbes,  von  dem  der  Deckel 
abgefallen  ist,  ein  bärtiger,  mit  Epheu  bekränzter  Seilenoskopf 
(n.  I.)  und  1.  neben  ihm,  aber  mehr  im  Hintergrunde,  das  Profil 
(n.  1.)  eines  dritten  Kopfes  dargestellt.  Zwischen  den  beiden 
letzteren  Köpfen  und  dem  ersteren  ein  kleiner  bekränzter  Altar 
mit  Flamme. 

Vgl.  Ant.  Bildw.  III,  186,  und  zu  II,  450. 
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176.  Fragmeut  eiuer  Reliefplatte  mit  Ammouskopf. 

Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebrochen.  —  Abgeb.  Marm. 
Taur.  II,  XXIY;  Maffei,  a.  0.,  CCXXIII,  ö.  Besprochen  Over- 
beck, Kunstmyth.  Zeus,  292 f.,  Xo.  52. 

Auf  felsiger  Erhöhung  steht  die  Profilmaske  eines  Ammon- 
kopfes  (n.  r.)  mit  steiflockigem  Bart,  üeber  das  r.  Horn  hängt 
ein  Band  (?  herab  auf  ein  am  Boden  stehendes ,  mit  Früchten 
gefülltes  Körbchen.  K.  von  diesem  ein  mit  Früchten  gefülltes 
Füllhorn ,  dessen  Spitze  in  einen  gehörnten  Zigenkopf  Anspi- 
lung  auf  Amaltheia?  ausgeht,  und  hinter  demselben  ein  Parape- 
tasma. 

Zwei  änliche  Fragmeute  sind  gleichfalls  in  der  Sammlung  vor- 
handen. 

177.  Archaistisches  (?)  Relief  mit  Apollon  (?). 

H.0,51.  B.  0,38.  T.0,06;  der  untere  schmale  Rand  ist  O.ul  breit. 
—  Griecii.  Marmor.  —  Erwänt  von  Coxze,  a.  0.,  S.77*:  Wieseler. 
a.  0.,  664  f. ;  Heydemaxx,  a.  0.,  40,  21. 

R.  ein  mit  Bukranien  und  daran  aufgehängten  Girlanden  ge- 
schmückter Altar,  auf  welchem  ein  Teller  mit  Früchten  steht. 
Von  1.  heran  tritt  Apollon,  den  1.  Fusz  vorsetzend,  und  in  der  n. 
unten  vorgestreckten  L.  einen  undeutlichen,  schmalen  Gegen- 
stand Band?  haltend.  Der  gleichfalls  n.  r.  ausgestreckte,  aber 
am  Ellenbogen  abgebrochne  r.  Arm  scheint  eine  grosze  Lyra  ge- 
halten zu  haben,  die  sich  von  der  Relieffläche  fast  ganz  losgelöst 
haben  muss ,  von  der  sich  aber  das  eine  Horn  noch  erhalten  hat. 
Danach  wäre  in  dem  von  der  L.  gehaltenen  Objecte  wol  das  an 
einem  Bande  hängende  Plektron  zu  erkennen.  Das  lange  Har 
des  Gottes  ist  nicht,  wie  Wieseler  a.  0.;  meinte,  mit  einer 
Haube  bedeckt,  sondern  liegt  ziemlich  glatt  an  (weil  es  vielleicht 
durch  Farbe  angedeutet  war)  und  ist  hinten  in  zwei  Zöpfe  ge- 
flochten ,  die  sich  vorn  über  der  Stirn  gekreuzt  haben  werden ; 
über  diese  hängt  das  Har  in  kurzen  ,  vor  den  Oren  in  längeren 
Lockenbündeln  herab,  also  änlich  wie  bei  dem  Apollon  auf  dem 
Omphalos  Conze,  Beitr.  Taf.  III, .  lu  dem  Hare  noch  die  Spu- 
ren dunklerer  Färbung  erhalten.  Die  Figur  des  Apollon  ist  fast 
in  Hochrelief  und  sehr  scharf  ausgearbeitet. 

17S.  Römisches  Grabrelief. 

H.  0,33.  L.  0.55.  —  Griech.  Marmor.  —  Oben  und  r.  abgebro- 
chen ;  auch  sonst  beschädigt. 
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Auf  einem  vierrädrigen  im  Rade  5  Speichen'  Wagen  n.r.) 
sitzen  1.  ein  bärtiger  Mann  :n.r.  in  doppeltem  Gewände,  die  R.  n. 
r.  ausstreckend,  und  r.  von  ihm  eine  gleichfalls  mit  doppeltem 
Gewände  bekleidete  Frau  Kopf  und  1.  Hand  abgebrochen),  die 
R.  vor  der  Brust  haltend  und  mit  der  L.  einen  fragmentirten 
undeutlichen  Gegenstand  (Körbchen?)  tragend.  R.  von  beiden 
Figuren  sitzt  auf  einem  Kissen  oder  nidrigen  Kutscherbock  der 
kleine ,  bekleidete  Lenker  Kopf  und  r.  Unterarm  abgebrochen) , 
welcher  die  Zügel  der  beiden  n.  r.  eilenden  Pferde  gehalten 
haben  wird.  Ueber  letzteren  bemerkt  man  im  Hintergrunde  einen 
Rundbau  mit  drei  Zinnen  und  zwei  ovalen  Fenstern  im  Oberge- 
schoss,  zwischen  welchen  auf  einer  Tafel  die  Buchstaben  D  •  M 
eingeritzt  sind.  R.  von  den  Pferden  eine  Pinie  und  vor  dieser 
ein  n.  r.  eilender  Knabe  mit  lockigem  Har,  auf  die  Pferde  zu- 
rückblickend und  in  der  L.  einen  Stab  ,?  abgebrochen)  haltend: 
bekleidet  ist  er  mit  kurzer,  gegürteter  Aermeltunica  und  einem 
schmalen,  über  die  1.  Schulter  geworfnen  Gewände. 

Mehrere  Personen  auf  einem  von  Pferden  gezogeneu  Wagen,  teils 
im  Gespräche  miteinander,  teils  von  heransprengenden  Reitern  be- 
willkommnet, finden  sich  besonders  häufig  auf  etruskischen  Aschen- 
kisten; vgl.  Ant.  Bildw.  II,  375,  376,  385.  Sie  kommen  aber  auch 
auf  römischen  Grabdenkmälern  späterer  Zeit  vor;  und  dass  es  sich 
hierin  der  Tat  um  einen  Grabstein  handelt,  das  beweisen  die  Buch- 
staben D  is  M  anibus  an  der  hier  dargestellten  Burg  des  Hades,  die 
gerade  auf  römischen  Denkmälern  oft  als  gröszerer  Bau  oder  auch 
nur  durch  eine  hohe,  mächtige  Pforte  angedeutet  erscheint.  Ver- 
wandte Grabsteine  No.  120,  303,  56ü. 


179.  (iriechischer  Grabsteiu. 

H.  0,62.  B.  0,25.  —  Marmor.  —  Sehr  durch  Tünche  verschmiert. 
Beschrieben  von  Coxze,  Arch.  Zeit.  XXV,  77*. 

R.  und  1.  tragen  je  ein  viereckiger,  nach  oben  sich  verjün- 
gender Pfeiler  mit  Kapitell  in  Würfelform  einen  glatten  Archi- 
trav  (mit  Gibel  und  angedeuteten  Akroterien  :  in  dem  so  gebil- 
deten Relieffelde  sitzt  1.  auf  einer  Bank  mit  ausgeschweiften 
Füszen  eine  Frau  (n.  r.)  mit  aufgelöstem  Har.  kurzärm- 
ligem Chiton,  und  einem  um  den  Unterkörper  geschlungenen 
Obergewande.  Ihre  Füsze  ruhen  auf  einem  Schemel  mit  ausge- 
schweiften Füszen.  Ihr  Gesicht  ist  von  abschreckender  Hässlich- 
keit.  Sie  reicht  die  R.  einem  r.  von  ihr  stehenden  Manne  e.  f.). 
Derselbe  ist  bekleidet  mit  kurzärmligem  Chiton  und  einem  auf 
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der  1.  Schulter  aufliegenden  Mantel,  der  mit  einem  Ueberschlage 
an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Arm  geworfen  ist. 
Die  L.  greift  an  das  von  der  1.  Schulter  herabhängende  Stück 
des  Mantels.  Rohe  Arbeit.  Darunter  auf  lineirten  Zeilen  die  In- 
schrift : 

OAÄXinNKAIHrYNH 
SOYOAYBAZTIZ 
X]PHZTOI  XAIPETE 


180.  Griechischer  Grabstein. 

H.  0,46.  Br.  0,46.  —  Marmor.  —  Schlecht  erhalten.  —  Abgebil- 
det Marm.  Taur.  II,  No.  XXXV;  Maffei,  a.  0.,  CCXV,  3.  Vgl. 
CoNZE,  a.  0.,  S.T2*;  Heydemann,  a.  0.,  35,  5.  —  Abguss  im  Ber- 
liner Museum. 

R.  und  1.  je  ein,  durch  einen  profilirten  Architrav  verbun- 
dener, sehr  zerstörter  Eckpfeiler  mit  Basis ;  an  dem  Pfeiler  r. 
auch  das  Kapitell  erhalten.  Unten  ein  etwas  weiter  als  das  Re- 
lief vorspringender  Rand.  In  dem  so  gebildeten  Relieffelde  steht 
neben  seinem  Hengste  (mit  gestutzter  und  gekämmter  Mäne) ,  der 
den  Kopf  wie  fressend  zur  Erde  senkt,  ein  Jüngling  (e.  f.),  sich 
n.  r.  wendend;  seine  Chlamys  ist  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange 
befestigt.  In  der  R.  hält  er  über  dem  Nacken  des  Pferdes  mit 
gerade  ausgestreckten  Fingern  eine  Patera ,  aus  der  er  zur  Erde 
zu  gieszen  im  Begriffe  ist ;  dieser  Richtung  folgt  wenigstens  auch 
der  gesenkte  Kopf.  Die  geschlossene  L.  muss  gleichfalls  etwas 
gehalten  haben  (Zügel  ?) .  In  seinem  Nacken  scheint  der  Petasos 
zu  hängen.  R.  von  ihm  steht,  den  Kopf  ihm  zuwendend,  eine 
Jungfrau  in.  1.),  bekleidet  mit  einem  langen,  ärmellosen,  gegür- 
teten Chiton  mit  Ueberschlag  und  einem  wol  auf  dem  Rücken 
aufliegenden  Obergewande,  dessen  Ende  sie  mit  der  R.  über  der 
Schulter  emporzieht.  Ihre  L.  ist  gesenkt;  ihr  welliges  Har  ist 
n.  hinten  zurückgestrichen.  In  der  Komposition  herrscht  Isoke- 
phalismos.  Der  attische  Charakter  des  Ganzen  ist  unverkennbar. 
Aus  guter  Zeit. 

Obwol  von  einer  Oiuochoe  ,  welche  die  Jungfrau  gehalten  haben 
soll,  nichts  zu  erkennen  ist,  wird  man  dieselbe  doch  nach  Analogie 
anderer  Grabdenkmäler  (vgl.  z.  B.  die  von  Körte.  Mitt.  d.  D.  Arcli. 
Inst.  III,  S.  376  tf.  besprochenen),  auf  denen  dem  Verstorbenen  in  Be- 
gleitung seines  Pferdes  von  einer  adorirenden  Frau  aus  einer  Kanne 
gespendet  wird,  voraussetzen  müssen. 
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ß.  Statuetten. 

No.  181-197. 

181 .  Athenastatuette. 

H.  0,32.  —  Ital.  Marmor.  —  Erg.  der  behelmte  Kopf  und  die 
Arme. 

Auf  profilirter  ,   oblonger  Basis  steht  (1.  Stand- 

bein) eine  mit  gegürtetem,  langem  Chiton  mitUeberschlag  beklei- 
dete Figur,  deren  R.  herabhing.  Ueber  die  1.  Schulter  ist  ein 
hinten  herabhängender  Mantel  geworfen.  Die  Figur  gleicht  im 
allgemeinen  den  Demeterstatuen,  denen  der  bei  Overbeck, 
Kunstmyth.  III,  S.  461  ff.  behandelte  Typus  am  nächsten  zu 
stehen  scheint. 

182.  Athenastatuette. 

H.  0,42. —  Alabaster,  Kopf,  Arme,  Füsze  und  Schild  von  schwar- 
zem Marmor.  Die  viereckige,  profilirte  Basis  vonRosso  antico  scheint 
modern  zu  sein.  —  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0.  S.  467,  1  g  schon 
im  J.  1823  in  der  Sammlung.  Vgl.  Wieseler,  a.  0.  671. 

L.  Standbein;  das  r.,  seitwärts  zurückgesetzte  berürt  nur 
mit  den  Zehen  den  Boden.  Bekleidet  ist  die  Figur  mit  langem, 
dorischem  Chiton  und  einem  mit  dem  einen  Ende  über  die  1. 
Schulter  geworfnen  Mantel,  welcher  an  der  r.  Seite  vorgenommen 
imd  mit  einem  Ueberschlag  über  den  I.Arm  geworfen  ist.  Ueber 
die  Brust  ist  die  mit  Schlangen  besetzte  und  mit  Gorgoneion 
geschmückte  Aigis  gezogen.  Am  1.  Arm  ein  länglich  runder, 
etwas  zerstörter  Schild ;  der  rechtwinklig  erhobne  r.  Arm  hält 
eine  Lanze.  Der  Kopf  neigt  sich  etw^as  nach  der  1.  Schulter. 
Das  unter  dem  Helm  (mit  Sphinx  als  Bügel)  hervorkommende, 
wellige  Har  hängt  im  Nacken  in  loser  Masse  herab. 

183.  Statuette  der  Demeter. 

H.  0,35.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Füsze  mit  der  runden,  einfach 
profilirten  Basis,  1.  Hand,  und  der  vorgestreckte  r.  Arm. 

L.  Standbein.  Die  Figur  ist  bekleidet  mit  langem  Unter- 
ge wände  und  einem  umgeschlagnen  Mantel.  Die  L.  hielt  ein 
Füllhorn.  Das  wellige ,  zurückgestrichene  und  im  Nacken  her- 

üütsclike,  Antike  Bildwerke.  IV.  7 
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linterhängende  Har  ist  vorn  diademartig  mit  Aeren  geschmückt. 
Gute  Gewandbehandliing :  römische  Arbeit. 

184.  Widerholling  des  Florentiner  Apollino  (Ant.  Bildw. 
III.  550\  doch  ist  nur  der  Sturz  bis  zur  Mitte  des  Oberschen- 
kels erhalten. 

185,  186.  Zwei  Statuetten  von  weiblichen  Gewandfiguren 
unbestimmbaren  Charakters  und  von  schlechter  Arbeit. 


187.  Erosstatuette. 

H.  U.43  one  Basis).  Marmor.  —  Erg.  Basisrand,  fast  ganze  r. 
Seite  mit  dem  Arme,  und  der  hässliche  Kopf.  —  Besehrieben  Heyde- 
MAXN,  a.  0.,  39,  12. 

Der  nackte,  geflügelte  Eros  (1.  Standbein ,  das  r.  seitwärts 
vorgesetzt)  ist  mit  den  auf  dem  Rücken  gefesselten  Händen  mit 
Stricken  an  einen  Baumstamm  gebunden.  Unbedeutendes  Werk. 

Verwandte  Darstellungen  und  literarische  Hinweise  darauf  hat 
gesammelt  0.  Jahn,  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  1851,  163  f. 

188,  189.  Zwei  kleine  Torsen  je  einer  nackten  Aphro- 
dite. 

190.  Fragment  eines  an  einem  Gegenstande  nagenden 
Hundes. 

191.  Männliches  Figürchen  mit  Chlamys.  Schwert  und  rö- 
mischem Portraitkopf,  an  dem  nur  der  Sturz  antik  ist. 

192.  Statuette  einer  Buse. 

H.  0.53.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  halber  r.  Arm  mit  Griffel.  Nicht 
zugehörig,  aber  vielleicht  antik  ist  der  Kopf.  Angesetzt ,  aber  viel- 
leicht antik  die  L.  mit  der  komischen  Maske. 

Auf  oblonger,  profilirter     )  Basis  steht  1.  von  einem 

viereckigen,  etwas  schief  stehenden  Pfeiler  eine  Muse  (r.  Stand- 
bein mit  ausgebogner  Hüfte,  bekleidet  mit  langem,  gegürtetem, 
dorischem  Chiton  und  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegenden 
Mantel,  welcher  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  auf 
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dem  Pfeiler  lenenden  1.  Arm  geworfen  ist.  Die  L.  hält  auf 
flacher  Hand  eine  komische  Maske.  Der  n.  1.  sich  wendende 
Kopf  hat  welliges,  zurückgefürtes  und  von  einem  Bande  zusam- 
mengehaltnes  Har,  welches  hinten  zusammengeknüpft  ist.  Unbe- 
deutende Arbeit. 

193.  Statuette  einer  Isispriesterin  von  schlechter  Arbeit 
und  sehr  zerstört. 

194.  Schlechtes  Pasticcio  einer  mit  Mantel,  der  die  Brust 
freilässt.  bekleideten  Figur. 

195.  Feldherrnstatuette. 

H.  0,36.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf  und  r.  wol  ursprünglich 
erhobner  Arm. 

Die  Figur  ist  bekleidet  mit  Stifeln ,  Beinschinen ,  die  am 
Knie  mit  Löwenkopf  verziert  sind,  einem  kurzen  Chiton  (oder 
sind  es  die  Lederstreifen  des  Panzers?)  und  einer  auf  der  r. 
Schulter  befestigten  Chlamys.  Die  R.  war  erhoben,  die  herab- 
gehende L.  greift  einem  neben  der  Figur  knieenden,  mit  kurzen 
Hosen  oder  Schurz  bekleideten  vollbärtigen  Barbaren,  der  das 
Gesicht  schmerzlich  emporwendet,  in  die  Hare. 

Die  in  der  Nähe  befindliche  Erotenstatuette  von  verzerrter 
Stellung  scheint  modern  zu  sein. 

196.  Erotenstatuette. 

L.  0,29.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgebr.  Füsze. 

Eros  schläft  auf  seiner  Chlamys ;  die  über  die  Brust  gelegte 
L.  hält  eine  Fackel,  die  r.  Hand  ruht  unter  dem  Kopfe;  r.  Bein 
übergeschlagen ;  lockiges  Har. 

197.  Fragmentirte  Statuette  (h.  0,30)  der  dreigestaltigen 
Hekate  von  archaistischem  Charakter,  sehr  zerstört. 

Y.  Köpfe. 

No.  198-282. 

198.  Doppelhermenfragment  eines  mit  Epheulaub  bekränz- 
ten Seilenos  und  eines  lachenden  Satyrs  (Marmor) . 
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199.  Bakchantin. 

Marmor.  —  Erg.  Nase  und  die  über  dem  Bande  aufsprieszenden 
Horner. 

Durch  die  Hare  geht  ein  Band,  und  darüber  liegt  ein  Kranz 
von  Epheu  und  Weinberen. 


200.  Erotenköpfchen. 


201.  Weiblicher  Hopf. 

Ital.  Marmor.  —  Erg.  Nase;  mehrfach  beschädigt. 

Der  Kopf  von  sehr  interessanter  Bildung  macht  eine  Wen- 
dung nach  der  r.  Schulter  und  etwas  zurück.  Stolzer  Gesichts- 
ausdruck. Auf  dem  lockigen,  fein  gesträlten,  zur  Seite  gefürten 
Har  liegt  ein  Kranz  von  lanzettförmigen,  ziemlich  groszen  Blät- 
tern und  vier  Pinienzapfen. 

202.  Oberer  Teil  einer  Sartyrherme  (?)  mit  lockigem  Har 
und  lachendem  Gesichtsausdruck. 

203.  Doppelherme  eines  bärtigen  Dionysos  und  Satyrs, 
beide  mit  Epheublättern  und  -beren  bekränzt. 

204.  Archaisches  Köpfchen  des  bärtigen  Dionysos. 

205.  Archaische  Köpfchen  einer  Doppelherme  mit  steif 
krausem  Har. 

206.  Weiblicher  unbedeutender,  behelmter  Kopf ;  vielleicht 
von  der  Roma  oder  Virtus  eines  Hochreliefs ;  das  lockige  Har  ist 
schlecht  gearbeitet. 

207.  Satyrköpfchen  mit  Pinienkranz  und  lachendem  Ge- 
sichtsausdruck. 

208.  Jugendliches  Heraklesköpfchen,  mit  Weinlaub  be- 
kränzt ;  die  Büste  mit  der  Löwenhaut  erg. 

209.  Interessanter  weiblicher  Kopf,  sich  nach  oben  wen- 
dend. Auf  dem  fein  gesträlten,  welligen  und  zurückgestrichnen 
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Har  liegen  breite  Blätter  und  Trauben ,  über  welche  sich  eine 
Hand  legt.   (Bakchantin  ?  -   Der  Mund  ist  leise  geöflfnet. 

210.  Kleines,  vollbärtiges  Heraklesköpfchen  mit  überge- 
zogner Löwenhaut. 

211.  Jugendlich  männlicher  Kopf,  wol  von  einem  Hoch- 
relief. 

212.  Vollbärtiges  Heraklesköpfchen. 

213.  Kleine  archaistische  Büste  des  bärtigen  Dionysos  mit 
Diadem,  von  welchem  Bänder  herabhängen;  Bart  undHare  steif- 
lockig. Nase  und  Spitzen  der  Bartlocken  abgebrochen. 

214.  Kybele?  Weibliches  Köpfchen  mit  welligem,  in  der 
Mitte  gescheiteltem  und  zur  Seite  gefürtem  Har ;  darüber  eine 
Mauerkrone,  von  welcher  ein  Gewand  herabhängt;  die  mit  dop- 
peltem Gewände  bekleidete  Büste  ist  ergänzt. 

215.  Hermenköpfchen  des  bärtigen,  mit  Weinlaub  bekränz- 
ten Dionysos  (archaisch  ?) . 

216.  Vollbärtiges  Heraklesköpfchen  (Nase  abgebr.)  von 
finsterem  Ausdruck, 

217.  Köpfchen  einer  Bakchantin  (?).  Durch  das  Har  geht 
ein  Band,  an  welchem  Korymben  befestigt  sind,  und  von  dem 
Weintrauben  herabhängen. 

218.  Weibliches  Köpfchen  mit  Kopfschmuck.  Etruskisch? 

219.  Bärtiges,  mit  Epheu  bekränztes  Seilenosköpfchen  mit 
spitzen  Oren.  Augenbrauen  angegeben. 

220.  Archaistisches  Hermenköpfchen  des  bärtigen,  be- 
kränzten Dionysos. 


221.  Erotenkopf  mit  in  der  Mitte  aufgebundnem  Har. 
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222.  Weibliches  Köpfchen  von  zierlicher  Gesichtsbildung. 
Auf  dem  welligen,  in  der  Mitte  gescheitelten  Hare  liegt  ein  Kranz 
von  Weinlaub  und  Beren. 

223  —  229.  Sechs  weibliche  und  ein  männliches  bärtiges, 
kleines  Köpfchen. 

230.  Kleines  SatjTköpfchen. 

23 1 .  Kleine  Widerholung  (Büste  des  Eros  von  Centocelle 
(Visconti,  Pio-Cl.  I,  Tom.  12)  von  schöner,  sauberer  Ausfü- 
rung.  Xase  und  Büste  erg.  Befand  sich  nach  Schorn,  a.  0., 
467,  1  c  schon  i.  J.  1S23  in  der  Sammlung. 

232.  Aphroditeköpfcheu  mit  aufgebundenem  Harschopf. 

233.  Jünglingsköpfchen  mit  langiockigem  Har. 

234.  Weibliche  kleine  Hermenbüste  von  Rosso  antico; 
lachender,  satyi'esker  Ausdruck.  Der  geöffnete  Mund  lässt  die 
obere  Zanreihe  sehen.  Die  Augen  sind  von  schwarzem  Schmelz, 
die  Augensterne  und  Pupillen  durch  Gold  angegeben.  Lockiges, 
in  der  Mitte  gescheiteltes  und  hinten  in  einen  Knoten  gebund- 
nes  Har. 

235.  Lachender  SatjTkopf  mit  spitzen  Oren  und  strup- 
pigem Har ;  oben  abgearbeitet.  Der  geöffnete  Mund  zeigt  die 
obere  Zanreihe.  Die  eingeritzten  Pupillen  imd  Augensterne  mit 
schwarzer  Farbe  ausgefüllt. 

236.  236  a.  Zwei  änliche  Köpfe  wie  Xo.  235,  aber  weni- 
ger gut. 

237.  Dioiiysosherme. 

H.  0,47.  Gsl.  0,23.  —  Pentel.  Marmor.  —  Erg.  unterer  Teil  des 
Bartes,  mancherlei  an  Har  und  Xase. 

Von  der  Herme  ist  nur  der  Kopf  erhalten.  Das  Har  ist  in 
regelmäszigen,  steifen  Löckchen  n.  vorn  gestrichen,  fein  gestrält, 
von  einem  Bande  durchzogen,  und  hängt  hinten  lang  herab. 
Steifer  Vollbart.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Archai- 
stische Arbeit. 
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238  —  243.  Köpfe,  welche  ihrer  ungünstigen  Aufstellung 
wegen  nicht  genau  zu  erkennen  sind ; 

238.  Aphroditekopf  mit  welligem  Har,  das  zum  Teil  auf 
der  Höhe  des  Kopfes  zusammengebunden  ist.  —  239.  Sehr  zer- 
störter, männlicher  Kopf  mit  lockigem  Vollbart;  durch  das 
lockige  Har  geht  eine  Doppelbinde,  die  über  den  Schläfen  mit  je 
zwei  Muscheln  festgehalten  wird.  —  240.  Panskopf  mit  spitzen 
Oren  und  grinsend  verzognem  Munde.  —  241 .  Kopf  einer  Bak- 
chantin  mit  lachendem  Gesichtsausdruck ;  über  die  Stirn  zieht 
sich  ein  Band.  In  dem  welligen,  am  Hinterkopfe  zusammenge- 
schnürten Har  liegen  Weinblätter  und  Korymben.  Hübsche 
Arbeit.  —  242,  243.  Zwei  Mithrasköpfe  mit  phrygischen  Mützen 
auf  dem  langlockigen  Har. 

244.  Männliches,  jugendliches  Köpfchen  mit  krausem  Har. 

245.  Männlicher,  jugendlicher  Kopf,  vielleicht  ein  Barbar. 

246.  Kleine  Büste  eines  bärtigen,  lorberbekränzten  Mannes. 
Unter  der  Brust  als  Abschluss  ein  Gewandstreifen. 

247.  Männlicher,  römischer  Kopf  mit  schlichtem  Har  und 
kurz  geschornem  Vollbart.  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben. 

248.  Männlicher,  römischer  Kopf  [erg.  Nase)  ;  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben,  ebenso  Augenbrauen ;  schlichtes,  sich 
ringelndes  Har ;  gute  Arbeit. 

249.  Jugendlicher,  römischer  Kopf  mit  kurzem,  krausem 
Har.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Die  Büste  ist  ergänzt. 

250.  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  ganz  dünnem  Har. 

251.  Römischer,  männlicher  Kopf  (Nase  abgebr.),  mit  lan- 
gem Vollbart  und  krausem  Har,  vielleicht  Marc  Aurel. 

252.  Kleines,  weibliches  Köpfchen;  Hartracht  der  Julia 
Mammaea  entsprechend. 
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253.  Kleiner,  römischer  Kopf  eines  älteren,  bartlosen 
Mannes:  entfernte  Aenlichkeit  mit  M.  Agrippa. 

254.  Männlicher  Kopf  mit  dünnem  Har  und  kurzem 
Vollbart. 

255.  Griechische  Doppelhenne  sehr  beschädigt  zweier 
mit  Epheu  bekränzter  Frauenköpfe  von  ernstem  Blick  mit  wel- 
ligem, zur  Seite  gefürtem  Har. 

256.  Jugendlich  männlicher,  bartloser  Kopf. 

257.  Römischer  männlicher  Portraitkopf  mit  ganz  kurz 
geschornem  Vollbart  und  Har. 

255.  Römisches  weibliches  Köpfchen.  Auf  dem  änlich  wie 
bei  den  Köpfen  der  Faustina  Major  geordneten  Har  liegt  ein 
Diadem,  und  von  diesem  hängt  ein  Gewand  herab. 

259.  Kleines  Hadriansköpfchen. 

260.  Kleines  Galbaköpfchen. 

26 1 .  Kleines  AntinooskÖpfchen. 

262.  Kleiner,  römischer,  weiblicher  Kopf  Ital.  Marmor) 
einer  älteren  Frau :  Hartracht  wie  bei  der  Matidia. 

263.  Kleines  Hadriansköpfchen. 

264.  Kleines  Augustusköpfchen  mit  Kranz,  von  welchem 
Bänder  herabhängen.  In  der  Mitte  des  die  Brust  bedeckenden 
Panzers  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln ;  auf  der  r.  Schul- 
ter liegt  das  Paludamentum  mit  Spange. 

265.  266.  Zwei  Köpfchen  des  Marc  Aurel. 

267,  268.  Ein  unbärtiges  und  ein  bärtiges,  römisches 
Köpfchen. 

269 .  270.  Zwei  Marc  Aurelsbtisten  in  römischer  Feld- 
hen-ntracht. 
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271.  Kleine,  römische  Feldherrnbüste. 

272.  Köpfchen  der  Julia  Aiigusti  mit  Gewandstreifen  an 
der  kleinen  Büste. 

273.  Kleines  Kinderköpfchen  (Nero?)  ;  in  dem  schlichten 
Har  Farbspuren. 

274  —  279.  Drei  weibliche  und  drei  männliche  Köpfe. 

280.  Weiblicher  römischer  Kopf  einer  schon  ältlichen  Frau, 
die  ein  Gewand  über  den  Kopf  geworfen  hat. 

281,282.  Zwei  weibliche ,  römische  Köpfe ,  der  eine  mit 
der  Hartracht  der  Faustina  Maior,  der  andere  mit  der  der 
Julia  Titi. 
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No.  283—311. 

a.  Bronzen: 

No.  283—301. 

Bronzen  aus  ludustria. 

No.  283—295. 

283.  Figur  der  Aphrodite  mit  Eros. 

H.  U,ll.  Abgeb.  Clarac,  Mus.  de  sc.  PL  632.  D,  1293  A  und 
Mem.  de  lAcad.  de  Turin,  1839,  p.l29;  vgl.  Wieseler,  a.O., 
684;  Heydemann,  a.  0.,  41,  23. 

L.  Standbein.  Die  Figur  ist  bekleidet  mit  Schuhen,  lan- 
gem, gegürtetem  Chiton,  und  einem  mit  den  Enden  über  den 
1.  Arm  zusammengeschlagenen  Mantel,  an  dessen  Saum  die  her- 
abhängende R.  greift.  Auf  dem  welligen,  zurückgestrichenen 
Har  ein  mit  eingravirten  Blättern  verziertes  Diadem.  Die  L.  hält 
die  Hand  eines  kleinen,  auf  die  1.  Schulter  heraufgeflogenen  Eros, 
welcher  mit  der  R.  den  Hinterkopf  der  Aphrodite  berürt.  In  der 
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Erfindimg'  hübsche,  doch  in  der  Ausfürmig  imbedeutende  und 
über  Gebür  gepriesene  Arbeit. 

Die  von  Conze,  Die  Familie  des  Augustus  S.  10  berürte  AenUch- 
keit  dieser  Bronze  mit  der  s.  g.  Li  via  des  Eeliefs  von  Eavenna  ver- 
mag ich  Angesichts  des  Originals  nicht  zu  bestätigen.  Ueber  den  viel- 
besprochenen, auch  als  Venus  Genetrix  gedeuteten  Typus  der  Figur 
vgl.  Bernouilli,  Aphrodite,  S.  113  ff. 

284.  Kleine  Widerholimg  der  Vatikanischen  Figur  der 
Autiocheia  (abgebildet  Visconti.  Pio-Cl.  III,  LVI),  mit  überge- 
schlagenen Beinen  auf  einem  Felsen  sitzend,  doch  feit  die 
Figur  des  Orontes  ;  auch  die  r.  Hand  ist  abgebrochen.  Vgl.  Wie- 
seler, a.  0.,  570.  —  H.  0,18. 

255.  Oberkörper  eines  Negerknaben  h.  0,06\  von  den 
Hüften  an  abgebrochen ,  auch  die  Arme  feien ,  und  die  Bruch- 
flächen sind  glatt  abgeplattet  vgl.  zu  No.  29S  .  Das  kurze, 
krause  Har  scheint  mit  einem  dünnen  Kranze  bedeckt  zu  sein. 
Breite  Nasenspitze  und  vorstehende  Lippen.  Etwas  bestoszen. 

256.  Tanzender  Erot.  H.  0,298.  Die  Figur  steht  auf  dem 
r.  Beine,  das  erhobene  1.  ist  seitwärts  zurückgestreckt.  Die  L. 
ist  weit  vorgestreckt,  auch  die  R.  etwas  vorgehalten;  offenbar 
hielten  beide  Hände  etwas.  Das  langlockige,  fein  ausgearbeitete 
Har  ist  über  der  Stirn  in  einen  Knoten  gebunden. 

287.  Seekentaur.  H.  0,06.  Flachrelief  von  feiner  Aus- 
fürimg.  Ein  n.  1.  schwimmender,  jugendlicher  Seekentaur  mit 
Pferdefüszen  und  Blättern  am  Unterleibe  wendet  den  Oberkörper 
n.  r.  zurück  und  legt  die  L.  über  den  schwärmerisch  geneigten 
Kopf  mit  langem,  welligem,  in  der  Mitte  gescheiteltem  Hare. 
Ueber  der  Brust  ist  ein  Tierfell  mit  Pfoten  zusammengeknüpft, 
dessen  Ende  der  gesenkte  r.  Arm  aufnimmt.  Unter  den  Brust- 
flossen über  der  1.  Hüfte  ein  Blatt,  vielleicht  die  Spitze  des  sich 
zurückringelnden  Fischleibes.  Das  Gesicht  zerdrückt.  —  Vgl. 
zuNo.  133. 

288.  Fragment  eines  Reiters.  H.  0,094.  Holguss  als  Re- 
lief. Das  Pferd  feit;  r.  Unterarm  und  Hand  abgebrochen.  — 
Abgebildet  beiBERXARDixo  Morra  di  Lavriaxo,  Industria,  bron- 
zes  et  monuments,  fouilles  de  1  SOS  et  1811.  (1843),  III,  28.  — 
Das  r.  Bein  des  Reiters  ist  emporgezogen,  wie  zum  Spornen. 
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Die  R.  ist  hoch  n.  1.  ausgestreckt.  Die  Figur  ist  bekleidet  mit 
Schuhen,  kurzem  Chiton  mit  TiTspuYc;  und  befranzten  Leder- 
streifen) und  einer  bezipfelten,  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange 
befestigten  Chlamys.  Die  Spange  hat  die  spätere  römische  Bügel- 
form (vgl.  Bonner  Jahrbb.  LXIV,  Taf.  V,  2).  Auch  das 
schlicht  nach  vorn  gestrichene  und  trocken  behandelte  Har  weist, 
trotz  der  sauberen  Ausarbeitung  des  ganzen,  auf  spätere  Zeit.  — 
S.  Heydemann,  a.  0.,  41  ,  29,  der  mit  Recht  das  Stück  als 
Affix  eines  Pferdebrustbandes  erklärt  und  es  mit  der  Brescianer 
Bronze  No.  374  vergleicht. 

289.  Nike.  H.  0,088.  Abgebrochen  r.  Flügel  und  r.  Hand. 
—  Auf  einer  Kugel  steht,  den  r.  Fusz  vorsetzend,  die  mit  langem 
Chiton  mit  gegürtetem  Ueber schlag)  bekleidete,  geflügelte  Göt- 
tin, in  der  L.  einen  Palmzweig  haltend,  die  R.  (ursprünglich  wol 
mit  einem  Kranze)  vorstreckend;  das  wellige  Har  ist  oben  in 
eine  Schleife  gebunden.  Das  Gewand  flattert  in  lebhaften  Fal- 
ten. Ueber  diesen  Typus  vgl.  zu  No.  295. 

290.  Lar.  H.  0,08.  —  Die  Figur  schreitet  mit  dem  1.  Beine 
vor,  bekleidet  mit  Stifeln,  kurzem,  gegürtetem,  zu  den  Seiten 
flatterndem  Chiton  mit  Ueberschlag.  —  Das  Har  ist  oben  zusam- 
mengebunden. Die  erhobene L.  hält  einRhyton  mit  Tierkopf,  die 
vorgestreckte  R.  eine  Patera.  —  Gewönliche  Arbeit. 

291.  Kleines,  sitzendes,  nacktes  Knäbchen  (n.r.),  h.0,04. 
Das  1.  Bein  ist  an  den  Leib  angezogen,  das  r.  Bein  ausgestreckt. 
Die  Hände  sind  etwas  vom  Leibe  abgehalten.  Lockiges  Har.  Ge- 
wönliche Arbeit. 

292.  Maske.  H.  0,11.  —  Holguss.  —  Ein  Männerkopf 
mit  stilisirten ,  dreifach  übereinanderliegenden  Blättern  als  Bart, 
ist  mit  einer  Mütze  bedeckt,  um  welche  vorn  eine  Binde  geknüpft 
ist.  Unter  der  Mütze  kömmt  auf  beiden  Seiten  fein  gesträltes, 
wider  zurückgestecktes  Har  hervor.  Auch  die  Wangen  sind  mit  je 
einem  gleich  Backenlaschen  vom  Nasenrücken  ausgehenden  ge- 
bogenen Blatt  bedeckt.  Oben  am  Kopfe  ein  gedrehter  horizon- 
tal liegender  Ring  oder  Strick,  und  in  dem  Ringe  der  Rest  eines 
Hakens  (?) . 

293.  Statuette  eines  kiiieendeu  Seileuos. 

H.  0,30.  —  Holguss.  —  Abgebrochen  r.  Bein  von  der  Mitte  des 
Oberschenkels  an.  Beide  Arme  angesetzt,  aber  zugehörig;  sie  wurden 
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erst  später  als  der  übrige  Teil  der  Figur ,  aber  ebenfalls  in  Indu- 
stria  gefunden.  —  Im  J.  JT99  nach  Paris  geschickt.  — Abgebildet 
Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  729,  1751.  Vgl.  Coxze,  a.  0.,  8.  74*;  Wie- 
seler, a.  0.,  6Slf.;  Heydemann.  a.  0..  41,  22. 

Der  nackte  Seilenos,  mit  spitzen,  groszeu  Oren,  struppigem 
Har  und  Bart  auch  an  den  Achseihölen  sind  die  Hare  angege- 
ben), ist  auf  das  1.  Knie  gesunken  und  langt  mit  der  L.  über  den 
Rücken,  um  irgend  einen  Gegenstand  Schlauch?  festzuhalten, 
an  dessen  früherem  Vorhandensein  die  Beschaffenheit  gewisser 
Stelleu  des  Rückens  nicht  zweifeln  lässt.  Der  Mund  ist  wie 
schreiend  weit  geöffnet  und  lässt  die  untere  Zanreihe  sehen.  Der 
Kopf  neigt  sich  mit  schmerzlichem  Gesichtsausdrucke  zurück,  als 
unterliege  der  Körper  einer  Last.  Der  r.  etwas  zurückgestreckte 
Arm  hält  ein  kleines  Pedum.   Vortreffliche  Arbeit. 


294.  Relief  einer  Tänzerin. 

H.  0,17.  Holguss  als  Relief.  —  Abgebildet,  Atti  d.  See.  d. 
Arch.  etc.  II,  Fase.  5;  eine  zweite  Publikation  hat  Heydemann  in 
Aussicht  gestellt  im  4.  Hall.  Winckelmannsfestprogramm.  Vgl.  Wie- 
seler, a.  0.,  S.  6S3.  Vortrefflich  erhalten.  — 

Ein  Mädchen,  welches,  auf  der  1.  Fuszspitze  stehend,  den 
Körpern.  1.,  den  Kopf  n.  r.  zurückwendet,  erhebt  den  r.  Arm 
seitwärts,  wärend  es  denl.  mit  flacher  Hand,  als  bäte  es  um  eine 
Gabe,  nach  vorn  ausstreckt.  Bekleidet  ist  es  mit  Schuhen,  einem 
langen,  flatternden  Chiton  und  einem  über  den  Kopf  gehängten 
Obergewande,  welches  sogar  das  halbe  Gesicht  verdeckend  n. 
vorn  über  den  1.  Arm  geworfen,  dann  von  hinten  nochmals  über 
den  Kopf  gelegt  und  über  den  1.  Arm  geschlagen  ist,  so  dass  der 
Körper  ganz  verhüllt  wird.  Dennoch  erscheint  derselbe  mit 
voller  Klarheit  unter  der  Gewandung.  Das  wellige  Har  ist  in  der 
Mitte  gescheitelt.  Die  Figur  gehört  nach  Erfindung  und  Ausfü- 
rung  zu  den  schönsten  Stücken  der  Sammlung.  Ihr  nahe  ver- 
wandt in  Haltung  und  Gewandung  nur  dass  das  Obergewand 
nicht  auf  dem  Kopfe  aut liegt  ist  eine  der  drei  um  einen  Stamm 
tanzenden  Jungfrauen  in  der  Sala  degli  Animali  des  Vatikans 
No.  810. 


295.  Dreifuszgestell. 

H.  U.77.  —  I.  J.  1799  nach  Paris  geschickt.  —  Abgebildet  Mem. 
de  l  Acad.  de  Turin.  1829.  l.ib.  und  Atti  d.  Soc.  di  Arch. 
etc.  II,  Fase.  5.  Vgl.  Wieseler.  a.  0.,  t)7S.  —  Soll  i.  J.  1745  in  In- 
dustria  gefunden  sein. 
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Drei ,  in  der  Mitte  n.  auszen  ausgebogne  Stabfüsze  sind 
durch  Stäbe  kreuzweise  mit  einander  verbunden.  Unten  laufen 
sie  in  eine  Greifenklaue  aus,  aus  welcher  der  Oberkörper  je  eines 
nackten  Seilenos  vorkömmt ;  über  der  Ausbiegung  befindet  sich 
je  eine  kauernde  Sphinx ,  darüber  eine  geflügelte  Nike  mit  flat- 
terndem Gewände  auf  einer  Kugel  schwebend,  und  als  Abschluss 
oben  eine  weibliche  Büste  mit  welligem,  zurückgestrichnem  Har. 
Das  Gestell  konnte  ursprüngUch  erweitert  und  verengert  werden. 

Die  Construction  dieses  »tripus  flexilis«  ist  eine  unter  römischen 
Denkmälern  oft  widerkerende,  vgl.  z.  B.  Houben  und  Fiedler, 
Denkmäler  von  Castra  Vetera ,  Taf.  XII;  Bottari,  Mus.  Capit.  II, 
T.  D. ;  Monaco,  Musee  de  Naples,  PI.  129,  d;  Gargiulo,  Museo  Na- 
zionale  di  Napoli  II,  Overbeck,  Pompeji,  8.  381.  —  Ueber  die 
auf  der  Kugel  schwebeude  Nike,  als  Widerholung  der  zu  Rom  in  der 
Curia  Julia  befindlichen  Statue  vgl.  Friederichs  ,  Berlins  ant. 
Bildw.  II,  S.  427  ff.  Unter  der  Kugel  pflegt  man  gewönlich  den  Erd- 
ball zu  verstehen,  doch  dürfte  nacli  Analogie  des  Rades,  das  sich  in 
gleicher  Weise  bei  Tyche  und  Nike  (vgl.  zu  No.  36;  findet,  wol  eher 
an  den  wandelbaren  Boden  überhaupt,  über  dem  die  Göttin  schwebt, 
gedacht  werden.  —  Dreifuszfüsze  von  derselben  Art  sind  abgebildet 
bei  Beger,  Thes.  Brandenb.  III,  p.  250  ;  vgl.  Friederichs,  Berlins 
ant.  Bildw.  II,  1517  ff. 


296.  .itheiiastatuette. 

H.  (ungef.)  0,66.  —  Abgebr.  1.  Fusz;  stark  oxydirt.  —  Abgeb. 
Clarac  ,  Mus.  de  sc.  PI.  462,  E.  b48  A  ungenauj ;  Gazette  des 
beaux  arts,  VIII,  209;  vgl.  Conze,  a.  0.,  S.  75*;  Michaelis, 
Parthenon,  279,  D;  Wieseler,  a.  0.,  6S0f.;  Heydemann.  a.  0., 
42,  34.  Die  Figur  wurde  182S  im  Bette  eines  Baches  Versa  bei  Stra- 
della  gefunden. 

R.  Standbein.  Die  Figur  ist  mit  einem  langen  Chiton,  des- 
sen Ueberschlag  durch  einen  Schlangenknoten  gegürtet  ist,  be- 
kleidet. Ueber  die  Brust  ist  kragenartig  die  mit  Schlangen  be- 
setzte,  schuppige  Aigis  mit  Gorgoneion)  gezogen.  Auf  dem 
schlichten,  zurückgestrichenen  und  in  den  Nacken  herabhängen- 
den Har  ruht  der  zurückgeschobene ,  mit  drei  groszen  Bügeln 
versehene  Helm.  Der  Kopf  (Augensterne  und  Pupillen  scheinen 
eingegraben  zu  sein)  wendet  sich  leicht  nach  der  rechten 
Schulter  zu.  Die  L.  langt  herab,  als  hielte  sie  einen  am  Boden 
stehenden  Schild ,  von  dem  indessen  keine  Spur  vorhanden  ist, 
die  R.  ist  n.  vorn  ausgestreckt.  Da,  wo  der  1.  Fusz  vorauszu- 
setzen ist,  schlägt  der  Gewandsaum  etwas  zurück.  Von  der  ele- 
ganten Gewandbehandlung  gibt  die  Abbildung  bei  Clarac  keine 
Vorstellung.  Die  Basis  der  Figur  ist  schmucklos  rund,  unten  mit 
einem  Ablauf. 
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Der  Helm  mit  drei  Bügeln  findet  sieh  öfter  bei  kleinen  Bronzen 
der  Atliena,  so  bei  einer  Kölner  Figur  der  Sammlung  Wolff  Bon- 
ner Jahrbb.  LXIV,  72;  und  bei Carapaxos,  Dodone  et  ses  ruines, 
pl.  XI,  4.  —  Wieseler  (a.  0.,  hebt  hervor,  dass  trotz  des  Feiens 
aller  Attribute  die  Figur  auf  die  Parthenos  desPheidias  zurückgehe. 
Allein  die  Aenlichkeit  ist  doch  in  der  Tat  nur  eine  sehr  allgemeine. 
Der  stilistische  Eindruck  wird  von  Michaelis  ;a.  0.,  gegenüber  der 
Parthenos  mit  Recht  als  manierirt  bezeichnet.  Der  Charakter  der 
Figur  geht  nicht  über  den  einer  geleckten  Eleganz  hinaus.  Aber  auch 
in  Einzelheiten,  der  Formation  der  Aigis,  der  hohen  Gürtung  und  be- 
sonders des  Faltenwurfs  z.  B.  in  der  Mitte  des  vorderen  Chitonüber- 
schlages sind  sehr  merkliche  Abweichungen  von  dem  Typus  der  Par- 
thenos (vgl.  Michaelis,  a.  0.,  Taf.  15  zu  verzeichnen,  um  von  äusze- 
ren  Dingen,  wie  dem  Helme,  ganz  zu  schweigen.  —  Vgl.  No.  ToT. 


297.  Büste  des  Cajus  Caesar. 

Gsl.  0,19.  Formen  etwas  abgestumpft. 

Starke  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Weicht  von  dem  be- 
kannten Typus  nicht  ab. 

29S.  Hermesstatuette. 

H.  0,135.  —  Abgebr.  1.  Unterschenkel  und  r.  Hand.  Der  1.  Arm 
nicht  mitgegossen.  —  Schlecht  erhalten.  —  Abgebildet  und  bespro- 
chen von  A.  Ferrero,  Atti  d.  Soc.  di  Arch.  etc.  II,  Tav.  XXI,  1. 

L.  Standbein.  Die  vorgestreckte  R.  hielt  wol  den  Beutel. 
Auf  dem  kurzlockigen  Har  der  geflügelte  Petasos.  Schamhare 
angegeben.  Jugendlich  schlanke  Formen. 

Mit  Recht  macht  Ferrero,  a.  0.,  p.  343  f.,  darauf  aufmerksam, 
dass  der  1.  Arm  ursprünglich  mit  Blei  angelötet  war,  aber  durch  die 
Oxydation  des  Bleies  abgegangen  ist.  Diese  Warnemuug  erklärt  auch 
die  vermeintliche  Verstümmelung  einer  Reihe  von  andern  Bronzen, 
z.  B.  der  von  E.  Braun,  Annali  d.  Inst.  1S54.  S2  besprochenen  Bak- 
chosstatuette. 

290.  Statuette  lies  Zeus. 

H.  u.U.  —  Holguss.  —  Abgebrochen  r.  Hand.  Der  feiende  1. 
Arm  wird  besonders  gegossen  und  augesetzt  gewesen  sein.  Sehr  be- 
stoszen.  besonders  im  Gesicht,  und  schlecht  erhalten.  —  Abgebildet 
und  besprochen  von  Fbrrero,  Atti  d.  Soc.  di  Arch.  etc.  II.  Tav. 
XXI,  2. 

R.  Standbein,  das  1.  Bein  ist  etwas  einwärts  zur  Seite  ge- 
setzt und  im  Knie  vorgebogen.  Die  gesenkte  R.  hielt  vielleicht 
den  Blitz,  die  L.  stützte  vielleicht  ein  Skeptron  auf.  wie  Fer- 
rero a.  0.  p.  345  mit  Recht  vermutet.    Die  Füsze  sind  mit 
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Schnürschuben  bekleidet.  Auf  dem  zur  Seite  lockig  herabfallen- 
den Har  ein  Lorberkranz,  dessen  Bandenden  auf  die  Brust  her- 
abhängen. Lockiger  Vollbart. 

Die  Figur  reiht  sich  in  die  von  Overbeck,  Kunstrayth.  II,  S.  151 
aufgezälte  Klasse  von  Zeustypen  ein. 

300.  Statuette  der  Atheiia. 

H.  0,12.  —  Bestoszen  die  oberen  Teile  des  Helmes;  es  feit  der 
Schild ,  sonst  gut  erhalten.  —  Die  Bronze  stammt  aus  Libarna  (vgl. 
zu  No.  73).  Beschrieben  von  Varni,  Appunti  di  diverse  gite  fatte  nel 
territorio  dell' antica  Libarna,  p.  19,29;  abgebildet  und  besprochen 
von  A.  Ferrero,  Atti  d.  Soc.  di  Arch  II,  Tav.  XXI,  3. 

L.  Standbein,  das  r.  ist  leicht  zur  Seite  gesetzt.  Bekleidet 
ist  die  Figur  mit  einem  gegürteten,  langen,  über  den  Oberarmen 
zugeknüpften  Chiton,  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegenden 
Mantel,  der  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  mit  einem  Um- 
schlage über  die  1.  Schulter  zurückgeworfen  ist,  und  Sandalen. 
Auf  dem  welligen,  zurückgefürten  und  fein  ausgearbeiteten  Har 
der  Helm,  dessen  Bügel  (Sphinxj  einen  groszen  Busch  trägt;  die 
erhobene  R.  hält  die  Lanze,  die  gesenkte  L.  stützte  wol  ursprüng- 
lich einen  Schild  auf  ein  Felsstück.  Auf  der  Brust  die  kragen- 
artige ,  zweiteilige ,  beschuppte  Aigis  mit  Schlangenbesatz  und 
geflügeltem  Gorgoneion  in  der  Mitte. 


301.  Aus  der  groszen  Menge  zumeist  noch  ungeordneter 
kleiner ,  in  den  Wandschränken  befindlicher  Bronzen  mögen  die 
folgenden  hervorgehoben  werden : 

a.  Tanzender  Barbar.  H.  0,091.  Holguss.  Abgebildet 
Bernardino  MoRRA,  a.  0.,  III,  36.  —  Der  Barbar  schreitet, 
den  Kopf  heraus  wendend,  n.  1.  Bekleidet  ist  er  mitStifeln,  Hosen, 
kurzem,  gegürtetem  Aermelchiton  und  einem  um  den  1.  Oberarm 
gezognen  Gewandstück,  dessen  Ende  über  der  r.  Schulter  vor- 
kömmt und  von  der  K.  aufgefasst  wird.  Das  1.  Bein  ist  vorge- 
setzt, das  r.  berürt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden.  Vollbart  iTnd 
struppiges ,  zurückgestrichenes  Har.  Im  Rücken  der  Figur  ein 
horizontaler  Zapfen  zum  Einsetzen.  —  Vgl.  Heydemann,  a.  0., 
41,  25. 

b.  Seekentaur.  H.  0,112.  L.  0,19.  Abgebrochen  die 
unteren  Glider  der  Beine  und  stark  corrodirt.   Holguss.  Der 
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Oberleib  beugt  sich  stark  zurück ,  die  Oberarme  sind  vorge- 
streckt, die  Vorderfüsze  springen  aus  dem  Wasser :  ^Yo  der  Fisch- 
leib beginnt,  setzen  sich  Flossen  an.  Die  vollbärtige  Figur  ist 
von  hübscher  Erfindung  und  gut  entwickelter  Muskulatur.  —  Vgl. 
Heydemanx,  a.  0.,  41,  26. 

c.  Heraklesbüste  als  Gewicht  mit  einem  Ringe  oben. 
H.  0,10.  Holguss.  Nase  und  Har  etwas  platt  gedrückt.  Kurz- 
lockiger Vollbart  und  kurzlockiges,  vorn  aufliegendes,  mit  Oel- 
kranz  geschmücktes  Har,  von  welchem  zwei  Bandenden  auf  die 
Schultern  herabfallen.  Augensterne  angegeben.  Die  Büste  ist 
unten  durch  einen  Boden  geschlossen. 

d.  Zeusbüste  als  Gewicht  mit  einem  Ringe  oben.  H.  0.122. 
Holguss.  Die  Büste  wächst  aus  einem  aus  sieben  Blättern  be- 
stehenden Kelche  hervor.  Der  Kopf  mit  dem  lockigen,  regel- 
mäszig  geteilten  Vollbart  wendet  sich  leicht  n.  r.  Mund  etwas 
geöffnet.  Auch  der  Blick  der  eingegrabenen  Augensterne  ist  n. 
r.  gewendet.  Ueber  dem  Scheitel  steigt  eine  Locke  gerade  em- 
por. Auf  der  1.  Schulter  liegt  ein  Gewandstück.  Schöner 
Ty^Dus. 

e.  Relief  Holguss'  einer  weiblichen  Gewandstatue.  H. 
0,355.  L.  Standbein,  das  r.  ist  etwas  seitwärts  gesetzt.  Die  r. 
Hand  ist  über  der  Schulter  erhoben,  die  L.  mit  Rolle  oder  Stab 
leicht  vorgehalten.  Bekleidet  ist  die  Figur  mit  langem  Chiton, 
einem  von  der  r.  Hüfte  nach  der  1.  Schulter  mit  Wulst  schräg 
übergeschlagenen  Mantel ,  von  dem  noch  ein  besonderer  Zipfel 
zwischen  der  1.  Hüfte  und  dem  am  Körper  anliegenden  1.  Arme 
vorkömmt.  Das  wellige,  in  der  Mitte  gescheitelte,  fein  gesträlte 
Har  ist  n.  hinten  gefürt.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Jugendliche  Figur.  Der  Faltenwurf  ist  etwas  trockner  wie  bei 
der  Tänzerin  No.  294  behandelt. 

f.  Sitzender  Afi'e.  H.  0,092.  Sehr  zerstört.  Holguss.  Der 
Afife  hält  mit  der  r.  Hand  einen  unkenntlichen  Gegenstand  vor 
der  Brust,  die  1.  liegt  auf  den  Knieen. 

g.  Kleine  weibliche  Büste .  verwandt  der  von  Ritschl 
Bonner  Jahrbb.  XXXVH,  I  publicirten ,  als  Ino  Leukothea  ge- 
deuteten Xeuwieder  Bronze.  Der  Kopf  neigt  sich  nach  der  r. 
Schulter.  Das  Gewand  ist  von  der  r.  Schulter  bis  unter  die 
Brust  herabgeglitten.  Hinter  dem  etwas  zerstörten  Diadem,  an 
welchem  aber  der  Perlenrand  noch  zu  erkennen  ist,  ist  der 
Schleier  befestigt.  Die  Arme  feien  wie  der  Delphin .  aber  ans 
einer  Aushölung  am  unteren  Rande  der  Büste  könnte  man 
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schlieszen,  dass  er  sich  einst  hier  befunden  habe.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Stolzer,  ernster  Blick,  Das  wellige,  in 
der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  zur  Seite  gestrichen ;  auf  jede 
Seite  des  Halses  hängen  zwei  aufgelöste,  sich  ringelnde  Locken 
herab.  Mund  leicht  geöffnet.  —  Neben  dem  Kopfe  befindet  sich 
eine  kleinere  Büste  mit  demselben  Gewandmotiv ,  aber  nach  der 
anderen  Seite  hin  gerichtet,  one  Schleier  und  Diadem. 

h.  Kleiner  am  Boden  liegender  Knabe  (n.  L),  die  Hände 
wie  abwerend  n.  r.  ausstreckend ;  die  R.  hält  eine  Frucht  (?) . 

i.  Kleine,  zierliche  Jünglingsfigur.  Eine  bis  über  die  Knie 
reichende,  bezipfelte  Chlamys  ist  auf  der  rechten  Schulter  mit 
Spange  befestigt,  die  R.  ist  geöffnet  und  n.  vorn  ausgestreckt, 
desgleichen  die  unter  der  Chlamys  vorkommende  L. 

k.  Kleine,  tanzende,  männliche  Figur  in  kurzem,  gegürte- 
tem Chiton  und  einer  auf  der  r.  Schulter  befestigten  Chlamys.  Das 
1,  Bein  ist  hoch  an  den  Körper  emporgezogen  ,  die  Arme  sind 
gebogen  ausgebreitet. 

1.  Kleine  archaische  Statuette  der  Athena,  die  Beine  steif  ne- 
beneinandersetzend, bekleidet  mit  langem  Chiton  mit  Ueberschlag, 
einer  zweiteiligen ,  schuppigen ,  mit  Schlangen  besetzten  Aigis 
und  einem  altertümlichen  Helm  mit  einem  Loche  zur  Aufname 
des  Bügels.  Die  L.  ist  rechtwinklig  vorgestreckt,  die  erhobne 
R.  hielt  eine  Lanze.  Modern  ist  die  um  die  Figur  herumgebaute 
Laube  von  Weinblättern,  zu  welcher  Stufen  emporfüren. 

m.  Kleine  Figur  des  Hypnos  (No.  705),  Widerholung  der 
Madrider  Statue.  Der  linke  bis  zum  Biceps  erhaltene  Arm  hing 
herab,  der  r.  war  etwas  seitwärts  (n.  1.)  erhoben;  aus  dem  wel- 
ligen ,  hinten  in  einen  Knoten  gebundenen  Har  wachsen  Flügel 
hervor,  hinter  diesen  fallen  zwei  Locken  herab. 

Widerholimgen  der  Figur  aufgezält  von  0.  Jahn,  Arch.  Zeit. 
XVm,  S.  99;  vgl.  auch  Arch.  Zeit.  XX,  S.  218  ff. 

n.  Kleine,  schöne  Figur  des  Antinoos  als  Bakchos. 

0.  Kleine  Widerholung  des  Farnesischen  Herakles;  doch 
ist  die  Keule  auf  einen  Löwenkopf  gestützt. 

p.  Kleine  Widerholung  des  s.  g.  Ares  Borghese,  die  L. 
hielt  die  Schwertscheide,  die  R.  das  Schwert.  Im  Bügel  des  Hel- 
mes ein  Busch. 

q.  Sehr  schöne,  kleine,  mit  Weinlaub  bekränzte  Dionysos- 
büste, die  gesenkte  L.  hält  eine  Weintraube,  die  R.  ist  auf  den 
Rücken  gelegt. 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  8 
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r.  Kleine,  schöne,  reich  bekleidete  Figur  der  Hera  im  lan- 
gen Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag ;  hinter  dem  Diadem  ist 
der  lange ,  bis  an  die  Kniekelen  herabreichende  Schleier  befe- 
stigt. R.  Standbein.  Die  L.  hielt  wol  früher  das  Skeptron  ,  die 
vorgestreckte  R.  eine  Patera.  Holguss. 

s.  Ganz  kleine  Figur  der  Aphrodite  'vgl.  Ant.  Bildw. 
III,  504),  sich  die  aufgelösten  Hare  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes 
auswindend.   Besprochen  Berxouilli,  Aphrodite,  297,  9^. 

t.  Kleine  Figur  eines  nackten  Apollon  mit  archaistischer 
Hartracht,  änlich  der  bei  der  Pompejanischen  Bronze  (abgebildet 
Monum.  d.  Inst.  VIII,  Taf.  XIII  :  der  r.  Arm  ist  vorge- 
streckt, der  1.  Arm  seitwärts  ausgestreckt.  Auf  dem  Rücken 
hängt  one  dass  ein  Band  sichtbar  wäre  ein  geschlossner  Köcher. 

u.  Kleine  Komödienfigur  mit  übergeschlagenem  1.  Beine 
und  komischer  Maske ,  den  Kopf  auf  die  r.  Hand  stützend,  in 
kurzem,  enganliegendem,  gegürtetem  Gewände. 

V.  Kleine,  bärtige  Priaposstatuette  mit  Pinienkranz.  Im 
Jare  1799  nach  Paris  geschickt.  Beide  Hände  nemeu  das  Ge- 
wand zu  einem,  durch  den  groszen  Phallos  gestützten  Bausch, 
in  welchem  Weintrauben  liegen,  auf.  Eine  ganz  änliche,  schön 
gearbeitete  Figur  befand  sich  im  Jare  1S77  im  Besitze  des  Hrn. 
Merlo  in  Köln.  Vgl.  zu  No.  70. 

w.  Kleiner  unförmiger  Hirsch .  ganz  flach  geplattet,  mit 
Würfelaugen  ornamentirt. 

X.  Genius  der  Jareszeit.  Ein  vor  einem  Pfeiler  stehender 
Erot  hält  ein  Körbchen  mit  Früchten  mit  der  L.  über  seiner  1. 
Schulter:  die  R.  ist  in  die  Seite  gestützt.  Jedenfalls  als  Gegen- 
stück dazu  diente 

y.  ein  ebenfalls  vor  einem  oben  abgebrochnen  Pfeiler  stehen- 
der Knabe  (r.  Standbein) ,  dessen  auf  der  r.  Schulter  befestigte 
Chlamys  von  der  L.  zu  einem  Bausche,  in  welchem  Früchte 
liegen,  aufgehoben  wird.  Die  R.,  die  wol  einen  Gegenstand 
(Sichel?)  hält,  ist  an  den  Kopf  erhoben  :  das  wellige,  zurückge- 
strichne  Har  ist  bekränzt. 

z.  Kleine,  jugendliche  Aresbüste ,  vergoldet,  am  Halse 
durchgebrochen  und  schlecht  erhalten  ;  auch  die  Gesichtsformen 
etwas  abgestumpft.  Schräg  über  die  Brust  geht  der  Schwertri- 
men.  auf  der  1.  Schulter  ist  die  Chlamys  sichtbar.  Auf  dem  kur- 
zen Har  ein  Visirhelm  mit  Bügel.  Der  Kopf  schlieszt  sich  der  von 
DiLTHEY,  Bonner  Jahrbb.  LIH,  S.  1  ff.  behandelten  Reihe  von 
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Aresköpfen  an .  —  Unter  den  kleinen  Bronzebüsten,  welche  durch 
ihren  Blätterabschluss  deutlich  zeigen,  dass  sie  als  Affixe  an  Ge- 
räten gedient  haben ,  sind  besonders  die  Athenaköpfe  häufig ; 
auch  mit  Panzer  bekleidete  Brustbilder,  wie  das  des  Marc  Aurel, 
sind  zu  änlichen  Zwecken  verwandt.  Daneben  enthält  die  Samm- 
lung eine  grosze  Anzal  von  Tierköpfen,  Tieren,  Glocken,  Lam- 
pen, Fibulae,  Finger-  und  Armringen,  Schwertgrifi'en  und  Wid- 
der- oder  Adlerköpfen  und  kleinen  Masken.  —  Eine  kleine 
bronzene  Vase  mit  einer  Kampfscene  in  Relief  war  wegen  ungün- 
stiger Aufstellung  nicht  genau  zu  untersuchen.  Es  scheint  die- 
selbe zu  sein,  welche  nach  Wieseler,  a.  0.,  1877,  686  in  den 
Mem.  de  TAc.  de  Turin  1818  publicirt  ist  und  den  Zug  des 
Dionysos  nach  Indien  darstellt. 


ß.  Silberne  Gefäsze. 

No.  302-310. 

302.  Becher  mit  Amazoueiikämpfeii. 

H.  0,063.  —  Durchm.  0,106.  —  Das  flache  Relief  ist  hie  und  da 
bis  zur  Unkenntlichkeit  abgestumpft.  Am  Boden  Fabrikstempel:  O. 
Abgeb.  Mem.  de  lAcad.  de  Turin  1805.  Vgl.  Wieseler,  Ber.  d.  K. 
G.  d.  W.  zu  Gött.  1877,  680. 

R.  von  einem  in  der  Mitte  sehr  zerstörten  Felsen  die  schöne 
Darstellung  eines  Kriegers  (n .  1. )  mit  Helm  und  flatternder  Chlamys, 
der  in  der  R.  ein  Schwert  zückt  gegen  eine,  r.  von  ihm  aufs  Knie 
gesunkene  Amazone,  die  er  bei  den  Haren  an  sich  zieht.  Sie 
trägt  an  der  L.  die  Pelta,  in  der  R.  ein  Doppelbeil  und  ist  be- 
kleidet mit  überschlagendem,  kurzem  Chiton,  der  unter  den  r. 
Arm  geglitten  ist.  R.  davon  sprengt  ein  behelmter  Reiter  mit  flat- 
terndem Gewandstück  n.  1.  heran,  die  R.  wie  zum  Wurfe  erhe- 
bend. R.  das  Fragment  eines  Felsens  (?)  und  r.  davon  über  einer 
Grotte  stehend  ein  von  drei  (?)  Säulen  getragner  Tempel  mit 
Gibeldach.  Daran  schlieszt  sich  r.  der  vom  Rücken  gesehene 
Theseus  oder  Herakles ,  dessen  Löwenhaut  von  der  Schulter  zu- 
rückflattert ,  mit  der  Keule  zum  Schlage  gegen  die  r.  von  ihm 
hingesunkene  Amazone  (n.  r.),  auf  deren  ausgestreckten  1.  Unter- 
schenkel er  seinen  r.  Fusz  setzt,  ausholend.  Die  wie  die  vorige 
bekleidete  und  bewafi'nete  Amazone  schwingt,  sich  mit  dem  Ober- 
körper zurückwendend,  das  Doppelbeil  gegen  ihren  Angreifer,  ihr 
1.  Knie  ruht  auf  einer  Felserhöhung.  Zu  ihrem  Schutze  eilt  v.  r. 
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eine  mit  einer  Pelta  bewaffnete  Amazone,  bekleidet  mit  kurzem 
gegürtetem  Chiton  und  phiTgiscber  Mütze  mit  Nackenschirm  her- 
bei, mit  einer  Doppelaxt  zum  Schlage  ausholend. 

Vgl.  KoULEZ  in  Annali  d.  I.  1871,  p.  136  fF.  Ein  in  Pompeji  ge- 
fundener schöner  Becher  mit  der  Darstellung  des  Kampfes  zweier 
griechischer  Krieger  und  zweier  Amazonen  erwänt  von  Mau  ,  Arch, 
Zeit.  XXXy,  182. 

303.  Ein  zweiter  silberner  Becher,  mit  einem  Bakchischen 
Gegenstande  in  Relief  geschmückt,  entzieht  sich  seiner  zu  groszen 
Zerstörung  wegen  der  Beschreibung. 

304.  Ovale  Schale.  Idyllische  Sceiie. 

L.  0,257.  Br.  0,123.  —  Das  Silber  ist  nicht  ganz  rein. 

Auf  dem  Rande  ist  ein  sehr  feiner  Reliefstreifen  von  teils  ge- 
lagerten, teils  weidenden  Tieren  iKühen,  Schafen,  Zigen.  darge- 
stellt. Die  Tiere  sind  meist  parweis  gruppirt.  Die  an  den 
Schmalseiten  der  Schale  befindliche  Grifi'sverlängerung  des  Ran- 
des ist  geschmackvoll  mit  Rosetten  und  zwei  durch  Bänder  kreuz- 
weis verbundenen  Thyrsen ,  zwischen  denen  sich  einerseits  ein 
Satyrkopf  über  einer  Syrinx ,  andererseits  der  Kopf  einer  Bak- 
chantin  über  einem  Pedum  befinden ,  in  flachem  Relief  orna- 
mentirt. 

305.  Rundes  INäiifcheD  mit  Symbolen  des  Hermes  und  der  Tyche. 

L.  0.07.  Durchm.  0,105.  H.  0,05.  Nicht  ganz  reines  Silber. 

Auf  dem  Grifi*e,  welcher  durch  Schwanenköpfe  und  Roset- 
ten mit  dem  Rand  des  Näpfchens  vermittelt  ist ,  bemerkt  man 
eingeritzt  oben  das  bekleidete  Brustbild  mit  welligem  Har  der 
Tyche,  hinter  welchem  ein  gefülltes  Fruchthorn  hervorragt,  dar- 
unter einen  wie  eine  Laube  geformten  Aufbau,  und  darunter  eine 
Schildkröte,  einen  unkenntlichen  Gegenstand  und  ein  Kerykeion. 
Arbeit  aus  später  Zeit.  Am  Henkel  und  Boden  unleserliche  Buch- 
staben eingeritzt. 

306.  Rundes  Näpfchen  mit  Hermes  und  Bakchischen  Symbolen. 

H.  0,055.  Durchm.  (i,103.  Henkel  1.  0,084.  —  Nicht  ganz  reines 
Silber.  —  Relief  etwas  abgestumpft.  Abgebildet :  Arneth  ,  Die  an- 
tiken Gold-  und  Silbermonumente  des  k.  k.  Antikencabinets  in  Wien. 
Taf.  S,  XI. 
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Auf  dem  Griff  in  flachem  Relief  zwischen  zwei  Rosetten 
Hermes  mit  geflügeltem  Petasos  und  einer  im  Rücken  herabhän- 
genden Chlamys,  in  der  R.  eine  Weintraube  emporhebend,  in  der 
L.  über  einer  Säule  den  nackten  Dionysosknaben  tragend  und 
auf  denselben  blickend.  Darunter  die  Masken  eines  Satyrs  und 
einer  Bakchantin,  ein  Thyrsos  mit  flatternden  Bändern,  ein  Pe- 
dum  mit  daran  hängendem  Tuch  mit  Früchten,  und  ganz  unten 
neben  einem  Palmbaum  ein  gelagertes  Schaf  (n.  1.)  und  eine 
stehende  Zige  (n.  r.) .  Als  Vermittlung  des  Henkels  mit  dem  Napf 
je  ein  Han,  von  den  Früchten  eines  umgestürzten  Korbes  fressend. 

Hermes  vie  er  als  -/.oupoxpocpo?  (vgl.  Preller  ,  Gr.  Myth.  I,  307) 
der  Pfleger  göttlicher  Kinder  war,  und  z.  B.  den  Dionysos  zu  den 
Nymphen  brachte,  weilt  auch  als  ^op-io;  und  £7:i[j.'fj>ao;  gern  unter  den 
göttlichen  Bewonern  des  Waldes  und  der  Triften.  Darum  galt  er 
auch  als  Beschützer  der  Herden  und  war  ein  Gott  der  Landleute, 
die  aus  dem  Fressen  der  Häne,  seiner  heiligen  Tiere  (vgl.  zu  No.  46) 
das  Wetter  voraussahen  (vgl.  Roscher,  Hermes  der  Windgott,  101  f.). 
Die  letztere  Beziehung  dürfte  auch  der  Darstellung  der  fressenden 
Häne  auf  dem  Henkel  des  Näpfchens  zu  Grunde  liegen.  Eine  silberne 
Schale  mit  änlichen  Bakchischen  Symbolen  wurde  bei  Bologna  ge- 
funden (abgeb.  Mon.  d.  Inst.  I,  XLV).  Ueber  bildliche  Darstellun- 
gen des  den  Dionysosknaben  tragenden  Hermes  vgl.  Benndorf, 
Arch.  Epigr.  Mitt.  a.  Oest.  II,  1,  S.  1  ff .  Auf  den  von  B.  angefürten 
Denkmälern  keren  auch  Han  und  Bock  (Zige?)  als  Symbole  dieses 
Hermes  meist  wider.  Vgl.  auch  zu  No.  309. 


307.  Rundes  Näpfchen  mit  Hermesdarstellung. 

In  der  Form  No.  306  entsprechend.  Durchm.  0,094.  H.  0,06.  Hen- 
kel 1.  0,085.  —  Das  Relief  ist  etwas  abgegriffen.  —  Abgebildet  Ar- 
NETH,  a.  0.  S,  XI. 

Am  Ende  des  Griffes  auf  besonderem  Boden  Hermes  (r. 
Standbein),  in  der  L.  ein  geflügeltes  Kerykeion  haltend,  und  die 
R.  erhebend.  Darunter  zwischen  einer  Pinie  und  einem  andern 
Baum  mehrere  kleine  Baulichkeiten  ;  dazwischen  ein  Zigenbock 
(n.  r.)  vor  seinem  Stalle.  Da,  wo  der  Griff  an  das  Näpfchen 
ansetzt,  auf  beiden  Ecken  ein  gefülltes  Henkelkörbchen,  und  da- 
vor je  ein  Vogel  (Taube?),  den  Kopf  zurückwendend.  Hübsche 
Arbeit.  Auf  dem  Boden  ein  Fabrikstempel  O. 

Der  Bock  ist  besonders  auf  spätrömischen  Provinzialdenkmälern 
ein  überaus  häufiges  Symbol  des  Hermes  (sTiifxTjXioc),  wobei  vielleicht 
-auch  an  die  Chthonische Beziehung  dieses  Gottes  ivgl.  Arch.  Zeit., 
XXVI,  S.  54 f.)  gedacht  wird.  Auf  Grabdenkmälern  erscheint  eine 
Darstellung  des  einen  Widder  hütenden  Hermes  um  so  passender, 
weil  die  Fantasie  davon  unwillkürlich  auf  den  Hermes  (Lu/ottoiatto; 
übergeleitet  wird ,  den  Hüter  und  Beschützer  der  Sele,  die'  in  den 
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Hades  einkert.  Offenbar  von  diesem  Gedanken  ausgehend  hat  auch 
die  christliche  Kunst  das  Bild  des  guten  Hirten  sich  angeeignet.  Her- 
mes, einen  Widder  hütend,  findet  sich  in  dieser  Art  z.  B.  auf  einer 
römischen  Aschenkiste  des  Lateran-Museums  Benndorf  u.  Schöne, 
298j,  wobei  man  unter  Yergleichung  des  von  Kekule,  Nuove  Memo- 
rie,  Tav.  IV,  2  publicirten  Eeliefs  offenbar  mit  Unrecht  an  eine  ab- 
gekürzte Darstellung  des  als  Wärter  des  kleinen  Asklepios  bekann- 
ten Hermes  gedacht  hat.  Ein  Weglassen  des  Asklepios  ist  eben  keine 
Darstellung  des  Asklepiosmythos  mehr. 


H.  0,07.  Durchm.  0,096.  —  Nicht  ganz  reines  Silber.  —  Etwas 
beschädigt.  —  Abgebildet  Arneth,  a.  a.  0.  S,  XI. 

Der  mit  Perlenschnur  eingefasste  Griff  geht  oben  in  einen 
umränderten  Kreis  mit  Loch  zum  Aufhängen)  aus ,  in  welchem 
oben  ein  Adler,  unten  Donnerkeil  und  Blitz,  r.  ein  Altar,  und  1. 
ein  undeutlicher ,  länglich  runder  Gegenstand  mit  einem  Pinien- 
zapfen in  der  Mitte  dargestellt  ist.  Darunter  auf  dem  Hauptteil 
des  Griffes  der  würdevoll  n.  1.  hinschreitende  bärtige  Zeus,  wel- 
cher zurückblickt,  in  der  L.  den  Blitz  trägt,  und  mit  der  R.  ein 
Skeptron  auf  den  Boden  stützt ;  eine  über  seine  1.  Schulter  ge- 
worfne  Chlamys  hängt  hinten  herab.  —  Auf  dem  Boden  der 
Fabrikstempel  und  darum  im  Kreise  eingeritzt  : 


d.  i.  M.  Pris.     nii'Bpf  XII. 

Unter  dem  Henkel : 

M  B     und  unleserliche  Kritzeleien. 

309.  Rundes  Näpfchen  mit  Uermesdarstellung. 

H.  u,055.  Durchm.  0,09.  Griff  1.0.079.  Abgebildet:  Arneth, 
a.  0.  S,  XL 

Oben  am  Griff  zwischen  zwei  Tierköpfen  über  einer  aus 
Birnen  und  Aepfeln  geflochtenen  Girlande  das  mit  dem  Petasos 
bekleidete  Brustbild  des  n.  r.  blickenden  Hermes,  über  dessen  1. 
Schulter  sich  das  Kerykeion  zeigt.  Darunter  ein  behelmter,  bär- 


308.  Rundes  .Näpfchen  mit  Zeusdarstelluug. 
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tiger  Kopf  in  horizontaler  Lage,  und  unter  diesem  auf  besonde- 
rem Boden  ein  mit  Früchten  belegter  Altar ,  eine  Vase  und  ein 
Han.  Darunter  zwei  Zigen,  und  da,  wo  die  Ecken  des  Griflfes 
an  das  Gefäsz  ansetzen,  je  ein  Han,  von  den  Früchten  eines  um- 
gestürzten Körbchens  fressend.  Am  Boden  der  Fabrikstempel  O 
uiid  die  eingeritzten  Buchstaben  : 

M  B  X  . 

üeberBock  undHan,  die  Symbole  des  Hermes,  vgl.  zuNo.  306,307. 


310.  Rundes  Näpfchen  mit  Hermesdarstellung. 

H.  0,068.  Durchm.  0,11.  Griff  1.  0,09. 

Auf  dem  Griffe  eingeritzt  ein  n.  1.  schreitender,  lockiger 
Hermes,  in  der  L.  ein  Kerykeion  tragend,  in  der  R.  über  einem 
Altar  den  Beutel  haltend.  Am  Boden  das  Fabrikzeichen  ©  und 
darum  eine  Reihe  unleserlicher  Buchstaben.  Unter  dem  Griffe  : 

M.B. 


311.  Marmorsessel. 

H.  0,79.  B.  0,70.  T.  0,47  (?).  —  Marmor.  —  Der  seit  kurzem  für 
die  Sammlung  erworbene  Sessel  stammt  aus  Luni. 

Der  in  seiner  Grundfläche  halbkreisförmige  Sitz  ist  unten 
wie  ein  Gebäude  gequadert ;  darüber  erheben  sich  vorn  die  mit 
ihrem  Kopfe  das  Sitzbret  tragenden  Löwen  (nur  Vorderkörper 
dargestellt) .  Die  Sessellene  ist  auf  der  Auszenseite  in  flachem 
Relief  durch  fünf  Ionische,  einen  profilirten  (sehr  verwaschenen) 
Architrav ,  welcher  zugleich  den  oberen  Rand  der  Lene  bildet, 
tragende  Säulen  in  vier  Hallen  eingeteilt.  In  der  ersten  Halle 
steht  ein  Ephebe,  auf  dessen  r.  Schulter  eine  Chlamys  mit  Knopf 
befestigt  ist,  und  an  dessen  l.  Seite  ein  Schwert  in  der  Scheide 
am  Rimen  hängt.  Mit  der  L.  (fast  ganz  abgebrochen)  stützt  er 
die  Lanze  auf,  die  R.  ist  in  die  Seite  gestemmt.  In  der  zweiten 
Halle  steht  (Gesicht  sehr  zerstört)  ein  Ephebe ,  mit  der  R.  eine 
Lanze  auf  einen  in  der  1.  unteren  Ecke  liegenden  runden  Schild 
stützend,  wärend  die  L.  den  Griff  des  am  Rimen  hängenden 
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Schwertes  fasst.  Auf  der  1.  Schulter  liegt  die  mit  dem  Ende  um 
den  1.  Arm  von  innen  geschlagene  Chlamys.  In  der  dritten  Halle 
steht  1.  Standbein^  ein  Ephebe  ;  die  über  den  Kopf  gelegte  R. 
hält  den  Bogen,  dessen  Spitze  die  gesenkte  L.  zu  berüren  scheint. 
In  der  vierten  Halle  steht  1.  von  einem  viereckigen  ,  oben  und 
unten  profilirten  Pilaster  ein  Ephebe,  dessen  Chlamys  auf  der  r. 
Schulter  mit  Knopf  befestigt  ist.  Er  legt  die  R.  auf  den  Pfeiler  und 
stützt  den  l.  Ellenbogen  darüber  ,  die  1.  Hand  nähert  sich  der 
Wange. 


In  demselben  Sale  wird  auch  die  Sammlung  Unteritalischer 
Vasen  (vgl.  Heydemanx,  a.  0.,  42,  35  ff.  aus  dem  Besitze  des 
Principe  di  Canino,  in  einem  anstoszenden  Räume  die  Samm- 
lung Kyprischer  Altertümer  und  ein  Schrank  mit  römischen,  zum 
Teil  sehr  schönen  Gläsern  aufbewart. 


Hof  des  Köuigliclieu  Schlosses. 


312.  Clruppe  des  Asklepios  und  der  Hygieia. 

Ueber  Lebensgrösze.  Griech.  (?)  Marmor.  —  Erg.  an  Hygieia :  1. 
Hand  und  Teil  des  Unterarmes ;  an  der  Schlange  :  Kopf;  auszerdem 
Kleinigkeiten  an  den  Köpfen  beider  Figuren,  sonst  gut  erhalten. 

Die  Gruppe  scheint  allein  von  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jarhunderts  nach  dem  Erdgeschoss  der  Universität  gebrachten 
Königlichen  Statuensammlung  im  Schlosse  zurückgeblieben  zu 
sein.  Vgl.  Einleitung  zu  I. 

Hygieia  entspricht  in  Kleidung  und  Haltung  der  Nike  von 
BresciaNo.  375.  Sie  legt  den  l.  Ellenbogen  auf  die  r.  Schulter  des 
r.  neben  ihr  stehenden  Asklepios  und  hält  in  der  R.  eine  nach  r. 
sich  ringelnde  Schlange.  Ihr  welliges  Har  ist  hinten  in  einen 
Knoten  zusammengebunden.  Sie  hat  Portrai tzüge .  Asklepios  ist 
bekleidet  mit  Sandalen  und  einem  auf  der  l.  Schulter  aufliegen- 
den, an  der  r.  Hüfte  vorgenommenen  und  um  den  1.  Arm  ge- 
schlungenen Mantel,  welcher  Brust  und  r.  Seite  freilässt.  In  der 
herabhängenden  R.  hält  er  eine ,  durch  eine  Stütze  mit  dem  r. 
Oberschenkel  verbundene  Rolle,  in  der  L.  einen  Stab,  halb  ver- 
deckt durch  einen  Baumstamm  und  die  dicke  sich  darum  rin- 
gelnde Schlange.  Er  hat  ziemlich  kurzen  Vollbart  und  kurzes 
krauses  Har.  Auch  sein  Gesicht  zeigt  Portraitzüge. 


Einige  römische  Portraitbüsten  unter  der  östlichen  Halle  von 
Piazza  Castello  entziehen  sich  wegen  ihrer  Aufstellung  einer  ge- 
naueren Untersuchung. 


B  r  e  s  c  i  a. 

No.  313— 3S1. 

Museo  Patrio. 

I.  Erster  Sal. 

No.  313—340. 

313.  Römischer  Grabstein. 

H.  1.9u.  B.  0,69.  —  Botticino*  .  —  Das  Relief  hie  und  da  bis 
zur  Unkenntlichkeit  verwittert.  —  Stammt  nach  Corp.  In s er.  La t. 
V, 4046 aus Casalpoglio.  Abgebildet  ungenau  Museo  Bresciano. 
II,  t.  XI.  1. 

Oben  ein  Gibelaufsatz  mit  Palmettenaki-oterien  zur  Seite  und 
in  demselben  eine  auf  einem  Lager  hingestreckte  n.  1. ;  beklei- 
dete Figur  ,  vielleicht  eine  Frau ;  unter  dem  Gibel  zwischen  den 
Buchstaben 

V  F 

auf  besonderem  Boden  eine  mit  Untergewand  und  umgeschlage- 
nem Mantel  bekleidete,  n.  1.  schreitende  Figur  mit  Diadem?  , 
welche  in  der  L.  einen  Gegenstand  hält  und  die  R.  einer  v.  1. 
heranschreitenden,  mit  kurzem  Chiton  bekleideten  Figur  Mann) 
reicht.  Darunter  befindet  sich  die  Inschrift : 

P  •  MAGIVS  •  MANI 
SiBl  .  ET  •  ASSELIAE    M  F 
SABINAE  .  VXORI 
ET  •  SATRIAE  •  M  •  F 
TERTIAE 
CASSIAE  .  P  •  F  •  SECVNDAE 
MATRI 


*   Der  einheimische  Stein. 
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Darunter  auf  besonderem  Boden  ein  Ilan,  zwei  Kälber  (von 
denen  das  hintere  auf  das  vordere  springt)  und  ein  Hund,  hinter- 
einander n.  r.  schreitend.  Darunter  endlich  in  einem  besonderen 
Relieffelde  eine  Brunnenvase,  an  welche  von  r.  und  1.  je  eine 
Kuh  zum  Trinken  heranschreitet. 

Vgl.  zu  No.  16,  28,  42. 

314.  leibliche  römische  Portraitbüste. 

Gsl.  0,15.  —  Marmor.  — Erg.  Nasenspitze,  Oren  und  Kleinigkei- 
ten, warsclieinlich  auch  die  mit  doppeltem  Chiton  bekleidete  Büste 
von  buntem  Marmor.  —  Abgebildet  MuseoBresciano,  I,  XLVII, 
3  als  »Giulia  Domna»;  die  Büste  soll  durch  den  Kardinal  Querini  um 
die  Mitte  des  18.  Jarliunderts  von  Rom  nach  Brescia  gebracht  wor- 
den sein.  Vgl.  Einleitung,  zu  No.  2. 

Der  Kopf  wendet  sich  leicht  n.  1.,  Mund  geschlossen;  fein 
gewelltes,  in  der  Mitte  gescheiteltes  und  hinten  in  einen  (ergänz- 
ten) Schopf  zusammengenommenes  Har,  das  sorgfältig  ausgear- 
beitet ist.  Auf  der  Stirn  zwei  leichte  Falten.  Der  etwas  nach 
oben  gerichtete  Blick  hat  etwas  ernstes,  edles.  Hartracht  und 
Gesichtszüge  gleichen  sehr  dem  bei  E.  Q.  Visconti,  Pio-Cl.  VI, 
Tav.  LVII  als  »Julia  Mammaea«  abgebildeten  Kopfe.  Gute  römi- 
sche Arbeit. 

315.  üänulicher  römischer  Portraitkopf. 

Gsl.  0,12.  —  It.  Marmor.  —  Abgebildet  Mus.  Br esc,  I,  Tav. 
XLVII,  2  als  «Geta«.  Herkunft  wie  bei  No.  314.  ~  Modern  ist  die 
mit  Chiton  bekleidete  Büste. 

Der  Kopf  wendet  sich  mit  einem  etwas  sentimentalen  Blicke 
n.  1.  und  zurück.  Kurzer  Vollbart.  Die  Augensterne  sind  in 
malerischer  (nicht  antiker?)  Weise  durch  zwei  Punkte  angedeu- 
tet. Die  Bartbehandlung  und  das  etwas  perückenartige  Haupthar 
machen  einen  durchaus  modernen  Eindruck. 

316.  Ganz  unbedeutendes,  unschönes  Köpfchen  der  Aphro- 
dite (Marmor),  einer  kleinen  Büste  aufgesetzt. 

31 7.  Römischer  Grabcippus. 

H.  1,30.  B.  0,85.  —  Botticino.  —  Sehr  zerstört.  —  Abgebildet 
Mus.  Bresc.  Tav.  LV;  »giacque  neW  orto  dei  Benedittini  a  S.  Fuu- 
stino,  fu  quivi  osservata  da  Ottavio  Rossi  nel  1613  . .  .  nel  1798  fu  trans- 
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ferita  nel  chiostro  S.  Domenicou.  An  demselben  Orte  fand  sich  auch  No. 
325,  326,  die  Weihinschrift  an  Satiirnus  (Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3198), 
sowie  andere  Inschriften.  Vgl.  Einleitung,  zu  II. 

Der  Cippus  hat  die  Form  eines  runden  Altars.  Unten 
Ablauf.  Der  obere  Ablauf  erhebt  sich  über  einem  Triglyphenge- 
bälk ;  in  den  Metopen  abwechselnd  Patera  und  Bukranion.  Dar- 
unter tragen  zwei  glatte  Pfeiler  mit  Blätterkapitellen  ein  Gibel- 
feld. Der  untere  Raum  zwischen  ihnen  ist  mit  netzartigem  Git- 
terwerk geschmückt,  der  obere  zur  Nische  ausgehölt,  in  welcher 
sich  1.  das  Brustbild  eines  Römers  mit  abstehenden  Oren  (Ge- 
sicht ganz  abgestoszen) ,  r.  das  einer  Frau  (sehr  zerstört)  befin- 
den ;  aus  dem  in  der  Mitte  gescheitelten  Har  der  letzteren  hängen 
zwei  Locken  in  den  Nacken  herab.  Den  beiden  Ecken  des  Gibeis 
entsprechend  sind  auf  der  Rückseite  des  Grabsteins  zwei  Bukra- 
nien  angebracht ,  und  zwischen  diesen  und  den  Gibelecken  drei 
Girlanden  aufgehängt,  von  denen  sich  auf  der  Rückseite  Wein- 
und  Epheuzweige  hinabranken ;  unter  diesen  steht  1.  ein  nackter, 
geflügelter  Erot  (e.  f.),  welcher  mit  der  R.  die  Spitze  der  Wein- 
ranke, mit  der  L.  einen  n.  r.  auf  ein  kleines  Tier  losspringenden 
Hirsch  (?)  beim  Schwänze  packt.  Auf  den  Gibelseiten  je  ein  n. 
auszen  schreitender  Vogel,  nach  den  Bändern  pickend,  desglei- 
chen je  zwei  auf  den  Girlanden  der  Nebenseiten  stehende  Vögel. 
Mehrere  Vögel  scheinen  auch  auf  den  Zweigen  der  Rückseite 
dargestellt  zu  sein. 

Vgl.  zu  No.  712. 

Die  auf  dem  Cippus  stehende  hässliche  weibliche  Portrait- 
büste  mit  erg.  Gewände  scheint  modern  zu  sein.  Durch  das  sehr 
realistisch  gearbeitete  Har  geht  ein  Band ;  der  Mund  ist  lächelnd 
geöffnet. 

318.  Tritonenniaske  (?). 

H.  0,43.  —  Botticino.  —  R.  und  1.  viele  Blätter  abgebrochen. 

Die  Maske  ist  derAbschluss  eines  cylinderförmigen  Zapfens, 
jedenfalls  Ornamentsttick  einer  Architektur. 

Die  Nase  ist  sehr  bestoszen ;  in  dem  geöffneten  Munde  sieht 
man  die  obere  Zanreihe  ;  langer,  zu  beiden  Seiten  herabflieszen- 
den  Schnauzbart,  der  Kinnbart  geht  in  blätterartige  Flossen 
über ;  die  wulstigen  Augenlider  sind  zusammengezogen.  Ueber 
der  Stirn  steigen  diademartig  fünf  (das  fünfte  r.  abgebr.)  Blätter 
auf.  Augensterne  angegeben.  EfFectvolle  Arbeit. 

Vgl.  den  s.  g.  Kopf  des  Glaukos  an  dem  Relief  von  Karthago 
(Mon.  d.  Inst.  V,  XXXVIII). 
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319.  Römischer  Cippus. 


H.  0,89.  B.  0,55.  —  Botticino.  —  Der  Cippus  muss  gewaltsamer 
Zerstörimg  ausgesetzt  gewesen  sein;  die  Ränder  sind  zum  Teil  aus- 
gemeiszelt.  Kam  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  Y.  4287  1.  J.  1868  in 
das  Museum.  —  »stava  sotto  il  portico  in  faccia  alle  prigioni«  (J.),  also 
seit  ältester  Zeit  in  Brescia;  vgl.  Einleitung  zu  II. 

In  einem,  rings  mit  profilirtem  Rande  umgebenen  Relieffelde 
der  Vorderseite  hat  sich  die  Spur  eines  auf  einem  Throne  sitzen- 
den Gottes  (Zeus?"  erhalten;  die  erhobne  L.  stützt  ein  Skeptron 
auf  den  Boden,  der  Unterkörper  ist  mit  einem  Gewände  bedeckt. 
Darüber  am  Rande  die  Spur  einer  Inschrift : 


319a.  Fragment  einer  mit  gegürtetem  Gewände  bekleide- 
ten Figur.  H.  0,26.  Marmor.  Ueber  die  Brust  scheint  schräg 
der  ornamentirte  Rimen  eines  Wergehenks  zu  gehen. 


H.  0,30.  B.  0,33.  —  Gr.  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebro- 
chen, doch  hat  sich  nur  der  Rest  des  Randes  erhalten. 

Neben  einer  mit  aufsprieszenden  Akanthosranken  ornamen- 
tirten,  von  drei  kauernden  Sphinxen  getragenen  Kandelaberbasis 
r.ein  n.  unten  gekerter  Thyrsos,  an  dessen  Spitze  ein  Pinienzapfen 
angebunden  ist. 


H.  0,38.  Gsl.  0,21.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  mit  Stuck  Nase,  Teil 
der  Oberlippe,  r.  Teil  des  Oberkopfes,  Vorderseite  des  Halses  und 
Kleinigkeiten  über  dem  r.  Augeulide.  Das  Har  etwas  bestoszen.  Am 
Halse  r.  hat  der  Marmor  einige  dunkle  Streifen.  Der  Kopf  wurde 
1867  unter  anderen  Steintrümmern  bei  der  Kirche  S.  Marco  südöst- 
lich von  der  alten  Curie  gefunden. 

Wärend  sich  der  Hals  etwas  n.  r.  wendet,  wendet  sich  der 
Kopf  wider  etwas  n.  1.  zurück.  Das  reiche,  lockige  Har  ist  in 
der  Mitte  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  im  Nacken  in  einen 
Schopf  zusammen  genommen.  Die  einzelnen  Partieen  der  Hare 
sind  tief  mit  dem  Borer  unterhölt,  um  eine  Schattenwirkung  her- 
vorzubringen. Die  oberen  Augenlider  treten  hervor  und  sind  fein 
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umrändert;  der  Mund  ist  leicht  geöffnet.  In  der  ganzen  Anlage 
des  jungfräulichen,  ernsten  Kopfes  im  Kinn  ein  Grübchen  liegt, 
besonders  von  vorn  gesehen,  etwas  groszartiges  ;  aber  die  Aus- 
fürung  ist  nicht  fein.  Nicht  einmal  die  Mundwinkel  stehen  ganz 
gerade  in  einer  Linie.  Dies  wie  auch  einige  Unregelmäszigkeiten 
an  den  Oren  deuten  mit  Bestimmtheit  darauf  hin.  dass  das  Werk 
keine  Originalarbeit  ist.  Auch  die  Rückseite  ist  vernachlässigt. 
Der  Hinterkopf  steht  etwas  hoch.  Der  Oberkopf  ist  nur  ange- 
legt, wie  dies  besonders  bei  archaischen  Werken  öfter  widerkert. 

Zu  den  von  Hübner  Nuove  Memorie  p.  36  ff.)  dafür  augefürten 
Beispilen  mag  als  besonders  schlagend  noch  ein  weiblicher  Kopf  des 
Olympischen  Tempels,  sowie  Xo.  335  gelügt  werden.  Die  Auname 
eines  zurückgeschobenen  Helmes  oder  einer  Kappe,  unter  welchem 
der  Oberkopf  verborgen  gewesen  sei.  ist  deshalb  nicht  nötig.  Atbena 
wurde  in  älterer  Zeit  öfter  auch  one  Helm  abgebildet.  Vgl.  auch  zu 
No.  335.  Die  Erfindung  dieses  Typus  gehört  offenbar  der  besten  Zeit 
an.  Die  Einfachheit  in  der  Auffassung  wie  Einzelheiten  der  Technik, 
z.  B.  die  umränderten  Augenlider,  erinnern  an  den  Farnesischen  s.g. 
Herakopf  in  Neapel.  Aenlich  hat  Hübner  a.O.  p.  34  ff.;  einen  eben- 
daselbst Taf.  III  publicirten  Madrider  Kopf  »Minerva  senza  elmo«) 
charakterisirt.  Beide  Köpfe  stehen  in  unleugbar  naher  Verwandt- 
schaft zu  einander,  vielleicht  gar.  dass  sie  Widerholungen  desselben 
Typus  sind.  Einige  Abweichungen ,  wie  das  schärfere  Hervortreten 
der  Augenlider  und  die  Bearbeitung  des  Hares,  sind  der  Art,  dass  sie 
sich  öfter  bei  Repliken  desselben  Originals  finden.  Eine  unmittelbare 
Vergleich img  der  Gipsabgüsse  beider  Köpfe  könnte  die  Frage  allein 
endgiltig  entscheiden.  Aber  die  Bezeichnung  als  Athena  erscheint 
mir  bei  dem  Brescianer  Kopfe  wenigstens  nicht  zutreffend.  Die  Wen- 
dung des  Hauptes  und  das  Grübchen  im  Kinn  lassen  eher  an  eine 
Figur  aus  dem  Kreise  der  Aphrodite  denken.  Als  Aphrodite  wird  der 
Madrider  Kopf  auch  von  Friederichs  .Berlins  ant.  Bildw.  I,  452 
gegen  Hübner  bezeichnet. 

Auf  dem  Altar  der  Cella  befindlich  : 

322  und  322a,    Fragmente  zweier  viereckiger  Altäre. 

Die  Masze  vermutlich  dieselben  wie  bei  Xo  343.  Botticino.  — 
Sehr  zerstört.  —  An  Ort  und  Stelle  gefunden.  —  Abgebildet  Mus. 
Bresc.  I,  XVI.  la. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Auf  der  Vorderseite  je  zwei  n. 
auszen  zu  schwebende,  geflügelte  Eroten,  welche  auf  ihren  Schul- 
tern eine  Blumen-  und  Fruchtgirlande  Weintrauben,  Pinien- 
zapfen, Granaten,  Liebesäpfel  mit  flatternden  Bändern  tragen . 
üeber  den  Scheitel  des  Eroten  zieht  sich  eine  Flechte  herüber. 
Bei  322  erkennt  man  auf  der  1.  Nebenseite  Urceus  mit  Weih- 
wedel, auf  der  r.  Patera,  Opfermesser  und  Simpulum :  bei  322a 
auf  der  r.  Nebenseite  eine  mit  Eichenrankeu  ornamentirte  Patera 
und  darunter  ein  Opfermesser. 
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323.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

Sehr  zerstört.  —  Stammt  nach  Corp.  Insc.  Lat.  V,  4923  aus 
Val  Trompia.  Abg.  Mus.  Bresc.  II,  XJ,  2. 

Oben  die  Spur  einer  Doppelnische,  und  darin  1.  das  Frag- 
ment einer  männlichen,  r.  einer  weiblichen  Büste.  Darunter  die 
Inschrift : 

m£STRIVS 

C  .  F  .  FABIA   

VETERANVS  •  LEG  •  XX 

T  •  F  .  i 
ET  •  ESDRONI  •  CANCINA 
QVEM  (sie!)  HABVIT  PRO 
VXORE  .  VIVOS  .  VIVAE  •  FIER 
ROGAVIT 

Unter  der  Inschrift  eine  Axt,  und  darunter  ein  vertieftes 
Relieffeld,  aus  welchem  die  Sculptur  vielleicht  herausge- 
meiszelt  ist. 

lieber  die  Bedeutung  der  Axt  auf  Grabsteinen,  die  man  bald  als 
Zeichen  eines  neuen,  noch  unbenutzten  Grabes,  bald  als  Symbol  der 
Macht  der  unterirdischen  Götter,  bald  als  Ausdruck  des  dauernden 
Erwerbes  des  zu  dem  Grabmale  gehörigen  Landstückes  aufgefasst 
hat,  wie  über  die  weitschichtige  Literatur  darüber,  s.  die  gedrängte 
üebersicht  imDictionnaire  des  Antiq.  s.  v.  Ascia. 

324.  Römischer  Grabstein. 

Die  Ränder  rings  erhalten,  aber  sehr  bestoszen.  —  Abgeb.  Mus. 
Bresc.  II,  13,  1  ;  vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  4044.  Befand  sich  früher 
in  Casalmoro  zwischen  Mantua  und  Verona. 

Zwei  auf  Basen  sich  erhebende,  spiralförmig  cannelirte  Eck- 
pfeiler mit  Blätterkapitellen ,  zwischen  denen  sich  oben  die  In- 
schrift 

Q  .  EGNATIVS 
PF.  SIBI  .  ET 
PHILISTIAE  .  PAVLLAE 
VXORI  .  T  .  F  .  I 

befindet,  tragen  ein  Gebälk.  Darüber  halten  zwei  geflügelte 
Eroten  (Köpfe  abgebr.)  eine  Muschel,  deren  mit  Ranken  orna- 


128 


Brescia,  Museo  Patrio. 


mentirtes  Schloss  nach  oben  gekert  ist :  in  dieser  befindet  sich  1. 
das  stark  ergänzte,  bekleidete  Brustbild  eines  Mannes  mit  Traja- 
nischer  Hartracht,  r.  einer  bekleideten  Frau  mit  welligem,  in  der 
Mitte  gescheiteltem  Haar,  von  welchem  zwei  Locken  herabhän- 
gen. Ueber  dem  Schloss  der  Muschel  das  Fragment  zweier  mit 
den  Schwänzen  zusammengewundener,  nach  unten  schieszender 
Delphine.  Die  Eroten  stützen  mit  den  äuszeren  Händen  je  einen 
Gegenstand  (Fackel?)  auf  die  Erde.  Schräg  über  ihre  Brust 
geht  das  Band  des  auf  ihrem  Rücken  hängenden  ,  geschloss- 
nen  Köchers. 

325.  Römischer  Grabstein. 

Botticino.  —  Sehr  zerstört  und  quer  durchgebrochen. —  Stammt 
nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  4574  aus  der  Nähe  von  S.  Faustino  Mag- 
giore.  Vgl.  zuNo.317.  —  Abgeb.  Mus.  Bresc.  H,  XH,  2. 

In  einem  oben  abgerundeten  Relieffelde  steht  ein  mitTunica 
und  umgeschlagenem  Mantel,  welcher  den  r.  Arm  freilässt,  be- 
kleidetes Mädchen ,  deren  Gesicht  ganz  verstoszen  ist ;  die  ge- 
senkte R.  scheint  einen  Ball  zu  halten.  Darunter  die  Inschrift: 

RAPTA  .  IMMATVRA 

CARISSIMA  •  MATRI 
C  .  CORNELIVS  •  C  •  F 
CANDIDAE  .  ANNOR  ■ 

vi^^ 

Die  in  der  Inschrift  als  der  Mutter  zu  früh  entrissene  sechs- 
jährige Candida  Angeredete,  welcher  C.  Cornelius  das  Denkmal 
setzte,  ist  ofi'enbar  die  in  dem  Relieffelde  dargestellte  Mäd- 
chenfigur. 

326.  Vorderselte  eines  römisclien  Sarkophages. 

Marmor  ?  .  —  Quer  durchgebrochen ;  der  Rand  nur  oben  erhalten. 
Stand  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  4478  früher  in  der  Kirche  S.  Fau- 
stino Maggiore.  Vgl.zuNo.  317. — Abgebildet  Mus.  Bresc. II, XII,  3. 

R.  und  1.  tragen  je  zwei  glatte ,  auf  Rasen  sich  erhebende 
Pilaster  mit  Blätterkapitellen  einen  Archivolt.  In  der  so  ent- 
standenen Nische  steht  auf  einem  nach  oben  zu  sich  erweitern- 
den Postamente,  das  die  Form  eines  romanischen  Kämpferwirbels 
hat,   1.  eine  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Frau  (e.  f.), 
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welche  mit  der  R.  den  Zipfel  des  über  die  1.  Schulter  zurückge- 
schlagenen Obergewandes  fasst,  r.  ein  mit  Tunica  und  Toga  be- 
kleideter Mann ;  die  herabhängende  R.  greift  nach  dem  Saum 
des  Togaüberschlages.  Zwischen  diesen  Eckbildern  eine  von 
zwei  Säulen  gleicher  Construction  getragene  Aedicula  mit  Gibel- 
dach und  Palmettenakroterien,  und  dazwischen  die  Inschiift : 

C  .  SILLENVS  .  C  .  F 
SERENIANVS  •  ANNI 
ENSIS  •  OMNIBVS  •  MONO  RIß 
MVNICIPALIBVS  •  PERFVNCT 
ET  •  CARBONNACE  •  C  •  F  •  VERE 
CONIVGI  •  INCONPARABILI  •  Q\i:" 
MECVM  .  VIXIT  •  ANN  •  XXVII  •  M  •  XI 
D  .  XXVII  •  V  .  F 

Die  schon  sehr  plumpe  Architektur  weist  auf  späte  Zeit. 

327.  SatyrköpfcheD. 

Gsl.  0,16.  —  Marmor.  —  Sehr  bestoszen.  —  Abgebildet  Mus. 
Bresc.  I,  LH,  3. 

Aus  dem  lachend  geöffneten  Munde  blickt  die  obere  Zan- 
reihe  hervor;  spitze  Oren  und  struppiges,  bekränztes  Har. 

328  und  329.  Zwei  Relieffragmente  ornamentalen  Charakters. 

It.  Marmor.  —  Beide  Stücke  wurden  1871  in  einer  Mauer  des 
Klosters  S.  Giuseppe  gefunden. 

328.  (H.  0,18.  B.  0,14).  Ein  löwenartiger,  geflügelter 
Kentaur  mit  Satyrkopf,  spitzen  Oren  und  flatterndem  Har  schrei- 
tet n.  r.  dahin;  die  R.  hält  das  Fragment  eines  Stabes. 

329.  (H.  0,18.  B.  0,15j.  Ein  Kentaur  mit  satyreskem 
Kopf  in  gleicher  Bewegung,  den  Kopf  n.  1.  wendend,  mit  ein- 
facherem Har,  aber  gleichfalls  geflügelt. 

Der  Hintergrund  des  flachen  Reliefs  beider  Stücke  ist  mit 
rotem  Marmor  ausgelegt  und  hie  und  da  mit  Terracotta  ergänzt. 
Die  Arbeit  ist  fein ;  doch  wol  modern. 


Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV. 
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330.  Römischer  mänulicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,16.  —  Botticino.  —  Sehr  bestoszen;  Nase  abgebrochen. 

Kurzes,  krauses  Har:  ebenso  Vollbart.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Auf  der  Stirn  parallele  Falten. 


B.  (ungef.  2,25) .  — Botticino.  —  Oben  abgebrochen.  Abgebildet 
(ungenau)  Mus.  Bresc.II,  XIV,  und  Joannes  Schmidt,  De  seviris 
Augustalibus  ;mir  nicht  zugänglich  .  Abguss  im  Berliner  Museum. 
Vgl.  Hübner  im  Hermes,  XIII.  —  Befand  sich  nach  Corp.  Ins  er. 
Lat.  V,  44S2  :  ^in  foro  publico  in  pariete  carcerum  Monte  Is'uovo 
stammt  also  —  vgl.  Einleitung  zu  II  —  vermutlich  von  dem  antiken 
Forum  von  Brixia. 

R.und  1.  befindet  sich  eine  aufsprieszende  Rauke  ausEpheu 
oder  Weinlaub  und  darin  der  Ueberrest  einer  Inschrift : 


K-irtn'SM:>MLPD  •  l 

AKTEROS  •  ASIATICVS  •  VTVIR 

SIBI  .  eT  .  VALERIAE  •  D  •  L  •  TRVpHERAE 

VXORI  ET  .  PHILETO  •  LIBERTO 


In  den  Ranken  r.  sitzt  unten  ein  groszer  Vogel  [n.  1.)  .  im 
Begriff  aufzuflattern,  darüber  ein  Mann  in  kurzer  Tunica,  n.  r. 
schreitend  ,  in  der  R.  eine  Amphora  (?' ,  in  der  L.  eine  Stange 
tragend.  Darüber  noch  ein  kleiner  Vogel.  In  den  Ranken  1. 
auf  einem  Felsen  eine  männliche  Figur  mit  einer  im  Rücken  her- 
unterhängenden Chlamys ,  die  L.  schultert  einen  undeutlichen 
Gegenstand,  die  R.  hängt  herab  hielt  sie  etwas?  .  Hinter  der 
Figur  springt  ein  kleines  Tier  (Gemse?;  mit  verzweigten  Hörnern 
von  dem  Felsen  herab.  Auf  der  ersten  Windung  der  Ranke  läuft 
eilig  n.  r.  ein  mit  kurzer  Tunica  bekleideter  Mann:  auf  der  1. 
Schulter  trägt  er  eine  Schaufel  zum  Werfen  des  Kornes.  Ueber 
ihm  ein  kleiner,  mit  kurzer,  gegürteter  Tunica  n.  r.  schreitender 
Mann,  und  in  einer  höheren  Windung  der  Ranke  der  Vorderkör- 
per (Kopf  abgebrochen^  eines  Pferdes ,  welches  die  Beine  steif 
auf  ein  Blatt  gesetzt  hat. 

Unterhalb  der  Inschrift  zieht  sich  dem  Rande  entlang  eine 
längere ,  sehr  flach  gehaltene  und  wegen  ihrer  Zerstörung  sehr 
schwer  erkennbare  Reliefdarstellung  dahin:  ihre  Mitte  nimmt 
eine  Erhöhung  ein.  auf  welcher,  umgeben  von  acht  im  Halbkreis 


331.  Römischer  (irabsteiu. 


I.  Erster  Sal. 


131 


auf  Lenstülen  sitzenden,  bekleideten  Figuren,  ein  mit  Tunica  und 
Toga  bekleideter  Mann  sitzt,  die  R.  erhebend  und  die  Füsze  auf 
einen  Schemel  setzend.  Unter  ihm,  an  der  Vorderseite  der  Erhö- 
hung dargestellt,  zwei  bekleidete  Männer,  welche  die  R.  em- 
porheben, und  r.  und  1,  von  ihnen  je  drei  nach  der  Mitte  zu  ge- 
wandte, bekleidete  Männer.  Auf  diese  Scene  schreiten  v.  r.  zu- 
nächst zwei  (fragmentirte)  Lictoren  mit  fasces,  dann  in  einiger 
Entfernung  ein  einzelner  bekleideter  Mann  (n.  r.?),  zwei  beklei- 
dete ,  mit  einander  sprechende  Männer ,  zwei  nebeneinander- 
gehende Lictoren  mit  fasces^  und  ein  Zug  von  sechs,  mit  einander 
im  Gespräch  begriffenen,  parweise  gehenden  Männern  in  Tunica 
und  Toga  einher.  —  An  der  1.  Ecke  der  Darstellung  bemerkt 
man  unterhalb  jener  auf  dem  Felsen  stehenden  Gestalt  (Hermes?) 
zwei  nackte  Ringkämpfer,  und  r.  von  ihnen  einen  kleinen  Mann 
(n.  r.)  in  kurzer  Tunica  (vorn  mit  einem  Besätze  wie  ein  latus 
«lavusj,  welcher  mit  der  R.  einen  undeutlichen,  einer  Axt  än- 
lichen  Gegenstand  trägt,  und  mit  der  L.  über  der  1.  Schulter  eine 
Amphora  festhält;  neben  ihm  steht  (n.l.)  ein  ebenso  gekleideter 
Mann,  welcher  mit  beiden  Händen  einen  am  Ende  eiförmig  sich 
erweiternden  Stab  (Trompete?)  hält.  R.  davon  eine  kleine, 
knieende  Figur  (n.  r.),  welche  in  den  Händen  etwas  zu  halten 
scheint;  hinter  derselben  eine  andere,  ganz  undeutliche  Gestalt. 
R.  davon  schreiten  in  gebückter  Haltung  und  mit  auf  die  Brust 
gelegten  Händen  zwei  mit  kurzer  Tunica  bekleidete  Männer  n.  r. 
dahin  ;  r.  von  ihnen  steht  in  der  Haltung  eines  Opfernden  ein  Mann 
mit  einer  über  das  Haupt  gezogenen  Toga  neben  einem  mit  Früch- 
ten bedeckten  Altar;  hinter  demselben  eine  kleine,  bekleidete 
Figur  (Camillus?),  r.  davon  ein  mit  Mantel  bekleideter  Mann  (n.  1.), 
auf  einer  Flöte  blasend,  und  zwischen  ihm  und  der  mittelsten 
Darstellung  des  Reliefs  ein  mit  kurzer  Tunica  und  Mantel  beklei- 
deter Lictor  (e.  f.),  in  der  L.  die  fasces  haltend. 

Eine  Darstellung  zweier  Faustkämpfer  findet  sich  in  ganz  än- 
licher  Weise  auf  dem  Grabsteine  eines  Sevir  von  Suasa  (Ann.  d.  Inst. 
1872,  Tav.  F),  als  Anspilung  offenbar  auf  die  Spile ,  welche  der 
Sevir  Aug,  bei  Lebzeiten  dem  Volke  gegeben  hat.  Der  Sitz  dessel- 
ben ist  sowol  durch  seine  Breite  wie  den  Schemel  als  ein  Bisellium 
bezeichnet  (vgl.  zu  No.  512),  die  Figuren  1.  in  den  Zweigen,  welche 
wol  Landbau  und  Schitfart  symbolisiren ,  spilen  in  änlicher  Weise 
auf  den  Beruf  des  Verstorbenen  an,  wie  das  Schiff  auf  dem  Grabsteine 
der  Naevoleia  bei  Overbeck,  Pompeji,  S.  359,  dessen  untere  Darstel- 
lung der  Vorderseite  sich  ebenfalls  vergleichen  lässt :  es  sind  beide 
Male  Leute  verschiedensten  Alters,  welche  mit  Körben  und  Gefäszen 
sich  auf  einen  Altar  zu  bewegen.  Auf  den  Beruf  des  Verstorbenen 
spilt  auch  das  Relief  des  Turiner  Grabsteines  No.  35  an.  —  Die 
Fasces  der  Lictoren  sind  one  Beile;  hierüber  vgl.  zu  No.  498  und  512. 
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332.  Römischer  Grabstein. 

Botticino.  —  Abgebrochen  1.  obere  Ecke.  —  Sehr  verwittert. 
—  Stammt  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  4466  aus  der  auszerhalb  der 
Stadt  gelegenen  Kirche  S.  Maria.  —  Absrebildet  Mus.  Bresc.  II, 
Yll,  1. 

In  der  Mitte  eines  vertieften  Relieffeldes  steht  ein  dreibei- 
niges Tischchen ,  hinter  welchem  eine  mit  doppeltem  Gewände 
bekleidete  Figur  (P.  Rufrius  Balbinus;  sitzt  oder  gelagert  ist; 
das  Obergewand  ruht  auf  ihrem  Kopfe.  L.  vom  Tische  sitzt  e.  f. 
eiue'^bekleidete  Frau  Rufria  Amoena]  und  r.  auf  einfachem  Len- 
stul  ein  bekleideter  Mann  n.  1.  .  Alle  drei  legen  die  R.  auf 
den  Tisch  und  sind  vielleicht  im  Begriffe  zu  spilen.  wie  die  bei- 
den Figuren  des  Turiner  Reliefs  No.  31 .  Unter  dieser  Darstellung 
die  Inschrift : 

P  .  RVFRIVS  .p.p.  BALBlNV  • 
DECVR  .  IN  .  COLONIA  • 
SIBI  .  ET  .  C  .  RVFRIO    PF-  PEDOhi  • 
FRATRI  .  ET  .  RVFRIAE  •  P  •  L  • 
AMOENAE  .  ET  .  sViS  • 
T   .  F    .  I 

Ganz  änlich  das  Relief  des  Yeroueser  Grabsteins  Xo.  553. 


333.  Römischer  Grabstein  in  Form  einer  runden  Stele. 

H.  1.65.  Durchm.  0,75.  —  Marmor  ?  .  —  Sehr  zerstört.  —  Stammt 
nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V.  4722  aus  Toricelli.  —  Abgeb.  Mus. 
Bresc.  II,  XII,  1. 

In  den  oberen  Teil  der  Stele  ist  eine  viereckige  Jsische  ein- 
gehauen, in  welcher  sich  das  Brustbild  der  Septimia  befindet.  Aus 
dem  welligen,  in  der  Mitte  gescheitelten  Har  fällt  je  eine  Locke 
auf  die  Schulter  herab  :  das  Gesicht  ist  ganz  abgestoszen.  lieber 
der  Nische  die  Spur  einer  Inschrift, 

NO\/ 

unter  derselben : 
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sepTimiae  •  l  .  l 
chrTsarioni 
l  .  septimivs  .  l  .  l 
amaranThvs 
sorori  .  et  .  sibi 

L  A    .  BO 

Dieselbe  Form  auch  bei  gTiechisehen  Grabsteinen ;  vgl.  Cesnola, 
Oypern,  Taf.  III,  4. 


334.  H'eibliche  Clewaiidstatue. 

H.  0,85, —  Gr.  Marmor.  —  Schlecht  erhalten,  an  denKnieen  durch- 
gebrochen. Der  angesetzte,  nicht  zugehörige  Kopf  wol  modern. 
Abgebr.  fast  ganzer  1.  Unterarm  mit  Hand;  erg.  Finger  der  r.  Hand. 
—  Stammt  aus  der  »Bibliotheca  Queriniana«,  also  mittelbar  wol 
aus  Kom.  Vgl.  zu  No.  314.  — Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XL VII,  1. 

Die  Figur  ist  bekleidet  mit  langem  Aermelchiton  und  einem 
^uf  der  1.  Schulter  aufliegenden  Mantel,  der  an  der  r.  Hüfte  vor- 
genommen und  mit  dem  andern  Ende  um  den  Unterarm  geschlun- 
gen ist.  Von  dem  Har  fallen  zwei  Locken  auf  die  Brust  herab. 
Der  1.  Unterarm  war  rechtwinklig  vorgestreckt,  die  R.  greift 
unterhalb  der  Brust  an  den  Mantelsaum.  Der  Kopf  hat  welliges, 
mit  einem  kleinen  Diademe  geschmücktes  Har.  Sehr  unbedeu- 
tende Arbeit. 

Aenlich  drapirte  Figuren  sind  oft  mit  den  Attributen  der  Hygieia 
dargestellt.  Vgl.  z.  B.  die  Berliner  Statue  der  Hygieia  No.  67  (Ger- 
hard, Berl.  ant.  Bildw.,  S.  37,  16),  die  Statue  bei  Visconti,  Pio-Cl. 
VII,  5. 

335.  Weiblicher  archaischer  Kopf. 

Gsl.  0,17,  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebr.  untere  Hälfte  der  Nase, 
fiuch  das  Har  beschädigt.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc,  I,  XLlV,  2, 
welche  Abbildung  jedoch  viel  zu  sentimental  ausgefallen  ist. 

Der  Kopf  neigt  sich  ziemlich  stark  n.  1.  zurück  ;  der  Mund  ist 
fast  unmerklich  geöffnet.  In  dem  r.  Auge  hat  sich  die  Farbspur  von 
Augapfel  und  Pupille  erhalten ,  die  Augen  selbst  sind  noch  lang 
und  schmal ,  dabei  etwas  flach  gehalten ,  die  Augenlider  scharf 
-ausgearbeitet.  Unter  einem  schmalen  Bande  kömmt  r.  und  1.  über 
den  Oren  das  ganz  fein  gearbeitete  lockige  Har  hervor,  welches 
dann  über  das  Band  zurückgeschlagen  ist,  und  im  Nacken,  wo 
es  sehr  flach  gebildet  ist,  lose  herabhängt.  Die  Oren  sind  ziem- 
lich roh  behandelt.  Oberhalb  des  Bandes  ist  der  Kopf  nicht  aus- 
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gearbeitet,  also  wie  beiNo.  321.  Für  ein  Cultbild  erscheint  die 
Bewegung  des  Hauptes  zu  unruhig;  es  ist  möglich,  dass  die  Sta- 
tue, welche  den  Kopf  trug,  zu  einer  Gruppe  gehörte  und  in 
einer  besonderen  Action  gedacht  war.  Der  stilistische  Charakter 
des  Werkes  scheint  dem  von  Conze  (Beiträge  Taf.  l  publicirten 
Bologneser  Kopfe  verwandt  zu  sein  und  ist  unbedingt  älter  als 
No.  322.  Jedenfalls  eine  Copistenarbeit. 


336.  .Männlicher  archaischer  Kopf. 

Gsl.  0,014.  —  Feinkörniger,  weiszer  Marmor.  —  Abgebrochen 
am  Halse,  aiiszerdem  Oren  und  Nase,  auch  sonst  sehr  bestoszen.  — 
Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XLIY,  3.  Vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  XXV, 
108*;  Heydemann,  a.  0.,  S.  29,  44,  3. 

Das  kurze,  krause,  mit  einer  Schnur  umwundene  Har  teilt 
sich  in  der  Mitte  der  sehr  nidrigen  Stirn.  Die  länglichen  Augen 
liegen  ziemlich  flach,  und  auch  die  Lider  sind .  obwol  bestimmt, 
doch  flach  gehalten,  desgleichen  die  kleinen  und  noch  etwas  zu 
hoch  stehenden  Oren.  Die  wie  oft  bei  archaischen  "Werken  zu 
leisem  Lächeln  emporgezogenen  Mundwinkel  geben  dem  Gesicht 
einen  freundlichen  Ausdruck  und  lassen  etwa  an  Hermes  denken. 
Die  vollen  und  runden  Gesichtsformen  zeigen  attischen  Cha- 
rakter. 

CoxzE  machte  a.  0.  auf  die  stilistische  Verwandtschaft  mit  dem 
Kopfe  der  Stephanosfigur  aus  Villa  Albani  aufmerksam.  Als  eine  Wi- 
derbolung,  wie  Kekule  (Anna Ii  d.  Inst.  1^65.  62)  anfangs  wollte, 
kann  der  Kopf  jedoch  auf  keinen  Fall  gelten.  Er  hat  weder  die  Xeigung 
vom  Kopfe  der  Stephanosfigur,  noch  ist  er  so  ausgefürt.  Anstatt  der 
Eleganz  desselben  tritt  hier  vielmehr  eine  gewisse  Starrheit  entgegen; 
das  Har  ist  mehr  angedeutet ,  als  ausgearbeitet.  Benndorf  bei  Ke- 
kule Gruppe  des  Künstlers  Menelaos,  40,  4;;  will  in  dem  Brescianer 
Kopfe  einen  »echt  archaischen«  Typus  erkennen. 


337.  Rumischer  Grabcippus. 

H.  1,12.  B.  0,89.  T.  0,5S.  —  Botticino.  —  Sehr  zerstört.  —  Be- 
fand sich  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  4461  »in  via  S.  Cosmi  ad  por- 
tam  ecclesiae«. 

An  den  vier  Ecken  steigt  aus  einer  Basis  je  ein  spiralförmig 
cannelirter  Pfeiler  mit  Blätterkapitell  hervor.  Von  letzterem 
hängt  auf  den  drei  sichtbaren  Seiten  je  eine  Girlande  mit  flat- 
ternden Bändern  herab.  Darunter  auf  der  Vorderseite  die  In- 
schrift : 
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T  .  QVINCTiVS 
_  T  •  L  •  DAPHNVS 
VI  •  VIR  •  AVG  •  T  .  F  .  I 

338.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

Botticino.  —  Oben  und  unten  abgebrochen.  —  Wurde  nach 
Corp.  Ins  er.  Lat.  4580  gefunden:  »1784  alla  Breda  del  Sgr. 
Carlo  Sala«. 

Oben  sind  r.  und  1,  zwei  eingeschlagene  Nägel  dargestellt; 
von  diesen  hängt  in  der  Mitte  im  Bogen,  r.  und  1.  je  eine  steife 
Blumengirlande  herab.  Dazwischen  die  Inschrift : 

C  .  CORNELivs 
C  .  F  .  FIRMIN 
SIBI  ET 
C  •  CORNELIO  •  C  .  F 
FIRMO  .  PATRI 
T  .  F  .  I 

Ueber  der  mittleren  Girlande  zwei  schwebende  Eroten, 
zwischen  sich  einen  Kranz  mit  flatternden  Bändern  haltend;  in 
dem  Kranze  eine  Rosette. 


339.   Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,97.  B.  0,54.  T.  0,25.  —  Sehr  verwittert.  —  Gefunden  nach 
Corp.  In  scr.  Lat.  V,  4601  zu  Brescia  »al  Corvione». 

An  der  Vorderseite  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und 
der  Inschrift : 

T  .  FANNIO  .  ATECI 
FILIO  .  DONICIO 
CORNELIAE  CONTESIL 
NIS  .  F  .  MAXVMAE 
M  •  FANNIVS  .  T  .  F 
PARENTIBVS  •  V  •  F 
L  .  M  .  P  •  Q  .  XII 
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Darüber  das  Fragment  einer  Nische  und  in  dieser  die 
Ueberreste  zweier  mit  doppeltem  Gewände  bekleideten  Figuren, 
deren  Obergewand  auf  dem  Kopfe  auflag.  An  den  Schmalseiten 
je  ein  aufsprieszendes  Rankenornament. 


340.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,40.  B.  0,67.  T.  0,32.  —  Botticino.  —  Befand  sich  nach 
Corp.  Inscr.  Lat.  Y,  4593  mpud  Comites  Soardosu.  — Abgeb.  Mus. 
Bresc.  II,  XIII,  3. 

In  einem  flachen,  vertieften  Relieffelde,  an  w'elches  sich  oben 
ein  tiefes,  zur  Nische  ausgeholtes  Relieffeld  anschlieszt.  befindet 
sich  die  Inschrift ; 

V  •  F 
Q  .  EGNATIVS 
Q  .  L  .  BLANDVS 
SIBI  .  ET 
MINVCIAE  .  VRBANAE 
VXORI 

Darunter  das  Distichon : 

PRO  .  PAVPERTATE  •  HAIC  •  SVMMO  •  TIBI 
TEMPORE  .  OONIVNX  •  VT  •  POTVl 
MERITlS  .  PARVOLA  •  DONA  ■  DEDI 
INNOCENS  .  VlXIT  •  ANN  •  XXIIX 

In  der  Nische  die  ziemlich  realistisch  gearbeiteten  Brust- 
bilder l.  eines  alten  Mannes  Q.  Egnatius  Blandus  mit  runzligem 
Gesicht,  abstehenden  Oren,  hoher  Stirn  und  tiefliegenden,  aber 
übertrieben  hervorquellenden  Augen,  r.  einer  Frau  ^Minucia  ür- 
bana)  mit  welligem,  in  der  Mitte  gescheiteltem  Har,  aus  welchem 
r.  und  1.  je  eine  Locke  herabhängt.  Die  unteren  Augenlider 
senken  sich,  wie  Öfters  auf  schlechter  gearbeiteten  römischen 
Grabsteinen  vgl.  zu  No.  SS6  in  eigentümlicher  Weise  in  tiefem 
Bogen  herab.  Im  Tympanon  des  Gibelaufsatzes  ein  Opfermesser 
in  flachem  Relief  dargestellt. 

Unter  den  in  diesem  Räume  befindlichen  Architekturfrag- 
menten zeichnen  sich  vor  allem  drei  schöne,  nicht  zusammenge- 
hörige Friesfragmente  an  dem  Hauptaltar  aus,  geschmückt  mit 
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Akauthosranken ,  aus  welchen  die  Vorderleiber  von  Pantern, 
Pferden  und  gehörnten  Tieren  hervorspringen.  Der  Charakter 
dieser  Ornamente  weist  auf  Trajanische  Zeit  hin. 


II.  Zweiter  Sal. 

No.  341-375. 

341.   Keule  des  Herakles. 

H.  0,94.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Mus.  Bresc.  I,  XXXVI,  2, 
p.  129:  »scoperto  non  ha  molto  in  un  cam2)o  presso  il  lago  Sehino^^.  Vgl« 
Heydemann,  a.  0.,  S.  29,  36,  2. 

Ueber  die  senkrecht  stehende  Keule  ist  die  Löwenhaut ,  an 
welcher  Kopf  und  Schwanz  deutlich  zu  erkennen  sind,  geworfen. 
Oben  ist  in  die  Keule  ein  rundes,  etwa  0,14  tiefes,  0,04  breites 
Loch  gebort ,  das  wol  nur  dazu  gedient  haben  kann ,  den  Fusz 
eines  anderen  Gegenstandes,  den  die  Keule  trug,  aufzunemen. 

Eine  änliche  Basis  für  ein  Votiv  an  Herakles  beschreibt  Heyde- 
mann, die  antik.  Marmorbildwerke  zu  Athen  S.  115,  300.  Vgl.  auch 
die  beiden  in  verwandter  Weise  geformten  Altäre  des  Silvanas  und 
Bakchos,  besprochen  von  Reifferscheid,  Ann.  d.  Inst.  1866,  p.  220  f. 
zu  Tav.  d'agg.  L.  M.  1  und  2.   Vgl.  auch  ebenda  p.  223. 


342.  9läniilicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,17.  —  Vergoldete  Bronze.  —  Wol  erhalten.  —  Fundort 
wie  bei  375.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XLIX.  2  als  »Didio 
Severo  Giuliano«.  —  Vgl.  Heydemann,  a.  0.,  S.  29,  36,  2. 

Leichte  Neigung  n.  1.  Mund  geschlossen.  Der  nicht  allzu 
lange,  etwas  struppige  Bart  teilt  sich  am  Kinn  mehrmals.  Das 
kurze,  krause  Haupthar  ist  nach  vorn  gestrichen.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Eine  entfernte  Aenlichkeit  mit  Sep- 
timius  Severus  ist  nicht  zu  verkennen.  Frühestens  auf  die  Zeit 
dieses,  wenn  nicht  eine  spätere  weist  die  Art  wie  Har  und  Backen- 
bart, nämlich  durch  kurze  eingeritzte  Linien  angegeben  sind. 
Mittelmäszige  Arbeit  one  Feinheit.  Die  Oren  sind  besonders  an- 
gesetzt. 
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343.  RömiM^her  Altar. 

H.  1,32.  B.  1,13.  T.  0,S1.  —  Marmor.  An  Ort  und  Stelle  ge- 
funden. 

Der  Altar  ist  eine  Widerholung  der  unter  No.  320  und  321 
beschriebenen.  Auf  der  1.  Nebenseite  Patera,  mit  Eicbenranken 
ornamentirt,  darunter  ein  Opfermesser,  auf  der  r.  Seite  ein  ür- 
ceus  und  ein  Augurstab. 

344.  Ueber  dem  Altar  liegt  das  Fragment  eines  kolossalen 
r.  Armes  von  Marmor  abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  LVIII.  1  und 
2j ;  der  Unterarm  1,  0,62.  Gefunden  zusammen  mit  der  Nike 
No.  375. 

345.  ßroDzekopf  der  Julia  Tili. 

Gsl.  0,16.  —  Ziemlich  gut  erhalten.  —  Fundort  wie  bei  No.  375. 
Abgebildet  Mus.  Bresc.  1,  XLIX,  1. 

Der  Kopf  ist  etwas  empor,  der  Blick  gerade  aus  gerichtet. 
Sehr  kleiner,  fest  geschlossener  Mund  mit  dünnen  Lippen.  Eigen- 
tümlich abstehende,  ungleich  gebildete  und  unschöne  Oren,  von 
denen  das  r.  viel  höher  steht.  Die  Hare  sind  quer  über  dem  Kopf 
V.  1.  n.  r.  gescheitelt,  der  vordere  Teil  der  Harmasse  zu  einem  aus 
lauter  kleinen  Löckchen  gebildeten  Diadem  aufgetürmt,  der  hin- 
tere in  ein  kunstvoll  geflochtenes  Nest  zusammengeflochten.  Die 
Augen  sind  mit  weiszer  Masse  ausgefüllt ,  die  Augäpfel  waren 
aus  schwarzem  Schmelz.  Hinten  am  Nacken  hat  sich  noch  ein 
Ansatz  erhalten .  Die  Arbeit  ist  nicht  sehr  fein . 

346.  Männlicher  römischfr  Portraitkopf. 

Gsl.  0.19.  —  Bronze.  —  Fundort  wie  bei  No.  375.  Abgebildet 
Mus.  Bresc.  I,  XLVHI,  1.  —  Viele  Spuren  von  Vergoldung  erhalten. 

Ganz  kurz  geschornesHar,  ebenso  Bart.  Mund  geschlossen. 
Abstehende,  nicht  fein  gearbeitete  Oren.  Augensterne  und  Pu- 
pillen angegeben.  Auf  der  Stirn  Falten.  Die  einzelnen  Hare 
sind  in  roher  Weise  durch  kurze ,  eingegrabene  Linien  darge- 
stellt. Mittelmäszige  Arbeit. 

347.  Römischer  Altar. 

H.  0,52.  B.  0,75.  T.  0,75.  —  Botticino.  —  Schlecht  erhalten 
und  oben  abgebrochen.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XVI,  2a. 
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Oben  und  unten  Ablauf.  An  den  vier  Ecken  je  ein  Bukra- 
nion, von  deren  Hörnern  auf  den  drei  sichtbaren  Seiten  je  eine 
Fruchtgirlande  mit  flatternden  Bändern  herabhängt.  lieber  dem 
Altar  liegt  ein  Stück  vom  Sturz  einer  marmornen  Kolossalfigur, 
zu  der  wol  auch  der  Arm  Nr.  344  gehörte. 

348.  Männlicher  römischer  Portraitliopf. 

Gsl.  0,20.  —  Bronze.  —  Fundort  wie  bei  No.  375.  —  Abgebil- 
det Mus.  Bresc.I,  XLVIII,  2. 

Der  Kopf  ist  sehr  änlich  dem  unter  No.  346  beschriebenen, 
aber  schlecht  erhalten ;  der  Backenbart  ist  etwas  plastischer  be- 
handelt, die  Nase  etwas  gebogener  und  spitzer. 

349.  Relieffragment. 

E.  und  oben  abgebrochen.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  LVII, 
2.  —  »Esisteva  ultimamente  in  Casa  del  Conte  Gianmaria  Mazzuc- 
chetti((.  (J.) 

L.  am  Rande  hat  sich  ein  glatter,  nach  oben  sich  verjüngen- 
der Pfeiler  mit  attischer  Basis  erhalten  ;  r.  von  demselben  schrei- 
tet ein  männlicher,  geflügelter  Greif  mit  Kamm  und  Bart  n.  r. 
dahin,  die  1.  Vordertatze  an  den  Ast  eines  seine  Zweige  n.  1. 
verbreitenden  Baumes  (Eiche?)  setzend.  Ueber  seinem  Schwänze 
auf  besonderer,  in  der  Luft  schwebender  Basis  ein  n.  r.  eilender 
Hund  mit  Halsband  in  flacherem  Relief .  R.  wird  sich  wol  die  ent- 
sprechende zweite  Hälfte  der  Darstellung  als  Gegenstück  ange- 
schlossen haben.  Modern? 

Vielleicht  die  1.  Hälfte  der  Rückseite  eines  Sarkophages,  änlich 
dem  von  Salonichi  im  Louvre  bei  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  117,  B. 

350.  In  einem  wegen  zu  hoher  Aufstellung  nicht  genauer 
erkennbaren  Relief  bemerkt  man  zwei  nackte,  geflügelte  Eroten, 
als  Faustkämpfer  mit  einander  ringend. 

351.  Relieffragment.  — Abgeb.  Mus.  Bresc.  I,  LVI,  2. 
Befand  sich  früher,  wie  No.  372:  »sotto  il portico  della  prigione(.(. 
—  Auf  drei  Seiten  abgebrochen  und  nur  unten  erhalten.  —  Von 
einem  Bukranion  (in  flachem  Relief)  hängen  r.  und  1.  die  Frag- 
mente zweier  Girlanden  herab  ;  unter  der  r.  eine  Schildkrö- 
tenlyra. 
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352.  Römisehes  Grabrelief. 

Sehr  verwittert  und  beschädigt. 

Erhalten  haben  sich  nur  in  einem  tiefen  Relieffelde  die  mit 
doppeltem  Gewände  bekleideten  Brustbilder  1.  eines  Mannes  und 
r.  einer  Frau^  aus  deren  Har  zwei  Locken  auf  die  Schultern  her- 
abhängen. 

353.  Römisches  Grabrelief. 

Botticino.  —  Abgebildet  Mus.Bresc.  I,  LIY,.  1 .  Soll  vom  Cam- 
panile  von  S.  Francesco  herstammen. 

In  vertieftem  Relieffelde  von  oblonger  Form  die  Brustbilder 
dreier,  mit  doppeltem  Gewände  bekleideter  Männer,  mit  kurzge- 
schornem,  nach  vorn  gestrichenem  Har,  von  denen  der  mittlere 
einen  kurz  geschornen  Vollbart  hat;  alle  drei  greifen  mit  der  R. 
an  den  Saum  der  Toga. 

354.  Römisches  Grabrelief. 

Botticino.  —  Schlecht  erhalten.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I. 
LV,  3.  Befand  sich  früher  mit  Xo.  36u  mella  casa  dei  Signori  Al- 
fonso  Rosa  e  BeHoli  a  S.  yar.aro((.  (J.) 

In  einem  oben  abgerundeten,  vertieften  Relieffelde  die 
trauernde  Figur  eines  Attis  (n.  1.),  das  Haupt  auf  die  R.  stützend 
und  das  r.  Bein  überschlagend,  bekleidet  mit  Schuhen  und  Ho- 
sen (?) ,  kurzem,  gegürtetem  Chiton,  einer  auf  der  r.  Schulter  be- 
festigten Chlamys  und  phrygischer  Mütze. 

Vgl.  FüRLAXETTO,  Le  Lapidi  Patavine,  Tav.  LX,  2. 

355.  Fragment  eines  römischen  Grabreliefs. 

Botticino.  —  Schlecht  erhalten  und  1.  etwas  abgebrochen.  Be- 
fand sich:  »?ieUa  Casa  parocchiale  di  S.  Zeno  ftiori  di  Cittm^.  (J.) 

In  einem  oben  abgerundeten,  vertieften  Relieffelde  schreitet 
ein  geflügelter  Erot  n.  1.  dahin,  in  der  L.  Lorberzweig,  in  der 
n.l.  ausgestreckten  R.  eine  lodernde  Fackel  erhebend. 

356.  Fragment  eines  römischen  Grabreliefs. 

Botticino.  —  Auf  drei  Seiten  abgebrochen,  nur  oben  hat  sich 
der  roh  ornamentirte  Rand  erhalten.  —  >^Trovato  nel  Brolo  di  S, 
GiuUa».  (J.) 
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In  der  Mitte  ein  glatter  Pfeiler  mit  Kämpferkapitell ,  einen 
Gibel  tragend  (der  r.  Pfeiler  nicht  mehr  vorhanden) .  In  der  so 
gebildeten  Aedicula  das  Fragment  eines  lockigen,  geflügelten, 
mit  gegürtetem  Chiton  bekleideten  Eroten,  welcher,  den  Kopf 
n.  1.  wendend,  mit  der  L.  auf  der  1.  Schulter  einen  mit  Früchten 
gefüllten  Korb  trägt.  Die  herabhängende  R.  scheint  ein  Tier 
(Hase?)  bei  den  Füszen  gehalten  zu  haben.  Im  Tympanon  und 
an  den  Akroterien  rohe  Ansätze,  die  nicht  ausgearbeitet  sind. 
L.  setzt  auf  dem  Pfeiler  ein  profilirter  Archivolt  auf;  in  dem  so 
entstehenden  Relieffelde  ein  geflügelter  Erot  mit  übergeschlage- 
nem Beine,  den  Kopf  traurig  n.  r.  neigend,  und  die  L.  auf  die 
r.  Schulter  legend;  die  gesenkte  R.  stützt  eine  Fackel  auf  die 
Erde.  Rohe  Arbeit  aus  später  Zeit,  vielleicht  zur  Vorderseite 
eines  Sarkophage s  gehörig. 

357.  Fragment  eines  ein  Gebälk  tragenden  männlichen 
Kopfes,  auf  welchem  ein  Polster  zu  liegen  scheint  (Botticino) .  — 
Nase  abgebrochen.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XLV,  1. 
nGiaceva  alla  fontana  sid  cantone  cli  Casa  Crotta  alle  ire  spade«. 
(J.)  Kurzer,  krauser  Backenbart.  An  den  Schläfen  die  Frag- 
mente je  eines  Hornes  (und  spitzer  Oren?). 

358.  Relief.  —  Botticino.  —  Auf  besonderem  Boden  über 
einem  unten  vorspringenden  Rande  ein  nackter  Mann  (e.  f.) ,  des- 
sen Kopf  ergänzt  zu  sein  scheint.  In  der  L.  hält  er  ein  Beil,  in 
der  R.  einen  Lorberzweig.  Christlich? 

359.  Attisdarstellung,  entsprechend  No.  354,  und  vielleicht 
das  Gegenstück  dazu,  da  die  Figur  n.  r  gewandt  ist  (Abgeb. 
Mus.  Bresc.  I,  XLV,  3).  —  Befand  sich  früher:  mel  Semma- 
rio vescovile  di  S.  Gaetano^^.  (J.) 

360.  Desgleichen,  nur  etwas  kleiner.  Herkunft  wie  bei 
No.  354. 

361.  Römischer  Grabstein. 

Botticino.  —  Abgeb.  Mus.  Bresc.  I,  LIV,  2.  nFaceva  parte 
di  due  pilastri  della  Arcata  settentrionale  del  Campanile  di  S.  Fran- 
cesco, levato  Vanno  1824«.  (J.) 

In  einem  oblongen,  vertieften  Relieffelde  die  Brustbilder 
zweier  mitTunica  und  Toga  bekleideter  Römer  mit  kurz  geschor- 
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nem,  nach  vorn  gestrichuem  Har,  in  der  L.  eine  Rolle  haltend^ 
und  mit  der  R.  an  den  Rand  der  Toga  fassend. 

362.  Mäuulicher  römischer  Portraitkopf. 

Gsl.  0.17.  —  Vergoldete  Bronze.  Schlecht  erhalten.  —  Fundort 
wie  bei  No.  375.  — Abgebildet  Museo  Bre sei auo  I,  Tav.  L,  1. 

Wendung  des  Kopfes  n.  1.  Aelterer  Mann  mit  Runzeln  auf 
der  Stirn  und  ganz  kurz  gescliornem  Vollbart.  Augensterne  und 
Pupillen  angedeutet.  Die  Hare  sind  in  roher  Weise  durch  kurze, 
eingehackte  Linien  angegeben. 

363.  Munlicher  römischer  Portraitkopf. 

Gsl.  0,1S.  —  Schlecht  erhalten.  —  Vergoldete  Bronze.  Fundort 
wie  No.  375.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  L,  2. 

Leichte  Neigung  des  Kopfes  n.  1.  Harbehandlung  wie  bei 
dem  Kopfe  No.  362.  mit  dem  überhaupt  grosze  Aenlichkeit  vor- 
handen ist. 

364.  Pilasterfragmeut  mit  Signum  militare. 

H.  0,97.  B.  0,46.  —  Botticino.  —  Unten  abgebr.  und  schlecht 
erhalten. 

Der  viereckige  ,  am  Rande  profilirte  Pilaster  mit  sehr  zer- 
störtem .  nicht  mehr  fein  gearbeitetem  Blätterkapitell  zeigt  auf 
der  Vorderseite  den  oberen  Teil  einer  Stange  mit  einem  auf  dem 
Blitze  stehenden  Legionsadler.  Ueber  dem  Adler  ein  Querbalken 
mit  zwei  nach  unten  zu  gehenden  Verticalschenkeln ,  von  deren 
Ende  je  ein  Epheublatt  herabhängt.  Unterhalb  dieses  wol  zum 
Schutze  des  Adlerbildes  angebrachten  Ramens  sind  an  der  Stange 
zwei  Rundscheiben  mit  Rand  und  ümbo  angebracht ,  ganz  ent- 
sprechend dem  der  Columna  Trajana  entlehnten  Signum  bei 
GuHL  und  KoxER,  Das  Leben  d.  Gr.  und  R.  Fig.  534^. 

Ueber  diese  Manipelzeichen  vgl.  Müller.  Philol.  33,  6S2  ff. 


365.  Fragmeut  eines  Satyrsturzes. 

H.  0.65.  —  It.  Marmor.  —  Abgebr.  Glid.  r.  Hand  mit  Stück  des 
Unterarms,  und  auch  sonst  sehr  beschädigt.  —  Erg.  Hals.  —  Abgeb. 
Mus.  Bresc.  L  XLIII.  1.    »Bonaio  dal  pitfore  Lxigi  Basiletti«.  J. 


II.  Zweiter  Sal. 


143 


Erhalten  ist  nur  der  Oberkörper,  aber  one  Kopf,  und  1.  Arm 
bis  zur  Mitte  der  Oberschenkel.  Die  Figur  trägt  in  dem  von  der 
r.  Hand  aufgenommenen  Schurze  eines  umgekntipften  Bockfelles 
(Kopf  erhalten)  Früchte.  Auf  der  1.  Schulter  ist  eine  Chlamys 
befestigt,  die  im  Kücken  herabhängt.  Jugendlicher  Körper. 
Rückseite  vernachlässigt. 

366.  Relieffragnieut.  Sceue  aus  der  Schlacht  bei  Ilarathou  (!). 

B.  1,55.  H.ü,76.  Rlfh.  0,09.  —  Marmor.  —  Ueberall  abgebrochen 
und  sehr  beschädigt ;  nur  oben  hat  sich  derRand  (h.  0,11)  erhalten.  — 
Abgebildet  Mus.  B  re  s c.  I,  LI  als  »batfaglia  di  3Iaratona ;  fu  scoper-ta 
nel  1 690  entro  il  chiostro  di  santa  Giulia  le  cui  monache  il  diedero  al 
vescovo  Gradenigo,  che  lo  concesse  a  Giulio  Antonio  Averoldo,  i  discen- 
denti  del  quäle  si  piacquero  d'arrichirne  il  patrio  museou.  Widerholt 
von  0.  Jahn,  Arch.  Zeit.  XXIV,  Taf.  CCXV,  1.  —  Vgl.  Schöne, 
Gr.  Reliefs  S.  31,  56;  Heydemann,  a.  0.,  S.  29. 

Der  obere  Rand  des  Reliefs  ist  mit  einem  aus  Astragalen- 
schnur,  Eierstab  und  Lesbischem  Kymation  gebildetem  Fries  ge- 
schmückt. An  der  1.  Ecke  schreitet  ein  nackter,  behelmter  bär- 
tiger Krieger  (abgebr.  Füsze,  und  der  n.  1.  ausgestreckte  r.  Arm 
fast  ganz)  n.  1.  dahin  ,  indem  er  den  Kopf  mit  schmerzlichen 
Zügen  zurückwendet.  Sein  Helm  hat  Backenlaschen ,  Bügel  und 
Visir,  an  der  L.  trägt  er  einen  groszen,  runden  Schild ;  schräg 
über  seine  Brust  geht  der  Rimen  der  an  seiner  1.  Hüfte  vorsehen- 
den Schwertscheide.  Mit  der  R.  scheint  er  zum  Schlage  auszu- 
holen gegen  einen,  mit  phrygischer  Mütze  bekleideten,  bärtigen 
Barbaren,  w^elcher  (nur  fragmentarisch  erhalten)  am  Boden 
kauernd  (n.  1.)  mit  der  R.  den  Oberschenkel  des  Kriegers  um- 
schlingt und  ihn  in  die  Kniekele  beiszt.  Hinter  dem  Schilde  des 
Kriegers  sieht  der  mit  phrygischer  Mütze  bekleidete ,  bärtige 
Kopf  eines  Barbaren  zu  Pferde  (n.  r.)  vor,  welcher  mit  der  R» 
den  Zügel  hält ;  den  Kopf  neigt  er  schmerzlich  zur  Seite,  weil 
ihn  ein  dem  Rosse  entgegengetretner,  nackter,  behelmter  Grieche 
(n.  1.)  herunterreiszen  zu  wollen  scheint  (abgebr.  1.  Hand  mit 
Stück  des  Unterarmes,  r.  Fusz  und  1.  Bein  vom  Unterschenkel 
an  abwärts) .  An  dem  r.  Arm  des  Barbaren  bemerkt  man  die 
Spur  des  Aermelchitons.  R.  von  dieser  Gruppe  ein  bärtiger, 
nackter  Grieche  (n.  r.  ;  abgebr.  r.  Bein  vom  Unterschenkel  an, 
r.  Ellenbogen  und  Rand  des  Rundschildes)  mit  zurückgeschobe- 
nem Visirhelm  (Bügel  abgebr.?),  welcher,  den  Kopf  etwas  nach 
der  1.  Schulter  neigend,  mit  der  R.  einen  r.  vor  ihm  schwer  ver- 
wundet am  Boden  sitzenden,  jugendlichen,  nackten  Griechen  mit 
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Helm  unter  die  r.  Achsel  greift,  um  ihn  aufzurichten  oder  seinen 
Körper  aus  dem  Kampfe  zu  ziehen.  Das  Untergesicht  des  Ver- 
wundeten, sowie  fast  der  ganze  r.  (ursprünglich  herabhängende) 
Arm  und  die  Beine  von  der  Mitte  der  Unterschenkel  an  sind  ab- 
gebrochen, seine  L.  hält  sich  noch  an  dem  Absatz  der  Wand  eines 
hochgeschnäbelten  Schiffes  fest,  welches  über  Wellen  gerade 
oberhalb  des  Zusammengesunkenen  dargestellt  ist.  Im  Schiffe 
selbst  (n.  1.)  steht  ein  bärtiger  Barbar  mit  stmppigem  Vollbart, 
bekleidet  mit  gegürtetem  Aermelchiton  und  einer  eng  anliegen- 
den, aber  in  parallele  Wellen  gelegten  Kopfbedeckung.  War- 
scheinlich  holte  er  so  eben  mit  einem  hinter  seinem  Rücken  ge- 
schwungenen Beile  zum  Schlage  gegen  den  Nidergesunkenen 
aus.  R.  von  dieser  Gruppe  ein  zweites  ebenso  gestaltetes  Schiff, 
und  vor  diesem  ein  mit  kurzärmligem,  kurzem  Chiton  bekleideter 
Barbar  in.  r. ;  Füsze  abgebr.),  welcher  mit  Anstrengung  den  mit 
kurzem  Chiton  bekleideten  Körper  eines  bärtigen,  mit  einer  gleichen 
Kopfbedeckung  wie  der  vorige  versehenen  Barbaren  umschlingt 
(n.  1. :  abgebr.  I.Unterarm  mit  Hand; ,  der  den  Kopf  wie  zum  Tode 
verwundet  auf  die  Schulter  des  1.  schlaff  herabhängenden  Armes 
geneigt  hat  und  warscheinlich  in  das  Schiff  gehoben  werden  soll ; 
an  der  1.  Seite  seines  Körpers  kommen  unschön  drei  menschliche 
Hände  nebeneinander  zu  liegen.  Der  Kopf  seines  Trägers ,  in 
dem  offenbar  eine  Sklavenphysiognomie  dargestellt  ist,  ist  dabei 
wie  Hilfe  flehend  Mund  geöffnet)  erhoben  und  erinnert  in  Form 
und  Haltung  etwas  an  den  »Arrotino«  der  Uffizien  in  Florenz. 
Im  Schiff  wird  der  Oberkörper  eines  nackten  Jünglings  n.  1.) 
sichtbar,  welcher  mit  der  L.  den  Barbarenkörper  unter  der  Ach- 
sel anfasst,  um  ihn  in's  Schiff  zu  ziehen.  Ueber  ihm  der  Ober- 
körper eines  nackten,  bärtigen  Mannes  (n.  1.  /,  welcher  mit  der 
R.  eine  Ruderstange  in's  Wasser  taucht,  warscheinlich  um  das 
Schiff  vom  Lande  abzustoszen.  Endlich  r.  an  der  Ecke,  ebenfalls 
im  Schiffe,  das  Fragment  einer  nackten,  auf  den  Absatz  des 
Schiffsrandes  mit  dem  r.  Fusz  steigenden  Figur  n.  1.  (also  keine 
Lokalgottheit  oder  Skopia  wie  Heydemann  a.  0.  vorschlägt), 
wobei  der  r.  Arm  nach  einem  undeutlichen  Gegenstande  herab- 
langt, und  vor  dem  Schiffe  das  Fragment  eines  am  Boden  sitzen- 
den, mit  kurzem  Chiton  bekleideten  Barbaren,  welcher  die  R. 
über  den  Schosz  gelegt  hat. 

Die  Arbeit  ist  nicht  fein,  aber  die  Erfindung  sehr  lebendig,  auch 
die  Handlung  durchaus  klar :  die  Schlacht  zwischen  den  durch  orien- 
talische Kleidung  und  heroischen  Charakter  deutlich  von  einander 
unterschiedenen  Barbaren  (Persera;  und  Griechen  ist  in  dem  Augen- 
blicke dargestellt,  wo  die  ersteren  zur  Flucht  gewendet  die  Schiffe 
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vom  Lande  abstoszen,  ihre  Todten  in  dieselben  retten  und  sich  des 
Ani^riffs  der  naclidriu,<>eiiden  Grieclien  erweren  wollen.  Man  darf  da- 
bei an  das  von  Pausa nias  I,  15,  3  beschriebene  Bild  in  der  Stoa 
Poikile  erinnern :  eayatoti  os  TYjc  -^rja^qz  vfjs;  xe  ai  ^o'vniaai,  xal  töjv 
i':iap[-iap(uv  to'j;  saTiiTTToviot;  s;  xauTot?  cpove'jovxe;  oi  EXX-r]v£?.  Unzwei- 
felhaft ist  in  der  den  Mittelpunkt  der  Reliefdarstollung  einnemenden 
zusammenbrechenden  Grieclioni^estalt  Kynaigeiros,  des  Aischylos 
Bruder,  zu  erkennen,  dem,  da  er  an  das  gebogene  Schitfshinterteil 
(acpXaaxov  vgl.  ITerod.  VI,  114)  fassen  will,  die  Hand  abgehauen  wird. 
Ob  dieser  Vorgang  nach  der  einfacheren  Herodoteischen  Angabe  oder 
der  weiter  ausgeschmückten  des  Justin  (II,  9)  dargestellt  war,  lässt 
sich  bei  dem  Feien  des  r.  Armes  nicht  mehr  entscheiden.  Die  Be- 
ziehung auf  die  Schlacht  bei  Marathon ,  eine  Deutung,  der  auch  0. 
Jahn  und  Raoul  Rochette  (Journal  des  Savants  1845,  544)  beistimm- 
ten, wird  demnach  kaum  abzuweisen  sein.  Das  attische  Relieffrag- 
ment (Replik)  bei  Schöne,  Gr.  R.  50  weist  wenigstens  ziemlich  be- 
stimmt auf  attischen  Ursprung  der  Darstellung  hin.  Die  Behandlung 
des  Reliefs,  das  Aneinanderdrängen  der  Figuren  besonders  auf  der 
r.  Seite,  und  die  Anwendung  zweier Reliefgriinde  deutet  nicht  minder 
wie  die  etwas  trockne  Art  des  Friesornamentes  auf  jüngere  Zeit. 
Aber  vielleicht  kömmt  dies  auf  Rechnung  eines  Copisten.  Dass  das 
Relief  mit  dem  bekannten,  gleichfalls  von  0.  Jahn,  a.  0.,  Taf.  124  pu- 
blicirten  der  Marciana  zu  Venedig  im  Zusammenhang  gearbeitet  sein 
muss,  liegt  auf  der  Hand;  ob  sie  in  der  Tat  zusammengehörten, 
was  nicht  unmöglich  ist,  lässt  sich  deshalb  nicht  entscheiden,  weil  bei 
dem  Relief  von  Brescia  der  untere  Rand  (welchen  Schöne,  a.  0. 

5()  auf  0,00  veransclilagt)  feit.  Von  demselben  Friesstreifen  um- 
ramt  wie  das  Venezianische  und  Mantuanische  Relief  ist  ein,  wenn 
ich  nicht  irre,  auch  im  Stile  verwandtes  Relief  aus  Athen  mit  Ama- 
zonenkämpfen;  vgl.  Stark,  Arch.  Zeit.  XXXIV  zu  Taf.  7  ,  welcher 
(S.7Tf.)  letzteres  für  das  Fragment  eines  griechischen  (wegen  der  ar- 
chitektonischen Einramung),  nicht  römischen Sarkophages  hält.  Dies 
dürfte  auch  die  Bestimmung  des Brescianer  Reliefs  gewesen  sein.  Vgl. 
zu  No.  —  Eine  Verdächtigung  des  Reliefs  auf  Grund  einiger  auf- 
fallender Motive  ist  entschieden  zurückzuweisen.  Ueber  die  Gegenwart 
eines  Reiters  sowie  das  Motiv  desBeiszens  vgl.  0.  Jahn,  a.  0.,  S.  222  f. 


367.  Kelief  mit  Kandelaber. 

H.  1,67.  B.  0,48.  —  Obere  r.  Ecke  durchgebrochen.  —  Abgeb. 
Mus.  Bresc.  I,  LVI.  1. 

In  einem  Relieffelde ,  dessen  Rand  mit  Lesbischem  Kyma- 
tion  ornamentirt  ist,  befindet  sich  1.  und  r.  je  ein  aufrechtstehen- 
der  Dithyrsos  mit  flatteniden  Bändern,  über  denen  sich  eine 
Muschel  (Scliloss  n.  oben)  erhebt.  Dazwischen  steht  ein  von  drei 
Sphinxen  getragener,  reich  mit  Blattwerk  und  Perlenstäben  or- 
namentirter  Kandelaber,  an  welchem  in  der  Mitte  ein  vertical 
schwebender  Kranz  mit  flatternden  Bändern  angebracht  ist. 

Dutschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  10 
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368.  Bakchisches  Relieffragment. 

Marmor.  —  Sehr  zerstört  inul  meliruials  durchgebrochen :  sämmt- 
liche  Figuren  kaum  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  erhalten;  doch 
ist  der  obere  Rand  vorhanden.  —  Abgeb.  Mus.  Bresc.  I,  XXXVII, 
1  :  ndal  pavimeuto  di  veiusta  c(q)dla  vegli  orti  del  Monastero  dt  Sfa. 
Giulia«,  also  aus  derselben  Gegend,  aus  der  auch  No.  3CG  stammt. 

L.  befindet  sich  das  Fragment  eines  n.  1.  schwebenden,  das 
r.  Bein  vorsetzenden  Satyrs  mit  spitzen  Oren  und  Scliwänzchen ; 
über  der  1.  Schulter  ist  ein  Fell  zusammengeknüpft ;  der  Kopf 
wendet  sich  n.  1.,  der  Oberkörper  n.  r.,  als  füre  die  Figur  eine 
Tanzbewegnng  ans.  R.  davon  eine  Mainade  n.  1.,  (kein  Her- 
maphrodit ,  mit  den  hocherhobenen  Händen  Becken  zusammen- 
schlagend ;  ein  über  die  Schultern  geworfner  und  vorn  herabhän- 
der  Gewandstreifen  wird  unter  den  Brüsten  mit  einem  Bande 
zusammengehalten,  lässt  aber  fast  den  ganzen  Oberkörper  ent- 
blöszt.  Die  Mainade  wendet  den  Kopf  (mit  reichem,  welligem 
Har)  zurück  zu  einem  Satja'knaben  n.  r.),  der  die  Hände  um 
ihren  Leib  zu  schlingen  im  Begriffe  ist  und  lachend  nach  ihr  em- 
porsieht. R.  von  dieser  Gruppe  das  Fragment  eines  bärtigen,  mit 
Epheu  bekränzten  und  etwas  gebückten  Satyrs  mit  spitzen  Oren 
und  einem  warzenartigen  Ansätze  am  Kinne.  Indem  er  den  Kopf 
emporwendet,  legt  sich  v.  r.  über  seine  1.  Schulter  eine  r.Hand. 
Mit  der  L.  scheint  er  nach  einem  Gewände  zu  greifen,  welches 
r.  von  ihm  das  frühere  Vorhandensein  einer  anderen  Figur  be- 
weist. 

369.  Relieffragment.  —  Marmor.  —  y^Trovato  nelT  Or- 
taglia  di  S.  GiuUm.  (J.)  Anf  allen  Seiten  abgebrochen.  Er- 
halten hat  sich  mir  der  tierische  Leib  eines  n.  1.  hin  sich  bewe- 
genden Seekentanren  mit  der  Spur  einer  auf  seinem  Rücken 
sitzenden  Nymphe,  imd  1.  von  ihm  ein  nndeutlicher  Gegen- 
stand, vielleicht  der  Rücken  eines  anderen  Tritonen. 

370.  Relieffragment.  —  Marmor.  —  R.  und  1.  abgebro- 
chen. y)Esi'steva  in  Rossovera  sotto  una  bnttega,  dnnato  dal  Sgr. 
Alesmndrn  Salm.  (J.)  —  V.  r.  stürmt  mit  eingelegter  Lanze  ein 
mit  knrzem,  gegürtetem  Chiton  bekleideter  Mann  gegen  eine  an- 
springende Löwin,  welcher  ein  Hund  (?)  folgt.  Ueber  dem  obe- 
ren Rande  eine  mit  Blättern  ornamentirte  Leiste.  Mittelmäszige 
Arbeit. 
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371.  Fragment  eines  Hochreliefs.  —  Marmor.  —  Untere 
r.  Ecke  abgebrochen.  Befand  sich  miel  Cortile  di  Casa  Longhena 
in  piazza  del  Novarinon.  (J.)  —  Zwischen  zwei  nur  zum  Teil 
erhaltenen  ,  cannelirten  Eckpfeilern  mit  Blätterkapitellen  ist  an 
den  Hörnern  zweier  Bnkranien  eine  Fruchtgirlande  mit  flattern- 
den Bändern,  über  der  ein  Urceus  schwebt,  angebracht. 

372.  Kopf  (Botticino)  eines  warscheinlich  als  Gebälkträ- 
ger verwandten ,  bärtigen  Ammon  mit  Polster  oben ;  Augen- 
sterne und  Pupillen  angegeben.  Schlecht  erhalten.  (Abgebildet 
Mus.  Bresc.  I,  XLV,  2).  Befand  sich  früher:  ^^sotto  il  portico 
delle  prigionn.  Vgl.  No.  351. 


In  den  Wandschränken  dieses  Sales  werden  unter  Anticag- 
lien  der  verschiedensten  Art,  als  Löffeln,  Hornkämmen,  Koral- 
len ,  Fragmenten  von  Bronzewaffen ,  Mosaikfuszböden ,  Wand- 
bekleidungen, kleinen  ägyptischen  Bronzeidolen,  Fibulae,  Gläsern 
und  kleineren  Bronzegeräten  die  folgenden  Bronzen  aufbewart : 

373a.  Zeusbüste. 

H.  0,135.  —  Holguss.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  XXXV 
(ungenau)  ;  vgl.  Heydemann,  a.  0.,  S.  28. 

Gefunden  in  Val  Trompia.  —  Auf  der  1.  Schulter  liegt  ein 
Gewand  auf,  welches  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen,  den  Rand 
der  Büste  bildet.  Die  R.  hält  an  der  Brust  eine  etwas  zerstörte 
Patera,  die  L.  ein  mit  Band  in  der  Mitte  zusammengebunde- 
nes Bündel  Blitze,  die  auf  beiden  Seiten  in  Pfeilspitzen  enden ; 
an  dem  vorderen  Blitze  die  Zickzackform  angedeutet.  Der  Kopf 
neigt  sich  etwas  n.  r.  zurück.  Die  Augen  feien.  Der  Gesichts- 
ausdruck ist  etwas  weich.  Auszerordentlich  schöner  lockiger 
Vollbart  und  lockiges  Har,  das  von  zwei  kranzförmig  ineinander- 
geflochtenen  Zweigen  (one  Blätter)  geschmückt  wird ;  vorn  über 
dem  Scheitel  gehen  die  Ranken  in  die  Höhe.  Hinten  hängen  die 
Locken  lang  herab. 

b.  Atbenastuetto.  H.  0,10.  Holguss.  Stammt  vielleicht  aus 
Irma.  R.  Standbein,  der  1.  Fusz  ist  etwas  zur  Seite  gesetzt.  Die 
Figur  ist  bekleidet  mit  Schuhen,  langem,  wie  bei  der  Parthenos 
locker  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberschlag,  kragen  artiger ,  in 
zwei  Teile  gespaltener  Aigis  und  einem  auf  der  r.  Schulter  auf- 
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liegenden  Mantel,  dessen  Hanptteil  n.  hinten  und  über  den  vor- 
gestreckten 1.  Arm  herabfällt.  Die  erhobene  R.  (dnrehbort  hielt 
wol  früher  den  Sper.  Auf  dem  lockigen,  hinten  zusammenge- 
bundenen, und  im  Nacken  herunterhängeiulen  Har  ein  glat- 
ter, runder  Helm  mit  kleinem  Visir.  In  der  Mitte  des  Helmes  das 
Bügelloch.  Die  Augen  sind  versilbert.  Hinten  ist  die  Figur  etwas 
flach,  aber  doch  ausgearbeitet. 

c.  Amazoueiibüste  (?)  als  Affix.  Abgebildet  Mus.  Bresc. 
Tav.  XLH.  Durchm.  0,12.  H.  0,20.  —  Sehr  beschädigt.  — 
Wurde  in  Brescia  nahe  der  Kirche  S.  Barnaba  gefunden.  Dar- 
gestellt ist  der  Oberkörper  einer  aus  der  Rundung  des  Affixes 
hervorsehenden  Frau,  welche  den  1.  Ellenbogen  auf  einen  pro- 
filirten ,  architektonischen  Vorsprung  legt  und  mit  etwas  senti- 
mentaler Grazie  das  Kinn  des  sich  n.  1.  neigenden  Kopfes  auf  die 
Finger  der  L.  stützt,  wärend  die  R.  den  1.  Oberarm  berürt.  Das 
in  der  Mitte  gescheitelte  Har  fällt  in  freien,  langen  Locken  auf 
beiden  Seiten  lierab  und  ist  bedeckt  von  einer  kegelförmigen 
Mütze,  mit  n.  1.  gebogener  Spitze  und  zwei  hinter  den  Oren  her- 
abfallenden, bezipfelten  Zeugenden,  die  sich  in  derselben  Weise 
bei  Amazonen  finden.  Vorn  an  der  Mütze  ein  Stern.  Bekleidet 
ist  die  Figur  mit  einem  über  dem  r.  Oberarm  fünfmal  zugeknöpf- 
ten, feinen  Chiton,  der  von  der  r.  Schulter  geglitten  ist,  und 
einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten  Mantel .  von 
dem  ein  Teil  über  den  1.  Unterarm  herabfällt,  wärend  die  Haupt- 
masse desselben  im  Rücken  herabhängt  und  so  die  Umramung 
des  Körpers  bildet. 

d.  Heliosbuste  als  Affix.  H.  0,07.  B.  0,048.  —  Holguss. 
—  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I,  Tav.  LH,  1  und  2.  —  Gefun- 
den beim  Straszenbau  in  Brescia.  —  Aus  einem  n.  innen  zu  mit 
Perlenschnur  abgeschlossenen  Blattkranze  kömmt  das  Brustbild 
des  auf  dem  lockig  wallenden  Har  mit  fünfStralen  geschmückten 
Helios  hervor.  Auf  der  r.  Schulter  ist  eine  Clilamys  mit  roset- 
tenföiTuiger  Spange  befestigte  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben. Eine  Locke  steigt  wie  eine  Flamme  über  dem  Scheitel 
empor.  L.  ragt  die  mit  der  Schnur  umwickelte  Peitsche  hervor.  — 

e.  leibliche  Mealbfisfc.  H.  0,02.  B.  0,077.  —  Das  Ge- 
sicht horizontal  gespalten  und  besonders  auf  der  Höhe  des 
Kopfes  sehr  beschädigt.  —  Holguss.  —  Die  scheibenförmige,  r. 
und  unten  ausgebrochene  Büste  ist  flach.   Im  Kopfe  oben  ein 
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Ring  zum  Anhängen  (an  eine  Wage  ?) .  Die  Büste  ist  bekleidet 
mit  fein  gesäumtem  ,  über  den  Schultern  befestigtem  Chiton  und 
einem  von  der  r.  Hüfte  nach  der  1.  Schulter  sich  hinziehenden 
Oberge wände.  Der  Kopf  neigt  sich  mit  vorgedrängtem  Halse 
n.  r.  zurück.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte,  lockige  Har  ist  zu- 
rückgeschlagen und  fällt  im  Nacken  aufgelöst  herab .  Man  könnte 
an  Niobe  denken,  wenn  der  Gesichtsausdruck  schmerzhafter  und 
das  Har  einfacher  wäre. 

f.  Statuette  eines  Kriegers.  H.  0,123.  Holguss.  —  Von 
der  Mitte  des  r.  Unterarmes  abgebrochen.  —  Das  1.  Bein  ist 
(etwas  einwärts)  vorgesetzt.  Eine  auf  der  1.  Brust  mit  Spange 
befestigte  Chlamys  ist  mit  dem  einen  Ende  v.  auszen  über  den  1. 
gesenkten  Arm  geworfen.  Die  R.  (abgebrochen)  war  erhoben; 
in  der  1.  Hand  ein  dratförmiger,  jetzt  abgebrochener  Gegenstand. 
Auf  dem  Kopfe  ein  hinten  abgeplatteter  Visirhelm,  der  wie  Har 
behandelt  ist,  und  dessen  Rand  hinten  emporsteht.  Freundlicher 
Gesichtsausdruck  wie  bei  archaischen  Werken.  Die  Faltenbe- 
handlung ist  trocken,  aber  fein.  Etruskisch? 

g.  Statuette  eines  sitzenden  Hermes.  H.  0,19.  —  VoUguss. 
Oben  auf  dem  Kopfe  ein  quadratisches  Loch;  der  r.  Arm  beson- 
ders angelötet,  der  1.  abgebrochen.  —  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I, 
Tav.  XLI,  l  ;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  666  F,  1508  B.  Vgl. 
Heydemann,  a.  0.,  S.  29.  Der  Kopf  (Augensterne  und  Pupil- 
len angegeben)  mit  dem  kurzlockigen,  fein  gesträlten  Har  wen- 
det sich  n.  r.  Die  über  dem  1.  Oberschenkel  liegende  r.  Hand 
hielt  vermutlich  das  Kerykeion,  das  r.  Bein  war  etwas  emporge- 
zogen. Schamhare  angegeben.  Volle,  kräftige  Formen.  Das 
ganze  scheint  von  Feuer  gelitten  zu  haben. 

h.  Herniesstatuette.  H.  0,067.  Vollguss.  Gefunden  in  der 
Villa  Francesco  Bozzoni  (»allaNoce^«) .  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I, 
XLI,  2.  Auch  die  Rückseite  bearbeitet.  R.  Standbein,  das  1. 
ist  etwas  zurückgesetzt.  Auf  dem  kurzlockigen  Har  der  ge- 
flügelte Petasos.  Der  r.  Arm  (Hand  abgebr.)  ist  vorgestreckt 
und  hielt  vielleicht  den  Beutel,  die  L.  hielt  das  Kerykeion.  Die 
Figur  ist  bekleidet  mit  langem ,  auf  beiden  Seiten  herabhängen- 
dem Mantel,  der  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigt  ist. 

i.  Statuette  eines  Kriegers.  H.  0,148.  Vollguss.  Abgebro- 
chen 1.  Hand  und  Teil  des  Unterarmes.  R.  Auge  ausgebrochen. 
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Schlecht  erhalten.  —  Die  Figur  schreitet  mit  dem  1.  Beine  vor. 
Um  den  gesenkten  1.  Arm  wickelt  sich  ein  schlangenartiges  Tier, 
dessen  Kopf  (mit  Oren!)  am  1.  Oberarm  liegt,  dessen  (wie  bei 
einem  Biber)  plattgedrückten  Schwanz  die  L.  hält;  die  R.  war 
erhoben.  Vom  Scheitel  gehen  nach  allen  Seiten  flache,  schlecht 
gearbeitete  Harflechten.  Etruskisch. 

k,  1.  Etruskische  Jiiiiglingsstatuetteu.  k.  Stammt  aus  Orzi 
Nuovi.  Auf  achteckiger,  flach  ornamentirter  Basis,  unter  der  ein 
Schraubenzapfen  bemerkbar,  steht  auf  1.  Standbein,  das  r.  leicht 
vorsetzend,  ein  nackter  Jüngling.  Die  L,  ist  in  die  Hüfte  ge- 
stemmt, die  erhobene  (durchborte)  R.wird  etwas  gehalten  haben. 
Das  n.  vorn  gestrichene  Har  ist  scharf  gestrält.  Schöne  Stel- 
lung und  gute  Arbeit.  1,  in  der  Stellung  k  correspondirend,  hat 
etwas  freier  behandeltes  Har. 

m.  Atheuastatuette.  H.  0,078.  Abgebildet  Mus.  Bresc.  I, 
XLI,  3.  R.  Standbein;  das  1.  ist  zurückgesetzt.  Bekleidet  ist 
die  Göttin  mit  langem ,  doppelt  gegürtetem  Chiton  mit  Ueber- 
schlag  und  einer  kragenartigen  (hinten  quadratisch  geformten) 
Aigis ,  die  vorn  geteilt  und  mit  Gorgoneion  verziert  ist.  Die 
gesenkte  L.  hielt  vemutlich  den  Schild,  die  erhobene  R.  die 
Lanze.  Auf  dem  welligen,  hinten  in  einen  herabhängenden 
Schopf  zusammengebundenen  Har  ein  Visirhelm  mit  hohem  Bügel 
und  Busch. 

n.  Statuette  eiues  Opfernde».  H.  0,108.  Vollguss.  Schöne 
Patina.  Auf  viereckiger,  dünner  Platte,  unter  der  ein  Stift 
steckt,  steht  (r.  Standbein)  das  1.  Bein  leicht  vorsetzend,  ein 
Mann,  der  den  Kopf  etwas  n.  1.  neigt.  Um  den  Unterkörper  ist 
ein  Mantel  geschlungen ,  dessen  Enden  um  die  vorgestreckte  L. 
geworfen  sind.  Die  R.  hält  eine  Patera.  Auf  dem  schlicht  n. 
vorn  gestrichenen ,  fein  ausgearbeiteten  Har  liegt  eine  vorn  mit 
Rosette  geschmückte  »Corona  sutilis«  (?) . 

0.  Statuette  des  dreiköpfigen  Kerberos.  H.  0,098.  Voll- 
guss. Stammt  aus  Irma.  R.  Hinterfusz  verbogen,  1.  Vordertatze 
abgebrochen.  Die  beiden  äuszeren  Köpfe  sind  etwas  seitwärts 
gewandt.  Der  in  einen  Schlangenkopf  endigende  Schwanz  ist 
auf  den  Rücken  gelegt.  Der  Kopf  gleicht  dem  eines  Windspils. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
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p.  Mäik'hoiibiUtc  als  Affix.  H.0,Ü7.  B.0,47.  —  Aus  einem 
mit  Astragalenschnur  ornamentirten  Kranze  kömmt  eine  Mäd- 
chenbiiste  hervor ,  bekleidet  mit  einem  über  den  Schultern  befe- 
stigten Gewände.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte  ,  fein  gesträlte 
Har  ist  auf  der  Höhe  des  Kopfes  mit  einem  nestartigen  Harkranze 
bekrönt. 

q.  Hermesstatuette.  H.  0,105.  Vollguss.  —  Abgebrochen 
r.  Unterschenkel  und  r.  Unterarm.  Schlecht  erhalten.  L.  Stand- 
bein. Auf  dem  kurzen  Har  der  geflügelte  Petasos.  Auf  der  l. 
Schulter  liegt  die  von  innen  über  den  1.  Arm  geschlungene  Chla- 
mys;  die  r.  vorgestreckte  Hand  hielt  wol  den  Beutel,  die  L.  das 
Kerykeion. 

r.  Kuiidbild  mit  Hochrelief.  Durchmesser  0,075.  —  Zwei 
kranzförmig  zusammengelegte  Lorberzweige  umgeben  das  Bild 
der  den  Kopf  senkenden  Wölfin  (n.  1.),  unter  welcher  die  sau- 
genden Zwillinge  einander  gegenübersitzen. 

s.  Atheiiabiiste  als  Affix.  H.  0,127.  B.  0,084.  —  Schwär- 
merisch n.  r.  zurückgewandter  Kopf.  Auf  dem  lockigen ,  im 
Nacken  aufgelöst  herabfallenden  Har  ein  Visirhelm  mit  zum  Theil 
abgebrochnem  Bügel  und  Busch.  Der  Chiton  ist  unter  die  r. 
Brust  geglitten.  Der  auf  der  1.  Schulter  ruhende  Mantel  wird 
vom  1.  Arm  am  Körper  festgehalten.  Die  L.  hält  den  Schwert- 
griflf,  die  R.  zieht  den  Rimen  über  die  r.  Schulter  empor. 

t.  Bakchosbüste  als  Affix.  H.  0,012.  B.  0,07.  —  Schlecht 
erhalten.  —  Lächelnd  n.  1.  gewandter  Kopf.  Um  das  aufgelöst 
zu  beiden  Seiten  niderfallende  Har  legt  sich  ein  Band ;  auf  der 
Höhe  des  Kopfes  ein  flacher  Epheukranz  mit  fünf  Korymben. 
Um  die  Brust  schlingt  sich  ein  Gewand. 

u.  Statuette  eines  alten  IHaunes.  H.  0,17.  —  Blei.  —  Ge- 
funden in  S.  Francesco  di  Paolo  vor  der  Stadt.  Ein  vollbärtiger, 
nackter  Alter  (Seilenos?)  legt  die  Hände  auf  den  Rücken  und 
biegt  den  Kopf  lächelnd  zurück.  Zwischen  Armen  und  Körper 
zwei  Löcher;  also  war  die  Figur  wol  zum  Aufliängen.  Leben- 
dige Arbeit. 
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In  dem  gegenüberstehenden  Schranke  befinden  sieh  unter 
den  bronzenen  Fragmenten,  die,  warscheinlich  von  einer  Biga 
herrtirend,  im  Juli  182H  zusammen  mit  der  Nike,  den  sechs  Bron- 
zebüsten (No.  ;M2,  345,,  346,  348,  362,  363),  dem  Fragmente 
des  weiblichen  ■f.  Armes  No.  344  und  vielen  Friesfragmenten 
von  Marmor  gefunden  sind,  die  folgenden  zwei  Gegenstände : 

374.  Eine  vergoldete  Bronzefigur  ,  vielleicht  der  Schmuck 
eines  Triumphalwagens.  Sie  stellt  einen  n.  vorn  schreiten- 
den Jüngling  dar  ,  dessen  Hände  auf  dem  Rücken  gefesselt 
sind,  und  welcher  einen  im  Rücken  herunterhängenden,  mit  den 
kurzen  Enden  vorn  am  Halse  kragenartig  mit  Spange  befestig- 
ten Mantel  von  eigentümlichem  Schnitt  trägt  (abgebildet  Mus. 
Bresc.  I,  Tav.  LH,  1  und  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  S34  B, 
2161,  J].  Der  Kopf  mit  dem  schlichten  Har  wendet  sich  n.  1. 

374a.  Bronzener  Gürtel  eines  Bosses  ,  mit  einer  Schlacht- 
scene  in  Hochrelief  geschmückt.  In  der  Mitte  sprengt  auf  einem 
mit  Decke  (?)  gesattelten  Rosse  fn.  r.  der  mit  kurzem  Chiton, 
Panzer  und  flatterndem  Mantel  bekleidete  jugendliche  Imperator 
daher,  mit  der  L.  das  Pferd  zügelnd.  mit  der  R.  wie  zum  An- 
feuern ausholend.  Unter  dem  Pferde  stürzt  ein  mit  Schuhen, 
Hosen  und  kurzer,  gegürteter  Aermeltunica  bekleideter  Barbar 
(n.  r.)  auf  das  1.  Knie.  Von  dem  Imperator  bedroht  eilt  vor  dem 
Pferde  ein  mit  Helm  und  auf  der  r.  Schulter  befestigter  Chlamys 
bekleideter,  bärtiger  Mann,  sich  umblickend,  n.  r..  und  ihm  ent- 
gegen ein  mit  kurzer  Tunica,  Panzer  und  Helm  bekleideter  Rö- 
mischer Legionär,  im  Begritl",  mit  der  R.  das  Schwert  herauszu- 
reiszen.  R.  davon  reitet  auf  eben  zusammenbrechendem  Pferde 
ein  bärtiger  Barbar,  bekleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzem  ge- 
gürtetem Chiton  und  einer  auf  der  r.  Schulter  befestigten  Chla- 
mys, die  L.  mit  dem  länglich  eckigen  Schild  hoch  erhebend  und 
den  Kopf  zurückneigend,  als  wäre  er  von  dem  v.  r.  herandrin- 
genden ,  wie  der  vorige  gerüsteten  Römischen  Legionär  zu  Tode 
verwundet;  die  L.  wird  die  Zügel  gehalten  haben.  Der  Legionär 
stiesz  eine  Waffe  gegen  den  Barbaren.  An  der  l.  Seite  des  Gür- 
tels sprengt  ein  wie  der  Imperator  ^jedoch  mit  Helm  gerüsteter 
Reiter  n.  r.,  mit  einer  Lanze  gegen  einen  ,  wie  der  beschriebene 
Barbar  bekleideten,  auf  einen  Sack  (?)  niderfallenden  Barbaren 
(n.  1.)  ausholend,  welcher  abwerend  die  R.  erhebt,  die  L.  auf 
den  Boden  stützt. 


II.  Zweiter  8a  1. 
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Fünf  Figuren,  die  offenbar  zu  einem  Buggiirtel  ganz  änlicher  Art 
gehörten,  auch  bis  auf  Kleinigkeiten  die  entsprechenden  Brescianer 
Figuren  widerholen  —  sie  wurden  kürzlich  in  Dalnuitien  gefunden  — 
beschreibt  v.  Sacken  in  den  Arcli.-Epigr.  Mittlicil.  aus  Oesterr.  III, 
S.  J42f.  —  Vielleicht  gehörten  zu  einem  iinlichen  Gürtel  (vgl.IlEYDE- 
MANN,  a.  0.  29,  53)  auch  die  'i'uriner  Bronzefiguien  No.  3()]a  u.  28«, 
die  jedoch  von  verschiedener  Provenienz  und  Art  der  Arbeit  sind. 


In  der  Mitte  des  Sales  aufgestellt : 


375.  Statue  der  Nike. 

H.  (ungef.  1,95.  —  Bronze).  —  Die  Figur  ist,  abgesehen  von  der 
Oxydation,  im  ganzen  gut  erhalten,  so  dass  sich  an  Kopfband  und  r. 
Hand  sogar  noch  Spuren  der  Vergoldung  erhalten  haben.  Erg.  ist 
Helm,  Schreibgriffel  und  Basis,  die  nach  Bernouilli's  Vermutung 
(Aphrodite,  lti9)  von  Marmor  gewesen  sein  wird.  Abgebrochen  ist 
das  untere  Drittel  des  l.  Flügels,  eine  Federspitze  des  r.,  vierter  Fin- 
ger der  1.,  und  Teile  des  dritten  und  fünften  Fingers  der  r.  Hand. 
Unter  dem  Halse  ist  die  Brust  etwas  zerdrückt ,  kleinere  Beschädi- 
gungen hie  und  da  am  Gewände  sind  unbedeutend.  Der  abgebrochne 
1.  Arm  ist  wider  angesetzt  worden.  Die  Figur  wurde  zusammen  mit 
den  anderen  griJszeren  Bronzen  dieses  Sals  am  20.  Juli  1820  an  der 
Westseite  des  Tempels  unter  einem  mit  Kole  vermengten  Haufen 
Erde  gefunden,  also  offenbar  nicht  mehr  an  der  ursprünglichen  Stelle, 
sondern  in  einer  Art  Versteck,  in  welchem  sämmtliche  Bronzen  eng 
und  one  Ordnung  zusammengehäuft  worden  waren.  —  Abgebildet 
Mus.  Bresc.  I,  XXXVIII — XL,  one  die  Feinheiten  des  Gewandes; 
auch  ist  der  Kopf  misslungen;  Clarac  ,  Mus.  de  sc.  PI.  034,  C.  — 
Vgl.  Bernouilli,  Aphrodite,  S.  lOSff.  ;  Conze  ,  Arch.  Zeit.  XXV, 
107*;  Heydemann,  a.  0.,  p.  28,  b;  Wieseeer,  a.  0.,  601. 

Die  Figur,  welche  den  1.  Fusz  auf  eine  nicht  mehr  vorhan- 
dene Erhöhung  gesetzt  hat  und  mit  der  L.  einen  auf  den  1.  Ober- 
schenkel gelenten  groszen,  runden  Schild  hält,  auf  den  sie  mit 
der  Ii.  zu  schreiben  im  Begriffe  ist,  ist  bekleidet  mit  einem  fei- 
nen ,  über  den  Achseln  einmal  geknöpften,  langen  Chiton  und 
einem  um  den  Unterkörper  geschlungenen  Obergewand ,  dessen 
auf  der  1.  Seite  der  Figur  herabhängendes  Ende  jetzt  von 
dem  Scliildrande  festgehalten  wird.  Der  Chiton  ist  oben  in  Folge 
der  Senkung  der  r.  Schulter  von  dieser  bis  auf  die  Mitte  des 
Oberarms  herabgesunken.  Der  Kopf,  durch  dessen  feinlockiges, 
zurückgestrichenes  und  hinten  in  einen  ganz  feinen  Knoten  zu- 
sammengebundenes Har  ein  mit  je  drei  stilisirten  Lorberblattern 
ornamentirtes  Band  geht,  neigt  sich  etwas  nach  der  l.  Schulter. 
Die  groszen  Flügel  sind  one  Rücksicht  auf  das  Gewand  im  Rücken 
befestigt.  Der  schlanke  Körper  ist,  besonders  von  seiner  r.  Seite 
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betrachtet,  von  schöner  Bildung,  ebenso  der  Kopf,  welcher  dage- 
gen, von  vorn  gesehen,  etwas  unbedeutend  erscheint.  Die  früher 
holen ,  jetzt  ausgefüllten  Augen  sind  klein ,  die  Lippen  sehr 
schwach  (vielleicht  etwas  gedrückt?),  der  Blick  ist  ernst.  An 
den  Aphrodite typus  erinnern  u.  a.  auch  die  kleinen,  vor  den 
Oren  sich  abzweigenden  Löckchen.  Der  transparente  Chiton  ist 
besonders  an  der  Vorderseite  in  seinen  Falten  mit  viel  Schwung 
und  Feinheit  behandelt,  weniger  auf  der  Rückseite;  dagegen 
haben  die  Falten  des  Obergewandes  etwas  trocknes  und  dürf- 
tiges, besonders  da,  wo  sich  dies  etwas  straff  an  den  r.  Unter- 
schenkel anschmiegt. 

Das  summarische  Urteil  Hj^ydemanns  (a.  0.)  über  Behandlung 
von  Körper  und  Gewandung  vermag  ich  nicht  zu  unterschreiben.  Ueber 
den  ursprünglich  der  Aphrodite  zugehörigen  Kopftypus  vgl.  0.  Jahn, 
Ber.  d.  S.  Ges.  d.  W.  1861,  122;  Heydemann  a.  0.;  über  die  Figur 
im  allgemeinen  Remusat ,  Revue  des  deux  Mondes  1857.  —  Conze 
und  Bernouilli  setzen  die  Entstehungszeit  der  Figur  in  die  2.  Hälfte 
des  1.  Jarhunderts  n.  Chr. 


III.  Im  Vorhofe. 

No.  376-381. 

376.   I*'ragineut  eines  römischen  («rabsteiues. 

H.  0,45.  B.  0,57.  —  Botticino.  —  Unten  abgebr.  und  auch  sonst 
sehr  beschädigt. 

Erhalten  ist  1.  der  Kopf  eines  Mannes  mit  kurzem  Har,  r. 
der  einer  Frau  mit  in  der  Mitte  geteiltem ,  in  Wellenform  zur 
Seite  gefürtem  Har. 

377.  Römisches  Relief. 

H.  (ungef.)  1,20.  B.  0,60.  T.  0,37.  —  Botticino.  —  Sehr  venvit- 
IqyI^  —  nTrovato  a  Zeno  aW  Abbazia;  donato  dal  Sg.  AvM  Ales- 
sandro  Dossm.  (J.) 

In  vertieftem,  oben  abgerundetem  Relieffelde  ein  n.l.  eilen- 
der Mann  (bärtig?)  mit  einer  flatternden,  um  den  Hals  geknüpf- 
ten Löwenhaut,  welcher  in  der  L.  ein  Tier  (Hase?)  bei  den  Vor- 
derläufen hält;  der  r.  Unterarm  ist  wagerecht  n.l.  ausgestreckt. 
Das  Har  scheint  hinten  in  einen  Knoten  gebunden  zu  sein. 


III.  Im  Vorhofe. 
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378.  I'ragnieut  eiues  christlicheu  (!)  Sarkophags. 

Gr.  Marmor. 

Von  der  Vorderseite  hat  sich  r.  das  Fragment  eines  mit 
Mantel  bekleideten,  zwischen  zwei  spiralförmig  cannelirten  Säu- 
len mit  Blätterkapitellen  stehenden  Mannes  erhalten,  der  mit  den 
Händen  eine  Rolle  hält.  Auf  der  r.  Nebenseite  die  Spur  eines 
auf  einem  Felsen  sitzenden  ,  mit  einer  Exomis  bekleideten  Man- 
nes (n.  l.),  und  l.  davon  das  Fragment  zweier  bekleideter  Figu- 
ren ;  r.  das  Fragment  einer  mit  Chiton  und  langem  Mantel  be- 
kleideten Figur,  welche,  n.  r.  schreitend,  auf  jedem  Arme  etwas 
(ein  Kind?)  zu  tragen  scheint. 


379.  Römischer  tirabsteiii. 

Botticino.  —  Oben  abgebrochen.  —  Wurde  nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  4637  im  April  1871  an  dem  Flüsschen  Garze  »ora  2?/'mo /a 
cartiera  di  Paolo  Commi«  gefunden. 

In  einer  oben  abgerundeten  Nische  das  Brustbild  (Gesicht 
sehr  bestoszen)  einer  älteren  Frau,  deren  Hartracht  an  die  der 
Julia  Mammaea  erinnert;  auf  die  Brust  fallen  zwei  Locken  herab. 
Unter  der  Nische  die  Inschrift : 

LV-BAMAE  .  CLVSSIMI 
F  .  TERTIAE 
SEX  .  MADIAE  •  F  •  VXORI 


380.   h'agmeut  ciues  römischeu  (ürabsteiiies. 

H.  (ungef.)  1,80.  B.  0,87.  —  Botticino.  —  Sehr  verwittert. — 
Mus.  Bresc.  I,  XLVI,  2:  »estratto  tiel  1834  dal  muro  esterno  delV 
antica  chiesa  del  monastcro  di  s.  Salvadore  in  Brcscia,  edißcata  da  re 
Desiderio  nel  755«. 

Unten  Ablauf.  An  den  Ecken  je  ein  spiralförmig  cannelir- 
ter  Pfeiler.  Dazwischen  unten  ein  vertieftes  Relieffeld  und  in 
diesem  r.  und  l.  in  symmetrischer  Stellung  je  ein  trauernder  At- 
tis,  bekleidet  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  und  phrygischer 
Mütze.  Das  eine  Bein  ist  übergeschlagen,  der  Kopf  auf  die  eine 
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Hand  geneigt.  In  der  Mitte  über  einem  Stamm  Tropaion  .  an 
welchen  unten  eine  ganz  kleine  .  nackte  Figur  angebunden  ist. 
ein  Panzer  mit  Chiton  und  Helm  gehängt;  unter  dem  Chiton 
schweben  zwei  Beinschinen ;  oben  hängt  an  den  Kreuzesarmen 
dieses  Tropaions  r.  ein  länglichrunder,  l.  ein  sechseckiger 
Schild. 

381.  Fragment  einer  römischen,  sitzenden  Gewandstatue 
mit  einem  Buch  auf  dem  Schosze  ;  die  Hände  sind  steif  auf  dem 
Schosze  vorgestreckt  (Christlich  . 


Verona. 

No.  382— G31. 

I.  Museo  Lapidario. 

No.  382—579. 

A.  An  den  Wanden  der  Säulengange. 

No.  382—545. 

382.  Etriiskischo  Aseheiiuriie.  Abschied. 

H.  0,21.  L.  0,30.  —  Ton  (?).  —  Da  die  Urne  eingemauert  ist,  so 
ist  nur  die  Vorderseite  sichtbar.  Am  Relief  der  Vorderseite  haben 
sich  Farbspuren  erlialten.  —  Die  Urne  wurde  nach  Vermiglioli, 
der  auch  die  Inschrift  (Iscrizi(mi  Perugine  I.  130  p.  180)  herausgab, 
in  Perugia  gefunden  und  von  der  Familie  Penna  Matfei  geschenkt. 
Abgeb.  Maffei,  Mus.  Ver.  p.  III,  2;  Giuseppe  Venturi,  Guida  al 
Mus.  lap.  I,  Tav.  1,  1. 

R.  und  1.  je  eine  toskanische  Säule,  durch  einen  Gebälk- 
streifen verbunden ;  in  der  Mitte  eine  in  Felder  geteilte ,  oben 
rundbogige  Tür ;  in  den  beiden  oberen  Feldern  derselben  je  ein 
Löwenkopf  mit  Ring  im  Maule.  Von  1.  tritt  an  die  Tür  ein  mit 
kurzärmligem  Chiton  und  nmgeworfnem  Mantel,  welcher  die  R. 
frei  lässt,  bekleideter  Mann  heran  und  reicht  die  R.  einer  v.r.  an 
die  Tür  tretenden  Frau ,  bekleidet  mit  Schuhen,  kurzärmligem 
Chiton  und  umgeworfnem,  gut  drapirtem  Mantel.  Das  Zurück- 
weichen ihres  Oberkörpers  steht  wol  nicht  in  innerer  Beziehung 
zur  Darstellung,  sondern  hat  warsclieinlich  nur  den  Zweck,  beide 
Löwenköpfe  der  Tür  sichtbar  zu  machen.  Ihre  L.  hängt  herab. 
R.  von  der  Frau  eilt  n.r.ein,  den  Kopf  zurückwendender,  weib- 
licher, geflügelter  Genius  hervor,  bekleidet  mit  verbrämten  Sti- 
feln  und  kurzem ,  gegürtetem,  langärmligem  Chiton  mit  Kreuz- 
bändern. Die  R.  stützt  ein  zweischneidiges,  spitzes  Schwert  auf 
den  Boden,  die  L.  hängt  herab.  Dieser  Figur  entspricht  in  der 
Stellung  ein  1.  von  dem  Manne  hervorschreitender,  männlicher, 
geflügelter  Genius ,  bekleidet  mit  verbrämten  Stifeln  und  einer 
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über  den  Kopf  gezogenen,  über  der  Brnst  geknüpften  Tierhant, 
deren  Schwanz  zwischen  seinen  Beinen  sichtbar  wird.  —  Anf 
dem  Deckel  eine  sitzende,  die  L.  auf  zwei  Kissen  stützende  Frau 
(n.  1.),  welche  den  Kopf  gerade  herauswendet  und  mit  der  R. 
über  den  Knien  einen  Kranz  liält.  Sie  ist  bekleidet  mit  Chiton 
und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden,  um  den  Unterkörper  ge- 
schlungenen, gut  drapirten  Mantel.  Am  Deckelrande  die  In- 
schrift : 

A^AMm  •  l+AMnV  •  AMAO    d.  i. 
Thana      ürinati  Tutnasa. 


383.  Etruskische  Asehenurne.   S.  g.  Echetlos. 

H.  0,21.  L.  0,34.  T.  0,20.  —  Tou.  Viele  Farbspuren  erhal- 
ten. Deckelfelt.  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  Praef.  p.  XI,  undVENTURi. 
a.  0.,  I,  I,  3.   Stammt  vermutlich  aus  Siena. 

Die  Darstellung  der  Vorderseite  weicht  nicht  von  der  be- 
kannten, gewönlich  auf  Echetlos  bezogenen  (vgl.  Ant.  Bildw. 
II,  460  ab.  R.  ein  n.  r.  entweichender  Krieger  mit  kurzem  Chi- 
ton, Mantel  und  rundem  Schild,  die  R.  an  den  Hinterkopf  legend. 
Am  oberen  Rande  die  Spur  einer  Inschrift  aufgemalt : 

mv2M13M  •  3MflJ2Mfl1  •  Ofl  (?) 

Auf  dem  bei  Maffei  abgebildeten  Deckel  eine ,  mit  dem 
Kopfe  auf  zwei  Kissen  ruhende,  in  ihr  Gewand  gehüllte  Frau. 


384.  Vorilerseite  einer  Elruskischeii  Ascheiikiste.  Oorgoueion. 

L.  0,4G.  H.  0,30.  —  Travertin.  —  Abgeb.  Maffei,  Mus.  Ver.  p.  III, 
4.  Stammt  aus  Perugia;  vgl.  Maffei  p.  II.  Abgeb.  auch  Venturi. 
a.  0.  I,  Tav.  III,  5. 

In  einem  nur  wenig  vertieften  Relieffelde  von  quadratischer 
Grundfläche  der  geflügelte  Kopf  der  Medusa  mit  geschlossenen 
Augen  und  schlangeuartig  geringeltem,  zur  Seite  flatterndem 
Har:  durch  dasselbe  ziehen  sich  zwei,  mit  den  Schwänzen  unter 
dem  Kinne  zusammengeknüpfte  Schlangen,  deren  Köpfe  vor  den 
Flügeln  des  Gorgoneions  vorzuragen  scheinen.  Ringsherum  ist 
ein  r.  und  1.  breiterer  Rand  stehen  geblieben  mit  der  etwas  ver- 
dorbenen Inschrift; 


A.  An  den  Wänden  der  Säuleugänge. 
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I  Mfl1  :  OS/qj 

CT 
O 

d.  i. :  Larth  Pani  Larthina(r). 

385.  Vorilerseite  einer  Etriiskischen  Ascheukiste.  Kampfscene. 

H.  0,G0.  L.  0,39.  —  Travertin.  —  Sehr  zerstört.  —  Abgeb. 
Maffei,  Mus.  Veron.  p.  VII,  2;  Venturi,  a.  0.,  I,  Tav.  III,  6. 
Wurde  in  Perugia  gefunden. 

Auf  einem  n.  r.  liinspringenden,  gesattelten  (?)  und  gezäum- 
ten Pferde  sitzt  ein  mit  Chlamys  (auf  der  r.  Schulter  geknüpft) 
bekleideter  Mann ,  welcher  mit  der  L.  eine  Lanze  zu  sclileudern 
im  Begriff  ist  gegen  einen  r.  von  dem  Pferde  stehenden  Mann ;  dieser 
ergreift  mit  der  L.  die  Zügel  des  Pferdes,  wärend  seine  R.  zum 
Schlage  mit  der  Keule  ausholt ;  der  Oberkörper  beugt  sich  dabei 
weit  zurück,  der  1.  Fusz  ist  auf  eine  Bodenerhöhung  (?)  gesetzt, 
an  welclie  (unter  dem  Pferde)  ein  groszer  runder  Schild  gelegt 
ist.  Rohe  Arbeit,  aber  von  lebendiger  Erfindung.  —  Auf  dem 
Deckel  eine  gelagerte  Gestalt  (n.  1.),  den  1.  Arm  auf  zwei  Kissen 
stützend,  bekleidet  mit  eng  anliegendem,  gegürtetem  Aermelchi- 
ton  und  einem  um  den  Unterkörper  geschlungenen  Mantel.  Die 
R.  hält  über  dem  emporgezogenen  r.  Knie  eine  lialb  zerbrochne 
Patera,  die  L.  liält  eine  grosze,  um  den  Hals  gehängte  corona 
sutilis  zusammen.  Der  Mantel  liegt  schleierartig  auf  dem,  wie  es 
scheint,  mit  Diadem  geschmückten  Kopfe  auf.  Am  Deckelraude 
die  Inschrift : 

d.  i.  Aug.  Ulsutina  Au.  Calisna(l.?) . 


386.  Etruskisches  Relief.  Kampfscene  mit  Kentaur  (!). 

H.  0,44.  L.  0,57.  Alabaster  (?).  —  Vielfach  zerstört.  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.  p.  VII,  1,  und  Venturi,  a.  0.,  I,  Tav.  III,  8.  Kam 
nach  ebendemselben  (p.  33)  als  Geschenk  des  Cav.  Pompeo  Eugeni 
aus  Perugia  an  Maffei,  oder  stammt  aus  Chiusi. 
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L.  am  Boden,  nnr  mit  dem  Obevkövi>er  siclitbar,  liegen  drei 
nidergestreckte ,  bekleidete  Krieger  (von  denen  der  eine  todt  zn 
sein  scheint)  mit  rnnden  Scliilden.  R.  davon  ein  kleiner,  mit 
Stifeln,  knrzem  Chiton,  Panzer  (mit  Lederstreifen)  und  Oldamys 
(auf  der  r.  Schulter  mit  Knopf  befestigt)  bekleideter,  mit  Helm 
und  rundem  Schilde  gerüsteter  Krieger  n.  r.,  welcher,  auf  die 
Kniee  eines  nackten,  bärtigen,  am  Boden  liegenden  Mannes  tre- 
tend, in  der  R.  eine  Doppelaxt  schwingt  gegen  einen  alle  anderen 
an  Grösze  überragenden  Kentauren.  Derselbe  ist  vom  Rücken 
gesehen,  aber  von  dem  Verfertiger  aus  Ungeschick  oder  Missver- 
stand in  der  Verkürzung  so  verzeiclmet,  dass  er  fast  zweibeinig 
aussieht.  Sein  1.  Vorderfusz  springt  auf  die  Schulter  seines  An- 
greifers mit  der  Doppelaxt.  Um  seinen  Leib  geht  ein  Gurt,  und 
schräg  um  r.  Schulter  und  Rücken  scldingt  sich  ein  Epheuzweig. 
Die  Hinterbeine  sind  zottig  behart.  Der  bärtige  Kopf  ist  ganz 
n.  1.  gewandt.  Mit  beiden  Händen  erhebt  der  Kentaur  einen 
Felsblock  um  ihn  gegen  den  kleinen  Krieger  1.  zu  scldeudern, 
Wärend  der  am  Boden  liegende,  nackte,  bärtige  Mann,  auf 
welchen  der  Kentaur  mit  dem  l,  Fusze  tritt,  diesen  mit  beiden 
Händen  zu  entfernen  sucht,  wobei  sich  sein  Oberkörper  aufriclitet. 
Gegen  den  Kentauren  schwingt  r.  seine  Keule  ein  zweiter  kleiner, 
auf  einer  Erhöhung  stehender  Mann  n.  1.,  bekleidet  mit  Stifeln, 
doppeltem,  mit  einem  befranzten  Gürtel  gegürtetem  Chiton 
mit  maschenartigen  langen  Aermeln  (1.  Arm  abgebr.).  Ueber 
ihm  im  Hintergrunde  die  Andeutung  eines  hallenartigen  Rund- 
baues und  l.  davon  eines  Baumes.  Ueber  dem  Schilde  des  kleinen 
Kriegers  l.  ragt  der  Oberkörper  eines  Mannes  n.  r.  (Kopf  abgebr.) 
hervor,  der  vor  Schrecken  die  L.  erhebt,  wobei  ihm  der  runde 
Schild  entfällt.  Mit  der  R.  hat  er  eine  Lanze  gegen  den  Hals 
des  Kentauren  gerichtet ;  ein  um  seinen  Unterkörper  geschlunge- 
nes Gewand  ist  mit  einem  Ende  über  seine  1.  Schulter  geworfen. 
Hinter  ihm  befindet  sich  die  Andeutung  eines  temphim  in  antis 
mit  cannelirten  Ecksäulen  und  1.  davon  der  Oberkörper  einer  mit 
kurzem,  gegürtetem  Chiton  bekleideten  Erinnys  (n.  l.),  n.  r. 
blickend,  welche  mit  der  R.  eine  brennende  Fackel  n.  r.  vor- 
streckt. —  Das  ganze  Relief  erhebt  sich  über  einer  mit  Perlen- 
schnur, zwischen  deren  sieben  Windungen  abwechselnd  je  eine 
Rosette  und  Patera  angebracht  ist,  geschmückten  Basis.  Sein- 
rohe  Arbeit. —  Nicht  zugehörig  ist  der  nach  Maffei,  a.  0.  p.  H 
aus  Siena  stammende,  darüber  befindliche  Deckelstreifen  mit  der 
Inschrift  (Maffei,  a.  a.  0.,  p.  IX,  6): 

JflOMSfl.ltll 

d.  i.  Titi  Arnthal  Urinate. 


A.  An  den  Wänden  der  Siiidengüno^e. 
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Vgl.  Uber  die  Inschrift  Venturi  ,  a.  0.,  p.  .'^2.  —  Stammt  die 
Inschrift  aus  Perugia  ,  so  ist  sie  vielleicht  identisch  mit  der  bei 
Dempster,  Etruria  Kegalis  I,  XXI,  2  abgebildeten  Perusiner  Urne, 
die  selbst  wider  durch  die  weit  besser  ausgefiirte,  one  Zweifel  eine 
Scene  der  Kentauromaehie  darstellende  Replik  der  Darstellung 
1,  XXI,  2  verständlich  wird.  —  Yermkilioli  ,  Iscr.  Per.  I,  127. 
worauf  Venturi  zur  Erläuterung  weist,  ist  mir  nicht  zugänglich. 


387 .  Eugaiieischer  CIrabsteiu.  Kämpfer  auf  Biga. 

H.  0,85.  B.  0,G5.  —  Euganeischer  Stein.  Befand  sich  früher 
in  Padua  »in  aecUhus  Bassarformm  (Ursati)  und  kam  später  nacli 
Venedig  »m  aedes  a.  v.  Joamiis  Pisanriu.  Abgeb.  Ursati,  Mon.  Pa- 
tav.  (n>.52;  p.  ()5,  XXIIX.  vgl.  p.  !Hl  mit  ganz  falscher  Beziehung  auf 
Aineias  oder  Antenor).  Nach  A'enturi  fa.  0.  p.  WS  zu  Tav.  IV,  9;  er- 
warb Maffei  den  Stein  i.  J.  1715  für  einen  hohen  Preis.  Die  übrige 
Literatur  s.  bei  Mommsen,  Mitt.  d.  antiq.  Ges.  zu  Zürich,  VII  (185;i), 
211  zu  Taf.  II,  21. 

In  quadratisch  vertieftem  Relieffelde  wird  in  ganz  flachem 
Relief  eine  Riga  :n.  1.)  von  zwei  sich  hocli  bäumenden  Pferden 
gezogen  'das  Rad  hat  8  Speichen) .  Vom  Wagensessel  selbst 
bemerkt  man  deutlich  den  Rand ,  woraus  in  der  Abbildung  bei 
Maftei  fälschlich  zwei  menschliche  Beine  gemaclit  sind.  Hinter 
dem  kleineren  Lenker  (n.  I.  ,  welcher  die  Zügel  hält,  steht  der 
mit  Schild  an  der  L.  und  vorgehaltenem  Sper  an  der  R.  bewaff- 
nete Krieger  (sehr  undeutlich^  ;  auf  dem  Schilde  ein  Zeichen  von 

folgender,  sehr  verwitterter  Form  (Donnerkeil?).  Unter 

dem  Relief  auf  dem  Rande  eine  schlaiFe  Doppelspirale  als  Ver- 
zierung ungefär  in  der  Form  einer  Pelta.  Die  drei  anderen  Seiten 
sind  durch  einen  Doppelrand  ausgezeichnet,  innerhalb  dessen 
sich  eine  sehr  verwitterte  Inschrift  befindet : 


^  •|  .0IIVIVMM:<!<1^>1 

t  ^ 
V  — 

X 


d.  i.  Apetei  feichnoi  kv(e?)rrum  sioi  esaei)  orisecho, 

Dütsclike,  Antike  Bildwerke.  IV.  \\ 
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Buchstabenformen  wie  Charakter  und  iiuszere  Anordnung  des 
Reliefs  entsprechen  dem  bei  Fabretti,  Terzo  Supplemento  alla  R.  d. 
ant.  Iscr.  p.  7-1  abgebildeten,  im  Mai  IST5  bei  Padua  i  Villa  di  Camino) 
gefundenen  Grabsteine. 

388.  S.  g.  Echetlosiinie. 

H.  0,20.  L.  0,28.  —  Ton;  mit  Spuren  von  Bemalung.  —  Abge- 
bildet Maffei,  a.O.  p.  III.  7.  Venturi  a.  0.  Tav.  IV,  10.  Gefunden  bei 
Chiusi. 

Die  Darstellung  wie  bei  No.  383.  Auf  dem  Deckel  steht 
eine,  die  L.  auf  zwei  Kissen  stützende  Fran  (n.  1.),  deren  Ober- 
gewand auf  dem  Kopfe  anfliegt. 

Bei  Venturi,  a.  0.,  ist  die  Jetzt  verschwundene  Inschrift  des 
oberen  Randes  angegeben . 

fl22IMlJMV/qD  MVJE=1  •  IV+F^I  flM/^O 

d.  i.  Thana  Vi'?)etui  Felum  Caumlinissa. 

389.  Vorderseite  einer  Etruskisclien  Aschenkiste.  S.  g.  Efeokles 
und  Poljneikes. 

H.  0,2G.  L.  0,43.  —  Ton;  mit  Spuren  von  Bemalung.  —  Abge- 
bildet Venturi,  a.  0.,  Tav.  IV,  11.  —  Nach  Tomaselli,  a.O.,  »tro- 
vato  nei  sohborghi  di  Perugim,  und  zwar  an  einem  S.  Sosta  genann- 
ten Orte. 

R.  und  1.  ein  cannelirter  Pfeiler,  welche  einen  mit  Astraga- 
lenschnur  und  Eierstab  verzierten  Gebälkstreifen  tragen.  Die 
Kämpfergrnppe  bitet  von  den  bekannten  entsprechenden  Dar- 
stellungen nichts  abweichendes.  R.  und  1.  springt  je  eine  ge- 
flügelte Erinnys  mit  brennender  Fackel  hervor,  symmetrisch  den 
einen  Arm  gegen  die  Brüder  ausstreckend.  Sie  tragen  beide 
verbrämte  Stifeln  und  kurzen  Chiton  mit  Kreuzbändern  und 
gegürtetem  Ueberschlag. 

Bei  Venturi,  a.  0.,  zu  p.  42  am  oberen  Rande  die  Spur 
einer  jetzt  nicht  mehr  lesbaren  Inschrift  angegeben. 

390.  Vorderseite  einer  Etruskischen  Aschenkiste.   Erot  auf 
Seedraehen. 

H.  0,40.  L.  0, .52.  —  Travertin.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  O.,  p.  III,  G. 
Venturi,  a.  0..  Tav.  IV,  No.  12.  Stammt  aus  Perugia  (vgl.  Maffei, 
a.  0.,  p.  II). 


A.  An  den  Wänden  der  Säuleno-änge. 
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Auf  einem  n.  1.  hin  scliwimmenden  Seedrachen,  dessen 
Schwanz  in  die  Hölie  geringelt  ist,  kniet  mit  dem  linken  Fusze 
ein  nackter,  geflügelter  Erot,  welcher  die  Hände  so  ausstreckt, 
als  hielte  er  die  Zügel. 


391.  Vonlersf'ito  einer  Etniskisrheii  Ascheiikiste. 

Travertiu.  —  Abgebildet  Maffei,  a.  0.,  p.III,  5,  und  Venturi, 
a.  U  ,  Tav.  VI,  13.  —  Stammt  nach  ebendems.  p.  54  aus  Perugia. 

R.  und  1.  die  Umrisse  je  einer  cannelirteu  Säule  mit  Basis 
und  Blättercapitell.  Dazwischen  in  vertieftem  Relieffelde  der 
ziemlich  hoch  ausgearbeitete  ,  geflügelte  Kopf  einer  Medusa  mit 
halbgeschlossenen  Augen  und  aufgelöstem  Har.  Durch  dasselbe 
ringeln  sich  zwei  Schlangen  von  unten  n.  oben,  als  wollten  sie 
ihre  Köpfe  unter  die  Flügel  der  Medusa  legen. 


392.  Attlsoher  (iralistein. 

H.  0,9t>.  B.  0,48.  —  Parischer  Marmor.  —  Abgeb.  zuerst  bei 
Panvinius  in  den  »Antiquitates  Veronenses«,  Tav.  Z,  3.  (Vgl.  Ven- 
turi, a.  0.,  p.  (»3),  dann  bei  Maffei,  a.  0.,  p.  XLVII,  2,  n.  LV,  2, 
und  Venturi,  a.  0.,  Tav.  VII,  14.  Vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  803,  wo 
Bückh  richtig  xoü  f.  ooO  conjicirt. 

Zwei  nach  oben  zu  sich  verjüngende  Eckpfeiler  sind  durch 
einen  profilirten  Archivolt  verbunden.  In  den  Zwickeln  darüber 
je  eine  Rosette  und  nur  teilweise  erhaltene  Akroterien.  —  In 
vertieftem  Relieffelde  zwischen  den  Eckpfeilern  sitzt  r.  auf  Len- 
stul  mit  gedrechselten  Beinen,  die  beschuhten  Füsze  auf  eineFusz- 
bank  setzend,  eine  Frau  (Krinoj  n.l.,  bekleidet  mit  langem,  ge- 
gürtetem Chiton  und  einem  auf  dem  Hinterkopf  aufliegenden 
Obergewande ,  dessen  Hauptteil  über  den  Unterkörper  geworfen 
ist.  Die  L.  ruht  auf  derStullene,  die  R.  greift  in  das  viereckige 
Kästchen  mit  geöftnetem  Deckel,  welches  ihr  eine  kleine,  mit 
Schuhen  und  Chiton  mit  kurzen  Aermeln  und  gegürtetem  Ueber- 
schlagi  bekleidete  Dienerin  (n.  r.)  mit  beiden  Händen  empor- 
reicht; ihr  welliges  Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  gebunden. 
In  ihrer  Kopfliöhe  ist  ein  Absatz  der  Wand  angedeutet,  und  auf 
diesem  1.  eine  Lekythos  und  r.  eine  achtsaitige  Lyra  dargestellt. 
Aus  ziemlich  guter  Zeit.  Unter  dem  Relieffelde,  aber  noch 
zwischen  den  Pfeilern  die  Inschrift ; 
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Verona,  1.  Mnseo  Lapidario. 


KPINQAPTEM^^NOZ 
AOHNAIA 
TYNHAEAHNAIOYTOY 
APTEMÜNO^AOHNAIOY 

Die  Buchstaben  mit  ziemlich  breiten  Apices. 

393.  Fragmeut  eines  Hochreliefs. 

H.  0,55.  B.  0,45.  —  Rlfli.  0,08.  —  Griech.  Marmor.  —  K.  und 
unten  abgebrochen  und  vielfach  beschädigt.  —  Abgebildet  aber 
schlechtj  Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  14;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  YIII,  15. 

Vor  einem  Thrones  (?),  von  dem  jedoch  nur  die  architekto- 
nisch verzierte  und  perspectivisch  dargestellte  Rücklene  sichtbar 
ist,  wird  ein  bärtiger  Mann  (nur  bis  zu  den  Oberschenkeln  er- 
halten; Gesicht,  r.  Arm  fast  ganz  und  1.  Unterarm  abgebr.  ),  be- 
kleidet mit  kurzem,  gegürtetem,  von  der  r.  Brust  herabgeglitte- 
nem Chiton,  Pilos  oder  Helm  auf  dem  Kopfe  und  einem  über  den 
1.  Oberschenkel  geworfenen  Gewandstücke,  von  einem  n.  r.  her- 
andringenden Manne  mit  beiden  Händen  um  den  Leib  gepackt, 
um  fortgerissen  zu  werden.  Der  Kopf  des  letzteren  ,  der  eine 
Chlamys  umgeworfen  hat,  ist  fast  ganz  abgebrochen,  vom  Unter- 
körper nur  ein  Stück  des  n.  1.  ausgestreckten  1.  Oberschenkels 
erhalten,  auch  der  r.  Arm  fast  ganz  abgebrochen.  Der  Ange- 
griffene sucht  dabei  mit  der  L.  den  Kopf  des  Angreifers  zurück- 
zustoszen.  Lebendige  Arbeit. 

Der  Zweifel  Heydemanns  (a.  0.,  S.  5;  an  der  Aechtheit  des  Re- 
liefs scheint  mir  unbegründet.  Offenbar  ein  Bruchstück  einer  länge- 
ren Darstellung.  Vergleichen  lässt  sich  damit  die  Mittelgruppe  des 
Orestessarkophags  im  Vatikan  (bei  E.  Q.  Visconti,  Mus.  Pio-Cl.  V, 
A.  V;,  wo  Aigisthos  von  Orestes  vom  Throne  gerissen  wird. 

394.  Ciriechlscher  Clrabsteiu. 

H.  1,07.  B.  0,91.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  XLIX,  1,  p.  LVI,  1  ;  GoRi,  Inscr.  ant.  H,  p.  463,  98;  Maffei, 
Verona  lllustrata,  HI,  275;  Museum  Veronense,  p.  XLIX,  1,  p.  LVI, 
1;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  VH,  17.  —  Kam  mit  No.  4(»7  von  Florenz 
nach  Verona. 

R.  und  1.  tragen  zwei  aus  einer  Basis  hervorwachsende,  do- 
rische Säulen  ein  Triglypheugebälk  und  darüber  einen  mit  Akro- 
terien  verzierten  Gibel,  in  dessen  Feld  sich  die  Inschrift  befindet: 


A    An  den  Wänden  der  Säulengänge. 
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EYKAEA  APAO^NOZ  T  Y  N  H  AEAPIZTOAHMO  Y 

Zwischen  den  Säulen  ein  vertieftes  Relieffeld ;  in  der  Mitte 
desselben  auf  einer  mit  Polster  belegten  Kline  nebeneinander 
zwei  Männer  n.  l.)  mit  kurzem  Vollbart  gelagert,  bekleidet  mit 
kurzärmligem  Chiton  und  einem  um  den  Unterkörper  geschlun- 
genen Gewände,  dessen  eines  Ende  über  die  1.  Schulter  vorgewor- 
fen ist.  Die  R.  des  Mannes  1.  ruht  auf  dem  emporgezogenen  r. 
Knie,  die  R.  des  Mannes  r.  hängt  herab.  In  der  auf  ein  Doppel- 
kissen sich  lenenden  L.  halten  sie  beide  einen  Skyphos.  Vor  der 
Kline  ein  rundes,  mit  Speisen  und  Gefäszen  besetztes  Tischchen 
auf  Tierftiszen  .  die  mit  einander  verbunden  sind.  Links  davon 
ein  kleines,  beschuhtes,  und  ganz  in  einen  bezipfelten  Mantel  ge- 
hülltes Mädchen  ?  e.  f.),  dessen  L.  unter  dem  Mantel  herab- 
hängt und  etwas  zu  halten  scheint.  L.  von  ihm  sitzt  auf  ziemlich 
hohem  ,  mit  Decke  und  Polster  belegtem  Sitze ,  die  beschuhten 
Füsze  auf  eine  hohe  Fuszbank  setzend,  eine  Frau  ^Euklea' ,  be- 
kleidet mit  langem,  kurzärmligem,  gegürtetem  Chiton  und  einem 
auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Obergewande .  dessen  eines  Ende 
vorn  über  dem  Schosze  von  der  R.  zusammengehalten  wird. 
Wärend  die  L.  nicht  one  eine  gewisse  feierliche  Würde  den  Saum 
des  Obergewandes  über  der  1.  Schulter  ausbreitend  vorzieht.  Ihr 
entspricht  in  Kleidung  und  Haltung  (fast  symmetrisch)  eine  r. 
von  dem  Lager  sitzende  Frau ,  die  sich  jedoch  durch  etwas  klei- 
nere Formen  wie  eine  weniger  ostensible  Haltung  als  hinter  der 
Verstorbenen  zurückstehend  ausgibt.  L.  von  dem  Sitze  der  Euklea 
kömmt  eine  zweite  Dienerin,  bekleidet  mit  kurzärmligem  Chiton 
mit  gegürtete A  Ueberschlag  (n.  r. )  heran,  mit  beiden  Händen 
eine  ziemlich  grosze  runde  Schachtel  haltend ;  ihr  hinten  in  einen 
Knoten  gebundenes  Har  wie  auch  ihr  Gesicht  sind  weit  weniger 
ausgearbeitet  als  bei  Euklea.  —  Auf  einem  Absätze  der  Wand 
stehen  v.  l.  n.r.  folgende  Geräte :  1)  ein  Wollkorb,  2)  ein  Klapp- 
spigel,  3)  ein  Rollenbündel  I?) ,  4)  eine  Lekythos,  5)  ein  läng- 
lichrundes Gerät  unbestimmbaren  Zweckes,  in  eine  Spitze  aus- 
laufend und  mit  einem  runden  Griffe  versehen,  6)  eine  Spule  (?) , 
7)  ein  aufgeklapptes  viereckiges  Kästchen  auf  Klotzfüszen,  8) 
ein  Klappspigel,  und  9)  ein  Wollkorb. 

395.  («riechischer  Orabstein. 

H.  0.86.  B.  0,44.  —  Gr.  Marmor.  —  Die  Spitze  ist  abgebr.,  auch 
sonst  beschädigt. —  Abgeb. Maffei,  a.O.,  LT,  12.  n.LVlI,  Pi;  Ven- 
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TURi.  a.  0..  Tav.  IX,  'Ii).  Vgl.  Michaelis.  Arch.  Zeit..  XXIX. 
143,  E. 

Der  Grabstein  hat  die  Form  einer  sich  verjüngenden  Stele 
mit  Gibel.  In  einem  vertieften,  oben  durch  einen  profilirten  Ar- 
chivolt  abgeschlossenen  Relieffelde  sitzt  1.  auf  einem  Felsen  der 
mit  kurzem,  kurzärmligem  Chiton  bekleidete  Jüngling.  Archaga- 
thos  (n.  r.  .  die  R,  auf  den  Felsen  lenend,  ^nd  mit  der  auf  dem 
emporgezogenen  1.  Knie  ruhenden  L.  das  Kinn  unterstützend. 
R.  von  dem  Felsen  das  Meer,  aus  dem  zwei  jugendliche  Köpfe 
Ertrinkender  (von  denen  der  r.  nach  Archagathos  blickt)  hervor- 
ragen. Darüber  ist  ein  Schiffschnabel  in  Hachem  Relief  (also  im 
Hintergrunde  angedeutet.  Nicht  sonderlich  feine  Arbeit.  Unter 
dem  Relief  die  Inschrift : 

APXArAGE  AlOAnPOY 
XPH2TE  KAI  AAYnEXAKPE 

Verwandte  Grabdenkmäler  zusammengestellt  und  erklärt  bei 
Michaelis,  a.  0.,  145  f.  Zu  den  dort  angefürten  liesze  sich  noch  der 
in  den  Uffizien  in  Florenz  befindliche  Ant.  Bildw.  III.  38S;  Grab- 
stein hinzufügen.  Die  aus  dem  Meere  neben  dem  Schiffe  auftauchen- 
den Köpfe  halte  ich  für  eine  Andeutung  des  über  die  ganze  Mann- 
schaft des  Archagathos  hereingebrochenen  SchifFt)ruches.  Wärend 
jene  noch  mit  den  "Wellen  kämpft,  ist  das  trauernde  'denn  das  be- 
zeichnet der  Gestus  Eidolon  des  Archagathos  bereits  in  dem  Zeit- 
punkte dargestellt,  wo  es  die  Todesqual  überwunden  hat.  Daher  be- 
zeichnet auch  die  Inschrift  den  Verstorbenen  als  aXu-o;. 

396.  I*'ragment  eines  griechische»  (xrabsteines. 

H.  0,71.  B.  0,56.  —  Griech.  Marmor.  Oben  abgebrochen.  —  Ab- 
gebildet Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  10;  Vexturi,  a.  0.,  Tav.  IV-  2)^. 

Nach  oben  sich  verjüngende  Stele,  deren  Basis  abwechselnd 
mit  drei  Bukranien  und  drei  Pateren  ornamentirt  ist.  In  einem 
vertieften,  r.  und  1.  von  einem  Pfeiler  begränzten  Relieffelde  steht 
1.  (r.  Standbein  in  schön  drapirter  Gewandung,  etwa  der  be- 
kannten Herkulanensischen  Statue  Müller-Wieseler,  Denkm. 
d.  a.  K.  LXVIII ,  372:  entsprechend,  eine  Frau  (die  Verstor- 
bene; .  bekleidet  mit  langem  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe 
aufliegenden  Obergewande .  welches  über  die  r.  Schulter  vor- 
und  dann  n.  1.  zurückgeworfen  ist;  dasselbe  ist  so  fein  gearbei- 
tet, dass  man  die  Längsfalten  des  Chitons  durchscheinen  sieht. 
Die  vor  der  Brust  liegende  L.  dient  der  R.  zur  Stütze,  welche 
mit  der  Hand  nach  dem  Saume  des  Obergewandes  über  die  r. 


A.  An  den  Wänden  der  Säulengänge. 
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Schulter  langt  (Gesicht  ist  bestoszen) .  R.  von  der  Frau  steht  der 
Mann  (1.  Standbein)  mit  leichter  Wendung  n.  1.;  er  ist  bekleidet 
mit  C'hiton  und  einem  ungefär  wie  bei  der  Latcranensischen  Statue 
des  Sophokles  drapirten  Mantel.  Derselben  entspricht  auch  die 
Haltung,  nur  dass  dieR.  etwas  tiefer  hinabgeht.  Die  Gewan- 
dung ist  weniger  fein  ausgearbeitet  als  bei  der  Frau,  also  war 
diese  jedenfalls  die  Verstorbene.  R.  zu  Fiiszen  des  Mannes  eine 
kleine,  zwergartige  Figur  in  kurzem  Chiton  mit  übergeschlage- 
nem Beine,  welche  mit  beiden  Händen  eine  kleine  runde  Schach- 
tel hält.  Zwischen  Mann  und  Frau  eine  ebenso  bekleidete,  ste- 
hende Figur,  nur  etwas  gröszer  und  die  Arme  übereinanderle- 
gend, und  hinter  ihr,  aber  sehr  undeutlich,  der  Oberkörper  eines 
kleinen  Mädchens,  welches  mit  beiden  Händen  ebenfalls  eine 
kleine  runde  Schachtel  festhält.  Zwischen  dem  Ehepare  bemerkt 
man  in  Schulterhöhe  auf  einem  Wandpfeiler  1.  das  Fragment 
einer  runden  Schachtel,  und  r.  mehrere  undeutliche,  an  einander 
gelente,  länglichrunde  Gegenstände  (wol  Rollen,  weil  über  dem 
Manne  befindlich) .  Der  Verfertiger  hat  mit  besonderem  Nach- 
druck die  Frau  1.  hervorgehoben,  welche  durch  Gewandbehand- 
lung, wie  die  schöne  und  edle  Haltung  die  anderen  Figuren 
überragt. 

397.  Kleines  attisches  Relief  in  <jlrabsteIeuforni. 

H.  0,20.  B.  0,15.  —  Marmor.  —  Abgebildet  Maffei,  a.  0. ,  XLIX, 
7,  vgl.  LVI,  7;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  X,  25. 

Zwischen  zwei  Eckpfeilern  ein  vertieftes  Relieffeld,  und  in 
diesem  auf  viereckigem  Postamente  eine  Amphora,  an  welche 
ein  Palmzweig  angelent  ist.  Darüber  die  Inschrift : 

Eni  OEßNOZ 

APX0NT02 

K02MHT0YAI0N 

Y2IOY  MAPK027 

ANA(t)AYZTIOZ 

FYMNA 

2:eiap 

XHZ 
A2 


Im  Gibelfelde  ein  runder  Schild. 


168 


Verona,  I.  Miiseo  Lapidario. 


Vase  und  Palmzweig  sind  wol  Synihole  des  Gymnasiums.  Ueber 
die  dort  in  späterer  Zeit  augestellten  Kosnieten  vgl.  Schümann,  Gr 
Alt.  I,  5:^9  und  114.  und  Becker  iGöU,  ,  Charikles,  II,  251. 

398.  (iriechischer  Orabsteiii. 

H.  B.  (»,37.  —  Griech.  Marmor.   Nach  Tomaselli,  a.  0., 

»frorfffo  in  Ahanm.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LllI,  J,  vgl.p.  LVIII, 
1 ;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  X.  26.  —  Kam  als  Geschenk  des  Nicola  Sca- 
nagati  an  Maifei. 

Nach  oben  sich  verjüngende  Stele  mit  flachem  Gibel.  In 
vertieftem  Relieffclde  steht  in  der  Mitte  die  mit  Schuhen,  langem, 
gegürtetem  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Ober- 
gewande ,  dessen  eines  Ende  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und 
über  den  1.  Arm  geworfen  ist,  bekleidete  Herakleia  (e.  f..  aber 
den  Kopf  n.  1.  wendend^  :  sie  hält  in  der  L.  ein  rundes,  kleines 
Gefäsz.  R.  in  der  Ecke,  zu  Herakleia  aufblickend  ,  eine  kleine 
Dienerin,  bekleidet  mit  Schuhen,  Chiton  mit  gegürtetem  Ueber- 
schlag  und  einem  über  die  1.  Schulter  geworfnen  Gewandstücke. 
In  der  gesenkten  R.  hält  sie  eine  kleine  Kanne.  Ihre  Gewand- 
beli^ndlung  ist  weit  schlechter  als  bei  der  Herakleia .  deren  Ge- 
stus  mit  der  n.  1.  gewandten  R.  Hand  fast  ganz  abgebrochen 
unverständlich  ist.  Unter  dem  Relieffelde  die  Inschrift : 

HPAKAEIA  MNAZIAOZ 
XPHZTH  XAIPE 

Die  Buchstaben  mit  Apices. 

399.  Fragment  eiues  griechischen  (»rabreliefs. 

H.  0,82.  B.  U,45.  —  Gr.  Marmor.  Auf  allen  Seiten  abgebrochen 
und  auch  sonst  sehr  abgestumpft.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  XLIX, 
4;  vgl.  LVI,  4;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  X,  24. 

Auf  viereckigem  Sitze  sitzt,  die  Füsze  auf  eine  Treppen- 
stufe stellend,  eine  Frau  n.  r.),  bekleidet  mit  langem  Chiton 
und  einem  Obergewande ,  welches,  auf  der  1.  Schulter  ruhend, 
an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  nnd  um  den  Unterkörper  geschlun- 
gen ist  Gesicht  sehr  bestoszen  .  Das  auf  dem  Kopfe  ziemlich 
glatt  anliegende  Har  hängt  im  Nacken  lockig  herab.  Die  Falten 
sind  mit  auszerordentlich  viel  Zartheit  behandelt.  Das  Relief, 
welches  in  Komposition  und  Charakter  auffällig  an  die  Pisaner 
Grabstele  Ant.  Bildw.  I,  2,  erinnert,  ist  wol  attischen  Ursprun- 


A.  An  den  Wänden  der  Säulengünjje. 
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ges.  Unter  dem  Postament,  auf  dem  die  Füsze  ruhen,  die  Spur 
einer  Inschrift : 


fivocjHMEN  AAEA<|)F.[ai'-^ 
_   o  _  w  ^  _  IX 1 1  n  E  M  (sie)  $ A  O  Z  E  Y  M  E  N  E  :E  - 
-^^3i]Z  AIAEQ  PEPEOZAI  (sie)  -       -  ^ 


Die  feinen  Buchstaben  (onc  Apices;  haben  sehr  regehnäszige 
Formen.  Z.  2.  Das  ^evo?  beruht  auf  einer  Ueberlieferung  Maffei's.  — 
Z.  4  wird  PEPEOYXAI  zu  schreiben  sein.  Die  Erklärung  Maffei's 
(a.  0.,  p.  LVI,  4)  "fatalenniuc  amnem  traiecit«  ist  wegen  des  unzwei- 
felhaften ek  Aio£cu  falsch.  Dieselbe  Phrase  kehrt  z.  B.  bei  Theognis 
(Bergk  v.  906)  als  et;  'Aiooio  Tiepäv  wieder;  cf.  Ilias  V,  646. 


H.0,91.  B.  0,61.  —  Marmor.  Auf  allen  Seiten  abgebr  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  LIII,  8;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  XII,  ao. 

In  vertieftem  Relieffelde ,  von  dem  sich  jedoch  nur  die  r. 
Ecke  erhalten  hat,  steht  links,  sich  an  einen  Felsen  lenend,  das 
Fragment  einer  Nymphe;  ein  auf  ihrer  1.  Schulter  liegendes  Ge- 
wandstück ist  von  der  Hüfte  aus  um  den  Körper  geschlungen. 
Die  Figur  scheint  n.  1.  gewandt  gewesen  zu  sein ;  die  L.  legt  sie 
auf  eine  am  Felsen  liegende  Urne,  aus  der  Wasser  strömt.  R.  von 
ihr  steht,  ebenso  wie  die  vorige  gekleidet,  aber  das  r.  Bein  über- 
schlagend ,  eine  zweite,  etwas  gröszere  Nymphe  (Kopf  wie  bei 
der  vorigen  abgebr.) .  Sie  legt  die  L.  an  die  Hüfte  und  stützt  die 
R.  auf  eine,  auf  einem  Felsen  liegende  Urne,  aus  der  Wasser 
flieszt.  Nicht  bedeutende  Arbeit.  Darunter  der  Ueberrest  eines 
Distichons : 


_     _     _  jxjeoYÄAeNTiAÄÄeeToAoYTPUj 


o 


N 


400.  Vothrelief  für  ilie  I^ynipheii. 


Maffei,  a.  0. 


. . .  öic,  (XY^aiTTj  T£  cpdo'jc. 


Distichon  erat  a  christiano  calamo  profectum.  Quod  rarissime  in  chri- 
stianis  monumentis  oecurrit,  sculpturae  species  egregia  est.  In  mulie- 
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Veioiia,  1.  Museo  L;i)»idaiio. 


Vinn  Itaptisniate  Diacouissae  opciam  praestabaüt  suam.«  Die  Dar- 
stellung- der  Nymphen  —  vermutlich  ist  die  dritte  zu  ergänzen  —  in 
dieser  Weise  ist  eine  häufig  widerkerende ;  vgl.  zu  A  n  t.  Bild  w.  III. 
:iö«  und  Visconti,  Pio-Cl.  VII.  p.  5:{,  Aum.  2.  Danach  scheint  es. 
als  ob  das  antike  Relief  später  für  christliche  Zwecke  als  Grabstein 
oder  Erinnerung  au  eine  Tuufhandlung  benutzt  worden  sei. 

401.  Clriechischer  (jrabsloiii. 

H.  0,63.  B.  0,33.  —  Marmor.  Unten  abgebr.  —  Abgeb.  Maffei. 
a.  ()..  p.  LIII,  13;  Venturi,  a.  0.,  Tav-  XIL  31. 

Unten  Ablauf,  oben  Gibelaufsatz  mit  Akroterien.  In  vertief- 
tem Relieffelde  sitzt  auf  einem  Polsterstul  mit  gedrechselten  Bei- 
nen ,  die  Füsze  auf  eine  flache  Fuszbank  stellend,  die  Verstor- 
bene n.  r.  ,  bekleidet  mit  Schuhen,  gegürtetem  Chiton  und  um- 
geschlagenem Mantel ,  welcher  die  r.  Seite  freilässt.  In  der  L. 
hält  sie  einen  Klappspigel,  die  R.  reicht  sie  einer  v.  r.  herantre- 
tenden Frau,  welche  mit  kurzärmligem  Chiton  und  einem  auf 
dem  Kopfe  aufliegenden ,  die  r.  Seite  freilassenden  Mantel  be- 
kleidet ist:  mit  der  L.  hält  sie  diesen  vor  der  Brust  zusammen 
und  blickt  die  Verstorbene  an.  Das  Har  der  letzteren  ist  in  pa- 
rallele Wellen  geteilt.  Zwischen  beiden  Frauen  bemerkt  man 
an  der  Wand  eine  zusammengebundene  Tafel ,  und  darüber  ein 
Bündel  Rollen  (?) .  Die  Inschrift  am  obern  Rande  des  Reliefs 

hkVrPIA  ©HZTPAtONIKIS 

wie  die  auf  dem  unteren 

TONNOYAIAA2KOM 
AieEPEITeAlEINnrATfi  <| 

ist  modern. 

402.  Fragnieut  eiues  Grabsteins. 

H.  0.61.  B.  0,54.  —  Marmor.  Sehr  zerstört;  oben  und  unten  ab- 
gebrochen, doch  oben  bis  zum  Ansatz  des  Randes  erhalten.  —  Ab- 
geb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  3;  Venturi,  a.  0.,  Tav.  XII,  32. 

In  einem  vertieften  Relieffelde  steht  1.  eine  Frau  in  schöner 
Haltung,  sich  leicht  n.  r.  bewegend.  Sie  ist  bekleidet  mit  lan- 
gem, gegürtetem  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden 
Obergewande,  welches  über  die  r.  Schulter  malerisch  herüber- 
gezogen ist  und  mit  einem  schrägen  Umschlage,  etwa  wie  bei  den 


A.  An  den  Wänden  der  Säulengänge. 
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Gewandstatuen  der  Florentiner  Loggia  de'  Lanzi  (Ant.  Bildw. 
III.  559),  von  der  L.  unter  der  Brust  festgehalten  wird,  wärend 
die  R.  nach  dem  in  malerischen  Falten  über  die  1.  Schulter  her- 
abhängenden Saume  des  Obergewandes  greift.  Der  Kopf  mit 
dem  gewellten  Har  neigt  sicli  sinnend  zur  l.  Schulter.  R.  von 
der  Figur  steht  ein  mit  Untergewand  (über  der  Schulter  genäht  ?' 
und  Obergewaud ,  dessen  Lage  nicht  ganz  klar  ist ,  bekleideter 
Mann  (Kopf  und  Füsze  abgebr.),  der  mit  der  R.  den  Saum  des 
Obergewandes  an  der  r.  Hüfte  festhält,  wärend  das  noch  einmal 
nach  der  r.  Hüfte  zurückgeschlagene  Ende  des  Mantels  von  dem 
1.  Arm  festgehalten  wird.  In  der  L.  hält  der  Mann  eine  Rolle. 
R.  in  der  Ecke  ein  kleiner,  mit  kurzärmligem,  gegürtetem,  kur- 
zem Gewände  gekleideter  Knabe .  welcher  in  der  R.  an  einem 
Tragrimen  eine  Schachtel  hält.  Zwischen  Mann  und  Frau  eine 
kleine  Dienerin,  n.  1.  blickend,  bekleidet  mit  langem  Gewände 
mit  gegürtetem  Ueberschlage ;  das  wellige  Har  ist  zurückgestri- 
chen. Mit  beiden  Händen  hält  sie  einen  einer  Rolle  änlichen 
Gegenstand.  Wol  römische  Arbeit. 


403.   iittiscber  Ürabsteiii. 

H.  0,80.  B.  0,49.  —  Marmor.  Oben  abgebr.  —  Abgeb.  Maffei, 
a.  0.,  p.  XLIX,  2;  Venturi,  a.  0. ,  Tav.XH,  :v.^.  Vgl.  XLIX,  2; 
C.  Inscr.  gr.  I,  768. 

Aus  der  Stele  erheben  sich  zwei  durch  eine  Leiste  verbun- 
dene Pfeiler ,  welche  zwischen  sich  ein  vertieftes  Relieffeld  ein- 
schlieszen.  In  diesem  sitzt  auf  Polsterstul  mit  gedrechselten 
Beinen,  zwischen  denen  ein  Wollkorb  steht,  eine  mit  langem 
Chiton  und  darüber  geschlagenem  Mantel  bekleidete  Frau  (n.  r.  ), 
welche  die  Füsze  auf  eine  flache  Fuszbank  gestellt  hat  (r.  Arm 
abgebr.)  ;  den  1.  Arm  legt  sie  auf  die  r.  Schulter  des  v.  r.  zu 
ihr  herangetretenen,  mit  Unter-  und  Obergewand  bekleideten, 
bärtigen  Mannes  (e.  pr.  n.  l.),  der  mit  der  L.  ihr  Kinn  zu  berü- 
ren  sucht.  Vor  dem  Manne  steht  auf  einer  Fuszbank  eine  kleine 
Dienerin  im  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  (n.  l.i,  auf  die 
Frau  blickend,  ihr  einen  Klappspigel  hinhaltend,  und  in  der  ge- 
senkten L.  einen  Fächer  haltend.  Ihr  Har  ist  hinten  zusammen- 
gebunden. R.  von  ihr  schreitet  eine  Frau  (n.l.)  heran,  bekleidet 
mit  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden ,  den  ganzen 
Körper  verhüllenden,  transparent  gearbeiteten  Mantel,  die  R.  et- 
was erhebend.  Es  ist  die  einzige  Figur,  deren  körperliche  Ver- 
hältnisse nicht  misslungen  sind;  die  der  anderen  sind  viel  zu 
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Verona,  I.  Museo  Lnpidaiio. 


sehr  in  die  Länge  gezogen.  Mittelmäszige  Arbeit  Unter  der 
Darstellung  die  Inschrift : 

% 

OAYMHIXOY 
ZOYNIEns 
rVNH 

An  den  Buchstaben  Apices.  —  Maffei.  a.  0.,  p.  LVI,  2  :  »Mu- 
heris  nonieu  evamiit«;  aber  für  einen  Na,men  wäre  kein  Platz  mehr 
vorhanden;  die  Inschrift  vollständig. 


404.  («riechisebe  (jlralistelc. 

H.  0,65.  B.  0,3:^.  —  Marmor.  Sehr  beschädigt.  —  Abgeb.  Maf- 
fei, a.  0.,  p.  LI,  S;  vgl.  p.  LVII,  8  und  Venturi  ,  a.  0.,  II,  Tab. 
XIII,  35. 

Nach  oben  zu  sich  verjüngende  Stele,  oben  mit  gibeiförmi- 
gem  Abschluss  im  Tympanon  eine  Rosette).  In  vertieftem  Re- 
lieffelde steht  ein  Mann  e.  f.  .  bekleidet  mit  kurzem,  kurzärm- 
ligem Chiton  und  einem  auf  der  l.  Schulter  aufliegenden  Mantel, 
welcher  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  um  den  herabhängen- 
den l.  Arm  geschlungen  ist.  Die  R.  legt  er  auf  das  Haupt  eines 
mit  kurzem,  kurzärmligem  Chiton  bekleideten,  1.  von  ihm  stehen- 
den Knaben  'e.  f.  ,  welcher  mit  der  L.  sein  Kinn  stützt.  Zwi- 
schen ihm  und  dem  Manne  liegt  ein  Hund  am  Boden.  Unter  dem 
Relief  die  Inschrift : 

ynOMNHMA  ZnZIMjoo 
O  KATEZKEYA2EN  AYlto; 
NEIKH 


405.  I*'ragnieiit  eines  Orabreliefs. 

H.  0,36.  B.  0,36.  —  Marmor.  R.  und  unten  abgebr. 

Erhalten  ist  nur  der  Oberkörper  einer  mit  kurzärmligem 
Chiton  und  auf  dem  Kopfe  aufliegendem  Mantel  bekleideten  Frau 
n.  r.  .  welche  beide  Arme  einer  r.  neben  ihr  stehenden,  mit 
doppeltem  Gewände  bekleideten  Figur  auf  die  Schulter  legt ;  von 
letzterer  ist  nur  ein  kleines  Fragment  erhalten.  Mittelmäszige 
Arbeit. 


A.  An  den  Wänden  der  8;iuleng;in,^e. 
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406.  f'ragmeut  eines  griechischen  Ijlrabsteins. 

H.  0,41.  B.  0,4(1.  —  Gr.  Marmor.  Oben  jibgebrochen  und  sehr 
abgestumpft.  Abgeb.  Maffei,  a.  0..  p.  LI,  2  ;  vg"l.  p.  LVII,  2  ;  Ven- 
TüRi,  ji.  0.,  II,  Tab.  XIII,  38. 

In  der  Mitte  stehen  zwei  Männer  (e.  f.),  bekleidet  mit  Chi- 
ton und  umgeschlagenem  Mantel,  in  welchem  die  R.  ruht,  wä- 
rend  die  L.  herabhängt.  Der  Mann  r.  ist  etwas  kleiner,  der  l. 
wendet  den  Kopf  (Gesicht  abgebr.)  n.  r.  In  den  Ecken  des  Re- 
liefs stehen,  mit  einander  correspondirend,  je  ein  kleiner  Knabe 
im  kurzen,  gegürteten  Chiton,  das  eine  Bein  überschlagend  und 
die  eine  Hand  auf  die  entgegengesetzte  Schulter  zur  Stütze  des 
Kopfes  auflegend,  wie  trauernde  Eroten.  Mittelmäszige  Arbeit. 
Auf  der  Basis  die  Inschrift  : 

MARKOS  0YAPHI02-  FAIOS  oYAPHIOi: 
r)^IOY  OYAPHlOy.  FAIOY  OYAPHIOY 

Die  Buchstaben  mit  Apices.  Nacli  der  Insclirift  möglicher  Weise 
zwei  Brüder  M.  und  C.  Vareius,  Süne  des  C.  Vareius. 


407.  Griechischer  Grabstein. 

H.  0,4S.  B.  0,42.  —  Marmor.  Oben  abgebrochen.  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  LIII,  i\\  vgl.  p.  LVIII,  0;  Venturi,  a.  0.,  II. 
Tav.  XIII,  39.  Kam  über  Florenz  nach  Verona;  vgl.  Gori,  Inscr. 
ant.  II,  463,  90. 

Nach  oben  sich  verjüngende  Stele,  oben  durch  einen  profi- 
lirten ,  auf  zwei  Eckpfeilern  aufsetzenden  Archivolt  abgeschlos- 
sen. In  dem  so  gebildeten  vertieften  Relief felde  l.  auf  Postament 
eine  Herme  (Kopf  sehr  abgestumpft;  mit  Armansätzen,  auf  deren 
einen  ein  r.  davorstehender  Mann  Antiochos) ,  der  dadurch  wol 
nicht  (s.  unten)  als  Bildhauer  bezeichnet  werden  soll,  seine  L. 
gelegt  hat.  Der  Mann  ist  bekleidet  mit  einem  umgeworfnen 
Mantel,  der  1.  Arm  und  Brust  freilässt.  Sein  (sehr  bestoszenes) 
Gesicht  ist  bartlos.  R.  neben  ihm  steht,  in  kurzem,  gegürtetem 
Chiton ,  die  Arme  vor  dem  Leib  zusammenlegend ,  ein  kleiner 
Knabe  Gesicht  abgestoszen) ,  zu  Antiochos  aufblickend.  Mittel- 
mäszige Arbeit ,  docli  ist  die  Gewandung  bei  dem  Verstorbenen 
sorgfältiger  als  bei  dem  Diener.  Darunter  die  Inschrift : 
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ANTIOXE  AAEZAN 
APOY  AAOAIKEY 
XPHZTE  XAIPE 

All  den  Buchstaben  Apices.  —  Ueber  die  Herrae  auf  Grabsteinen 
vs^l.  Christ,  Sitzuiigsber.  der  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  18GG.  T,  3, 
244,  und  Conze,  Arcii.  Zeit.,  XXV,  102*  f.,  welche  in  dem  Herinen- 
kopf  das  Portrait  des  Verstorbenen  erkennen.  (V^l.  zu  No.  740.) 
Davon  bildet  jedenfalls  eine  Ausnaine  der  griecliische  Grabstein 
des  Berliner  Museunis  (No.  4()0),  wo  neben  dem  Verstorbenen,  ei- 
nem bjirtlosen  Jung;en  Manne,  eine  bärtige,  ithyphallische  Dionysos- 
herme steht.  Zu  den  von  Conze  angefürten  Beispilen  ,  bei  Avelchen 
eine  Differenz  in  der  Portraitbildung  nicht  warzunemen  ist,  kömmt 
noch  ein  zweiter  Berliner  Grabstein  aus  Griechenland  (No.470)  hinzu. 
Ob  das  von  Stark  (Heidelb.  Jarbb.  1872,  936)  beschriebene  Grab- 
relief aus  Kyzikos  mit  einer  jugendlichen,  mit  Petasos  bekleideten 
Herrae  hierher  gehört,  oder  letztere  ein  Bild  des  Herraes  ist,  vermag 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Portrait  des  Verstorbenen  zeigt  die  Herme 
des  Veroneser  Grabsteines  No.  026.  Hermen  müssen  überhaupt,  wie 
auch  No.  19  beweist,  als  Schmuck  des  Grabes  verwandt  worden 
sein.  Die  bildliche  Darstellung  der  Herrae  auf  griechischen  Grab- 
denkmälern findet  sich  indessen  nur  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ver- 
storbenen. Auf  dem  Grabsteine  des  Louvre  bei  Clarac,  Mus.  de  sc 
PI.  155,  269,  legt  der  Verstorbene  wie  hier  seine  R.  auf  den  Hermen- 
kopf, um  seine  Zusammengehörigkeit  damit  auszudrücken.  Anders 
ist  es,  wenn,  wie  auf  dem  Turiner  Grabsteine  No.  19,  die  Herme 
eines  Zeus  Amnion  allein  dargestellt  ist.  Hier  wäre,  zumal  da  der 
Grabstein  selbst  die  Fol-in  der  Herme  hat,  die  Widerholiing  des 
Denkmals  gar  nicht  zu  erklären,  wenn  man  nicht  wüsste,  dass  ge- 
rade auf  römischen  Grabsteinen  griechische  Sitte  in  missverstand- 
ner  Weise  nachgeamt  worden  ist.  Auch  auf  einer  römischen  Ascheii- 
uriie  des  Volumniergrabes  in  Perugia  findet  sich  unter  anderen  sepul- 
cralen  Ornamenten  eine  bärtige  Herme  Vermiolioli,  H  sepolcro  dei 
Volurani  Tav.  VII,  3). 


408.  Clrlechischer  (irabsteiii. 

H.  0,44.  B.  0,33.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  7; 
vgl.  p.  LVII,  7. 

In  flach  vertieftem  Relieffelde  rnlit  auf  einer  mit  Polster  be- 
legten Kline  mit  gedrechselten  Beinen  und  sein*  liolier  Rücklene, 
den  Ellenbogen  auf  ein  Kissen  stützend,  eine  Frau  (n.  1.),  Am- 
mia.  Sie  ist  bekleidet  mit  kurzärmligem,  gegürtetem  Chiton  und 
umgeschlagenem  Obergewand.  Ein  Zopf  legt  sicli  quer  um  das 
Haupt.  Die  L.  stützt  das  Haupt,  das  r.  Bein  ist  übergeschlagen. 
Vor  der  Kline  ein  leeres  Tischclien  auf  drei  geschwungenen 
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Fiiszen.  Oben  ein  Gibel  mit  Eckakroterien  und  einer  Scheibe 
im  Tympanou.  Rohe  Arbeit  aus  später  Zeit.  Unter  dem  Relief 
die  Inschrift. 

AMMIA  ÄSKAHniA 
AOY  XPHZTH  XAlPE 

409.  CJriechische  Grahstele. 

H.  0,51.  B.0,34.  —  Gr.  Marmor.  Oben  abgebr.  —  Abgeb.  Maf- 
FEi,  a.  0.,  p.  LI,  1;  vgl  p.  LVII,  1.  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  2010. 
Stammt  ans  Amphipolls. 

Nach  oben  zn  sich  verjüngende  Stele.  In  vertieftem  Relief- 
felde 1.  der  mit  Petasos  nnd  Cldamys  bekleidete  Hermes  (Gesicht 
abgebr.),  welcher  in  der  L.  das  Kerykeion  hält.  Indem  erden 
Oberkörper  n.  r.  wendet,  gibt  er  die  R.  einem  r.  von  ihm  stehen- 
den, mit  dem  Oberkörper  sich  n.  1.  wendenden  Manne  (Kopf  ab- 
gebr.), Asklepiades.  Dieser  ist  bekleidet  mit  Schuhen  und  um- 
geworfnem  Mantel,  welcher  die  r.  Seite  freilässt.  Unter  dem 
Relief  die  Inschrift: 

ASKAHniAAHS  (sie !  i  AnOAAßNIO  Y 
AM<t)inOAITA  XPHSTE 
XAIPE 

An  den  Buchstaben  Uberall  Apices.  Die  Gegenwart  göttlicher 
Wesen  bei  Sterblichen  ist  auf  griechischen  Grabdenkmälern  selten, 
aber  doch  nicht  beispillos.  Eine  Stele ,  auf  welcher  Hermes  einer 
Frnu  die  Hand  reicht,  um  sie  in  den  Hades  zu  füren,  befindet  sich 
nach  Pervanoglus  Beschreibung  Arch.  Zeit.  XXVI,  S.  74;  im  Mu- 
seum der  Archäolog.  Gesellschaft  in  Athen  ivgl.  auch  ebenda  dessel- 
ben Erklärung  des  Neapler  Orpheusreliefs  als  eines  Grabreliefs),  jetzt 
abgebildet  bei  Schöne,  Gr.  Reliefs  No.  121 ;  Hermes  Psj^chopompos 
neben  der  Verstorbenen  Mj-rrine)  auf  einer  griechischen  Grabvase 
abgeb.  Gazette  archeol.  I,  7;  vgl.  auch  No.  410. 

410.  Sarkophagfragnient. 

H.  0,57.  B.  0,23.  —  Ital.  Marmor.  —  Oben  Rand  erhalten,  sonst 
auf  allen  Seiten  abgebrochen  und  sehr  beschädigt. 

L.  ein  mit  Früchten  gefüllter  Korb,  auf  den  sich  v.  l.  die 
Hand  einer  bekleideten  Figur  legt,  r.  davon  der  Sturz  eines 
nackten,  geflügelten  Eroten  ^Gesicht  abgebr.),  n.  l..  welcher  auf 
der  Schulter  einen  gefüllten  Korb  mit  Anstrengung  zu  tragen 
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scheint.  R.  von  ilim  ein  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  erhalt- 
ner geflügelter  Erot  (n.  r.  ,  welcher  in  der  R.  einen  fragmentir- 
ten  Gegenstand  (Sichel?)  hält,  wärend  er  mit  der  L.  mehrere 
znsammengebnndene  Aeren  anf  einen  r.  von  ihm  befindlichen, 
mit  Aeren  gefüllten  Korb  zw  werfen  sich  bemüht;  auch  anf 
diesen  legt  sich  v.  r.  eine  Hand.  Ziemlich  hohes,  nnterarbeite- 
tes  Relief. 

411.  Üriechischer  Clrabsteiii. 

Gr.  Marmor.  —  Der  Grabstein  ist  so  abgebrochen,  dass  die  Figu- 
ren nur  bis  zur  Brusthöhe  erhalten  sind.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  LI,  4;  vgl.  p.  LVII,  4. 

Zwischen  zwei  cannelirten  Säulen  (das  unterste  Drittel  der 
Oannelnren  ausgefüllt  mit  attischen  Basen  stehen  auf  einem 
Postament  l.  die  mit  Chiton  und  umgeworfnem  Mantel  bekleidete 
Frau  (Zosime  ,  die  vermutlich  das  Haupt  auf  die  L.  stützte,  r. 
der  mit  Chiton  und  umgeworfnem  Mantel,  der  die  r.  Seite  frei- 
lässt,  bekleidete  Mann  Attalos  .  An  dem  Postament  die  In- 
schrift : 

ZOZIMH  A^OAAOA^i 
POY  TYNH  AE  ATTAAOY 
XPHZTH  XAIPE 


412.  Pragmeiit  eines  griechischen  dirabsteiiis. 

H.  0,53.  B.  (),(>!.  —  Gr.  Marmor.  —  So  weit  zerstört,  dass  nur 
das  Brustbild  derHetoime  erhalten  ist.  —  Abgebildet  Maffei,  a.  0., 
p.  XLIX,  5. 

In  vertieftem  ,  r.  und  l.  von  zwei  Eckpfeilern  eingeramtem 
Relieffelde  eine  bekleidete  Frau,  Hetoime  (e.  f.)  ;  das  auf  dem 
Kopfe  aufliegende  Obergewand  ist  über  die  1.  Schulter  wider  zu- 
rückgeworfen,  so  dass  der  Arm  darin  ruht;  die  L.  hing  herab, 
lieber  dem  Relieffelde  ein  Streifen  mit  der  Inschrift . 

ETOIMH  KvAhNOPOS 
EK  BEPNEIKlAnN 

und  darüber  ein  Tympanon  mit  schöner  Rosette. 
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413.  Fragment  eines  griechischen  Grabsteines. 

H.  0,43.  B.  0,42.  —  Gr.  Marmor.  —  Oben  abgebr.  —  Abgeb.  Maf- 
FEi,  a.  0.,  p.  LIII,  12,  und  LXVII,  1. 

In  vertieftem  Relieffelde  ruht  auf  einer  mit  Polster  belegten 
Kline,  deren  gedrechselte  Füsze  aber  in  der  Luft  stehen ,  eine 
mit  Chiton  und  umgeschlagenem  Mantel  bekleidete  Figur  (n.  1., 
Kopf  feit),  die  L.,  die  einen  Kranz  hält,  auf  ein  Kissen  legend, 
das  r.  Bein  tiberschlagend.  Vor  der  Kline  ein  leerer  Tisch  auf 
dreiLöwenfüszen,  und^links  davon,  an  ihn  herantretend,  ein  nack- 
ter, kleiner  Diener,  in  beiden  Händen  je  eine  Oinochoe  haltend. 
Darunter  in  ganz  feinen  Buchstaben  die  gefälschte  Inschrift : 

EAOE  KYPPI  XPYIIAISIN  EN  KYAIKESIIN  ABPOlZ 
lYMMEMITMENON  ©AAIAIII  NEKTAP  OINOXOOYIA 
TOlZ  ETAPOII  EMOIS  TE  KAI  lOIS 

Vgl.  CoNZE,  Ueber  griech.  Grabreliefs,  12. 


414.  Griechische  Grabstele. 

H.  0,46.  B.  0,39.  —  Marmor.  —  Oben  schräg  abgebr.  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  5;  Venturi,  a.  0.,  IL,  Tav.  XIV,  5L 

Die  n.  oben  sich  verjüngende  Stele  (unten  Ablauf),  enthält 
über  der  Inschrift : 

5:OIZIA(?)  AAS 
SßirENEOS 

ein  vertieftes  Relieffeld.  In  diesem  sitzt  1.  auf  Polsterschemel  mit 
gedrechselten  Füszen  ein  mit  doppeltem  Gewände  bekleideter 
Mann  (n.  r.),  die  Füsze  auf  eine  Fuszbank  stellend;  sein  Kopf 
ist  abgebrochen.  R.  von  ihm  ein  kleiner,  mit  kurzem,  gegürte- 
tem Chiton  bekleideter  Knabe,  die  R.  auf  die  1.  Schulter  legend; 
sein  Gesicht  ist  abgebrochen.  Mittelmäszige  Arbeit. 
Vgl.  Corp.  Inscr.  gr.  1217  (6992). 

415.  Attischer  €rabstein. 

H.  0,54.  B.  0,40.  —  Marmor.  Sehr  zerstört.  —  Abgeb.  Maffei, 
a.  0.,  p.  LIII,  2.  Venturi,  a.  0.,  II,  Tav.  XIV,  53.  Nach  Corp. 
Inscr.  Gr.  I,  572  früher:  »Anconae  pro^Je  summam  arcis  Cataldinae 


DütscJike,  Antike  Bildwerke.  IV. 
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Ein  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  nndClilamys  bekleideter 
Jüngling  reitet  auf  einem  Pferde  n.  r.,  mit  der  R.  dessen  Kopf 
berürend.  Darüber  die  Inschrift ; 

////////////// 
POAßN 

APIZT^^N[oc 

AilEr2NE[uc 


416.  Griechischer  Grabstein.  Oe  und  Hernies. 

H.  0,50.  B.  0,42.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
LI,  9;  Yenturi,  a.O.,II,  Tav.XIV,  54;  Müller-Wieseler,  Denkm. 
d.  a.  K.  II,  Taf.  30,  329  ;  Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  \V.  1849,  Taf.  IX,  3. 

Die  n.  oben  sich  verjüngende  Stele  hat  unten  einen  Ablauf. 
Das  vertiefte  Relieffeld  erhebt  sich  über  einer  hervorspringenden 
Basis,  welche  die  Namen  PH  und  EPMHZ  (sie!)  trägt.  In 
diesem  sitzt  1.  auf  einem  Felsen  Ge  n.  r.,  bekleidet  mit  Chiton 
und  Obergewand ,  das  auf  dem  Kopfe  aufliegt :  den  Kopf  (Ge- 
sicht abgebrochen)  stützt  sie  auf  die  1.  Hand.  Zu  ihr  heran  tritt 
v.  r,  der  an  den  Füszen  geflügelte  Hermes  (Kopf  abgebr.),  be- 
kleidet mit  kurzem  Chiton  und  einer  Chlamys,  der  Ge  mit  der  R. 
einePatera  (nichtBeutel)  entgegenhaltend,  in  derL.  einKerykeion 
tragend.  —  Mittelmäszige  Arbeit. 

Die  Deutung  0.  Jahns  (Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  W.  1849,  1G5),  als 
überreiche  Hermes  [als  kX&'jtoootTj;)  der  Ge  einen  Beutel,  und  die 
A^ergleichung  mit  dem  Pompejanischen  Bilde  (Mus.  Borb.  IX,  38) 
widerlegt  sich  durch  das  deutlich  erkennbare  Attribut  der  Schale  in 
der  Hand  des  Hermes.  Ich  erkenne  in  dem  Bilde  des  zwischen  Ober- 
und  Unterwelt  vermittelnden  Gottes  nur  das  Symbol  des  Verstorbenen 
selbst.  Denn  dass  hier  derTodte  als  Hermes  heroisirt  ist,  wie  so  oft 
geschah  (vgl.  Coxze,  Arch.  Zeit.  XXV,  106^;,  darf  nicht  Wunder 
nemen.  Er  bringt  hier  der  Ge,  in  deren  Reich  er  eingekert  ist,  eine 
Spende  dar ,  und  wird  dadurch  gleichsam  ihrem  Schutze  empfolen. 
Die  Beisclirift  unter  der  Ge ,  welche  zu  ihrem  Verständnisse  nötig 
war,  hat  wol  erst  die  unter  Hermes ,  die  mir  sonst  bei  heroisirten 
Todten  nicht  bekannt  ist,  hervorgerufen.  Vielleicht  gleichfalls  der 
als  Hermes  heroisirte  Todte,  nicht  ein  öffentlicher  Herold ,  befindet 
sich  auf  einem  Grabsteine  von  Tanagra,  beschrieben  von  Körte, 
Mitteil,  des  Arch.  Inst.  III,  350,  72.  Wo  das  Kerykeion,  wie  auf  dem 
Tanagräischen  Grabsteine  ebendas.  S.  345 ,  57)  in  der  Hand  einer 
weiblichen  Figur  erscheint,  kann  es  m  oI  nur  als  Hinweisung  auf  den 
Hermes  Psychopompos  gelten ,  dessen  Schutze  der  Todte  empfolen 
war.    Vgl.  auch  zu  No.  46  und  Michaelis,   Arch.  Zeit.  XXIX, 
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S.  150,  Anm.  G5.  —  Als  Dioskuren  scheinen  zwei  Sterbliche  heroisirt 
zu  sein  auf  dem  Relief  No.  533. 

417.  Attischer  Cirabsteiii. 

H.  0,55.  B.  0,36.  —  Früher  in  Padua,  daher  abgebildet  bei 
Ursati,  Mon.  Patav.. (1652),  p.  189;  Maffei,  a.  0.,  p.  LIII,  11.  — 
Stammt  der  Inschrift  nach  aus  Azenia  in  Attika  (der  Phyle  Hippo- 
thoontis).  —  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  569;  Kaibel,  Epigr.  gr.,  128. 

In  vertieftem  Relieffelde  sitzt  1.  eine  mit  doppeltem  Gewände 
bekleidete  Frau,  Potamilla  (n.r.),  das  Obergewand  ruht  auf  dem 
Kopfe,  die  Arme  sind  mit  Armbändern  geschmückt.  Die  unför- 
mig grosze  L.  berürt  das  Haupt.  R.  von  ihr  ein  bartloser  Rö- 
mer, M.  AureliusEutychos,  in  eng  umgeschlagenem  Mantel  (e.  f.). 
L.  tritt  an  die  Frau  eine  mit  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag) 
bekleidete,  ganz  kleine  Dienerin  heran,  mit  beiden  Händen  eine 
kleine  Schachtel  haltend.  Sehr  rohe  Arbeit,  one  alle  Kenntniss 
der  Körperverhältnisse.  Oben  im  Tympanon  die  Inschrift : 

P  V 

AA 
EYTYXOC 

ÄCKXÄnfiNoc  AlzßNevc 

POTÄAAlAAÄ  AOYKIOV  EZ  AZHNI[laiv 

Unter  dem  Relief  folgende  auf  Linien  eingegrabene  In- 
schrift : 

t 

U  7T0V  aNA^eAANHA^eNe 
A^HA^oY^•ApeA0HCcaA^A  to  eNeKPvA\eNoNi)  (si 
AAAAei  A\A0eiN  cy  üAntA  BOYAeYH  cA(t)ac 
cTATeic  ÄKOYS  kAi  Aofoic  TonAN  mAg^n 
5  ZH0I  TON  eniAoinoN  gn  Bir^  xponon  kAA^c 
eiAnc  oTi  KATß  nAoYTeßc  tA  c^imAtA 

nAoYToY  reMOYCI  MHAeNOCXPHZONTAoAaC 
[     e-acA--N-0IT— -eCTIN  TINOC 
);^fzb^}ß  AOZH  COY  MGTEßPOY  CüMATOC 
0        lasaBje  nANTeC  TÜN  nAAAl[Y£Y£]NHMeN[mv. 

1)  Z.  2  vielleicht  für  to  lYy.e%pu[X{X£vov.  —  2)  Z.  9.  So  vermutet 
Hr.  Prof.  Dr.  W.  Wagner  in  Hamburg. 

12* 
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418.  Attische  Grabstele. 

H.  1,03.  B.  0,G6.  —  Marmor;  auch  Farbspuren  halben  sicli  erhal- 
ten. —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  XLVII,  1.  —  Stammt  wie  No.  417 
aus  Azenia  in  Attika;  Corp.  Ins  er.  gr.  I,  553. 

Zwei  Eckpfeiler  tragen  einen  Architrav ,  auf  welchem  sich 
die  Fragmente  von  drei  Akroterien  erhalten  haben.  Zwischen 
den  Pfeilern  ein  tiefes  Relieffeld,  und  in  diesem ,  mit  viel  Sorg- 
falt ausgearbeitet,  eine  Säule,  auf  welcher  eine  Tafel  mit  zwei 
Masken  (1.  eine  tragische,  r.  eine  komische)  angebracht  ist.  Vor 
der  Stele  steht  ein  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllter  Knabe  (e.  f.) 
mit  kurzem  Har  und  abstehenden  Oren ;  r.  neben  ihm  und  zu  ihm 
aufblickend  sitzt  ein  Hündchen  (n.  r.).  R.  davon  die  hohe  Ge- 
stalt einer  schönen  Frau  mit  welligem  Har,  den  Oberkörper  n.  1. 
wendend  und  den  Kopf  auf  die  R.  stützend;  sie  blickt  traurig 
auf  den  Knaben  herab.  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  feinen,  ge- 
gürteten Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden,  gröberen 
Obergewande,  welches  den  Oberkörper  vorn  freilässt.  L.  von 
dem  Knaben  ein  mit  kurzärmligem  Chiton  und  umgeworfnem 
Mantel,  der  den  Oberkörper  vorn  freilässt,  bekleideter  Mann,  an 
Grösze  der  Frau  gleich,  welcher  die  Hände  vor  dem  Leibe  über- 
einandergelegt  hat.  Der  kurze  Harschnitt  des  Mannes,  der  bei 
Neroköpfen  sehr  änlich  widerkert,  weist  auf  römische  Zeit. 
Die  Ausfürung  der  Gewänder  ist  sehr  sorgfältig.  Auf  dem  Archi- 
trav die  Inschrift : 

rÄioc  ceiAioc  aionycäc  ceiÄiA  'ePw) 
bäoyAAoc  cüütiaaAc  ceiAioc  •  tin 

AZHNieYC  / 


An  der  symbolischen  Beziehung  der  Masken  auf  Tod  und  Leben 
ist  hier  um  so  weniger  zu  zweifeln,  da  das  Grabrelief  olfenbar  schon 
in  die  spätere  römische  Zeit  gehört,  wo  gerade  Masken  ein  ganz 
gewönlicher  Schmuck  von  Sarkophagen  und  Grabsteinen  geworden 
waren.  Vgl.  zu  No.  740.  —  Die  sorgfältige  Arbeit  des  Reliefs  scheint 
auch  Göthe's  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  zu  haben.  Offenbar  ist 
es  dieser  Grabstein,  (»da  stehen  Vater  und  Mutter,  den  Son  in  der 
Mitte,  einander  mit  unaussprechlicher  Natürlichkeit  anblickend«),  der 
ihn  wärend  seiner  Ital.  Reise  (Sept.  1786)  zu  jener  schönen  Betrach- 
tung über  den  Unterschied  antiker  und  christlicher  Grabreliefs  fürte. 
(Vgl.  Werke,  Berl.  Grote,  XV,  S.  37).  Boeckh  (a.  0.  553)  schloss 
aus  den  Namen  der  Inschrift  auf  Vater ,  Mutter  und  drei  Knaben. 
Allein  die  Inschriften  entsprechen  den  drei  dargestellten  Personen, 
den  Eltern ,  welche  —  dies  drückt  auch  die  epigraphische  Stellung 
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der  Namen  aus  —  ihren  Son  in  die  Mitte  nemen.  Demnach  ist  der 
Name  des  Vaters:  VaXoc,  2!£i>ao;  Atovusä;  Bdi}'jXXo;  aus  'ACr^vta,  der 
Mutter:  IdXia  'Kpöjxtv  ff. 'Eptottov)  und  des  Knabens :  ^tuxtfjia?  lüXioc,. 
Die  Lesung  Malfei's  (a.  0.  p.  LV,  1)  ist  offenbar  falsch. 


419.  YotiTsteiii  au  Rybele. 

H.  0,25.  B.  U,U).  —  Geäderter,  etwas  gebräunter  Marmor.  — 
Abgebildet  Maffei,  a.  0.,  p.  LIII,  5. 

In  einer  Aedicula,  welche  von  zwei  ein  Gibeldacli  (Gi- 
belspitze ganz ,  Akroterien  zum  Teil  abgebrochen)  tragen- 
den Pfeilern  gebildet  wird,  sitzt  auf  einem,  die  ganze  Breite  ein- 
nemenden  Kastensitze  Kybele,  bekleidet  mit  langem,  gegürtetem 
Chiton  und  einem  Mantel ,  welcher  mit  einem  Ende  über  ihre  1. 
Schulter  vorgeworfen ,  mit  dem  anderen  von  der  r.  Hüfte  über 
ihren  Unterkörper  gelegt  ist.  Auf  ihrem  welligen,  zurückgestri- 
chenen Har,  aus  dem  zwei  steife  Locken  herabfallen,  ein  kleiner 
Modios  oder  ein  Diadem.  Mit  der  L.  stützt  sie  ein  kurzes  Skep- 
tron  (?)  auf,  in  der  R.  hält  sie  eine  Patera.  L.  von  ihr  sitzt  der 
an  dem  Sitze  in  flachem  Relief  gebildete  Löwe  (e.  f.).  An  der 
äuszeren  Vorderseite  des  r.  Pfeilers  eine  mit  langem,  gegürtetem 
Chiton  (und  Obergewand?)  bekleidete  Frau  mit  brennender  Fackel 
in  derR.,  die  L.  in  Scliulterhöhe  erhebend  (Hekate?);  an  der 
Vorderseite  des  1.  Pfeilers  ein  jugendlicher  Oinochoos,  die  L.  in 
Schulterhöhe  erhebend,  in  der  gesenkten  R.  eine  Kanne  haltend, 
bekleidet  mit  kurzem ,  gegürtetem  Chiton  (Hermes-Kadmilos  ?j . 
Mittelmäszige  Arbeit. 

Ueber  diesen  Typus  vgl.  Conze,  Ber.  d.  K.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin 
1878,  S.  86ti  f.  —  Von  anderen  Beispilen  dieser  Gattung  finden  sich 
vier  in  der  Sammlung  von  Catajo,  welche  jetzt  die  Nummern  534, 
538,  547,  552  tragen. 


420.  Fragment  eines  griechischen  Reliefs. 

IL  0,33.  B.0,26.  —  Marmor.  L.  abgebrochen  und  Rand  ergänzt. 
—  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  6. 

In  einem  vertieften  Relieffelde  schreiten  v.  r.  vier  adori- 
rende  Figuren  heran:  l)  der  mit  Chiton  und  umgeschlagenem 
Mantel,  der  die  r.  Seite  freilässt,  bekleidete,  vollbärtige  Mann, 
die  R.  erhebend,  2)  ein  ganz  kleiner  Knabe  (?)  n.  L,  eng  in 
seinen  Mantel  gehüllt,  3)  eine  mit  Chiton  und  umgeschlagenem 
Mantel,  der  die  r.  Seite  freilässt,  bekleidete  Frau  (n.  L),  die  r. 
Hand  erhebend  (ihr  welliges ,  zurückgestrichenes  Har  ist  hinten 
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ziisammengebimden) ,  und  4  ein  kleines  Mädchen  in  gegürtetem 
Chiton;  ihre  Arme  hängen  herab.  Mittelmäszige  Arbeit. 
Vgl.  Nü.  521,  541  und  879. 

421.  ürabstele  eiuer  Priesleriii. 

H.  1,0.  B.  0,38.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei.  a.  0.,  p.  LIII, 
4;  vgl.  p.  LVIII,  4. 

N.  oben  zu  sich  verjüngende  Stele  mit  einem,  mit  Akrote- 
rien  bekrönten,  gibeiförmigen  Abschluss  (im  Tympanon  eine 
runde  Scheibe) .  In  vertieftem  Relieffelde  steht  eine  Priesterin 
(e.  f.;,  bekleidet  mit  langem  Aermelchiton  und  einem  Mantel, 
der,  auf  der  1.  Schulter  aufliegend,  an  der  r.  Hüfte  straff  vorge- 
zogen und  um  den  1.  Unterarm  zwei  Mal  geschlungen  ist.  Auf 
dem  Kopfe  ein  Tuch.  Die  L.  hält  einen  groszen  Schlüssel,  die 
R.  eine  hohe,  brennende  Fackel.  R.  in  der  Ecke  eine  kleine, 
mit  kurzärmligem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag  beklei- 
dete Dienerin,  mit  beiden  Händen  eine  Kanne  (?)  haltend,  und 
1.  in  der  Ecke  eine  ebenso  gekleidete  zweite  Dienerin,  den  Schaft 
der  Fackel  umfassend.  Mittelmäszige  Arbeit.  Unter  dem  Gibel 
ein  Lorberkrauz,  und  in  diesem  die  Inschrift : 

oAh 

MOS 

darunter 

AhMOYN  AlONYSloY 
EYZENOV  AE  FYNAIKÄ 

422.  (iriechischer  Grabsteiu. 

G.  0,77.  B.  0,47.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  Lin,  3.  Befand  sich  nach  Corp.  luscr.  gr.  IV,  G'J58  früher  in 
Padua  »apud  Jo.Baptistam  et  Paulum  Rhamunsios,  ex  Francisci  Qui- 
rini  Veneti,  ut  videtur,  collectione«. 

Zwischen  zwei,  einen  Archivolt  tragenden,  und  mit  Akro- 
terien  gekrönten  Eckpfeilern  ein  vertieftes  Relieffeld,  in  w^elchem 
eine  perspektivisch  gebildete ,  mit  Polstern  belegte  ,  zierlich  ge- 
drechselte Kline  steht.  Auf  dieser  ruht,  den  1.  Arm  an  ein  Kis- 
sen lenend,  ein  mit  doppeltem  Gewände  bekleideter  Mann  (n.l.), 
dessen  Gesicht  abgebrochen  ist,  in  der  ausgestreckten  R.  einen 
Kranz  haltend.  Vor  dem  Lager  ein  dreibeiniges  Tischchen ,  mit 
Speisen  besetzt.    L.  sitzt  auf  einfachem  Lensessel  eine  Frau 
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(n.  r.),  deren  Obergwand  auf  dem  Kopfe  anfliegt;  sie  berürt 
mit  dem  1.  Zeig-efinger  den  Saum  desselben.  Unter  dem  Kelief- 
felde  ein  Schiff  mit  Ruder  dargestellt  und  darunter  die  Inschrift : 

YnO  M  N4  MAMAPKE A  A  O  Y 

OKATEZKEYAZENAV 
TO.  I-MHTI PM APKEAA A  A  H 

MHTPlOYZHZANTIEfl 
<K0<  XAIPE 

Das  Schiff  kann,  wie  Michaelis  (Arch. Zeit.  XXIX,  145)  bemerkt, 
als  Zeichen  gelten,  welchem  Stande  der  Verstorbene  angehörte.  Vgl. 
Heydemann,  Die  ant.  Marmorbildw.  zu  Athen,  50.  Der  Grabstein 
wird  dem  letzten  Jarhundcrt  v.  Chr.  angehören. 


423.    («riechische  Orabstele. 

H.  0,51.  B.  0,43.  —  Gr.  Marmor.  —  Sehr  verwittert.  Oben 
abgebr. 

In  vertieftem  Relieffelde  sitzt  1.  auf  Polsterstul,  die  Füsze 
auf  eine  Fuszbank  setzend,  eine  Frau  (n.  r.,  Gesicht  abgebr.), 
deren  Obergewand  auf  dem  Kopfe  aufliegt.  Sie  reicht  die  R. 
einem  r.  v.  ihr  stehenden,  mit  kurzärmligem  Chiton  und  umge- 
schlungenem Mantel,  der  die  r.  Seite  freilässt,  bekleideten 
Manne  (Kopf  abgebr.).  R.  steht  eine  wie  die  1.  gekleidete  Frau, 
den  Kopf  n.  1.  wendend  und  auf  die  r.  Hand  stützend. 


424.  (üriecliische  Grabstele. 

H.  0,7C.  B.  0,35.  —  GrauerMarmor.  Sehr  abgestumpft.  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  LIIL  10;  vgl.  p  LXl,  5.  Corp.  Ins  er.  gr.  2321. 
Stammt  aus  Rheneia.  Bei  Kaibel,  Epigr.  gr.  149. 

Zwischen  zwei  Pfeilern,  über  denen  sich  ein  profilirter  Ar- 
chivolt  erhebt ,  ein  vertieftes  Relief feld ;  in  diesem  sitzt  1.  auf 
Polsterstul  die  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Verstorbene 
(n.  r.),  die  Füsze  auf  eine  Fuszbank  setzend,  und  mit  der  L. 
nach  der  1.  Schulter  (Schleier?)  greifend;  ihr  Har  ist  hinten 
in  einen  Knoten  gebunden.  Unter. dem  Stul  ein  Wollkorb.  Die 
Frau  reicht  die  R.  einem  mit  Chiton  und  Mantel  der  die  r.  Seite 
freilässt,  bekleideten  Manne  (n.  1.).  Rohe  Arbeit.  Darunter  die 
Inschrift ; 
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ZHMAMENENSTHAHrAYPTHOEZANHNIKErüMEN 
AEAIOY  FAKEPHN  AEIPONEP  ESXATIHN 
PHNEIH2AEMEAEKT0MYX02  KAI  AAAMPETO  N  OYAAZ 
AIAEHMAPOAN  sie!)  KPYYE  (sie!)  MYP O  2KOTI  H  N  [sie  !] 
PATPOSMEN  AHMO20ENEOZ  ETEÜN  AYoKEI KOZ  I  MoYZ AN 
I^TEAEME  TPITATHNHMATOS  OAAYMENHN  . 
ÜMHTPOZ2  (sie!;  TYPEPHZ  KAIAAEA  (^EoY  EINEK  EMEIO 
N0Y202  AKüAYTi^  MOPZIMON  (sie!)  EIAE  TYXH 

Die  Buchstaben  mit  starken  Apices.  —  Z.4.  Die  sich  völlig  von 
der  Ueberlieferung  entfernende  Conjectur  Kaibels :  AAfONON  ist 
schon  des  ganz  sicheren  YDOXKOTIHN  wegen  zu  verwerfen.  Dage- 
gen las  bereits  Böckh  richtig  MAPYAN  f.  das  überlieferte,  aber  sinn- 
lose MAR0AN.  —  8.  Vielleicht  ist  besser  zu  schreiben  MOPIIMOI  sc. 


425.  (Irierhisches  drabrelief. 

H.  0,84.  B.  U,42.  —  Marmor.  Sehr  abgestumpft.  —  Abgebildet 
Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  11. 

N.  oben  sieh  verjüngende  Stele.  Zwischen  zwei  Eckpfei- 
lern, auf  denen  ein  profilirter  Arehivolt  ruht,  ein  vertieftes  Re- 
lieffeld, in  welchem  1.  ein  mit  doppeltem  Gewände  bekleideter 
Mann  (n.  r.),  Apollonios,  die  Füsze  auf  eine  Fuszbank  stellend, 
sitzt ;  er  reicht  dieR.  einer  r.  neben  ihm  stehenden,  mit  Schuhen, 
langem  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Oberge- 
Avande,  das,  die  r.  Seite  freilassend,  über  die  1.  Schulter  zurück- 
geworfen ist,  bekleideten  Frau.  R.  neben  ihr  die  ganz  kleine, 
bekleidete  Figur  einer  Dienerin  (sehr  unkenntlich) ,  und  1.  neben 
dem  Sitzenden  die  unkenntliche  Figur  eines  ganz  kleinen  Sklaven 
im  kurzen  Chiton.  Unter  dem  Relief  eine  sehr  unleserliche  In- 
schrift : 

AnoAÄUJNIO[;  'Ap  tat 

0<t>ANOY|c  

XPHCTE  XAIPE 


MafFei  lasZ.  2  hinter  den  ersten  G  Buchstaben  KAZA  vielleicht  für 
.  .  .  lAZHNlEYI. 
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426.  (irifchische  Orabstele. 

H.  0,65.  B.  0,30.  —  Marmor.  Sehr  verwittert. 

N.  oben  zu  sich  verjüngende  Stele  mit  Gibel.  Zwischen  zwei 
Eckpfeilern,  auf  denen  ein  Archivolt  aufsetzt,  ein  vertieftes  Re- 
lieffeld, in  welchem  ein  bekleideter  Mann  steht,  in  der  R.  eine 
Lanze  haltend.  R.  neben  ihm  das  kopflose  Fragment  eines 
kleinen  Dieners  mit  kurzem  Chiton. 

427.  Griechische  Grabstele. 

Gr.  Marmor.  Sehr  verwittert.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LIII, 
9;  vgl.  p.  LXI,  4;  C-  Ins  cr.  gr.  6862 ;  Kaibel,  Epigr.  468.  Die 
Stele  befand  sich  früher  in  Venedig  »apud  {ipostolura  Zenonem«. 

Die  n.  oben  zu  sich  verjüngende  Stele  zeigt  zwischen  zwei 
Pilastern  ein  flach  vertieftes  Relieffeld.  In  diesem  eine  mit  Pol- 
stern belegte  Kline,  auf  welcher,  den  1.  Arm  auf  ein  doppeltes 
Kissen  stützend,  eine  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Figur 
(die  Verstorbene?],  geradeaus  blickend,  ruht;  sie  hält  in  der  L. 
einen  Skyphos.  L.  von  ihr  sitzt  auf  besonderem  Sitze  eine  Frau 
(n.  r.),  in  doppeltem  Gewände.  Sie  hält  mit  der  L.  das  auf  dem 
Kopfe  aufliegende  Gewand  über  der  1.  Schulter  zusammen.  Ihr 
gegenüber  und  mit  ihr  correspondirend  eine  etwas  kleinere  Frau 
(n.  1.),  in  gleicher  Haltung  und  Kleidung.  Zur  Seite  der  beiden 
Sitzenden  je  eine  kleine,  bekleidete  Dienerin.  Vor  der  Kline  ein 
mit  Speisen  besetztes  Tischchen  auf  drei  Tierfüszen.  Ueber  dem 
Relieffelde  ein  Gibelfeld ,  und  in  diesem  ein  Wollkorb.  Unter 
dem  Relieffelde  die  Inschrift  (regelmäszige  Buchstaben  mit  klei- 
nen Apices) : 

nnÄÄA  nEPiFENOY  xäipe 

AIKINNIA  XAIPE  AIKINNIA  EÄENH  XÄIPE 
AÄINEOZ  ZTHÄH  ME  HEPIZEXEI  EK  AE  M[£ 
nAzTüN  NYN'})HN  (sie!)  KAI  OAÄAMHN  HPT])(\o  a 
AIAA2  nnÄAAN  AYFPA  roNEY[ai 
li]T]ÜH  MNHMHIA  TEKNOY 

428.  Griechische  Grabstele. 

H.  0,70.  B  0,32.  —  Gr.  Marmor.  —  Untere  Ecken  abgebr.  und 
sehr  zerstört.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LI,  13. 
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In  oblongem  Relieffelde  sitzt,  die  Fiisze  auf  eine  Fiiszbank 
stellend,  eine  Frau  (n.  1.),  welche  den  auf  die  Fi.  gestützten  Kopf 
gerade  Lerauswendet ,  die  L.  auf  dem  Sitze  ruhen  lässt.  Sie  ist 
bekleidet  mit  Schuhen,  Untergewand,  und  einem  auf  dem  Kopfe 
aufliegenden  Obergewande,  welches  zweimal  um  den  Körper  ge- 
schlungen zu  sein  scheint,  und  dessen  eines  Ende  die  L.  fest- 
hält. Unter  dem  Relief  ein  Lorberkranz,  und  in  diesem  die,  wie 
schon  Maffei,  a.  0.,  p.  LVII,  13  erkannt  hat,  gefälschte  In- 
schrift : 

EÄEY0EPIA2 
XAPI2THPIATHI  NEME2EI 
PAMNOYNTO0EN  NEAIPA 
A0HNAIA  XAPIToBAE(l)A 
POZ  ANE0HKEN 
Vgl.  CoNZE,  Ueber  griech.  Grabreliefs,  p.  11. 

429.  Hermenschaft. 

H.  1,50.  B.  0,50.  —  Marmor;  sehr  verwittert;  der  obere  Teil 
der  Herme  abgebrochen,  doch  ist  die  männliche  Brust  mit  Stücken 
der  Oberarme  erhalten.  —  Abgeb.  Mafffi,  a.  0.,  p.  XLVII,  0;  vgl. 
p.  LVI,  6. 

Ueber  die  1.  Schulter  hängt  ein  Stück  der  Chlamys  herüber. 
In  der  Mitte  war  das,  jetzt  abgebrochene,  Glid  angegeben,  des- 
gleichen sind  unten  die  Füsze  zu  sehen.  Der  Hermenschaft  trägt 
die  Spur  einer  fast  ganz  zerstörten  Inschrift : 

AI  n  .  .  N  •  • 

HA  YH  .  . 

eKOC  .  .  .  .  NO  .  •  . . 

ONN  -  .  .  .  K  

TON  APX  lEPEA  AIA  MaffeiJ 

BloY  on 


N  .  .  . 

.  .  .  .  A  

THC  

GAN  

0IK  


Das  M.  AYP.  AAEz.AN  APO^,  welches  Maffei  gelesen 
haben  will,  vermag  ich  nicht  mehr  zu  entdecken. 
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430.  rragmout  eines  Altars. 

H.  0,45.  B.  0,32.  —  It.  (?)  Marmor.  —  Beide  Stücke  gehören 
zu  zwei  verschiedenen  Seiten  desselben  Altars  ;  a)  hat  nur  unten  den 
Rand  erhalten,  h)  ist  oben  und  1.  abgebr.  —  Nach  Corp.  Ins  er.  Lat. 
V,  3234  :  wVeronae,  apud  Polycarpum  Palermum«.  Also  war  der  Stein 
schon  um  lüOO  bekannt;  vgl.  zu  No.  5"^0.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  LXIX,  3. 

a)  Unten  Ablauf.  Darüber  erkennt  man  in  flachem  Relief 
eine  Sau  (n.  l.)  zwischen  der  Inschrift 

iVNONI 
SACR 

)))  Unten  Ablauf.  Darüber  Urceus,  Simpuluni,  Henkelgefäsz 
und  Opfermesser. 

431.  Kölnischer  Yotivsteiu. 

H.0,Ü3.  B.0,70.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LXIX, 
2.  —  Befand  sich  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3321  früher  (etwa  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jarhunderts) :  Colognolae  in  aeclicula  ijruxime 
hortis  Peverellianis  j^rope  ecclt-siam.  Vgl.  Heydemann,  a.  0.,  S.  5. 

Rings  herum  ein  profilirter  Rand.  In  vertieftem  Relieffeide 
eine  aus  unregelmäszigem  Gestein  gebildete  Grotte  dargestellt, 
in  welcher  auf  einem  den  Kopf  wiehernd  erhebenden  Rosse  (n.  1.), 
dessen  1.  Beine  abgebrochen  sind,  ein  Mann  (Gesicht  abgebr.) 
stellt,  der  die  L.  (in  der  Hand  einen  kurzen  Stab)  in  die  Seite 
stemmt,  die  R.  an  den  Rand  der  Grotte  erhebt.  Er  ist  bekleidet 
mit  phrygischer  Beinklcidung,  kurzem,  gegürtetem  Chiton  mit 
langen  Aermeln,  einer  über  der  r.  Schulter  befestigten  und  um 
den  1.  Arm  geschlungenen  Chlamys  und  einer  phrygisclien  Mütze. 
Am  untern  Rande  des  Reliefs  eine  tabula  ansata  mit  der  In- 
schrift : 

L  •  VALERIVS.  AR[i]AN[us?] 
QVOD  .  SOMNOMON[itus]  VOV 
COM  POS.  FACTVS  •  PlosjVt 

Maffei,  a.  0.,  p.  LXXIX  f.,  glaubte  in  dieser  Darstellung  einen 
Kunstreiter  [Demltor,  shKjulator)  zu  erblicken,  und  Heydemann,  a.  0., 
schlieszt  sich  ihm  an.  Allein  die  Grotte,  die  ganz  gewiss  kein  Vor- 
hang, wie  Maffei  dachte,  ist,  streitet  gegen  eine  solche  Anname  und 
macht  die  alten  Erklärungen  eines  Jupiter  Dolichenus  (vgl.  Preller, 
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R.  Myth. ,  751  f.^  ,  oder  einer  verwandten  Orientalischen  Gottheit 
wider  warscheinlicher.  Vielleicht  der  sog.  Thraldsche  Heros  ?  Vgl. 
das  Relief  des  Museums  von  Agram  nach  Arch.-Epigr.  Mitt.  a. 
Oesterr.  III,  lüS,  31. 

432.  Dioskurenköpfchen. 

H.  0,22.  Gsl.  0,13.  —  Gr.  (?)  Marmor.  —  Kinn  bestoszen,  Nase 
abgebrochen.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LXIX. 

Leichte  Wendimg  n.  1.  Mund  leise  geöffnet.  Geteiltes,  über 
der  Stirn  sich  aufbäumendes  und  in  dichten,  kürzeren  Löckchen 
herunterfallendes  Har.  Die  Locken  sind  unterarbeitet.  Ziemlich 
gute  Arbeit. 

Der  ziemlich  häufige  Kopftypus ,  mit  und  one  Pilos,  kert  wider 
bei  der  Figur  des  Florentiner  Diskobolos  'Ant.  Bild^v.  III,  254).  Vgl. 
No.  830. 

433.  Vordersehe  eiues  nKtiiiilicheii  Oberkörpers. 

H.  0,29.  —  Marmor.  —  Ein  auf  der  l.  Schulter  aufliegen- 
des GeAvandstück  ist  unter  dem  r.  Arme  vorgezogen  und  wider 
über  den  1.  Arm  zurückgeworfen. 

434.  Fragment  eiues  niäuulicheu  Oberkörpers. 

H.  0,15.  —  Marmor. 

Nur  die  Vorderseite  erhalten.  Ein  Mantel  ist  so  um  den 
Körper  und  den  in  die  Hüfte  gestemmten  1.  Arm  geschlungen, 
dass  die  Brust  frei  ist. 


435.  Bakchischer  Sarkophag. 

H.  one  Deckel)  0,44.  B.  1,92.  T.  0,58.  —  Marmor.  —  Wurde 
von  Matfei  in  Rom  gekauft.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LXXIII, 
1  —  3. 

L.  sitzt  auf  einem  vierrädrigen  [untere  Speichen  abgebr.) 
Wagen,  dessen  Vorderwand  mit  zwischen  Kandelabern  aufge- 
hängten Girlanden  geschmückt  ist,  Ariadne  (n.  l.)  ;  aus  ihrem 
lockigen ,  von  einem  Bande  zusammengehaltenen  Har  fallen 
Locken  herab.  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  unter  die  l.  Brust 
herabgeglittenen  Chiton  und  einem  die  Beine  bedeckenden  Ober- 
ge wände.  Auf  ihrem  Schosze  sitzt  der  mit  AVeiutraubeu  bekränzte 
Dionysos  (n.  r.),  mit  derR.  sein  Hinterhaupt  stützend  und  Ariadne 
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anblickend,  auf  deren  r.  Schulter  sein  1.  Arm  ruht;  sein  1.  Bein 
ist  emporgezogen;  er  ist  bekleidet  mit  Stifeln  und  einem  den 
Rücken  verhüllenden  Gewände,  dessen  einer  Zipfel  über  den  r. 
Oberschenkel  geworfen  ist.  Der  Wagen  wird  gezogen  von  einem 
jugendlichen,  mit  Pinienlaub  bekränzten,  und  einem  älteren  voll- 
bärtigen Kentauren,  welcher  auf  einer  gehörnten  Lyra  spilt, 
Wärend  der  jüngere  die  Flöte  bläst.  Auf  dem  mit  einer  Girlande 
umschlungenen  Rücken  des  älteren  steht  der  geflügelte  Eros 
(n.  r.),  den  Kopf  zurückwendend  und  in  der  L.  ein  kleines 
Vexillum  haltend ;  ein  flatterndes  Gewandstück  ist  mit  den  Enden 
um  seine  Arme  geschlungen.  R.  von  dem  Gespann  springt  ein 
spitzoriger,  bocksfüszig^ Pan  (1.  Arm  abgebrochen)  n.  r.  dahin, 
der  den  Kopf  zurückwendet  und  mit  derL,  nach  seinem  Schwänz- 
chen greift  (vgl.  CoNZE,  Annali  d.  Inst.  1861,  p.  331  ff.).  Sein 
r.  Fusz  berürt  den  Deckel  einer  runden,  geflochtenen  Cista,  aus 
welcher  eine  dicke  Schlange  hervorkömmt;  zwischen  seinen 
Füszen  eine  Syrinx.  R.  von  ihm,  aber  mehr  im  Hintergrunde  ein 
n.  r.  eilender,  nackter  Satyr,  zurückblickend  und  mit  der  L.  ein 
Gerät  (jetzt  zu  einer  Kanne  erg.)  auf  dem  Kopfe  tragend.  R.  da- 
von eine  n.  r.  eilende  Mainade,  die  Doppelflöte  blasend,  beklei- 
det mit  gegürtetem  Chiton  und  einem  mehrmals  um  den  Körper 
geschlungenen,  heftig  flatternden  Obergewande.  R.  davon  eine 
fast  nackte  Mainade  (vom  Rücken  gesehen),  den  Kopf  n.  r. 
wendend  und  mit  der  L.  die  Saiten  einer,  wol  von  der  R. 
gehaltenen  Lyra  von  auszen  berürend;  ein  flatterndes  Ge- 
wandstück ist  um  ihre  Oberarme  geschlungen.  R.  davon  im 
Hintergrunde  eine  Säule  mit  einer  Fruchtschwinge  darauf. 
Ein  lachend  n.  1.  schauender,  aber  zierlich  n.  r.  schreitender 
Satyr,  welcher  über  der  l.  Schulter  einen  gefüllten  Schlauch 
trägt  und  über  den  1.  Oberarm  ein  Tierfell  geworfen  hat,  zieht 
mit  der  R.  an  dem  Gewandsaume  der  zuletzt  beschriebenen  Mai- 
nade. R.  von  ihm,  aber  mehr  im  Hintergrunde,  läuft  ein  Panter, 
den  Kopf  zurückwendend,  n.  r.  R.  davon  ein  n.  r.  schreitender 
Satyr,  über  dessen  1.  Oberarm  ein  Tierfell  geworfen  ist,  und  der 
die  l.  Hand  erhebt;  vermutlich  hielt  er  einen  Gegenstand,  den  er 
mit  der  von  der  R.  gehaltnen  Fackel  anzünden  wollte.  R.  von 
ihm  an  der  Ecke  eine  fast  nackte  Mainade  (von  vorn  gesehen)  in 
den  Händen  ein  Tympanon  haltend  und  das  r.  Bein  vorsetzend ; 
ein  über  ihre  l.  Schulter  gehängtes  Gewandstück  ist  mit  dem 
einen  Ende  um  ihr  r.  Knie  geschlungen. 

L.  Schmalseite.  Eine  vom  Rücken  gesehene  Mainade, 
den  Kopf  n.  r.  wendend,  welche  mit  ausgebreiteten  Armen  die 
Enden  eines  ihren  Unterkörper  bedeckenden  Gewandes  hält,  und 
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r.  von  ihr  in  Tanzstelhmg  ein  Satyr  (n.  r.),  der  in  änlicher  Weise 
ein  Löwenfell  hinter  seinem  Rücken  hält;  seine  R.  ist  gegen  die 
Mainade  ausgesti'eckt  (erinnert  in  der  Haltung  an  den  Myronischen 
Satyr  .  An  derl.  Ecke  ein  die  Vorderseite  überragender  Weinstock. 

R.  Schmalseite.  Im  Hintergrunde  Pinien.  Davor  1.  ein 
Satyrknabe  n.  1.  ,  der  ein  Tierfell  um  die  Schultern  geknüpft 
hat  und  n.  r.  blickend  an  einem  Zügel  einen  müden  Panter  nach 
sich  zieht ;  in  der  R.  hält  er  einen  Stecken.  Auf  dem  Tiere  reitet 
ein  nackter  Knabe.  Dahinter  steht  eine  wie  eine  Isispriesterin 
gekleidete  Jungfrau  n.  r.j,  welche  zwei  Krotalen  zusammen- 
schlägt. R.  an  der  Ecke  eine  n.  1.  schreitende,  bekleidete  Frau, 
sehr  undeutlich,  mit  der  L.  eine  gefüUt^ruchtschwinge  auf  dem 
Haupte  tragend.  Das  Relief  der  Schmalseiten  ist  flacher  gehalten 
als  das  der  Vorderseite.  Die  kleinen  Stützen  aus  anderem  Marmor, 
auf  denen  der  Sarkophag  ruht,  und  welche  mit  je  einem  satyresken 
bärtigen  Atlanten  etwa  wie  die  vom  Proskenion  des  Dionysos- 
theaters zu  Athen,  Mon.  d.  Inst.,  Villi,  Tav.  XVI  ,  der  den 
Sarkophag  gleichsam  trägt,  in  flachem  Relief  geschmückt  sind, 
scheinen  modern  zu  sein. 

Der  Deckel  ist  mit  einem  auf  den  drei  sichtbaren  Seiten  auf- 
recht stehenden  Rande  .h.  O.IS  versehen,  welcher  auf  der  Vor- 
derseite aus  drei  gröszeren  und  zwei  kleineren  Bögen,  auf  den 
Schmalseiten  aus  je  einem  Bogen  besteht.  Inden  kleinen  Bögen  der 
Vorderseite  je  ein  stehender  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
die  Köpfe  gegen  einander  kerend,  in  den  gröszeren  äuszeren 
Bögen  der  Vorderseite  je  ein  Par  gegen  einander  gekerte, 
schwebende,  geflügelte  Eroten,  zwischen  sich  einen  Kranz  mit 
flatternden  Bändern  haltend ,  in  dem  mittleren  zwei  gegen  ein- 
ander gekerte,  liegende  Panter,  mit  einer  Tatze  eine  zwischen 
ihnen  stehende  Vase  berürend.  An  den  Schmalseiten  je  zwei 
gegeneinander  schwimmende  Delphine.  An  den  Ecken  der  Vor- 
derseite je  eine  satyreske  Maske. 

Die  Arbeit  der  Sarkophagvorderseite  ist  frisch  und  sorg- 
fältig und  voll  schöner  Motive. 

436.  Kleines  Fragment  eines  männlichen  Vorderkörpers 
(h.  0,22  von  Marmor. 

437 .  Vorderseite  eines  männlichen  Sturzes  von  guter  Arbeit. 
Das  1.  Bein  ist  übergeschlagen.  Die  R.  zieht  ein  umgeschlagenes 
Gewand,  das  die  Brust  freilässt,  in  die  Höhe. 

Das  folgende  Flachrelief  No.  1  IS  mit  dem  Kinde,  welches 
Früchte  im  Schosze  trägt,  scheint  modern  zu  sein. 
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438.  VotiTsteiu  für  Fortuna. 


H.  1,0.  B.  0,60.  T.  0,30. 
Maffei,  a.  0.,  p.  LXXXV,  3. 
1807,  ausConcordia  stammen. 


—  Die  1.  Ecken  abgebr.  —  Abgeb. 

—  Soll  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V, 


Oben  und  unten  Ablauf.  An  der  Vorderseite  eine  Tafel  mit 
profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

FORTVN AE 
AVG • SACR 
C  .  OPETRIVS 
PHILETVS 
V  .  S  .  L  .  M 

Auf  der  1.  Nebenseite  in  flachem  Relief  ein  schräg  auf  einer 
mit  Gurt  umgebenen  Kugel  stehendes  Ruder  und  1.  davon  ein 
Früchte  tragender  Zweig,  auf  der  r.  Nebenseite  ein  mit  Bändern 
geschmücktes  und  mit  Früchten  gefülltes  Füllhorn. 

439.  Itakchisches  Flachrelief. 

H.  2,10.  B.l,  30.  —  Einheimischer  Stein.  —  In  der  Mitte  diu'ch- 
gebrochen,  aber  offenbar  zusammengehörig.  Sehr  verwittert.  Befand 
sich  nach  Tomaselli,  a.  0.,  nn  Verona  nelV  esterno  della  chiesa  di 
S.  Zeno  in  oraturion.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.LXXIII,  4  und  5. 

In  der  Mitte  ein  mit  aufsprieszendem,  von  einem  Pinienzapfen 
bekröntem  Blattornament  geschmückter  Pfeiler  mit  korinthischem 
Capitell,  welcher  die  ganze  Darstellung  in  zwei  Relieffelder  teilt, 
die  n.  auszen  von  je  einem,  mitFasces  (mit  Lorber)  ornamentirten 
Pfeiler,  nach  oben  durch  einen  profilirten  Archivolt  begränzt  wer- 
den. In  denZwickeln  des  Reliefs  n.  unten  zu  stürzende  Seedrachen, 
von  denen  der  r.  fast  ganz  abgebrochen  ist.  Im  1.  Relieffelde  ein 
in  ekstatischer  Bewegung  n.  1.  eilender,  den  r.  Fusz  auf  eine 
Erhöhung  setzender  Satyr  (Gesicht  abgebr.),  in  der  R.  einen 
Dithyrsos,  in  der  L.  ein  Pedum  haltend;  eine  Syrinx  ist  mittelst 
eines  Bandes  an  seinen  1.  Unterarm  gehängt.  Im  r.  Relieffelde 
springt  in  ekstatischer  Bewegung  mit  der  r.  Zehenspitze  ein 
jugendlicher  geschwänzter  Satyr  auf  eine  Bodenerhöhung.  Die 
zurückgestreckte  R.  hält  einen  Dithyrsos,  die  vorgestreckte  L. 
einen  Kantharos ;  über  den  1.  Arm  ist  ein  Panterfell  geworfen. 
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Der  wild  zurückgeworfne  Kopf  hat  flatterndes  Har.  Die  Figuren 
sind  von  schöner  Zeiclinung. 

Vgl.  zu  N.  671. 

440.  üithrasileiiknial. 

H.  (»,51.  B.  0,55.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
LXXV,  1. 

Ringsherum  ein  glatter  Rand.  In  den  oberen  Ecken  1.  das 
mit  Clilamys  bekleidete  Brustbild  des  Helios  mit  Stralenkrone, 
r.  das  bekleidete  Brustbild  der  Selene  n.  r.j  vor  einer  Mond- 
sichel. In  der  Mitte  ist  ein  Stir,  gegen  den  v.r.  ein  Hund  stürzt, 
zusammengebrochen.  Mithras,  bekleidet  mit  Hosen,  doppelt  ge- 
gürtetem, kurzem  Chiton,  flatternder  Chlamys  und  phrygischer 
Mütze  auf  dem  lockigen  Har,  hat,  den  Kopf  n.  1.  zurückwendend, 
das  1.  Knie  auf  den  Rücken  des  Stires  gesetzt,  reiszt  mit  der  L., 
welche  in  das  Maul  des  Tieres  greift,  dessen  Kopf  empor  und  stöszt 
ihm  mit  der  R.  das  Schwert  in  den  Rücken.  Der  emporstehende 
Schwanz  des  Stires  endigt  in  drei  Acren ;  ein  Skorpion  saugt  an 
seinen  Hoden,  eine  Schlange  windet  sich  züngelnd  an  ihm  empor. 
Ein  Adler  kömmt  v.  1.  auf  Mithras  zu  geflogen.  L.  ein  Knabe  in 
phrygischer  Kleidung  mit  übergeschlagenem  Beine,  die  lodernde 
Fackel  n.  oben  haltend,  und  r.  vomStir  ein  ebensolcher,  kleinerer, 
die  Fackel  n.  unten  kerend. 

441.  Yotirstein  für  üithras. 

H.  0,90.  B.  0,54.  T.  0,29.  —  It.  Marmor.  —  Befand  sich  nach 
ToMASELLi,  a.  0.,  in  Rom  mi  casa  di  Francesco  äella  Porta  in  j^iazza 
de'  BanchU.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  LXXXII,  1. 

Oben  und  unten  Ablauf.  Die  Vorderseite  enthält  eine  Tafel 
mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift  : 

DEO 
INVICTO 
MITHRAE 
C  •  LVCRETIVS  •  MNESTER 
M  .  AEMILIVS  PHILETVS 
SVMMAG  ANNI  PRIMI 
M  .  AEMILI  .  CHPYSANTI 
D  .  S  .  D  .  D 
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Auf  der  r.  Nebenseite  drei  zusammengebniidene  Monköpfe, 
auf  der  1.  sechs  zusammengebundene  Aeren. 

lieber  die  Formel  Summag.  (=  Submagistri  oder  Sub  magisterio) 
vgl.  Maffei,  a.  0.,  und  Marini,  Fratr.  arv.  p.  55. 

442.  Vorderseite  eines  Pliaethoiisarkophages. 

H.  0,78.  B.  1,19  (one  die  Ergänzung;.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg. 
1.  ein  groszes  Stück:  der  Windgott  1.,  die  Figur  auf  der  Erde, 
die  Fiisze  des  fallenden  Phaetlion ,  sein  1.  Pferd,  Kopf  und  Bug 
des  zweiten,  Maul  des  dritten  Pferdes,  der  Baum  an  der  1.  Ecke 
und  der  r.  Rand  des  Reliefs.  —  Abgebildet  Maffei,  a.  0.,  p.  LXXI, 
1,  und  Wieseler,  Phaetlion,  No.2. 

L.,  da,  wo  ursprünglich  die  Mitte  des  Sarkophags  gewesen 
sein  wird,  stürzt  der  n.  1.  von  zwei  (?)  Rossen  gezogene  Wagen 
des  Sonnengottes  herab;  Phaetlion,  noch  mit  dem  r.  Beine  in 
demselben  hängend,  stürzt  kopfüber  hinunter;  auf  dem  Saume 
seiner  langen  Chlamys  steht  in  unnatürlicher  Weise  ein  geflügelter 
Erot  (1.  Bein  erg.),  welcher  eine  lodernde  Fackel  in  den  Händen 
hält.  Ein  zweiter  geflügelter  Erot  stürzt  (Arme  und  r.  Flügel 
abgebr.)  r.  von  ihm  zur  Erde.  Das  l.  Pferd  des  Wagens  ist  nur 
halb  erhalten,  von  dem  l.  Beipferde  (n.  r.j  nur  der  Kopf.  Was 
sich  l.  davon  auf  der  Abbildung  bei  Maffei  befindet,  ist  ergänzt. 
Das  r.  Beipferd  springt  n.  r.  dahin.  Ein  ruhig  (!)  in  der  Luft  da- 
stehender, bärtiger  Mann  (n.  l.j  greift  ihm  in  die  Zügel,  ein  Gestus 
der  mir  fürNotos,  wie  Wieseler a.  0. 44,  Anm.  4  meint,  jedenfalls 
nicht  passend  erscheint.  Ueber  dem  Pferde  wird  der  Oberkörper 
eines  Windgottes  sichtbar,  mit  wildem  Har,  mit  der  L.  seinen 
Kopf  berürend,  mit  der  R.  ein  Muschelhorn  haltend,  auf  dem  er 
bläst.  R.  neben  Phaethon  ein  gelagerter  Flussgott  (n.  1.),  Eri- 
danos,  um  dessen  Rücken  und  Unterkörper  ein  Gewand  geschlun- 
gen ist,  in  der  L.  hält  er  einen  Schilfzweig,  die  R.  erhebt  er 
erschrocken.  Auch  1.  von  Phaethon  wird  mit  gleichem  Gestus 
eine  Hand  sichtbar,  welche  der  Ergänzer  einer  knieenden  Frau 
gegeben  hat.  Hinter  Eridanos  ist  Gebüsch  angedeutet.  R.  von 
ihm  hockt  auf  der  Erde,  als  ob  sie  schliefe,  eine  Heliade  (n.l.), 
hinter  deren  Rücken  Gebüsch  aufwächst ;  ihr  loses,  doch  nicht  sehr 
langes  Har  ist  von  einem  Bande  durchzogen ;  der  Chiton  gleitet 
von  der  l.  Schulter,  ein  Obergewand  ist  über  das  l.  Bein  geschla- 
gen, die  Hände  halten  das  r.  Knie  umschlungen.  R.  von  ihr 
taucht,  bekleidet  mit  dorischem  Chiton  {mit  Ueberschlag)  der  von 
der  l.  Schulter  geglitten  ist,  eine  zweite  Heliade  mit  aufgelöstem 
Har  empor,  wehklagend  mit  der  L.  an  die  Brust  schlagend;  ein 
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um  die  Arme  geschlungenes  Obergewand  flattert  im  Bogen  über 
ihr.  K.  davon  eilt  ein  geflügelter  Erot  n.  r.,  imBegriö',  das  flat- 
ternde Gewandstück,  welches  die  r.  in  der  Ecke  liegende  Gaia 
um  die  Arme  geschlungen  liat,  zu  berüren,  vielleicht  fortzuziehen, 
um  Gaia,  die  den  Kopf  n.  r.  wendet,  an  den  Vorgang  1.  zu  er- 
innern; ihren  Unterkörper  bedeckt  ein  Gewand,  in  der  L.  hält 
sie  ein  gefülltes  Füllhorn.  Ueber  Eridanos  und  den  Heliaden 
befindet  sich  eine  Gruppe  von  drei  n.  1.  eilenden  Figuren,  1.  Ii'is 
(?) ,  die  Hände  erschrocken  erhebend  und  nach  den  stürzenden 
Pferden  blickend ;  ihr  Chiton  (mit  gegürtetem  üeberschlagj  ist 
von  der  1.  Schulter  geglitten ,  ein  im  Bogen  flatterndes  Gewand 
mit  den  Enden  um  ihre  Arme  geschlungen.  R.  von  ihr  Hera, 
bekleidet  mit  Aermelchiton  'mit  gegürtetem  üeberschlagj  und 
einem  über  das  Diadem  gelegten  Schleier ;  die  R.  ist  im  Schrecken 
erhoben,  die  L.  hält  ein  teilweise  erhaltenes  Skeptron.  R.  von 
ihr  der  bärtige,  lockige  Zeus,  in  der  L.  ein  Skepti'on  haltend, 
die  R.  dem  wehmütig  geneigten  Haupte  nähernd.  Ein  um  den 
Unterkörper  geschlungenes  Gewand  wird  von  der  L.  festgehalten. 
Ueber  dieser  Gruppe  sieht  man  zwei  geflügelte  Windgötter,  dem 
bereits  beschriebenen  in  Haltung  und  Geberde  gleich,  und  n.  1. 
schreitend.  Sie  blasen  heftig  auf  einem  Muschelhorn,  indem  sie 
dabei  mit  der  L.  den  Hinterkopf  halten.  Die  r.  obere  Ecke  ist 
mit  einer  besonderen  Scene  angefüllt,  und  durch  Felsgi'und  von 
den  unteren  Figuren  getrennt.  Hier  sitzt  der  lockige  Helios  mit 
siebenstraliger  Krone  ;  eine  Chlamys  ist  auf  der  r.  Schulter  be- 
festigt. Ein  zwischen  seinen  Beinen  emporsteigender  Knabe,  der 
kleine  Phaethon  (erg.  r.  Unterschenkel  ,  auf  dessen  Rücken  eine 
Chlamys  herabhängt,  ergreift  wie  bittend  seine  1.  Hand.  R.  von 
Helios  steht,  die  R.  auf  dessen  1.  Schulter  legend,  Klymene,  be- 
kleidet mit  einem  dorischen  Chiton  und  einem  um  den  Unterkörper 
geschlungenen  Gewände,  das  sie  vorn  mit  der  R.  zusammenhält; 
ihr  r.  Bein  ist  übergeschlagen.  L.  von  Helios  eine  mit  dorischem 
Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag)  bekleidete  Jungfrau,  Eos  (?  , 
das  1.  Bein  überschlagend,  in  der  R.  ein  Skeptron  oder  Fackel  ?) 
haltend  und  die  L.  wie  bedenklich  an  die  Schläfe  legend  (falls 
sich  nicht  der  Arm  auf  eine  vorauszusetzende  Felsspitze  lentej . 
Vor  Helios  taucht  aus  dem  Boden  auf  der  Oberkörper  einer  mit 
doppeltem  Gewände  bekleideten  Frau,  deren  Obergewand  auf  dem 
Kopfe  aufliegt;  sie  blickt  zu  Helios  auf.  Wieseler  a.  0.  p.  35 
u.  p.  74)  ist  geneigt,  in  ihr  eine  Personifikation  des  Nebels  oder 
nach  Stephani  eine  locale  Personifikation  der  »Umschau«  (axoTria; 
zu  erkennen. 

Wärend  die  Figuren  im  einzelnen  noch  manclie  gute  Motive 
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aufweisen,  und  die  Darstellung  sehr  lebendig  ist,  wird  die  Wir- 
kung doch  sehr  durch  die  Ueberfüllung  beeinträchtigt.  — 

lieber  die  Localisirimg  des  Eridanos  im  Altertum  (Bacchiglione 
—  Reteno)  und  sein  Verhältniss  zumPadus  vgl.  die  Untersuchung  von 
G.  F.  Unger,  Der  Eridanos  in  Venetien,  Sitzungsber.  d.  Ak.  d.  Wis- 
sensch, zu  München  1878,  II,  Heft  II,  2()lflf. 


443.  Votivsteiii  für  die  Nymphen. 

H.  0,70.  B.  0,59.  T.  0,20.  —  Marmor.  —  Nach  Corp.  Ins  er. 
Lat.  V,  3915  gefunden  »Fumanis ,  magna  imbrium  vi  ca.  1710«. 
Abgeb.  Maffei,  Verona  illustr.  (1732),  I,  331  und  Mus.  Veron.,  p. 
LXXV,  3. 

Unten  und  oben  Ablauf.   An  der  Vorderseite  die  Inschrift : 

NTMPHIS-AVG 
ET  .  GENIO  .  PAG 
ARVSNATIVM  •  C 
PAPIRIVS  •  THREPTVS 

Darunter  in  flachem  Relief  ein  Weihwedel,  ein  Opfermesser, 
ein  Kästchen,  eine  Sau  (n.r.j  und  ein  wie  ein  Löftel  mit  langem 
geradem  Stil  geformter  Gegenstand,  wol  ein  Simpulum  nach  Art 
des  auf  No.  22  dargestellten.  L.  Urceus,  r.  Patera. 


444.  Kybelerelief. 

H.  0,25.  B.  0,29.  --  Marmor.  —  Mehrfach  beschädigt.  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  XCIII,  4. 

Unten  vorspringender  Rand.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem 
Thron  mit  hoher  Rücklene  Kybele  (?) ,  deren  Gesicht  teils  ergänzt, 
teils  bestoszen  ist.  Sie  trägt  einen  langen,  gegürteten  Chiton  und 
ein  den  Unterkörper  bedeckendes  Obergewand.  Von  ihrem  dich- 
ten Har  fallen  zwei  Locken  auf  die  Brust  herab.  In  der  L.  hält 
sie  ein  Füllhorn.  Die  R.  hängt  herab  und  berttrte  vielleicht  den 
Kopf  (abgebr.)  des  1.  neben  ihr  sitzenden  Tieres  (auch  Hals  ab- 
gebr.) ,  vielleicht  eines  Löwen.  Ihre  Füsze  ruhen  auf  einer  Fusz- 
bank.  R.  springt  an  sie  ein  geflügelter  Pegasos  (Kopf  und  1. 
Vorderfusz  abgebr.,  doch  ein  Pferdehuf  erhalten]  heran.  — 
Mittelmäszige  Arbeit. 
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445.  Röiiiisehes  Relief.  Opfer. 

H.  0,1^.  B.  0,30.  —  Marmor.  Ein  Stück  r.  vom  Rande  abgebr., 
und  das  ganze  sehr  verwittert.  —  Abgeb.  Maffei.  a.O.,  p.  LXXY,  2. 

Das  ganze  bildete  warsebeinlich  die  vierseitige  Basis  einer 
kleinen  Ära  oder  eines  Kandelabers.  Oben  nnd  unten  bat  sieb 
der  profilirte  Rand  erbalten,  auch  1.  feit  nichts.  Die  Darstellung 
ist  demnach  vollständig.  L.  eine  mit  doppeltem  Gewände  be- 
kleidete Frau  n.  r.),  die  Doppelflöte  blasend,  r.  von  ihr  eine 
zweite,  ebenso  gekleidete  Frau  Arme  abgebr.',  und  r.  von  ihr. 
halb  durch  einen  Stir  n.  r.  verdeckt,  eine  dritte,  ebenso  ge- 
kleidete Frau  n.  r.  .  die  Doppelflöte  blasend:  ihr  Obergew^and 
ist  über  den  Kopf  gezogen  ;  es  ist  nicht  klar,  ob  sie  mit  der  R. 
den  Stir  mittelst  eines  Strickes  beim  Home  festhält.  In  der 
Mitte  der  Darstellung  ein  viereckiger  Altar,  hinter  w^elchem  r. 
ein  mit  kurzer  gegürteter  Tunica  bekleideter  Victimarius  mit  ge- 
schwungenem Doppelbeile  zum  Schlage  ausholt.  R.  davon  ein 
mit  kurzer  Tunica  und  Panzer  bekleideter  Mann,  in  der  L. 
Stab  oder  Lanze  haltend,  und  r.  von  ihm  eine  kleine  mit  kurzer 
Tunica  bekleidete  Figur,  wol  ein  Camillus.  Ueber  dem  oberen 
Rande  ein  Ansatz  und  unter  dem  unteren  Rande  die  Spur  von 
Füszen. 

446.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,19.  B.  0,44.  —  Einheimischer  Stein.  —  Sehr  verwittert. 

Erhalten  hat  sich  nur  die  Spur  eines  Tympauons  mit  dem 
Stücke  eines  Lorberkranzes  in  der  Mitte  und  darüber  in  der  1. 
Ecke  ein  n.  unten  schieszender  Delphin. 

447.  Römischer  Cippus. 

H.  0,2S.  B.  0.48.  —  Rötlicher  Marmor.  —  Sehr  zerstört  und  ver- 
wittert. —  Abgeb.  Maffei,  a.  0..  p.  LXIX,  5.  Nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  3277  früher  (etwa  gegen  die  Mitte  des  15.  Jarhnnderts;  »Ve- 
rona in  capitelo  cum  figuris«. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Die  Vorderseite  enthält  in  einem 
profilirten  Ramen  ein  vertieftes  Relieffeld:  in  diesem  1.  ein 
Baum  und  r.  davon  ein  auf  einen  brennenden  Kandelaber  zu- 
schreitender Knabe  ?  n.  r.,  die  Hände  zur  Flamme  erhebend. 
Vom  1.  Arme  hängt  ein  Kranz  herab.  Sehr  undeutlich.  Am 
oberen  Ablauf  die  Inschrift ; 
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G  SEIVS 
ITHARVS    D  D 

448.  Das  mit  Blattkranz  umgebene  Reliefmedaillon  mit 
Fusz  lt.  Marmor;  Durchm.  0,58;  erg.  r.  Hornspitze,  1.  abge- 
brochen ,  mit  dem  Kopfe  des  Zeus  Ammon  abgeb.  Maffei,  a.  0. 
XLIX,  \  entspricht  dem  von  Welcker,  A.  D.  II,  Taf.  VI,  11 
publicirten  antiken  Marmorruud  der  Humboldt  sehen  Sammlung. 
Die  Locken  von  Har  und  Bart  sind  tief  ausgearbeitet,  das  Gesicht 
ist  kräftig  modellirt  und  die  Unterstirn  stark  hervortretend. 

449.  Fragment  eines  nackten,  n.  vorn  schreitenden  Mannes, 
der  den  Kopf  n.  r.  wendet  und  mit  einer  Keule  (über  der  r. 
Schulter)  zum  Schlage  ausholt.  Vgl.  Arch  Zeit.  XXXIV,  Taf.  10, 
10.  — Marmor.  —  H.  0,45.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.  XCIII,  6. 

450.  Bakchoshernie. 

IL  0,52.  B.  0,07.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
CXIH,  10. 

Der  Kopf  der  Herme  (mit  Ausschnitten  für  die  Armansätze] 
ist  der  eines  Bakchos ;  aus  dem  reichen,  von  einem  Bande  um- 
schlungenen Har  fallen  zwei  Locken  herab.  Das  Gesicht  ist  sehr 
bestoszen.  Die  Geschlechtsteile  haben  sich  an  der  Herme  er- 
halten. 

450a.  Das  folgende  Medaillon  mit  dem  Reliefkopf  des  An- 
toninus  Pius  (abgeb.  Maffei,  a.  0.  p.  CXXI,  2)  scheint  modern 
zu  sein. 

451.  Römischer  tjirabstein. 

H.  1,30.  B.  1,50.  —  Einheimischer  Stein.  —  Sehr  verwittert. 
Abgeb.  Maffei,  a.O.,  p.  CXVIl,  3.  Befand  sich  nach  Corp  Inscr. 
Lat.  V,  3392  schon  im  15.  Jarhundert .  «Veronae  ad  aedem  Maximi«. 

Aus  dem  oberen  Teil  des  Steines,  dessen  Grundfläche  einen 
Kreisausschnitt  bildet,  ist  ein  Stück  herausgemeiszelt.  R.  und  l. 
bemerkt  man  je  drei  Fasces  one  Beile,  aus  denen  Lorberzweige  her- 
vorragen. Dazwischen  steht  in  teilweis  vertieftem  Relieffelde  ein 
Bisellium  von  derselben  Construction  wie  bei  No.  512  und  575 
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(aber  one  Rücklene  .  unter  welchem  sich  ein  viereckiges  Postament 
'Schemel  befindet.  Der  Vorderrand  des  Biselliums  enthält  ein 
Ornament  von  stilisirten  Ranken.  Darüber  eine  ganz  verwitterte 
Inschrift : 

C  •  CORNEI^iiyS-  •  C  .  L  •  HANNO 

mmVIR     SIBI  .  ET 
CASTO  .  ET  .  DOMESTICO  •  L 
T.      F.  I. 

Ueber  die  Lictorenstäbe  der  Seviri  Aiigustales  vgl.  zu  No.  512, 
über  das  Bisellium  zu  No.  50b. 


452.  Vorderseite  eiuer  römischen  Ascheiiurue. 

H.  0,48.  B.  0,35.  —  It.  Marmor.  —  Stammt  nach  Tomaselli, 
a.  0.,  aus  Ostia.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXIV,  2.  —  Vgl. 
Orelli-Henzen,  Ins  er.  3921. 

Oben  und  unten  profilirter  Rand.  R.  und  1.  an  den  Ecken 
je  eine  spiralförmig  cannelirte  Säule  mit  jonischem  Capitell.  von 
dem  nach  innen  zu  je  eine  steife  Lorbergirlande  mit  Bandschleife 
lierabhängt.  Dazwischen  steht  oben  eine  Kline  mit  hoher  Lene 
und  gedrechselten  Füszen.  Auf  dem  Polster  derselben  liegt,  die 
l.  Schulter  an  ein  Kissen  lenend,  ein  mit  Unter-  und  Obergewand 
bekleideter  Mann,  L.  Carullus  (Gesicht  abgebr.).  Die  auf  dem 
emporgezogenen  r.  Knie  ruhende  R.  hält  einen  Kranz.  Unter 
der  Kline  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  einer  Inschrift, 
deren  Anfang  jedoch  schon  über  und  unter  der  Kline  beginnt  : 

D  .  M 
L  .  CARVLLI  .  FE 
LICISSIMI  . BIS  .  ^ 
VI  .  AVG  .  IDEM 
QQ  .  L  .  L  •  QQ  .  CORPOR 
VIN  .  VRB  •  ET  .  OST 
VIX  .  A  .  LXXV  .  L  . 
CARVLLVS 
FELICISSIMVS 
PAT    BM    FEC  . 
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453.  Römischer  Urabsteiii. 

H.  1,07.  B.0,4().  —  Marmor.  —  Maffei,  a.O.,  p.  CXXV,  2.  Der 
Stein  soll  im  Anfang  des  vorigen  Jarhunderts  nach  Verona  gekoni- 
.  men  sein. 

In  einer  oben  abgerundeten  Nische  das  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleidete  Brustbild  (Gesicht  bestoszen,  der  Ulcia  mit 
schlichtem,  in  der  Mitte  gescheiteltem  und  zurückgestrichnem 
Har.  Darunter  die  Inschrift: 

VLCIA  .  M  .  L  .  GLAf'R 
OB  .  MERITIS  •  EIVS 
POSVERVNT  •  T  •  ALFIVS 
LABI(E-^  O  .  ET  .  MVRCIVS 
ZANATIS  •  F  .  ET  .  SVAVIS 
DE  •  LIBVRNA  •  DIANA 

Ueber  der  Nische  ein  Gibelfeld  mit  Palmettenakroterien  an 
den  Seiten.  Im  Tympanon  eine  Maske.  Mittelmäszige  Arbeit. 

454.  Römischer  (jirabsteiii. 

H.  1,40.  B.  0,89.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwittert. — 
Befand  sich  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  ;i360  früher:  md  ecclesiam 
eafJiredrah'ni». 

Zwischen  zwei  korinthischen  Pilastern,  welche  einen  gegli- 
derten,  ornamentirten  Architrav  tragen,  ein  vertieftes  Feld  mit 
der  Inschrift : 

Q  .  CAESIO  .  Q  F 

POB  .  SIGNIF 
M  .  CAESIO  .  Q  .  F 
POB  .  VETERANIS 
LEG  •  XTMT  •  GEMIN 
Q  •  CAESIVS  .  Q  •  L 
PRIMVS 

Ueber  dem  Architrav  ein  Tympanon  und  darin  zwei  Kanin- 
chen (?) ,  an  einem  zwischen  ihnen  befindlichen  Gegenstande 
nagend.  An  den  oberen  Ecken  je  ein  n.  unten  schieszender 
Seedrache. 
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455.  Fragment  eiues  ßakchischcn  Reliefs. 

H.  0,27.  B.  0,27.  —  Marmor.  —  Nur  oben  der  Rand  erhalten, 
sonst  überall  abgebr.  —  Abgeb.  Maffei  ,  a.  0.,  p.  CXXVI,  4  und 
Verona  illustr.  (1732  )  III,  199. 

Im  Hintergründe  fein  angedeutet  ein  Bau  mit  kleinen  qua- 
dratischen Fenstern.  Davor  in  Hochrelief  über  einer  gefüllten 
Fruchtschwinge  die  Maske  n.  1.'  eines  bärtigen  Seilenos;  die 
Hare  der  Augenbrauen  setzen  sich  auch  auf  der  Nase  fort. 


456.  Römischer  Grabsteiu. 

Marmor.  Unten  abgebrochen.  —  Staramt  aus  Arimini.  Vgl.  Maf- 
fei, a.  0-,  p.  CXXVII,  3;  Orelli,  2H4.5. 

Unter  einem  gibeiförmigem  Abschluss  das  sehr  rohe  Relief 
einer  Aphrodite,  Kopf  n.  r.  wendend,  die  R.  vor  die  Brust  legend 
und  mit  der  L.  ein  den  Unterkörper  bedeckendes,  aber  vorn  weit 
auseinanderfallendes  Gewand  zusammenhaltend.  Darunter  die 
Inschrift  : 

D  M 
AEMILIAE 
IRENE  .  QVAE 
VIXIT  •  ANN  •  XXVI 

DIEBVS  .  XIIII 
AVRELIVS  •  EVTY 
CHES  .  STVPIDVS 
GREG  •  VRB  •  CON 
IVGI  •  KARISSIMA  (sie!) 

Ueber  diesen  Typus  der  Aphrodite  vgl.  Bernouilli,  Aphrodite 
255  n.  258.  Auf  Grabreliefs  ist  ihre  Darstellung  selten.  Das  vonHEY- 
DEMANN,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.  S.  6  citirte  Beispiel  aus  den 
Anc.  Marbl.  <5f  the  Brit.  Mus.  X,  ö4  muss  schon  des  Schwanes  wegen 
(vgl.  Bernouilli,  a.  0.,  317,  24)  für  Leda  erklärt  werden.  Dagegen 
erscheint  Aphrodite,  sich  schmückend,  zwischen  Eroten  und  Psyche 
auf  einem  Sarkophage  von  Ostia  (Gerhard,  Ant.  Bildw.;;  Aphro- 
dite, sich  die  Hare  auswindend,  auf  einem  Veroneser  Grabsteine  bei 
Orti  DI  Manara,  Gli  ant.  mon.  etc.  Tav.  IX,  286;  vgl.  auch  ebenda 
p.  58  und  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  188  f.  Auf  dem  Veroneser  Grabsteine 
hat  man  vermutlich  unter  dem  Bilde  der  Göttin  Aemilia  Irene,  die  Gat- 
tin des  Hinterbliebenen ,  Aurelius  Eutyches,  zu  erkennen.  —  Dass 
unter  dem  »Stupidus«  kein  nomen  proprium,  sondern  appellativum  zu 
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verstehen  sei,  erkannte  bereits  Maffei  a.  0.  Ueber  den  Parasitus 
oder  Stupidiis  des  Mimus  vgl.  Guhl  u.  Koner,  Leben  der  Gr.  ii.  R., 
745  f.,  und  Arch.  Zeit.  XXXI,  Taf.  12,  2  u.  3,  S.  178  f. 


457.  Römischer  Kindersarkopbag  mit  Wettfareru. 

H.  o'ao.  B.  1,30.  T.  (soweit  erhalten)  ü,2(i.  —  Gr.  Marmor. 
Sehr  zerstört.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXVI,  1.  Vgl.  Zange- 
meister, Ann.  d.  Inst.  1870,  p.  230  ff. 

L.  an  der  Ecke  auf  einer  Basis  drei  mit  Gurten  versehene 
Spitzsäulen.  R.  davon  auf  einer  mit  Pflanzenornament  geschmück- 
ten Biga  ein  geflügelter  Erot  in.  r.  ,,  die  Zügel  der  scharf  ga- 
loppirenden  Pferde  (Vorderbeine  abgebr. )  anziehend.  Ueber  letz- 
teren erblickt  man  den  Oberkörper  eines  geflügelten  Reiters  (n.  r. : , 
den  Kopf  wie  antreibend  n.  1.  wendend;  unter  den  Pferden  das 
Fragment  eines  nidergeknieten,  nackten  Eroten,  der  in  der  R. 
eine  Amphora  hält.  R.  davon  das  zweite  Gespann  mit  einem 
Reiter  (n.  r.)  dahinter  (sein  wie  des  Lenkers  Kopf  abgebr.  . 
Unter  den  Pferden  ein  zu  Boden  gestürzter,  geflügelter  Erot,  mit 
den  Händen  einen  Steinhaufen  ?  umfassend.  Die  Pferde  haben 
die  Vorderfüsze  auf  den  Wagen  des  dritten  Gespanns  gesetzt,  so 
dass  dieser  umschlägt ;  das  1.  Pferd  ist  gestürzt,  und  der  Lenker, 
ein  nackter,  geflügelter  Erot,  fliegt  kopfüber  aus  dem  Wagen. 
Im  Hintergrunde  ein  Obelisk  und  r.  davon  auf  zwei  korinthischen 
Säulen  der  Balken  mit  sieben  Eiern.  Der  reitende  Begleiter  des 
Gespannes,  ein  geflügelter  Erot,  ist  vorauf  geritten.  Ein  r.  von 
ihm  am  Boden  sitzender,  geflügelter  Erot  n.  r.^  sieht  sich  er- 
schrocken um.  R.  davon  das  vierte  Gespann,  dessen  Pferde  über 
eine  Andeutung  von  Buschwerk  wegsetzen.  Der  Lenker,  ein 
geflügelter  Erot,  der  sich,  wie  die  andern  Lenker,  die  Zügel  um 
den  Leib  gelegt  hat,  sieht  sich,  ebenso  wie  sein  ihm  etwas  vor- 
auseilender reitender  Begleiter ,  ein  geflügelter  Erot ,  fröhlich 
n.  1.  um.  An  der  r.  Ecke  eine  gegürtete  Spitzsäule.  Das  Relief 
der  Figuren  ist  sehr  hoch,  so  dass  sich  mehrere  von  ihnen  ganz 
vom  Hintergrunde  loslösen.  Die  Köpfe  der  Eroten,  meist  mit 
vorn  aufgebundenem  Har  sind  zum  Teil  unförmig  grosz.  Die  1. 
Schmalseite  zeigt,  soweit  sie  erhalten  ist,  in  flachem  Relief  einen 
auf  galoppirendem  Pferde  reitenden  Eroten  n.  r.). 

458.  Fragment  eines  Sarkophagreiiefs. 

H.  0,17.  B.  0,28.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
CXXVI,  2. 
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L.  der  Oberkörper  eines  alten,  bärtigen  Mannes  n.  r.  ,  der 
den  Kopf  zurück  wendet  und  in  der  L,  eine  Rolle  hält;  die  R. 
erhebt  er  wie  im  Gespräch  mit  einer  andern  Figur.  Ein  auf  seiner 
l.  Schulter  aufliegender  Mantel  ist  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen, 
lässt  aber  die  ganze  Brust  frei.  R.  davon  der  Oberkörper  n.r.j 
einer  ebenso  gekleideten  jugendlichen  Figur,  mit  der  L.  einen 
Gegenstand  wie  eine  Rolle  fassend,  und  darüber  hervorragend 
die  Brust  eines  Mannes,  der  vor  derselben  einen  eigentümlichen, 
schlauchartigen  Gegenstand  hält.  Im  Hintergrunde  scheint  ein 
Parapetasma  aufgehängt  zu  sein.  Die  beschriebenen  Fragmente 
der  Figuren  sind,  wie  es  die  Abbildung  bei  Maffei  zeigt,  voll- 
ständig ergänzt,  auch  r.  ist  eine  neue  Figur  hinzugefügt  worden. 

459.  Relief  einer  kleinen  komischen  Maske  mit  weit  auf- 
gerissnem  Munde  (h.  0, 15  ;  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Im  Munde  ein  Loch  für  eine  Röre.  Abgeb.  Maff^:!,  a.  0., 
p.  CXXVI,  7. 

46(1.  Sarkophagfragmeiit  mit  Sceue  aus  der  Palästra. 

H.  0,39.  B.  0.43.  —  Gr.  Marmor.  Schlecht  erhalten.  R.  ergänzt. 

—  Abgeb.  Maffei,  a.O.,  p.  CXXVI,  3. 

Oben  und  unten  hat  sich  der  Rand  erhalten.  L.  tritt  ein 
bärtiger,  in  seinen  Mantel  gehüllter  Mann  wie  warnend  n.r.  heran 
zu  einem  nackten  Palästriten  n.  r  ,  welcher,  in  der  R.  einen 
Palmzweig  erhebend  ,  auf  einen  am  Boden  liegenden  ,  nackten 
Palästriten  nidergekniet  ist  und  mit  der  L.  dessen  Kopf  nider- 
drtickt ;  er  wendet  den  Kopf  zu  dem  alten  Manne  zurück.  Ueber 
ihm  der  Oberkörper  eines  in  den  Mantel  gehüllten  jungen  Mannes 
(n.  r.),  und  r.  davon  ein  nackter  Palästrit  ;l.  Standbein)  fast 
ganz  vom  Rücken  gesehen  r.  Bein  und  r.  Arm  abgebr.  .  Er 
liest  in  einer  mit  beiden  Händen  gehaltnen  Rolle.  R.  an  der 
Ecke  eine  Herme.  Vielleicht  ist  dies  durch  einen  Bruch  von  der 
Figur  des  Palästriten  getrennte  Stück  ergänzt.  Die  Arbeit  be- 
sonders in  den  Köpfen  ziemlich  roh. 

461.  Römischer  (vrabstein. 

H.  1,32.  B.  1.0.  —  Einheimischer  Stein.  Schlecht  erhalten.  —  Nach 
ToMASELLi.  a.  0..  gefunden       Verona  nella  portd  piccola  di  S.  Zenou. 

—  Abgeb.  Maffei,  a.  0..  p.  CXXVI,  5. 

R.  und  1.  tragen  zwei  mit  Lictorenbündeln  ^one  Beile),  aus 
denen  Lorberzweige  hervorsehen,  geschmückte  Eckpfeiler  einen 
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gegliderten  Architrav,  über  welchem  sich  ein  Gibelfeld  erhebt. 
Zwischen  den  Pfeilern  in  einem  Relieffelde  1.  ein  auf  den  Zehen- 
spitzen stehender,  geflügelter  Erot  (n.  r.),  in  der  R.  ein  Pedum 
haltend,  mit  der  L.  nach  einem  von  ihm  fortlaufenden  (n.  r.) 
geflügelten  Eroten  langend,  dessen  r.  Fusz  auf  eine  künstliche 
Erhöhung  gesetzt  ist,  und  der  in  der  L.  eine  Schlinge  (?)  hält. 
R.  von  ihm  ein  dritter  geflügelter  Erot  (n.l.  i,  ihm  zu  Hilfe  kom- 
mend und  die  Füsze  auf  künstliche  Erhöhungen  setzend.  In  der 
R.  hält  er  ein  Pedum,  mit  welchem  er  zum  Schlage  ausholt. 
Sein  1.  Arm  ist  zu  kurz  geraten.  Die  Gesichter  der  sonst  gut 
gezeichneten  Eroten  sind  meist  abgestoszen.  Im  Gibelfeld  eine 
mit  Früchten  gefüllte  Henkelvase  mit  flatternden  Bändern,  und  in 
den  Ecken  über  den  Gibelseiten  je  ein  an  Weintrauben  (mit  Blät- 
tern) nagendes  Kaninchen.  Vielleicht  der  Grabstein  eines  Sevir 
Augustalis.  Vgl.  zu  No.  498,  506  und  512. 

462.  Fragment  eiues  Hochreliefs.  Koiiiüdienscene. 

H.  0,31.  B.0,23.  —  Marmor.  Nur  unten  hat  sich  das  l.  Stück  des 
Randes  erhalten.  —  Abgeb.  Maffei.  a.  0.,  p.  CXXVI,  6. 

Eine  Figur  mit  komischer  Maske,  bekleidet  mit  einem  um- 
geknüpften Himation  (n.  l.j,  droht  n.  1.  umzufallen;  sie  wird 
von  einem  Knaben  in  der  Exomis  (n.  r.)  der  Art  n.  r.  geschoben, 
dass  der  Knabe  seinen  Kopf  unter  die  r.  Achsel  des  Mannes  ge- 
legt hat;  seine  ausgestreckte  L.  wird  r.  von  dem  Alten  sichtbar. 
Im  Hintergrunde  die  Andeutung  einer  mit  Girlanden  geschmückten 
Tür,  an  der  ein  Löwenkopf  (mit  Ring  im  Maule]  angebracht  ist. 

463.  Fragment  eines  griechischen  Grabsteines. 

H.  0,50.  B.  0,40.  —  Pentel.  Marmor.  Auf  allen  Seiten  abgebr. 
und  sehr  verwittert;  nur  1.  unten  ein  Stück  des  Randes  erhalten.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXVI,  8. 

Dargestellt  sind  vier  n.  1.  hin  springende  Rosse  einer  Qua- 
driga, auf  welche  noch  die  erhaltenen  Zügel  hinweisen.  Aus 
guter  Zeit. 

464.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,43.  B.  0,43.  —  Marmor.  Unten  abgebrochen.  —  Maffei, 
a.  0.,  p.  CXX,  7.   Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3362. 

Oben  ein  halbrunder  Abschluss  mit  Palmettenakroterien  zur 
Seite  und  einem  Lorberkranze  mit  flatternden  Bändern  in  der 
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Mitte.  Darunter  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  In- 
schrift : 

D  .  M 
M  •  COELIO 
M  .  F .  FL 
HOMVLLO . SOL 
MIL  .  FR  .  LEG  •  Vi  •  VIC 

465.  Kolossale  Keliefmaske  des  Zeus  Amnion,  ganz  ver- 
wittert. Einheimischer  Stein.  H.  0,50.  B.  0,59. 

466.  (iricchischer  Grabstein. 

H.  0,43.  B.  0,40.  —  Gr.  Marmor.  Farbspuren  erhalten.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXt,  5. 

Unten  glatter,  oben  profilirter  Rand.  Vor  einem  Hengste 
steht  ein  vom  Rücken  gesehener,  mit  Chlamys  bekleideter  Jüng- 
ling, welcher  mit  der  R.  nach  dem  Maule  des  Tieres  langt,  wol 
um  ihm  das  Gebiss  anzulegen.  R.  von  dem  Pferde  ein  kleiner, 
ganz  in  den  Mantel  gehüllter  Diener  n.  l.),  die  R.  zu  dem  Herrn 
erhebend. 

467.  Fragment  eines  römischen  Grabsteins. 

H.  0,26.  B.  0,28.  —  Marmor.  Unten  abgebroclien.  —  Vgl.  Maf- 
fei, a.  0.,  p.  cxxm,  1. 

Ueber  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

D    .  M 
Tl  .  CLAVDIO  •  Tl  .  F 
FABIA  •  FESTO  BRIXIA 
MIL  .  COH  .  I  .  PR  .  > 
VETTI  .  VALENTIS 

ein  runder  Abschluss,  und  in  diesem  ein  Lorberkranz  mit  flattern- 
den Bändern.  R.  und  l.  die  Spuren  von  Akroterien. 

468.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,25.  B.  0.7.=).  — Einheimischer  Stein.  Unten  abgebrochen,  doch 
Inschrift  vollständig.  —  Nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3508  früher: 
»  Veronae  apud  Moscarduniu. 
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lieber  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  nnd  der  Inschrift : 

AVILLIA 
DL. 

THERE 

ein  Tympanon ,  nnd  darin  ein  geflügeltes  Gorgoneion ,  durch 
dessen  Har  sich  unter  dem  Kinne  zusammengeknüpfte  Schlangen 
emporringeln.  Darüber  in  den  obern  Ecken  je  eine  Rosette,  zu 
der  je  zwei  Vögel  pickend  herangehen. 

Vgl.  die  Grabschrift  bei  Maffei,  a.  0.,  p.  CCCLXII,  4. 

469.  Römisciier  Grabstein. 

H.  1,33.  B.  0,73.  —  Einheimischer  Stein.  —  Vgl.  Maffei,  a.  0., 
p.  CLVTI,  (),  und  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3079.  Der  Stein  befand  sich 
schon  vor  1 048  in  Verona. 

Zwei  glatte  Eckpfeiler  mit  korinthischen  Capitellen  tragen 
einen  gegliderten  Architrav  mit  Gibelfeld,  in  welchem  sich  eine 
Rosette  befindet.   Zwischen  den  Pfeilern  die  Inschrift : 

V    .  F 
NOViCIVS 
RABVTIORVM 
SIBI  .  ET 
P  .  RABVTlO  .  GLAGO 
SODALI 

In  den  oberen  Ecken  des  Steines  je  ein  Delphin. 

470.  Ganz  kleine  Hermenbtiste  des  bärtigen  Bakchos  in 
archaistischem  Stil,  in  der  Abbildung  bei  Mafffj  ,  a.  0., 
p.  CXXI,  1  als  Relief  behandelt. 


471 .  Römischer  Grabstein. 

H.  1,22.  B.  (»,r)3.  — Einheimischer  Stein.  —  Nach  Corp.  Ins  er. 
Lat.  V,  2ÖS4  aus  Montagnana  bei  Vicenza. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift : 
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CALPVRNIAE 
>  .  L  .  VENAERIAE 
MATRI 
VASSIDIA  •  M  .  F 
AQVILINA  .  FILIA 
POSVIT 

Darüber  ein  Gibelfeld  mit  sehr  rohen  Palmettenakroterien 
zur  Seite,  und  in  der  Mitte  eine  mit  Früchten  gefüllte,  fuszlose 
Henkelvase .  zn  der  r.  und  1.  je  ein  Vogel  pickend  heran- 
schreitet. 

47*2.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,10.  B.  0,92. —  Einheimischer  Stein.  Unten  abgebr.  und  sehr 
zerstört.  —  Abgeb.  Maffei,  a.O.,  p.  CLV,3.  —  Nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  3öii7  :  »J^ero/iae  ex  vetustis  mitenihus  civitatis  extracta  a.  UiOl 
in  domo  Francisci  Tucci«. 

R.  und  1.  tragen  zwei  glatte,  korinthische  Eckpfeiler  einen 
gegliderten  Architrav,  über  welchem  sich  in  der  Mitte  eine  oben 
abgerundete  Nische  erhebt.  In  dieser  befand  sich  ursprünglich 
die  Büste  des  Verstorbenen.  R.  und  l.  davon  je  eine,  in  vier 
Felder  eingeteilte  Tür  von  derselben  Form  wie  die  Nische. 
Zwischen  den  Eckpfeilern  die  Inschrift : 

C  .  HERENNIVS 
C  .  FILIVS  .  VRTIKA 
HERENNIAI  -j:  ■  F 
PRIMAI^/ATRi 


473.  Runiischer  (jrabcippiis. 

H.  0,57.  B.  0,50.  —  Sehr  zerstört.  Unten  abgebr.  —  Corp. 
Inscr.  Lat  V,  3792;  vgl.  ebendas.  402S. 

Oben  Ablauf.  Vorn  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und 
der  Inschrift : 
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T  .  VALENTINO 
PISINIONI 

CVRFIA  .  MA[r 
CELLINA  •  MA[rito 

OPTIMO  .  B  .  M 
ET.  III  •  FRATRES 


PARENTIBVS 


Oben  in  der  Mitte  ein  groszes ,  rundes  Loch.  Auf  der  l. 
Nebenseite  ein  geflügelter,  trauernder  Erot  (n.r.),  der  die  umge- 
kerte  Fackel  unter  die  Achsel  gestemmt,  und  die  R.  zur  Unter- 
lage des  Kopfes  auf  die  1.  Schulter  gelegt  hat.  Die  herabhän- 
gende L.  hält  einen  Kranz.  Auf  der  r.  Nebenseite  eine  unkennt- 
liche nackte  Figur  auf  besonders  angegebenem  Boden ,  einen 
Stab  f?)  in  den  Händen  haltend.    (Trauernder  Erot  mit  Fackel  ?) 

474.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.0,58.  B.  0,80.  —  Marmor^  Unten  und  t)ben  r.  ubgebr.  —  Corp. 
Insc.  Lat.  V,  3697. 

An  der  Vorderseite  die  Inschrift : 

VIVI . FECER 
Q  .  PLOTIO  .  P  .  F 
PVB  •  DESTINATO, 


Darüber  ein  gegliderter  Architrav  und  ein  Gibelfeld,  in 
welchem  ein  geflügelter  Erot  steht,  mit  beiden  Händen  eine  grosze 
Weintraube  haltend,  an  welcher  je  ein  Kaninchen  nagt.  An  der 
l.  oberen  Ecke  die  Spur  eines  n.  unten  schieszenden  Delphins. 

475.  In  einem  rings  umränderten  Relieffelde  von  Marmor 
ih.  0,23  ;  b.  0,30)  ein  Spitzhammer. 

476.  Hochrelief;  Marmor  (h.0,19;  b.0,30).  Ueber  einem 
unter  vorspringenden  Rande  schreitet  ein  gut  gearbeiteter  Löwe 
n.  r.  dahin.  — 

Maffei,  a.  0.,  p.  CXLI,  2. 
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477.  ftöniisflies  (jrabrelief. 


H.  1,49.  B.  0,58.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwittert. 

Ringsherum  ein  profilirter  Rand.  Auf  besonders  angegebnem 
Boden  steht,  das  r.  Bein  überschlagend,  ein  geflügelter  Erot,  in 
der  R.  eine  zur  Erde  gekerte,  lodernde  Fackel  haltend,  die  L. 
auf  die  Schulter  legend.  Aus  später  Zeit. 


Einheimischer  Stein.  —  R.  fast  bis  zur  Hälfte  abgebrochen  und 
sehr  verwittert.  Nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  ^:iV)54  früher  (um 
1600)  »in  S.  Floriani imriete  exteriore«. 

In  der  Mitte  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  In- 
schrift : 


Darunter  in  einem  besonderen  Relieffelde  das  Fragment 
einer  an  Bukranien  aufgehängten  Lorbergirlande  mit  flatternden 
Bändern,  lieber  der  Inschrifttafel  in  einem  Gibelfelde  ein  Gor- 
goneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  In  der  1. 
oberen  Ecke  ein  n.  unten  schieszender  Delphin.  Das  Relief  ist 
ziemlich  roh  gearbeitet. 


H.  0,95.  B.  0,96.  —  Einheimischer  Stein.  Unten  abgebr.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXA^II,  Ii.—  Nach  Corp.  Inscr.  Lat. 

V,  3686  »Veronae  rep.,  mm  jjarfem  jfoutis  hnius  [jionte  della  Pie.fra) 
quae  ßuminis  impetu  corruerat,  histmtrandarn  curarenU  (wol  im  Anfang 
des  16.  Jarhunderts). 

Zwischen  den  Spuren  zweier  spiralförmig  cannelirter  Eck- 
pfeiler mit  Blättercapitellen,  welche  einen  gegliderten  und  mit 
Kymation  ornamentirten  Architrav  tragen,  eine  ringsherum  mit 
Eierstab  eingeramte  Tafel  mit  der  Inschrift : 


478.  Fragment  eines  römischen  Grahstelnes. 


EGNATIA 
SEVERA  .  S\\\ 
OCTAVIA^, 
EXORATAE  •  F^LIAhl 


479.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 
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OCTAVIAE 
C  .  F 

EX^SORATA  / 

und  auf  dem  zweiten  Arcliitravstreifen  : 

PATRVVS    PATER  MATER 

üeber  dem  ArcLitrav  eine  Kline  mit  hoher  Lene ;  darauf  liegt, 
sich  an  zwei  Kissen  lenend,  eine  bekleidete  Frau  (n.l.),  Octavia 
Exorata  ,  die  R.  dem  1.  von  ihr  auf  der  Kline  sitzenden,  mit 
Tunica  und  Toga  bekleideten  Vater,  welcher  die  L.  nach  ihr 
ausstreckt,  reichend.  R.  von  der  Kline  auf  einfachem  Lenstul 
die  mit  doppeltem  Gewand  bekleidete  Mutter,  die  R.  an  die  Sei- 
tenlene  des  Lagers  legend,  und  1.  von  demselben  auf  einfachem 
Polsterstul  der  l^ekleidete  Oheim,  in  entsprechender  Haltung,  die 
L.  auf  das  Lager  legend.  L.  steht  mit  übergeschlagenem  1.  Beine 
die  L.  auf  seine  r.  Schulter  legend,  eine  kleinere,  mit  kurzer 
Tunica  bekleidete  Figur,  und  1.  davon  eine  n.  r.  schreitende,  mit 
doppeltem  Gewände  bekleidete  Figur,  welche  vor  sich  einen  Läng- 
lichen Gegenstand  hält.  Jedenfalls  entsprach  diesen  Figuren 
auch  r.  eine  gleiche  Anzal  von  Personen,  worauf  einige  Spuren 
füren;  dagegen  ist  die  bei  Maffei  abgebildete  Figur  r.  nicht 
vorhanden. 

480.  Römischer  Grabcippus. 

H.  0,95.  B.  0,60.  T.  0,41.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  be- 
schädigt. —  Befand  sich  früher:  mella  chiesa  di  S.  Michele  alla 
portd  de  Borsari«.  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3791. 

Ringsherum  ein  profilirter  Rand.  Vorn  eine  Tafel  mit  der 
Inschrift : 

V  .  F 
L  .  VALENTIVS 
EVTYCHES 
SIBI  .  ET^ 
L  .  VALENTIO 
SENECIONI 
PATRON O  .  SANC 
TISSIMO 

Auf  beiden  Nebenseiten  je  ein  Schwert  in  der  Scheide  mit  Wer- 
gehenk. 

Dütschke,  Aniike  r.ilJweiko.  IV.  14 
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481 .    Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

II.  0,78.  B.  0,58.  —  Unten  und  r.  abgebr.  —  Vgl.  Corp.  Ins  er. 
Lat.  V,  3351. 

Auf  der  Vorderseite  eine  Tafel  mit  profilirtem  Kaiide  und 
der  Inschrift : 

LOC  •  SEPVLTVRAE/ 
FAMILIAE  .  XX  •  LIB[ 
REG  TRANSPAdI 
THEOPOMPVS  .  ARk\ 
D  •  S  •  P  ■  ET  .  TPYFlONiyjs 

ET  .  Q  .  sicmy  ^ 

Darüber  in  einem  Gibelfelde  ein  Kranz  mit  flatternden  Bändern. 

482.  Zwei  römische  Grabsteine.  a)  H.  0,80, 
B.  0,5S.  —  Einheimischer  Stein.  Befand  sich  schon  im  15.  Jar- 
liundert  an  der  Kirche  S.  Proculo  in  Verona.  —  Abgeb.  Maffet. 
a.  0.,  p.  CXLI  1,  6  ;  vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3S42. 

In  einem  Relieffelde  mit  profilj|:tem  Rande  oben  die  Inschrift : 

M  .  VIRIATIVS 
ZOSIMVS 

Darunter  in  flachem  Relief  ein  vierrädriger  Wagen  mit  Rücklene, 
gezogen  von  einem  Pferde.  In  dem  Wagen  sitzen  1.  ein  älterer, 
bekleideter  Mann,  r.  der  kleinere,  bekleidete  Lenker,  Peitsche 
und  Zügel  haltend.  Neben  dem  Pferde  läuft  ein  Hund  mit  Hals- 
band, lieber  dem  Relieffelde  ein  Gibelfeld,  und  darin  zwei  mit 
den  Schwänzen  um  einen  Dreizack  sich  windende  Delphine.  In 
den  oberen  Ecken  des  Grabsteines  je  ein  Pflanzenornament. 

b  II.  0,S2.  B.  0,55.  —  Herkunft  wie  bei  a.  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  CXLI,  4.  • 

In  einem  Relieffelde  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift : 

LIBERTVS 
FAC^  CVR 

Darunter  sitzt  in  flachem  Relief  auf  einem  Lenstul,  die  Füsze  auf 
einen  Schemel  stellend,  ein  bekleideter,  sehr  unkenntlicher  Mann 
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(n.  1.],  auf  dem  Scliosze  eine  Tafel  haltend.  Nach  dem  Gestus, 
den  seine  Finger  über  der  Tafel  machen,  sieht  es  aus,  als  ob  er 
Geld  auszalte.  Zu  ihm  heran  tritt  v.  1.  ein  mit  kurzer,  gegürteter 
Tunica  bekleideter,  beschuhter  Diener  (Gesicht  bestoszen)  mit 
beiden  Händen  eine  Girlande  dem  Sitzenden  darreichend.  Die 
Dekoration  über  dem  Relieffelde  entspricht  im  ganzen  der  bei  a ; 
die  Delphine  speien  Wasser. 


H.  2,02.  B.  0,50.  —  Einheimischer  Stein  Sehr  zerstört.  —  Ab- 
gebildet Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXIV,  3.  Befand  sich  nach  Corp. 
In  sc.  Lat.  V,  schon  vor  J()48  in  Verona  >'in  hortis  Sacronio- 

siorum«  zugleich  mit  No.  491. 

Unten  Ablauf.  Darüber  ein  von  lesbischem  Kymation  ein- 
geramtes  Relieffeld,  in  welchem  auf  profilirter  Basis  ein  geflügelter 
Erot,  das  r.  Bein  überschlagend  und  eine  lodernde  Fackel  mit 
der  R.  zur  Erde  kerend,  steht.  Sein  Kopf  (mit  lockigem  Har] 
neigt  sich  traurig  auf  die  r.  Schulter,  auf  der  die  L.  ruht;  die 
Augen  sind  geschlossen.  R.  von  ihm  wächst  eine  Epheuranke 
empor,  in  deren  Zweigen  ein  Vögelchen,  nach  einer  Blüte  pickend, 
sitzt.  Darüber  ein  schmales ,  mit  lesbischem  Kymation  ge- 
schmücktes Feld  mit  dem  Reste  einer  Inschrift : 


H.  0,55.  Marmor.  —  Arme  abgebrochen  und  sehr  beschädigt 

Erhalten  ist  nur  der  Kopf  eines  alten,  bärtigen,  sich  n.  r. 
neigenden  Seilenos,  der  auf  dem  Rücken  einen  gefüllten  Schlauch 
tiägt.  Um  den  Hals  ist  ein  Gewandstück  geknüpft.  Unter  der 
Brust  ein  Ansatz,  wie  von  einem  Baumstumpf.  Vielleicht  eine 
Brunnendekoration.   Sorgfältige  Arbeit. 


H.  2,92.  B,  0,51 .  —  Einheimischer  Stein.  —  L.  obere  Ecke  quadra- 
tisch ausgenieiszelt.  —  Schlecht  abgeb.  Maffei,  a.  0..  p.  CXXXIX, 
J  ;  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  ISOl,  Taf.  X,  H.  Befand  sich  nach  C  o  rp.  In  sc. 
Lat.  V,  3008  im  15.  Jarhundevt  »Veronae  in  contrata  S.  Michaelis". 


483.  Römischer  Grabstein. 


POSTERISQiue 
EORVM  } 


484.  Kragmeiit  einer  Seilenosstalue. 


485.  Römischer  Grabstein. 
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In  vertieftem  Relieffelde  ein  geflügelter  Erot  von  liässlicher 
Bildung,  das  1.  Bein  überschlagend,  die  Ii.  auf  die  1.  Schulter 
legend  und  den  1.  Ellenbogen  zur  Stütze  des  Hauptes  auf  eine 
lodernde,  umgekerte  Fackel  legend.  Darunter  die  Insclirift : 


lieber  dem  Eroten  ein  kleines  Relieffeld,  und  darin  auf  einem 
Stule  sitzend  ein  mit  Schuhen  und  Tunica  bekleideter  Mann  (n.  1.) . 
in  der  L.  eine  mit  kleinen  runden  Gegenständen  gefüllte ,  an 
Schnüren  hängende  Wageschale  haltend  und  die  R.  nach  dem  1. 
von  ihm  stehenden,  zweirädrigen  Karren  (mit  einer  Stütze  unter 
der  Deichsel)  ausstreckend.  Mittelmäszige  Arbeit. 

0.  Jahn,  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  1S6] ,  3HS,  Anm.  303,  denkt  an  einen 
Feigenhändler,  zugleich  mit  Anspilnng  auf  den  Namen  Ficarins,  wo- 
gegen MoMMSEN,  Corp.  Ins  er.,  a.  O.,  mit  gutem  Grunde  streitet: 
»neque  fiens  agnovi  equidem  in  lapide  nee  crecliderim  fuisse  negotian- 
tes  eiusmodi  qni  non  venderent  nisi  ficus«.  Vgl.  auch  zu  No.  2(). 


II.  2,05.  B.  0,87.  —  Einheimischer  Stein.  —  Befand  sich  früher : 
»iiella  facciata  dclla  chiesa  di  Parono. ,  terr.  Vernn.f^  Oorp.  Inscr. 
Lat.  V,  37G7. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift : 


M  .  TENATIVS  • C  •  F 
NIGER  •  SIBI  ET 
C  •  TENATIO  •  P  •  F  •  PATRI 
DOMITIAI  •  C  .  F  •  SECVNDAI 
MATRI 

C  ■  TENATIO  .  C  .  F  .  PROBO 
FRATRI 
T  •  F  .  I 


Darunter  in  einem  schmalen  Relieffelde  in  der  Mitte  eine  Henkel- 
vase, aus  welcher  Zweige  hervorragen,  und  r.  und  1.  davon  je 
ein  heransclireitender,  geflügelter  Greif,  mit  einer  Tatze  die  Vase 
berürend.  lieber  der  Insclirift  ein  Mäanderstreifen  und  dann  ein 
schmales,  mit  Pflanzenornament  ausgefülltes  Relieffeld. 


C  .  FICARIVS 
H  •  M  .  h/[^ 


486.  Römischer  Grabstein. 
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487.  Fragineut  eines  Hochreliefs. 

H.  (),()6.  B.  0,30.  —  Gr.  Marmor.  Ueberall  abgebrochen.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXI,  'S. 

Unten  hat  sich  ein  Stück  des  Randes  erhalten.  Dargestellt 
ist  ein  auf  hohem  Lenstul  sitzender,  mit  Schuhen,  Untergewand 
und  über  der  r.  Schulter  geknüpftem  Mantel  bekleideter  Mann, 
der  die  R.  (abgebr.  wie  auch  der  Kopf)  wie  im  Gespräche  mit 
einer  Person  1.  von  ihm  erhob.  Von  dieser  selbst  ist  nur  eine 
nach  dem  Sitzenden  ausgestreckte,  runzlige  Hand  erhalten, 
welche  an  den  Henkel  einer  am  Boden  stehenden  Amphora 
greift  ;  warscheinlich  kniete  die  Figur.  Lebendige  Arbeit. 

Vielleicht  zu  einer  Darstellung  gehörig,  wie  auf  dem  unteren 
Relieffelde  von  No.  27. 

488.  Röinisclier  Cirabsteiu. 

H.  2,33.  B.  0,Si>.  —  Einheimischer  Stein.  —  In  der  Mitte  schräg 
durchgebrochen  und  sehr  verwittert.  Befand  sich  nach  C  o r p.  Ins  c  r. 
Lat.  V,v3S20  früher  »Fontini  apud  Caesarem  KicJu'solaiiiu. 

Zwischen  zwei  mit  Ranken,  die  eine  Vase  tragen,  ornamen- 
tirten  Eckpfeilern  mit  Blättercapitell ,  verbunden  durch  einen 
geglidcrten  Architrav  und  ein  Friesstück  ein  Relieffeld  mit  der 
Inschrift : 

M  •  VARIO 
L . F • PATRONO 
MINICIAE  •  L  •  F 
TERTIAE  •  ET  •  SIBI 

M  .  VARIVS 
M  •  L  •  SECVNDVS 
CAPRIA  •  C  .  F 
SECVNDA 
VARIA  .  M  .  F  •  MAXI 
MA  •  FILIA 
H  •  M  •  H  •  N  ■  S 

Ueber  dem  Fries  ein  Gibelfeld  und  darin  eine  Henkelvase,  an 
welche  zwei  liegende  Wölfe  ;;?)  eine  Tatze  legen,  mit  dem  Maule 
je  einen  Henkel  berüreud.  In  den  oberen  Ecken  je  ein  kauern- 
des, an  Früchten  nagendes  Kaninchen. 
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4!39.  Kölnischer  Urabstciu. 

H.  "ijtö.  B.  —  Einheimischer  Stein  Melirnials  flurchg-ebro- 
chen.  Befand  sich  früher  in  Trci-uago.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3S02. 
—  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXLI,  lü. 

Die  Vorderseite  enthält  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und 
der  Inschrift : 

V    •  F 
C  .  VALERIVS 
AGRIPPAI  .  L  .  ISMARVS 
SIBI  .  ET 
VALERiAl  .  C  •  L  .  APRILI 
VALERiAl  .  ISMARI  •  L 
PRISCAI 
C  •  VALERIO  •  ISMARI  •  L 
IMERO 

valeria!  .  ismari  •  l  • 

ismTrine 
m  .  satrio  .  svro  genero 

nnd  unter  dem  Rande  : 

H 

Darunter  ein  Relieffeld,  in  welchem  ein  von  einem  Pferde  n.  r.) 
gezogener  zweirädriger  Karren  dargestellt  ist.  auf  dem  ein  die 
Zügel  haltender  bekleideter  Mann  sitzt;  sehr  undeutlich.  — 
Ueber  der  Inschrifttafel  ein  Friesstreifen  mit  einer  steifen,  hori- 
zontalen Blattgirlande  und  darüber  in  einem  Gibelfelde  ein  ge- 
flügeltes Gorgoneion  von  hässlicher  Bildung.  In  den  oberen  Ecken 
des  Steines  je  ein  kauernder  Hase,  an  einer  Weintraube  nagend. 
Mittelmäszige  Arbeit.  Vgl.  zu  No.  17S. 

490.  FragtuoDt  eines  griechischeu  Grabsteines. 

H.  <),t)2.  B.  0,22.  —  Marmor.  Sehr  abgestumpft,  auf  allen  Seiten 
abgebrochen,  und  nur  oben  ein  Rand  erhalten. 

Auf  einer  Kline  mit  gedrechselten  Füszen  liegen  nebenein- 
ander, die  L.  auf  zwei  Kissen  lenend,  zwei  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleidete  Figuren  n.  1.].  Vor  der  Kline  die  mit  kurzem. 
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gegürteten  Chiton  bekleidete  Figur  (sehr  undeutlich)  eines  kleinen 
Mundschenken  (?) . 

491 .  Römischer  (jirabstein. 

H.  1,'iC).  B.  0,59.  —  Einheimischer  Stein.  —  Sehr  verwittert. 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXIX,  8.  Nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V, 
:iS84  Fundort  wie  bei  No.  483. 

In  vertieftem,  auf  drei  Seiten  von  profilirtem  Rande  umge- 
benen Relieffelde  ein  n.  1.  schreitender  Lictor,  bekleidet  mit 
Schuhen,  Aermeltunica  und  einem  auf  der  r.  Schulter  befestigten 
Mantel.  Mit  derL.  schultert  er  die  Fasces  (one  Beil),  aus  denen 
ein  Lorberzweig  hervorsieht,  in  der  R.  hält  er  einen  Stab,  damit 
die  Erde  bertirend.  Sein  Gesicht  ist  abgestoszen.  Am  oberen 
Rande  die  Buchstaben 

H  N 

Ueber  die  Lictoren  der  Seviri  Augustales  vgl.  zu  No.  498. 

492.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,50.  B.  0,86,  —  Einheimischer  Stein.  —  Befand  sich  nach 
Corp.  In  sc.  Lat.V,  3570  früher  igegen  1600)  inCorrezzo. —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  CXLIII,  1. 

Zwischen  zwei  Pilastern,  welche  einen  durch  Friesstreifen 
und  Gibelaufsatz  (darin  ein  Schild)  bekrönten  Architrav  tragen, 
zwei  viereckige  Nischen  über  einander.  In  der  oberen  sind  in 
Lebensgrösze  die  Büsten  1.  einer  Frau,  r.  eines  Mannes  (mit  abste- 
henden Oren  und  fast  kalem  Schädel)  dargestellt.  Die  Gesichter 
sehr  bestoszen  ;  von  dem  welligen  Har  der  Frau  fallen  zwei 
Locken  auf  die  Brust  herab.  Unter  den  Büsten  ein  Streifen  mit 
der  Inschrift : 

M  .  CLVTTIVS    PF-  POB 
SIB  .  ET  .  SVIS 
PACILIA  .  M  .  F  .  VASSILLA  •  VXOR 

und  zur  Seite,  auf  beide  Pilaster  verteilt,  die  Buchstaben  : 

V.  F. 

In  der  unteren  Nische  drei  Büsten,  1.  zweier  Frauen,  deren  Har- 
tracht  der  der  oben  beschriebenen  gleicht,  und  r.  eines  Mannes 
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mit  kurz  gescliornem  Har.  Obwol  die  Gesichter  sehr  bestoszen 
sind,  erkennt  man  doch  ziemlich  gute  Arbeit.  Darunter  die  In- 
schrift : 

P  .  CLVTTIO  •  ViRIO 

PATRI 
CAELIAI  •  MAXIMAI 

MATRI 

CLVTTIAI  •  P  •  F  .  TERTIAI 
SORORI 

Wie  gewönlich  erhält  die  Frau  ihren  Platz  an  der  r.  Seite  des 
Mannes,  wenn  es  sich  um  Ehepare  handelt.  Im  unteren  Felde  befin- 
det sich  daher  die  Frau  neben  demMaune,  die  Schwester  neben  jener. 
Vgl.  hierüber  wie  über  die  Anordnung  dieser  Doppelnischen  auf  Grab- 
steinen FuRLANETTO,  Lc  autichc  lapidi  etc.  p.  118.  Vgl.  auch  zu 
No.  527. 

493.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,67.  B.  1,35.  —  Oben  abgebr.  und  verwittert.  —  Vgl.  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  3707. 

In  einer  mit  lesbischem  Kymation  eingeramten  Tafel  die 
Inschrift : 

[V.  F.] 
[F.  Pontius] 
PL  •  IVCVNDVS 
SIBI^ET 
5.       P  .  PONTIO  -PF 
FESTO  .  PAf^ONO 
GAVIAI  .  Q  .  L  .  LJCNIDI 

CONTVBER 
P  .  PONTIO  •  AGRICOLAE 
10.  FILIO 

Darunter  in  einem  schmäleren  Relieffelde  in  der  Mitte  die  Spur 
einer  Müle,  r.  ein  den  Balken  drehender  Esel  (mit  Schlinge  um 
den  Hals)  und  1.  ein  gefüllter  Korb. 

Beispile  für  den  Esel  an  der  Müle  auf  Grabmonumenten  findet 
man  bei  0.  Jahn,  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  1861,  Taf.  XII,  womit  zu  ver- 
gleichen das  römische  Sarkophagrelief  der  Vigna  Sassi  (Arch.  Zeit. 
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XXXV,  7).  —  Vgl.  auch  zu  No.  16,  und  über  die  Millen  Blümner, 
Technologie,  23  If.  —  Z.8.  ZuContubernalis  =  Coniux  vgl.  Fabretti, 
Inscr.  p.  315. 

494.  Römischer  Grabsteiu. 

H.  0,80.  B.  0,43.  —  Nach  Corp.  Inscr.  Lat.V,  2625:  »3Iur- 
loHf/i  rep.  1719«.  Äbgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXLIII,  2. 

Zwischen  zwei  korinthischen  Eckpfeilern,  welche  eine  Art 
dorisches  Gebälk  mit  Polstern  als  Abschliiss  tragen,  eine  oben 
abgerundete  Nische,  in  welcher  das  mit  doppeltem  Gewände  be- 
kleidete Brustbild  (kurzes  Har  und  abstehende  Oren)  des  Facun- 
dus  dargestellt  ist.  Die  R.  greift  nach  dem  Saume  der  Toga, 
die  L.  hält  einen  undeutlichen  Gegenstand.  Darunter  die  In- 
schrift : 

FACVNDO 
DOMITI  .  AN  .  X 
FVSCVS .  ET 
CHIA  .  PARE 

Vgl.  zu  der  Inschrift  Furlanetto,  Le  Antiche  Lapidi  del  Museo 
di  Este,  p.  28. 

495.  Römischer  Orabsteiu. 

H.  0,82.  B.  0,44.  —  Einheimischer  Stein.  Befand  sich  nach 
Corp.  Inscr.  La t.  V,  2629:  nn  villa  Urhani  [villa  (VUrbcuta  propc 
3Iontagnanam)  in  campmnlü<^.  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXLIII,  5. 

Zwischen  zwei,  über  einer  Basis  aufsteigenden,  durch  einen 
gegliderten  Archivolt  verbundenen  Eckpfeilern  eine  Nische ,  in 
welcher  das  sehr  bestoszene  Brustbild  des  L.  Flavianus  (kurzes 
Ilar  und  abstehende  Oren)  angebracht  ist.  Darunter  die  In- 
schrift : 

L  •  FLAVIANVS 
M/  .  L  • 
ADRASTVS 

496.  Römischer  Grabsteiu. 

H.  0,70.  B.  0,61.  —  Einheimischer  Stein.  —  Abgeb.  Maffei. 
a.  0.,  p.  CXLIII,  9. 

Zwischen  zwei  durch  einen  Architrav  verbundenen  glatten 
Eckpfeilern  eine  oben  abgerundete  Nische,  und  in  dieser  das  gut 
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gearbeitete,  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Brustbild  einer 
Frau;  von  dem  welligen,  in  der  Mitte  gescheitelten  Ilar  hängen 
zwei  Stränen  auf  die  Brust  herab.  In  den  Zwickeln  der  Nische 
je  eine  Rosette.  Ueber  dem  Architrav  ein  Gibelaufsatz  mit  zer- 
störten Eckakroterien ;  im  Tympanon  ein  schlecht  geratenes 
Gorgoneion  und  zu  beiden  Seiten  desselben  je  ein  Delphin. 

497.  Römischer  Grabstein. 

H. 0,73.  B.0,6ö.  —  Einheimischer  Stein.  —  Nach  Corp.  Inscr. 
Tvjit.  V,  ii804  früher:  muI  moidem  Calvum«.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  CXLIII,  4. 

In  einer  viereckigen  Nische  das  bekleidete  Brustbild  einer 
Frau  mit  übermäszig  dickem,  perrückenartigem  Har  (sehr  rohe 
Arbeit).  R.  und  1.  von  der  Nische  tragen  zwei  zum  Teil  abge- 
brochne,  cannelirte  Pfeiler,  neben  welchen  steife  Girlanden  her- 
abhängen, ein  Gibelfeld ;  in  der  Mitte  desselben  ein  Kranz  und  r. 
und  1.  davon  zwei  nach  demselben  pickende  Vögel  dargestellt. 
In  den  oberen  Ecken  des  Steines  je  eine  Rosette;  zwischen  diesen 
und  den  Gibelseiten  ragt  je  ein  kleines  menschliches  Köpfchen 
hervor.  Unter  der  Nische  die  Inschrift : 

P  .  VALERIVS  .  SPVRI  •  F 
MONTANVS  .  VIVVS  •  FECIT 
MATRI  •  ET  .  PATRI  .  ILARIONI 
SVRIA  .  DOMETIA(sic!)  •  ET-  SVIS  • 

Stammt  aus  später  Zeit. 

Zu  dem  Herauswachsen  kleiner  Büsten  aus  dem  oberen  Teil  des 
Grabsteines  vergleiche  man  das  Grabrelief  eines  Kriegers  in  Florenz 
(Ant.  Bildw.  III,  397).   Vgl.  auch  Arch.  Zeit.  XXXVI,  2t). 

498.  Römisclier  (irabsteiii. 

H.  1,60.  B.  0,72.  —  Einheimischer  Stein.  —  Abgeb.  Maffei, 
a.  0.,  p.  CXXXIX,  5. 

Der  Grabstein  zerfällt  in  zwei  fast  prismatisch  vertiefte,  von 
profilirtem  Rande  umgebene  Relieffelder,  von  denen  das  obere 
etwas  gröszer  ist.  In  diesem  steht  e.  f.  ein  jugendlicher  Lictor, 
bekleidet  mit  kurzer  Aermeltunica  und  einem  auf  der  r.  Schulter 
befestigten  Mantel.  Mit  derR.  schultert  er  die  Fasces,  aus  denen 
Beil  und  Lorberzweig  hervorsehen,  die  R.  senkt  einen  Stab  zur 
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Erde.  Er  hat  langes,  fast  bis  auf  die  Schultern  herabfallendes 
Har.  Im  unteren  Felde  steht,  das  1,  Bein  überschlagend,  ein 
geflügelter  Erot,  den  Kopf  auf  die  1.  Hand  stützend,  wärend  der 
1.  Ellenbogen  auf  einer  um'^ekerten  Fackel  (abgebr.)  ruhte.  Die 
R.  liegt  auf  der  1.  Schulter.  Eine  auf  dem  Kopfe  aufliegende, 
bezipfelte  Chlamys  ist  in  unverständlicher  Weise  um  den  r.  Arm 
gelegt  und  zugleich  mit  dem  anderen  Ende  um  den  1.  Arm  ge- 
wickelt. Mittelmäszige  Arbeit. 

Das  Beil  in  den  Fasccs  des  Lictors  ist  ganz  deutlich,  was  jedoch 
der  Anname,  dass  die  Municipalbeamten,  weil  one  militairisches  Im- 
perimn,  die  Fasces  one  Beile  gefürt  haben,  widerspricht.  A^gl.  Mar- 
quardt, Statsverw.  I,  495 f.,  und  Mommsen,  Statsr.,  I.,  3(>2,  Anm. 
o,  woselbst  das  entgegengesetzte  Citat  aus  Petronius  c.  30  »cum  sc- 
curibus«  als  Ironie  gefasst  wird.  Dass  übrigens  nicht  an  den  Grab- 
stein eines  römischen  Beamten  gedacht  werden  kann,  dagegen  spricht 
die  Verwendung  des  einlieiniischen  Steines.  Vielleicht  erklärt  sich 
die  Ausname  nach  derselben  Licenz,  mit  der  man  überhaupt  biswei- 
len Municipalbeamte  oder  auch  die  in  den  Provinzen  verweilenden 
Senatoren  behandeln  konnte;  vgl.  Mommsen,  a.  0.,  I,  S.  307  f. 

499.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,00.  B.  0,58.  —  Gelber  Sandstein.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  CXLIII,  3.  Nach  Corp.  I  n  s  c  r.  L  a  t.  V,  2882  früher :  »RiüivU  apud 
Ursatum». 

Zwischen  zwei  glatten  durch  einen  Architrav  verbundenen 
Eckpfeilern  ein  vertieftes  Relief feld,  in  welchem  1.  die  Büste  einer 
bekleideten  Frau,  r.  eines  Mannes  (mit  kurzem  Har)  dargestellt 
sind.  Die  Frau  hat  ein  gedrehtes  (metallnesi  Halsband  vorn  mit 
einem  quadratischen,  offnen  Schloss  ;  aus  dem  zurückgestrichnen 
Har  fallen  zwei  Locken  auf  die  Brust.  Unter  den  Büsten  die 
Inschrift : 

M  .  ARRI  •  ZETHI  •  L  • 
PRIMI  •  STRATORIS 

und  auf  der  Basis  des  Steines  : 

VI  FECIT 

Auf  dem  Architrav : 

GRAECO  DOCT.  BASS.  TIMOTEI 

lieber  dem  Architrav  in  einem  Gibelfelde  mit  Eckpolsteri]  eine 
Patera  und  zwei  an  dieselbe  heranschreitende  Vögel. 
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5U0.  Römischer  Urabsteiii. 

H.  \  B.  0,60.  —  Marmor  (?).  Abgeb.  Maffei.  u.  0.,  p.CXI, 
5.  Nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3997  früher  :  »liardolini  ajncd  nobi- 
le s  de  Becellis». 

lieber  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift 

CN  .  OCTAVIVS 
C  •  F  .  CORNICLA 
-hi-H-.  VIR 
V  •  F 

erlieben  sich  zwei  cannelirte  Eckpfeiler  mit  Blättercapitellen,  auf 
welchen  je  ein  plump  gebildeter,  geflügelter  Erot  steht.  Im  Rücken 
der  Eroten  erheben  sich  zwei  Palmenzweige ,  welche  mit  den 
Spitzen  durch  eine  Rosette  verbunden  sind.  In  dem  so  entstehen- 
den Räume,  welcher  nischenartig  vertieft  ist,,  das  mit  doppeltem 
Gewände  bekleidete  Brustbild  eines  älteren  Mannes  (Nase  abgebr.) 
mit  kurzem  Har.  Am  vierten  Finger  der  eine  Rolle  haltenden  L. 
ein  Ring.  Die  Augen  sind  schwarz  bemalt.  Rohe  Arbeit  aus 
später  Zeit. 

501.  Römischer  Clrabsteiu. 

H.  0,90.  B.  0,59.  —  Einheimischer  Stein.  R.  abgebr.  und  sehr 
verwittert.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXIX,  2. 

In  einem  Relieffelde  mit  profilirtem  Rande  steht  auf  beson- 
ders angegebnem  Boden  ein  geflügelter  Erot,  das  r.  Bein  über- 
schlagend, den  Kopf  nach  der  r.  Schulter  neigend,  mit  der  L. 
die  r.  Schulter  berürend  und  mit  derR.  eine  lodernde  Fackel  zur 
Erde  kerend.  L.  ein  mit  Ranken  ornamentirter  Streifen,  dem  r. 
ein  gleicher  entsprochen  haben  wird. 

502.  Römische  .4scheiiuriie. 

H.  0,21,  B.  0,30.  T.0,21.  —  Marmor.  Deckel  feit.  Mehrfacli  be- 
schädigt. —  Nach  TüMASELLi,  a.  0.  »trovato  in  Corneto  nella  chiesa 
dt  S.  Stefanos. 

An  den  unteren  Ecken  der  Vorderseite  je  eine  tragisclie 
Maske,  an  den  oberen  je  ein  Widderkopf,  von  deren  Hörnern  eine 
Lorbergirlande  herabhängt.    Unter  derselben  zwei  nach  den 
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Blättern  pickende  Vögel,  auf  ihr  1.  eine  Sphinx  (n.  r.)  und  r. 
ein  sich  gegen  sie  wendender  Adler  mit  ausgebreiteten  Fitigeln. 
Zwischen  den  Widderköpfen  eine  Tafel  mit  profilirtem  Kande 
und  der  Inschrift : 

C  .  CLODIO  •  MAXIMO 
CLODII  .  FORTVNA 
TVS  .  ET  .  ROGATVS 
FRATRES  .  B  .  M  .  F  .  F 

An  der  r.  Schmalseite  r.  ein  Schilfzweig  und  1.  davon  ein  n.  1. 
schreitender  Vogel,  der  auf  eine  sich  gegen  ihn  emporringelnde 
Schlange  tritt.  An  der  1.  Schmalseite  ein  Vogel  mit  langem 
Schnabel,  in  welchem  er  einen  undeutlichen  Gegenstand  trägt. 


503.  Relieffragment. 

H.  1,26.  B.  0,()5.  —  Marmor.  Untere  1.  Ecke  abgebr.  —  Abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  CLXVII,  1. 

R.  an  der  Ecke  die  Spur  eines  Eckpfeilers.  Unten  und  oben 
ein  zierlich  mit  Astragalen schnür  und  lesbischem  Kymation  orna- 
mentirter  Rand.  In  der  Mitte  ein  Fenster  mit  geöffneten  Läden. 
Darunter  sitzt  auf  Felsboden  r.  ein  mit  doppeltem  Gewände  be- 
kleidetes, lockiges  Mädchen,  die  R.,  welche  eine  Patera  hält, 
über  die  Schulter  des  1.  von  ihr  gelagerten  lockigen  Mädchens 
ausstreckend.  Letzteres  (n.  L)  trägt  einen  gegürteten  Chiton 
und  ein  um  den  Unterkörper  geschlungenes  Obergewand.  Die 
herabhängende  L.  hält  einen  Kranz,  die  R.  hält  eine  Patera,  in 
welche  das  1.  von  ihr  sitzende  dritte  Mädchen  (n.  r.)  aus  einer 
Kanne  einzugieszen  im  Begritfe  ist.  Es  ist  bekleidet  mit  Chiton 
und  umgeschlagenem  Mantel.  Die  Gesichter  der  drei  Mädchen 
sind  abgestoszen.  Unter  der  Gruppe  ein  Ornamentstreifen  und 
in  diesem  1.  zwei  springende  Tiere,  einander  verfolgend  (n.  1.), 
dann  ein  Kaninchen  oder  Hase  (n .  r. ) ,  mit  dem  Maule  ein  (mit 
Wasser?)  gefülltes  Becken  berürend ,  r.  davon  Weinlaub  und 
darunter  ein  von  einer  Weintraube  fressendes  Kaninchen  (n.  1.), 
auf  welches  v.  r.  ein  wildes  Tier  loseilt.  An  der  1.  Ecke  zieht 
sich  ein  leichtes,  von  einer  Palmette  bekröntes  Ornament  empor, 
und  über  dieser  die  Spur  eines  Tierkopfes  (mit  Hörnern  ?) ,  dessen 
Leib  auf  der  1.  sich  anschlieszenden  Seite  dargestellt  gewesen 
sein  muss. 
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Das  erhaltene  Relief  erinnert  in  der  Gruppirung  der  Figuren  an 
ein  änliclies  einer  viereckigen  Basis  in  Venedig  Valentineiii,  Marmi 
sc.  della  Marciana,  LH).  Allein  es  ist  wegen  des  die  r.  Seite  ab- 
sclilieszenden  Pfeilers  nicht  warscheinlich,  dass  das  Veroneser  Relief 
einer  änliehen  Basis  angehört  habe.  Auf  sepulcrale  Beziehung  deu- 
ten dagegen  die  im  unteren  Ornamentstreifen  dargestellten,  teils  sich 
verfolgenden,  teils  an  Früchten  nagenden  Tiere.  Sarkophagneben- 
seite? 

504.  Fragment  eines  alten,  mit  Weinlaub  bekränzten,  mit 
einer  Nebris  bekleideten  SatjTS  ^Gresicbt  sehr  bestoszen,  Arme 
und  Unterleib  abgebr.  ,  auf  dessen  r.  Schulter  sich  eine  Hand, 
warscheinlich  des  sich  aufstützenden  Bakchos  legt.  Sehr  unbe- 
deutend. H.  0,19.  —  It.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 

p.  xcm,  7. 

505.  Köpfchen  h.  U,15.  —  It.  Marmor)  eines  jungen  Mäd- 
chens von  liübschen  Formen  :  durch  das  vorn  kurze,  hinten  lang- 
lockige Har  geht  ein  Band.  Ueber  den  Scheitel  in  der  Mitte  zielit 
sich  eine  Flechte.  —  Abgeb.  Maffp:i,  a.  0.,  p.  CLXVII,  2. 


506.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,83.  B.  1,38.  —  Einheimischer  Stein.  —  Abgeb.  Maffei, 
a.  0.,  p.  CXVII,  1.  Nach  Tomaselli,  a.  0.  »trovato  in  Verona  prvsso 
Scui  Fermof^. 

Rings  herum  profilirter  Rand.  R.  und  1.  in  symmetrischer 
Stellung  und  sich  anblickend  zweiLictoren,  bekleidet  mit  Schuhen. 
Aermeltunica  und  auf  der  r.  Schulter  befestigtem  Mantel.  Sie 
haben  beide  kurzes  Har,  schultern  mit  der  einen  Hand  die  Fasces 
(oneBeilel,  aus  denen  je  ein  Lorberzweig  hervorsieht,  mit  der 
andern  stützen  sie  einen  Stab  auf  die  Erde.  Zwischen  ihnen  stellt 
auf  einem  Postament,  an  welchem  Winkelmasz  mit  Senkblei, 
Säge,  rechter  Winkel  und  Zirkel  dargestellt  sind,  ein  kleiner  mit 
einem  Seewidder  n.r.;  in  Relief  geschmückter  Block  als  Schemel, 
auf  welchem  ein  an  Früchten  nagendes  Kaninchen  sitzt  ,  und 
darüber  ein  Bisellium,  dessen  ziemlich  breite  Sitzplatte  auf  dem 
vorderen  Rande  in  drei  durch  zwei  oben  und  unten  überragende 
Querleisten  getrennte  Felder  geteilt  ist,  aufweichen  sich  in  flachem 
Relief  folgende  Darstellung  befindet :  in  den  beiden  äuszeren  Fel- 
dern je  ein  n.  auszen  gelagerter  Stir.  und  in  dem  längeren  Mittel- 
felde Urceus,  Opfermesser.  Beil,  Patera,  Simpulum,  Weihwedel 
und  ein  undeutliches  Gerät.  Von  eigentümlicher  Construction 
sind  auch  die  Füsze  des  Biselliums.   Dieselben  bestehen  aus  zwei 
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derartig  übereinander  gesetzten,  mit  Blattschuppen  ornamentirten 
Glidern,  dass  das  obere  an  der  Innenseite  des  unteren  (durch  Char- 
nier  ?)  befestigt  ist.  R.  und  1.  von  den Füszen  am  äuszeren Rande  des 
Postamentes  ein  runder  (?)  gleichmäszig  gearbeiteter  Block,  wel- 
cher vielleicht  als  Schemel  für  den  dienen  konnte,  der  sich  seit- 
wärts auf  die  sitzartig  vorspringende  Platte  der  unteren  Füsze 
des  Biselliums  setzte,  und  hinter  dem  Bisellium  ein  halbrunder, 
aufrechtstehender  Rand,  warscheinlich  die  Lene  desselben. 

Diese  Bisellien  wurden,  wie  der  Grabstein  der  Naevoleia  Tyche 
in  Pompeji  (Overbeck,  Pomp.  359)  lehrt,  den  Seviri  Aug.  als  Auszeich- 
nung verliehen.  Offenbar  gehört  hierhin  auch  das  von  mir  fälschlich  als 
Tisch  bezeichnete  Bisellium  im  Pisaner  Camposanto  (Ant.  Bildw. 
I,  59),  wobei  die  danebenstehenden  «Bündel  von  je  drei  Fackeln«  wol 
auch  als  Fasces  zu  gelten  haben  werden.  Weniger  plump  als  die  Ve- 
roneser  Bisellien,  deren  Reliefsculptur  man  sich  übrigens  bei  den 
Originalen  in  Elfenbein  ausgefürt  denken  kann ,  sind  die  auf  zwei 
Grabsteinen  der  Via  Appia  dargestellten  (abgeb.  Ann.  d.  Inst. 
18(32,  Tav.  d'ngg.  R.  zu  p.  293,  woselbst  auch  einige  andere  Darstel- 
lungen desselben  Gegenstandes  angefürt  sind);  vgl.  No.  451,  512, 
575.  Auch  das  von  tiENZEN  (Ann.  d.  Inst.  1872  zu  Tav.  F)  als 
»mensa  sacrm  erklärte  Gerät  des  Grabsteines  von  Suasa  ist,  wie  der 
Tritt  darunter  zeigt,  nichts  anderes  als  ein  Bisellium,  dessen  zierliche 
Form  sich  den  Pompejanischen  Bisellien  nähert,  der  Kranz  aber  wol 
nur  eine  Form  der  Rücklene.  Mit  Reliefsculptur  versehen  ist  auch 
der  Sitz  auf  dem  Consulardiptychon  bei  Maffei,  Mus.  Ver.  p.  CXI.  — 
Die  Geräte  des  Zimmerhandwerks  finden  sich  öfter  auf  Grabdenk- 
mälern, so  auf  zwei  Cippen  des  Museo  Capitolino  (Erdgeschoss  No.  5 
und  3)  und  auf  einem  Florentiner  Grabstein  (Ant.  Bildw.  III,  234], 
und  sind  hier  wie  da  eine  Anspilung  auf  das  Handwerk  des  Verstor- 
benen. 

507.  (ürabstein  eines  Pferdes. 

H.  0,91.  B.  0,58.  —  Einheimischer  Stein.  L.  untere  Ecke  abgebr. 
und  sehr  verwittert.  —  Maffei,  a.  0.,  p.  CLXXIV,  2.  Soll  sich  nach 
ToMASELLi,  a.  0.,  früher  in  Brescia  befunden  haben. 

Unten  ein  n.  1.  schreitendes  Pferd  von  plumpen  Formen  und 
darüber  das  Fragment  der  Inschrift : 

[COPORVSQVE  TVL  .... 
iMaffei:  NecTiVSCI  .  SALTVS  •  PASCVA 
\  NEC  .  SICVLA 
Maffei:  Qui  ^)50LVCRIS  .  ANTEIRE  •  VAGAS 
fQS\  •  FLAMINA  •  CHORI 
/viNCERE  .  SVETVS  .  ERAS 
JHOC . STABVLAS . TVMVLO 
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Andere  Beispile  von  Pferden ,  die  durch  ein  Grabmal  geehrt 
waren,  bei  Maffei,  a.  0.  Zu  vergieiclien  ist  auch  der  Grabstein  des 
Hundes  No.  5S8, 


508.  Vorderseite  einer  römischen  Ascheuurne. 

H.  0,21.  B.  0.33.  —  It.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffet  ,  a.  0.,  p. 
CXVII,  4. 

An  den  oberen  Ecken  je  ein  Widderkopf,  von  deren  Hör- 
nern eine  Lorbergirlande  herabhängt,  lieber  ihr  zwei  pickende 
Vögel.  An  den  nnteren  Ecken  je  ein  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  den  Kopf  n.  innen  wendend.  Zwischen  den  Widder- 
köpfen eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

SALVI  .  AVG  .  LIB 
TABVL ■ AQVARVM 
V  •  ANN  .  XXIX  .  M  .  XI 
ANTIGONA  .  MATER 
FILIO  .  PIISSIMO 

Das  Relief  ist  sehr  abgestnmpft. 


509.  Römischer  Cirabstein. 

H.  1,05.  B.  0,35.  —  It.  Marmor.  —  Vgl.  über  die  Herkunft  des 
Steines  Maffei,  a.  0.,  p.  CLL  5. 

Oben  ein  viereckiges  Relieffeld  und  darin  das  mit  doppeltem 
Gewände  bekleidete  Brustbild  der  Verstorbenen,  in  der  L.  eine 
Rolle  (Testament?)  haltend,  die  sie  mit  der  R.  berürt.  Das  Har 
nach  Art  der  Julia  Domna  geordnet.  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben  fNase  abgebr.).  Darüber  die  Buchstaben  : 

D    .  M 

Unter  dem  Relief  die  Inschrift : 
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AVRELIE  .  GORSILE 
CONIVGI  BENE  M 
ERENTI  QVE  SEMPER 
MECVM  BENE  VIXIT 
NATIONE  AC  VICESEM 
QVE  .  VIXIT  .  ANOS  •  XXIIII 
MESES  •  VI  .  OMERITiS  •  OS 
TITATIS  .  EIVS  .  El  •  FILIO  •  FE 
FICIMO  •  QVIVIXIT  IMR 
II  MESSIBVSVIIII  DIEBV  .  XXI 
IM  FECIT  AVRELIVS  IVSTI 
NVS  VEVTERANV  {sie!)  P 

GA 


510.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,22.  B. 0,77.  —  Marmor.  Rnnd  vielfach  abgebr.  Nach  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  20 11  früher:  »Ateste  ad  ripam  ßuvii  in  domo  Marci 
Abhatis  Marchetti  archipreshyteri  ad  pedes  scalarium. 

Ueber  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

M  .  COMINIVS 
M  .  L  .  DEVTER  •  SIBI  •  ET 
T  .  COTIO  .  T  •  L 
QVADRATO  •  ET 
M  .  COMINIO  .  L  .  M  . 
REPENTINO 

ein  Tympanon  und  in  demselben  zwei  an  eine  Heukelvase  heran- 
schreitende  Vögel.  In  den  oberen  Ecken  des  Steines  Palmetten- 
akroterien  von  roher  Bildung. 

511.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,90.  B.  2,23.  —  Einheimischer  Stein.  —  Vgl.  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  3653  »Montorii«. 

In  der  Mitte  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  In- 
schrift : 
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LAELIAE  .  CLEMENTINE 
VXORI  .  INCOMPARABILI 
Q  .  FVRIVS  •  SECVNDVS  •  MARI 
TVS  •  ET  .  SIBI  .  VIVVS  •  FECIT 
FVNCTA-IACET.HIC.SET-VIViS-VIVESQVESECVN 
DO  .  LAELIA  .  TVO  •  DEBET  •  NEC  •  BENEFACTA 
MORI 

TE . TELLVS  •  SANCTOSQVE  •  PRECOR  •  PRO 

CONIVGE  •  MANES  •  VOS  •  ITE  •  PLACIDI 

TV  -  LEVIS  .  OSSVA-TEGAS  •  VIXIT-ANN  •  XXVII 

R.  und  1.  davon  je  eine  oben  abgerundete  Tafel  mit  profilirtem 
Rande  und  darin  in  unregelmäszig  vertieftem  Relieffelde  ein  ge- 
flügelter Erot  [n.  1.  ,  mit  beiden  Händen  eine  lodernde  Fackel 
festhaltend  und  das  r.  Bein  überschlagend.  L.  ebenfalls  ein  ge- 
flügelter Erot  (der  Kopf  mit  einem  groszen  Stück  des  Relieffeldes 
herausgebrochen  n.  r.,  das  r.  Bein  überschlagend,  die  R.  auf 
die  1.  Schulter  legend  und  mit  der  L.  eine  lodernde  Fackel  zur 
Erde  kerend. 

512.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,38.  B.  0,ST.  —  Einheimischer  Stein.  Etwas  verwittert. 
Nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3.'586  früher:  »Vei'onae  in  domo  comHuni 
de  Otolinis^i.   Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  CXVII,  2. 

Zwischen  zwei  glatten  Pfeilern  mit  Blättercapitell,  verbun- 
den durch  einen  mit  rundem  Mäander  verzierten  Architrav.  die 
Inschrift : 

V  F 
CALPVRNIA 
C  .  F  •  FESTA  .  SIBI 
ET 

C  •  SAFIN  lO  .  L  •  F 

RVFO  •  VIRO 
L  .  SAFINIO  .  C  .  F 
RVFO  .  F  .  VTvIR 
OCTAVIA  .  SOOR 

Ueber  dem  Architrav  in  einem  Tympanon  eine  Henkelvase,  auf 
der  eine  Eidechse  '?]  n.  r.  sitzt;  nach  ihr  pickend  schreitet  ein 


A.  An  den  Wänden  der  Siiulengiinge. 


227 


Vogel  n.  r.  heran,  wärend  ein  anderer  Vogel  (n.  1.)  r.  von  der 
Vase  nach  einer  Schlange  pickt.  In  den  oberen  Ecken  des  Steines 
je  ein  n.  nnten  scliieszender  Delphin.  Unter  der  Inschrift  ein 
besonderes  Relieffeld  und  in  diesem  r.  und  1.  je  drei  aufreclit- 
stehende  Fasces  (one  Beile)  mit  Lorberzweigen,  und  in  der  Mitte 
auf  einem  Postament  ein  Bisellium  von  derselben  Construction 
wie  bei  No.  506,  nur  one  die  kleinen  Tritte  r.  und  1.  neben  den 
Füszen.  An  dem  oberen  Rande  desselben  sind  auf  den  beiden 
äuszeren  Relieffeldern  je  eine  Rosette,  auf  dem  längeren  mittleren 
zwei  Opfermesser  (?),  Patera,  Urceus  und  Simpulum  dargestellt. 

lieber  die  Beziehung  der  G  Fasces  zu  den  Seviri  Augustales 
vgl.  FuRLAXETTO,  Le  autlche  lapidi  del  museo  di  Este,  p.  119,  und 
Marquardt,  Rom.  Statsverw.  I,  49(3.  Vgl.  auch  zu  No.  49«.  Bisellien 
derselben  Construction  auch  bei  No.451,  506,  575. —  Diese  Grabsteine 
der  Seviri  Augustalcs  mit  ihren  Rutenbündehi  werden  zu  den  am 
längsten  bekannten  Stücken  der  Sammlung  in  Verona  gehören,  da  die 
Fasces  schon  auf  einem  alten  Siüilenpostament  der  Vorderhalle  des 
Palazzi)  del  Consiglio  (erbaut  1512  von  Fra  Giocondo)  rein  ornamental 
und  missverständlich  als  brennende,  nebeneinander  stehende  Fackeln 
dargestellt  werden. 

513.  Römischer  Grabcippus. 

H.  1,10.  B.  0,59.  —  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3482.  Abgeb.  Maf- 
FEi.  a.  0.,  p.  CXLIX,  3. 

lieber  einer  profilirten  Basis  mit  der  Inschrift : 

L  •  ALBIVS  .  L  .  F 

VIRDACVS 

eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  darin  eine  Girlande  mit 
Bändern  aufgehängt,  über  welcher  eine  Rosette  angebracht  ist. 
Oben  an  den  Seiten  mit  Rosetten  verzierte  Polster  und  in  der 
Mitte  ein  Aufsatz  wie  ein  Pinienzapfen. 

514.   Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,82.  B.  0,84.  —  Stein  von  Valpantena.   Sehr  verwittert.  — 
Maffei,  a.  0.,  p.  CXX,  6. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die  Inschrift : 

p  .  asinivs  .  l  .  f 
ballisTa 

VETERAN 
LEGXVAPOLLIN 

-fvM-H — FT~ 
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Darüber  in  einem  Gibelfelde  eine  Henkelvase,  ans  welcher  r.  und 
1.  Epheuzweige  hervorragen.  An  den  oberen  Ecken  je  ein  rohes 
Palmettenakroterion. 

515.  Stück  eines  Architravs  mit  Fries. 

H.  0,60.  B.  1,10.  —  Marmor.  —  E.  und  1.  und  obere  1.  Ecke 
abgebr.  und  sehr  verwittert.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXIX,  3. 

üeber  drei  geteiltem  Architrav  und  einem  lesbischen  Kyma- 
tion  erhebt  sich  der  Fries.  Auf  diesem  in  flachem  Relief  eine 
geflügelte,  mit  dorischem  Chiton  [mit  Ueberschlag)  bekleidete 
Jungfrau  dargestellt,  welche  zwei  von  ihr  fortschreitende,  ge- 
flügelte, männliche  Greife  bei  den  Schwänzen  festhält.  R.  von 
dieser  Gruppe  ein  nackter,  geflügelter  Erot  (e.  f.),  beide  Hände 
den  auf  ihn  zuschreitenden,  einen  Vorderfusz  erhebenden  Greifen 
entgegenstreckend.  Diese  Gruppen  w^erdeu  vermutlich  in  fort- 
laufender Reihe  mit  einander  abgewechselt  haben. 

516.  Architektonisches  Fragment. 

H.  0,61.  B.  0,30.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
CXXXHI,  6. 

An  der,  mehrfach  ausgeschweiften,  am  Rande  mit  Perlen- 
schnur und  Schuppenornament  versehenen  Platte,  unbestimmbaren 
Charakters,  bemerkt  man  oben  das  Fragment  einer  darüber  knie- 
enden nackten  Figur  (n.l.)  und  1.  einen  Widderkopf  alsAbschluss 
eines  Yorsprunges,  vielleicht  von  der  Brüstung  eines  Theater- 
vomitoriums. 

517.  Fragment  eines  Flachreliefs. 

H.  0,38.  B.  0,58.  —  Marmor.  L.  abgebrochen,  doch  oben  r.  und 
unten  der  Rand  erhalten.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXXI,  4. 

Erhalten  sind  nur  zwei  an  eine  Vase  heranschreitende,  ge- 
flügelte und  gehörnte  Greife,  den  einen Fusz  an  die  Vase  legend. 
Vom  Greifen  1.  ist  nur  ein  Teil  erhalten.  Das  Fragment  hatte 
jedenfalls  sepulcralen  Zweck.   Vgl.  No.  27,  435,  486. 

518.  Vorderseite  eines  ^lusensarkophags. 

H.  0,39.  B.  1,27.  -  Gr.  Marmor.  —  R.  abgebr.  —  Abgeb.  Maf- 
fei, a.  0.,  p.  xcni,  1. 

Im  Hintergrunde  in  vielen  Bögen  ein  Parapetasma  aufge- 
hängt.   L.  Melpomene,  bekleidet  mit  gegürtetem,  langärmligem 
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Chitou,  Schuhen  und  einem  auf  der  r.  Schulter  befestigten  Mantel. 
Sie  blickt  n.  r. ,  stützt  mit  der  R.  eine  Keule  auf  einen  gehörnten 
Tierkopf  auf  und  erhebt  mit  der  L.  eine  tragische  Maske.  K.  von 
ihr  eine  ebenso  gekleidete  Muse  (nur  one  Mantel)  n.  r.,  welche 
mit  der  L.  eine  Lyra  über  einem  Pfeiler  erhebt  und  mit  einem 
Plektron  die  Saiten  berürt.  R.  von  ihr  Urania  (e.  f.)  sich  n.  r. 
wendend  und  in  der  L.  eine  Kugel  erhebend.  Sie  trägt  einen 
laugen  Chiton  ;  der  auf  der  1 .  Schulter  aufliegende  Mantel  ist  an 
der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  die  1.  Schulter  zurückge- 
worfen. R.  von  ihr  die  vierte  Muse,  in  Schuhen,  gegürtetem 
Chiton  und  umgeworfnem  Mantel,  der  Brust  und  r.  Schulter  frei- 
lässt,  n.  r.  blickend.  Die  L.  hält  ein  Winkelmasz,  die  R.  stützt 
sich  auf  eine  kleine,  wie  eine  weibliche  Herme  (mit  Modios)  ge- 
bildete Stütze.  R.  von  ihr  neben  einem  Pfeiler  mit  Sonnenur 
steht,  die  Mitte  der  Darstellung  einnemend,  der  Dichter  (n.  r.), 
den  Kopf  n.  l.  wendend,  in  Schuhen,  kurzem  Chiton  und  Mantel, 
in  welchem  die  R.  ruht :  mit  beiden  Händen  hält  er  eine  Rolle ; 
durch  sein  Har  scheint  sich  ein  Band  zu  ziehen  (Gesicht  abge- 
stoszen' .  R  .  neben  ihm  auf  einem  viereckigen  Kasten  ein  Rollen- 
bündel und  r.  davon  die  fünfte  Muse,  in  Schuhen  und  langem, 
gegürtetem  Chiton  (n.  r.) ;  indem  sie  stolz  n.  1.  zurückblickt, 
hält  sie  in  der  R.  das  Fragment  einer  Flöte,  desgleichen  ein  eben- 
solches in  der  erhobenen  L . ;  zu  ihren  Ftiszen  eine  grosze  tragische 
Maske.  R.  von  ihr  die  sechste  Muse,  in  Schuhen  und  gegürtetem 
Chiton,  (n.  r.),  auf  einer  gehörnten  Lyra  spielend.  R.  von  ihr, 
ihr  zuhörend  und  mit  der  R.  eine  auf  einem  kleinen  Pfeiler  ru- 
hende komische  Maske  berürend,  Thalia  (n.  l.),  in  enganliegender, 
pelzartiger  Fuszbekleidung  und  Jacke,  kurzem  Chiton  und  kurzem 
zusammengeraflftem  Mantel,  welcher  mit  beiden  Enden  über  ihre, 
das  Fragment  eines  Pedums  haltende  L.  geworfen  ist.  R.  an  der 
Ecke,  den  1.  Ellenbogen  zur  Stütze  des  Kopfes  auf  einen  Pfeiler 
legend  und  das  r.  Bein  überschlagend ,  die  mit  Schuhen  und 
langem  Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  geglitten  ist,  bekleidete 
achte  Muse  (Euterpe  ?),  n.  1.  gewendet.  Sämmtliche  Musen  haben 
lockiges  Har  und  Federnschmuck.  Der  Kopf  des  Dichters  trug 
vielleicht  Portraitzüge.  Schlechte  Arbeit  aus  später  Zeit. 

Vgl.  Wieseler,  Annali  d.  Inst.  1861,  p.  122fr.,  und  Trende- 
LENBURG,  ebendas.,  1871,  p.  27  fg. 

519.  Deckel  eines  römischen  Sarkophags. 

H.  0,24.  B.  1,1(3.  T.  0,34.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  iMaffei. 

a.  0.,  p.  cxxxvn,  2. 
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Auf  einem  mit  gestreifter  Matratze  belegtem  Lager  mit 
nidriger  Rückleue  liegt,  den  Kopf  auf  zwei  Kissen  lenend  und 
mit  der  1.  Hand  stützend  ein  mit  Aermeltunica  und  Toga,  welche 
den  Unterkörper  bedeckt,  bekleideter  Knabe  r.  Fusz  abgebr.  ■ 
mit  ganz  kurzem  Har  und  gesclilossnen  Augen.  An  der  vorderen 
r.  Ecke  hockt  ein  geflügelter,  nackter  Erot  n.  r.,  welcher,  nur 
Fragment  mit  der  L.  ein  gefülltes  Füllhorn  haltend,  auf  be- 
franztem  Kissen  kniet :  ihm  entsprach  vemutlich  an  der  1.  Ecke 
eine  änliche  Figur. 

520.   Vorderseite  eiues  römischen  Sarkopiiags  mit  .Heergötteru. 

H.  0,45.  B.  1.95.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 

cxxxvn,  1. 

Unten  die  Wellen  des  Meeres  angedeutet,  aus  denen  in  der 
Mitte  und  an  der  r.  Ecke  drei  Delphine  emportauchen.  In  der 
Mitte  in  einer  Muschel  Schloss  n.  unten)  das  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleidete  Brustbild  einer  Frau  Nase  abgebr.  von  edlen 
Zügen ;  ihr  Har  wie  bei  der  Julia  Mammaea  geordnet.  Die 
Muschel  wird  gehalten  von  je  einem  lockigen  Tritonen  mit 
schwärmerisch  -  elegischem  Gesichtsausdruck  vgl.  No.  133). 
Ueber  der  1.  Schulter  des  r.  wird  der  Kopf  eines  heranfliegenden 
Eroten  sichtbar.  Auf  dem  Rücken  des  Tritonen  sitzt,  die  R.  auf- 
stützend und  sich  zu  diesem  wendend  eine  Nereide.  Ein  mit  dem 
einen  Ende  auf  ihrer  1.  Schulter  aufliegendes  Gewandstück  ist 
mit  dem  andern  um  ihren  r.  Oberschenkel  geschlungen.  Die 
Nereide  r.  hält  mit  der  L.  eine  gehörnte  Lyra,  in  deren  Saiten 
ein  geflügelter  Erot  n.  r.  greift.  Ueber  ihrem  1.  Arm  wird  der 
Kopf  eines  andern  Eroten  sichtbar.  R.  davon  kömmt  auf  den 
Wellen  einhergeschritten  ein  dritter  geflügelter  Erot  (n.  1.  ,  den 
Kopf  n.  r.  wendend,  in  der  R.  eine  kleine  Muschel  haltend  und 
mit  der  L.  den  Hals  eines  ihm  folgenden  Seepferdes  klopfend, 
welches  ein  andrer  Erot  am  Zügel  zu  füren  scheint.  R.  davon 
ein  n.  r.  schwimmender  Triton  mit  Ruder  in  der  L.,  den  Kopf 
zurückwendend  nach  der  auf  seinem  Rücken  sitzenden ,  vom 
Rücken  gesehenen  Nereide,  deren  Unterköiper  mit  einem  Ge- 
wände bedeckt  ist.  Wärend  sie  die  R.  aufstützt,  ist  die  L.  gegen 
den  Tritonen  ausgestreckt.  An  der  oberen  r.  Ecke  ragt  ein  ge- 
flügelter Erot  hervor.  —  Der  die  Muschel  1.  haltende  Triton  wen- 
det den  Kopf  zärtlich  zurück  zu  der  auf  seinem  Rücken  sitzenden, 
ihren  1.  Arm  auf  seine  1.  Schulter  legenden  Nereide  n.  1.  ,  welche 
mit  der  R.  das  eine  Ende  ihres  im  Bogen  emporwehenden  Ge- 
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Wandos  hält,  wärcnd  das  andre  Ende  über  ihren  l.  Oberschenkel 
geworfen  ist.  Ein  geflügelter  Erot  fliegt  v.  1.  an  sie  mit  einem 
Spigel  heran ;  unter  ihm  ein  anderer,  auf  den  Wellen  liegender, 
geflügelter  Erot  (n.  1.),  welcher  n.  r.  blickt.  L.  davon  ein  n.  1. 
schwimmender  Seekentaur,  welcher  mit  der  R.  einen  Seestir  beim 
Zügel  hält  und  mit  der  L.  eine  auf  seinem  Rücken  sitzende  Nereide 
festhält.  Diese  spilt,  indem  sie  den  Kopf  elegisch  zurückwendet, 
auf  einer  Lyra ;  ein  Gewandstück  ist  mit  einem  Ende  um  ihren 
r.  Oberschenkel  geworfen.  R.  von  ihr  schwebt  ein  geflügelter 
Erot  n.  1.  Die  Nereiden  haben  sämmtlich  lockiges,  hinten  auf- 
gebundenes Har. 

lieber  dieser  Darstellung  erhebt  sich  noch  ein  schmaler 
Reliefstreifen.  In  der  Mitte  halten  zwei  symmetrisch  schwebende 
geflügelte  Eroten,  die  Köpfe  n.  auszen  wendend,  eine  Tafel  one 
Inschrift.  R.  und  1.  davon  sind  die  Meereswellen  angedeutet,  und 
auf  diesen  schwimmen  r.  ein  Seelöwe  (n.  r.),  ein  Seebock  (n.  1.) 
und  ein  Seestir  (n.L),  1.  ein  Seelöwe  (n.l.),  ein  Seewidder  (n.  r.) 
und  ein  Seepferd  (n.  1.).  Das  Relief  ist  ziemlich  flach. 

521 .  Griechisches  Relieffragment. 

H.  0,33.  B.  0,16.  —  Pentel.  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten  abgebr., 
doch  1.  der  Rand  erhalten. 

Im  Hintergründe  die  Spur  eines  Fensters.  V.  1.  schreitet 
ein  mit  Mantel,  der  die  r.  Seite  freilässt,  bekleideter  vollbärtiger 
Mann,  wie  adorirend  die  R.  erhebend,  n.  r.  Schlecht  erhalten. 
Vielleicht  zu  einem  Relief  wie  No.  420  u.  541  gehörig. 

522.  Fragment  eines  römischen  Sarliophags. 

H.  0,02.  B.0,18.  —  Marmor.  Üben  und  unten  hat  sich  der  Rand 
erhalten. 

Vor  einem  Parapetasma  steht  die  mit  Schuhen  und  doppeltem 
Gewände  bekleidete  Ehefrau,  deren  Ilartracht  der  der  Julia 
Domna  entspricht;  ihre  L.  ruht  im  Mantel.  L.  an  der  Ecke  ein 
Hun  (n.  1.),  den  Kopf  n.  r.  wendend.  Mittelmäszige  Arbeit. 
Warscheinlich  die  1.  Ecke  eines  Sarkophags. 

523.  Der  folgende  bei  Maffei,  a.  0.  p.  CLXXVII,  3  ver- 
zeichnete Grabstein  scheint  modern  zu  sein. 

523a.  Modern  ist  one  Zweifel  auch  der  folgende  männliche 
Reliefkopf,  dessen  Chlamys  auf  der  1.  Schulter  (!)  befestigt  ist,  desgl. 
das  schon  seiner  guten  Erhaltung  wegen  verdächtige  Relief  mit 
dem  n.  1.  springenden,  nackten  Mann,  welcher  die  R.  erhebt.  — 


232 


Verona,  I.  Museo  Lapidaiio. 


Das  kleine  Relief  aus  buntem  Marmor  abgeb.  Maffei,  a.  0.. 
p.  CLXXV]  hat  schon  Maffei  als  modern  erkannt. 


7)24.  Römischer  Cirabsteiu. 

H.  0,53.  B.  0,37.  —  Sehr  verwittert.  Maffei,  a.O.,  p.  CLVII,  2. 

Unter  einem  von  zwei  Capitellen  getragenen  Rande  die  In- 
schrift : 

M  •  MARCIVS 
TROM  •  MARC 

Darunter  in  viereckigem  Relieffelde  mit  profilirtem  Rande  ein 
n.  r.  schreitender  Han.  Rohe  Arbeit. 


525.  Römischer  Grabstein. 

H  0,17.  B.  0,13.  —  Marmor.  —  Maffei.  a  0.,  p.  CLXVI. 

Im  Kreise  herum  um  die  roh  gearbeiteten  Umrisse  eines 
Frauenbrustbildes  ziehen  sich  die  Worte : 

AVRELIAE  .  MAXENTIAE  •  N  •  XVIII  • 


526.  Sehr  beschädigtes  Kopffragment  eines  jungen  Mannes. 


527.  Vorderseite  eiuer  römischeu  Ascheuuriie. 

H.  0,20.  B.  0.34.  —  It.  Munnor.  Befand  sich  nach  Tomaselli, 
a.  0.,  früher  zu  Venedig. 

An  den  oberen  Ecken  der  Vorderseite  je  ein  Widderkopf, 
von  deren  Hörnern  eine  Lorbergirlande  mit  Beren  herabhängt. 
Dazwischen  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

D  •  M 
COMINIAE 
RESTITVTAE  •  CONIVGI 
B  ■  M  .  FEC  •  L  •  FLAVIVS 
PHILOPPAPPVS 


Darunter  auf  der  Girlande  stehend  zwei  pickende  Vögel,  und  an 
den  unteren  Ecken  je  ein  pickender  Vogel,  auf  deren  Rücken  je 
ein  beiszender  Han  gesprungen  ist. 


A.  Au  den  Wänden  der  Säulengänge. 
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528.  Römischer  (irabstdu. 

H.  1,59.  B.  0,60.  —  Gr.  Marmor.  Sehr  zerstört  und  verwittert. 
—  Stammt  aus  Dalmatien.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXXI,  3. 

Zwischen  zwei  spiralförmig cannelirten  Eckpfeilern,  die  einen 
gegliderten  Arcliitrav  tragen,  ein  zur  Nische  vertieftes  Relieffeld, 
und  darin  die  mit  doppeltem  Gewände  bekleideten  Brustbilder, 
l.  eines  gröszeren  Mannes  (Nase  abgebr.)  mit  kurzem  Har  und 
abstehenden  Oren,  und  r.  einer  Frau  (Gesicht  sehr  bestoszen), 
deren  Hartracht  der  der  Messalina  sehr  änlich  ist.  8ie  legt  die 
R.  über  des  Mannes  r.  Schulter.  Die  mit  Armband  geschmückte 
L.  legt  sie  dem  Manne  auf  die  Brust.  In  den  Gesichtern  Spuren 
roter  Farbe.  Darunter  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der 
Inschrift : 

VIRDOMARVS 
THARTONTIS  •  F 
DOMO  •  BITVRIX 
MISSICIVS  •  ÄLAE 
CLAVDIAE  .  NOVAE 

T  .  F  .  I  .  ET 
PAMMAE . SORÖRI 

Unter  der  Inschrift  die  Spur  zweier  vertiefter  Relieffelder.  Ueber 
dem  oberen  Relieffelde  in  einem  Tympanon  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln,  zu  dem  v.  l.  eine  Schlange,  v.  r.  ein  Vogel 
herankömmt.  In  den  Ecken  des  Steines  sehr  aufgelöste  Pal- 
mettenakroterien. 

Ueber  die  Inschrift  vgl.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXX.  —  Bei  gleich- 
stehenden Personen  beiderlei  Geschlechts,  ^vio  bei  Eheleuten,  erhält 
die  Frau  gewönlich  den  Ehrenplatz  an  der  r.  Seite  des  Mannes;  unter 
Geschwistern,  wie  hier,  oder  wenn  es  sich  um  Vater  und  Tochter 
handelt,  erhalten  Bruder  und  Vater  den  Ehrenplatz  an  der  r.  Seite. 
Vgl.  zu  492.  Ausnamen  von  dieser  Höflichkeitsregel  fallen  wol  nur  der 
Nachlässigkeit  des  Bildhauers  zur  Last. 

529.  Kleines  männliches  Köpfchen  von  Marmor  (h.  0,09) 
mit  ergänztem  Halse,  abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXLIII,  6. 

530.  Kleiner  sehr  zerstörter,  bärtiger  Satyrkopf  von  Marmor 
mit  geöffnetem  Munde  und  lachendem  Gesichtsausdruck  (h.  0, 1 1) . 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CLXVII,  3. 
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531.  Griechisches  Ürabrelief. 

H.  0,45.  B.  <>.(iO.  —  Gr.  Marmor.  —  Das  Relief  stammt,  wie  No. 
5.34 ,  aus  Venedig,  indirect  wol  aus  Smyrna.  Zuerst  herausgegeben 
von  Ch.  Patin,  Comment.  in  tres  inscr.  Patav.  1685',  vgl.  praef.  p. 
202,  die  Abbildung  p.  232;  Maffei,  a.  0.,  p.  XLIX,  8;  C.  I.  Gr., 
H325. 

Ringsherum  liat  sich  der  Rand  erhalten .  In  vertieftem  Relief- 
felde reitet  ein  mit  Stifeln  r.  Fusz  fast  ganz  abgebr.),  kurzem, 
kurzärmligem  Chiton  und  flatternder,  auf  d.  r.  Schulter  ge- 
knüpfter Chlamys  bekleideter  Jüngling  n.  r.,  mit  der  L.  die 
Zügel  des  Pferdes  haltend,  mit  der  R.  eine  Patera  aussti'eckend, 
aus  der  er  über  den  kleinen  (mit  Früchten  besetzten?)  viereckigen 
Altar  vor  ihm  ausgieszen  will.  In  der  r.  Ecke  ein  Früchte  tragen- 
der Baum,  um  den  sich  eine  nach  dem  Pferde  züngelnde  Schlange 
windet.  Unter  dem  Pferde  ein  Hund  n.  r.).  L.  in  der  Ecke 
folgt  dem  Pferde,  sich  an  dessen  Schwanz  haltend,  ein  kleiner 
mit  Stifeln  und  kurzärmligem  Chiton  bekleideter  Diener.  Unter 
ihm  die  Inschrift : 

AO  .  MOYPAIO^_ 
HPAKAA2  ETONK 

Mittelmäszige  Arbeit.  Vgl.  No.  624. 

532.   Fragment  eiues  griechischen  (jrabsteiuos. 

H.  0,75.  B.  0,35.  —  Marmor.  —  L.  abgebr.  Zuerst  abgebildet  bei 
Ursati  (Monum.  Patavina,  1652,  p.  210,  4),  welcher  '^ebendas.  p.  214, 
4  folgende  Fundnotiz  mitteilt:  »Dum  circa  annum  salutis  MDCVII 
aedes  familiae  Pignae,  inter  civesPatavinos  primae  notae,  repararen- 
tur ,  terra  altius  effossa  monumentum  hoc  graece  inscriptum  erutum 
fuit;  quod  benignitate  Francisei  Pignae  Iuris  utriusque  Doctoris  mihi 

affinitate  coniuncti  possideo«.  —  Maffei,  a.  0.,  p.XLIX;  6-, 

BOECKH,  C.  I.  Gr.  763. 

In  einem  vertieften,  r.  von  einem  gebälktragenden  Eckpfeiler 
mit  Spitzhammer  behauen)  begränzten  Relieffelde  steht  e.  f.  ein 
Jüngling  abgebr.  r.  Unterarm  und  Füsze)  mit  kurzen  Haren. 
Ein  auf  der  1.  Schulter  liegender  Mantel  ist  an  der  Hüfte  vorge- 
nommen und  über  den  1.  Ann  geworfen.  Auf  dem  Gebälk  der 
Rest  der  Inschrift : 


(|)|A  AAEÄ<l)OY  ZÄÄÄMINIOZ 
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Dartiber  im  Tympanon  ein  Schild  und  r.  in  der  oberen  Ecke  des 
Steines  die  Spur  eines  Akroterions.  Mittelmäszige  Arbeit. 


533.  (griechischer  («rabstein. 

H.  0,43.  Br.  0,29.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Maffei,  h.  0.,  p. 
LIII,  7. 

Die  Stele  bat  oben  einen  gibeiförmigen  Abschluss.  Darunter 
in  einem  vertieften  Relief felde  eine  mit  Chiton  und  Mantel,  der 
die  Brust  freilässt,  bekleidete  Frau,  Aphrodisia,  die  den  Kopf 
auf  die  R.  stützt.  L.  von  ihr  ein  mit  langem  Chiton  (mit  gegür- 
tetem Ueberschlag)  bekleidetes  kleines  Mädchen,  welches  lächelnd 
zu  ihr  aufblickt  und  mit  der  L.  ein  viereckiges  Kästchen  über  der 
1.  Schulter  hält.  Oben  die  Inschrift: 

ActPOAlCIA  EHArAGOY 

und  unten : 

XPHCTH  .  XAIPE 

Mittelmäszige  Arbeit. 

534.  Dioskureiirelief. 

H.0,3B.  Br.  0,4H.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgeb.  Ch.  Patin,  Comment. 
in  tres  inscr.  p.  246.  C.  I.  Gr.  3366.  Herkunft  wie  bei  No.  531.  Maf- 
fei, a.  0.,  XLVII,  3. 

Auf  dem  unteren,  vorstehenden  Rande  stehen  in  der  Mitte 
die  beiden  Dioskuren,  sich  leicht  gegen  einander  wendend,  be- 
kleidet mit  Stifeln,  kurzem,  gegürtetem  Chiton  und  einer  Chlamys. 
Der  Dioskur  r.  stützt  mit  der  R.  eine  Lanze  auf  den  Boden,  mit 
der  L.  hält  er  sein  mit  Tierfell  gesatteltes  Ross  (n.  1.)  am  Zügel. 
Der  Dioskur  1.  hält  in  der  gesenkten  L.  die  Lanze,  die  R.  legt 
er  seinem  mit  Tierfell  gesattelten  Rosse  (n.  r.)  auf  den  Kopf. 
In  beiden  Ecken  ein  Baum,  um  dessen  Stamm  sich  je  eine  Schlange 
nach  den  Dioskuren  hin  ringelt.  Auf  dem  unteren  Rande  die  In- 
schrift : 

n  A  N(|)  I AO  C///////AAECZ  A  N  A  PO  CX  A I  PETE 
Schlechte  Arbeit.  Wol  ein  Grabrelief;  vgl.  zu  No.  416. 
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535.  diriechisches  Orabrelief. 

H.  0.53.  B.  0,-56.  —  Marmor.  Mit  weiszer  Farbe  bestrichen. 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  XLIX,  3  one  die  Inschrift),  welche  unter 
der  Farbe  verborgen  war. 

Oben  und  unten  ein  flacher  Rand.  In  flach  vertieftem  Relief- 
rande ein  mit  Stifeln.  kurzem  Chiton  und  flatternder,  auf  der  r. 
Schulter  geknüpften  Chlamys  bekleideter  Reiter  n.  r.',  dessen 
Pferd  von  attischer  Race  ist.  R.  von  ihm  ein  mit  Mantel,  der  die 
r.  Seite  freilässt,  bekleideter,  bärtiger  Mann  (n.l.),  als  Adorant, 
welcher  die  R.  erhebt.  Auf  dem  oberen  die  vielleicht  gefälschte 
Inschrift : 

//////// 

KAAOZZ  (sic!]XPY2innniANEeHKEN 

Aus  guter  Zeit. 

Sehr  änlich  ein  von  Körte  (Mitteil.  d.  arch.  Inst.  III,  S.  3S1, 
145;  beschriebener  Grabstein  aus  Tanagra. 


536.  Griechischer  Orabstein. 

H.  0,55.  B.  0,27.  —  Gr.  Marmor.  Ganz  verwittert  und  undeut- 
lich. 

In  vertieftem  Relieffelde  sitzt  L  auf  gedrechseltem,  auf 
hohem  Postamente  stehenden  Stule  eine  Frau  n.  L),  deren  Ober- 
gewand über  den  Kopf  gezogen  ist.  Sie  stützt  das  Haupt  auf  die 
R.  und  blickt  herab,  wo  r.  eine  kleine,  mit  Chiton  imit  gegürtetem 
Ueberschlag)  bekleidete  Dienerin  (n.  1.) ,  ein  kleines  Kästchen 
heranbringt.  Oben  ein  runder  Aufsatz  mit  Akroterien. 

537.  Griechischer  Grabstein. 

H.  0,62.  B.  0,.37.  —  Gr.  Marmor.  —  Oben  das  halbe  Gibelfeld 
abgebr.  Befand  sich  früher  in  Padua.  Zuerst  abgebildet  bei  Ursati, 
Mon.  Patav.  1652)  p.  247,  2:  »in  aedibus  Superanziorum  Nobilium 
Venetorum«.  —  Maffei,  a.  0.,  p.  CCCCLXXXVII. 

Zwischen  zwei  einen  Gebälkstreifen  [darüber  Gibelfeld  tra- 
genden Eckpfeilern  ein  vertieftes  Relieffeld,  in  welchem  l.  auf 
Polsterstul  eine  mit  gegürtetem  Chiton  und  auf  dem  Kopfe  auf- 
ruhendem Obergewande  bekleidete  Frau ,  die  Füsze  auf  eine 
Fuszbank  stellend,  sitzt  (n.  r.;.    Die  L.  greift  an  den  Saum  des 


A.  An  den  Wänden  der  Säulengänge. 


237 


Obergewandes.  Vor  ihr  r.  ein  Wollkorb.  Rohe  Arbeit.  Darunter 
die  Inschrift: 

VnOMNHMA 
AIAIAZ  (^(t)|AH 
MATIOV(^ 

53$.  Votivstein  für  die  Dioskuren. 

H.  0,40.  B.  0,72.  —  Marmor.  Abgebr.  1.  Ecken.  —  Abgeb.  Maf- 
FEi,  a.  0.,  p  XLIII,  7,  und  besser  Conze  ,  Vorlegeblätter,  Ser.  IV, 
9,  8a.  Die  Inschrift  im  Corp.  Ins  er.  Gr.  1949.  Vgl.  Friedlaen- 
DER,  De  oper.  anagl.  p.  26;  Cam.  Silvestri,  In  anagl.  Gr.  interpr. 
posth.  S.  28;  Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXIX,  135,  Ann.  37;  Heyde- 
MANN,  3tes  Hall.  Winckelmannsfestpr.  S.  5. 

Unten  ein  vorspringender  Rand  mit  der  Inschrift : 

EVXAN 

APrENIAAS  APISTOFENIÄA  AlOZKOPOlZ 

L.  ein  Postament,  auf  welchem  die  beiden  mit  Mänteln  (und 
Pilos?)  bekleideten  Dioskuren  (n.  r.)  stehen,  der  1.  sehr  undeut- 
lich ;  r.  davon  ein  kleiner  viereckiger  Altar  (mit  einem  n.  1. 
springenden  Eber  im  Relief)  und  dahinter  ein  gröszerer,  vier- 
eckiger Altar,  auf  welchem  zwei,  unten  spitze  Henkelvasen  mit 
Fusz  (die  Symbole  der  Dioskuren)  stehen.  R.  davon  auf  beson- 
derer Basis  eine  in  ihren  Mantel  gehüllte  Figur  n.  1.  (Argenidas  ?) , 
die  R.  zu  den  Vasen  erhebend.  R.  von  ihm  im  Halbkreise  von 
Klippen  umgeben  eine  Meeresbucht  und  darin  die  Andeutung 
eines  Schiffes,  welches  mit  dem  Vorderteil  aufs  Land  gezogen  zu 
sein  scheint.  lieber  der  Grotte  ein  Tempel  und  darunter  die  In- 
schrift : 

Ava]KEION 

Vom  Fusze  des  Tempels  ringelt  sich  durch  die  Luft  eine  Schlange 
nach  den  Vasen  zu.  An  den  Felsen  selbst,  welche  die  Meeres- 
bucht umgeben,  bemerkt  man  die  Spuren  von  vier  hingelagerten 
(nackten?)  Figuren,  vielleicht  den  ausruhenden  Schiffern,  und  1. 
einem  Hane.  Rohe  Arbeit. 

539.  Ciriechisehe  Grabstele. 

H.  0,90.  B.  0,05.  —  Gr.  Marmor.  L.  Ecke,  sowie  Rand  oben  und 
r.  abgebr.  —  Der  Grabstein ,  welcher  über  Venedig  aus  Smyrna  ge- 
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kommen  zu  sein  scheint,  wird  zuerst  erwänt  von  Patin,  Comment. 
in  tres  inser.  p.  24().  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  XLVII,  4. 

In  einem  n.  oben  zu  sieli  verjüngenden  Relieffelde  sitzt  1. 
auf  einem  mit  Decke  und  Polster  belegten  Sitze,  die  Füsze  auf 
eine  Fuszbank  stellend  ein  mit  Sandalen,  kurzärmligem  Chiton 
und  um  den  Körper  geschlungenem  Obergewande  bekleideter 
Mann,  die  R.  einem  r.  von  ihm  stehenden,  mit  kurzärmligem 
Chiton  und  Mantel,  der  die  r.  Seite  freilässt,  bekleideten  Jüng- 
linge (n.  1.  reichend.  L.  an  der  Ecke  ein  kleiner  Diener  mit 
übergeschlagnem  r.  Beine  in  kurzem,  gegürtetem  Chiton  (n.  1.  , 
den  Kopf  n.  r.  wendend  und  auf  die  R.  stützend.  R.  das  Frag- 
ment einer  änlichen  Figur.  Die  darunter  stehende  Inschrift  von 
ganz  anderer  Erhaltung  und  uuantiker  Buchstabenform  ist,  wie 
bereits  Maffei.  a.  0.,  p.  LV  dargetan  hat,  offenbar  gefälscht. 

540.  Ganz  kleines  Marmorköpfchen  h.O,lO  mit  archaisti- 
schen Locken.  Nase  und  Kinn  bestoszen,  Büste  ergänzt. 


541 .  Griechischer  (irabsteiii.  S.  g.  Todtenmal. 

H.  0,30.  B.  0,29.  —  Gr.  Marmor.  —  Sehr  verwittert  und  abge- 
stumpft. Abgeb.  Maffet,  a.  0.,  p.  CXXXIX,  6. 

Zwischen  zwei  Eckpfeilern,  welche  einen  Architrav  tragen, 
ein  vertieftes  Relieffeld ,  in  dessen  1.  oberer  Ecke  ein  Fenster 

darin  ein  Pferdekopf  n.  r.  erhaben  angedeutet  ist.  R.  sitzt  auf 
einem  Lager,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Doppelkissen  legend, 
eine  grosze,  männliche,  bärtige  Gestalt  Gesicht  abgestoszen'  mit 
Modios  auf  dem  Kopfe,  in  der  L.  einen  undeutlichen  Gegenstand 
haltend,  in  der  R.  ein  Rhyton  erhebend.  Der  Unterkörper  ist 
mit  einem  Gewände  bedeckt.  Vor  dem  Lager  ein  mit  Speisen 
besetzter  viereckiger  Tisch  auf  schmalen  Füszen,  und  r.  davon 
ein  Mischkrug,  neben  welchem  ein  kleiner,  nackter  Mundschenk 

n.  1.  steht.  Zu  Füszen  des  Gelagerten  sitzt  auf  dem  Lager  eine  mit 
doppeltem  Gewände  bekleidete  Frau  Kopf  abgebr.  n.  r.  ,  die  Füsze 
auf  eine  Fuszbank  [mit  Tierfüszen^  stellend  und  mit  derL.  einen 
Skyphos  (?)  erhebend.  Unter  dem  Tische  ringelt  sich  eine  Schlange 
empor.  V.  1.  treten  hintereinander  an  das  Lager  heran  drei  Figu- 
ren, deren  r.  Arm  im  Obergewande  ruht.  Vor  ihnen  zwei  kleinere, 
ebenso  bekleidete  Figuren,  vor  denen  ein  kleiner  Knabe  n.r. 
ein  Schaf  [t  an  einen  Altar  heranfürt. 


A.  An  den  Wanden  der  »Säulengange. 
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542.  Griechischer  («rabsteiu. 

IL  1,30.  B.  0,46.  —  Gr.  Marmor.  Quer  durchgebrochen.  Der 
Grabstein  kam  von  Smyrna  über  Venedig  nach  Padua  und  dann  nacli 
Verona.  Zuerst  herausgegeben  von  Ch.  Patin,  Mon.  ant.  p.  'Muff. 
(Acta  Erudit.  Lips.  1090).  Die  Inschrift  im  Corp.  Inscr.  gr.  3157. 
Abgebildet  und  bespr.  Maffei,  a.  0..  p.  XLVIl,  ö  und  p.  LV  f.,  wel- 
cher die  Inschrift  zuerst  für  unächt  erklärte.  Gegen  Böckh,  der  sie 
für  ächt  hielt,  bewies  später  Conze  (Philologus  XVII,  549  ff.),  was 
heute  allgemein  zugestanden  ist  (auch  von  Stephani  ,  welcher  die 
Erklärung  Conze's  bezweifelte  —  vgl.  C.  R.  1866,  55  — ),  dass  es  sich 
hier  in  der  Tat  um  eine  Fälschung  handele.  Noch  einmal  besprochen 
und  mit  analogen  Darstellungen  verglichen  von  Conze,  lieber  Grie- 
chische Grabreliefs,  12  ff.  —  Die  Seirene  über  der  Stele  abgebildet  als 
Eros  Uranios  bei  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  7u4. 

Nach  oben  zu  sich  verjüngende  Stele.  In  einem  vertieften, 
von  zwei,  durch  einen  (gegliderten  und  ornamentirten)  Architrav 
verbundenen  Eckpfeilern  begränzten  Relieffelde  steht,  bekleidet 
mit  Sandalen,  langem  Chiton  und  einem  auf  dem  Kopfe  auflie- 
genden, durchscheinenden  Mantel  die  Verstorbene,  n.  r.  blickend 
und  den  Saum  ihres  Mantels  an  der  Brust  mit  der  R.  berürend. 
L.  von  ihr  eine  mit  langem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag) 
bekleidete  Dienerin  (n.  r.),  das  1.  Bein  tiberschlagend  und  den 
Kopf  auf  die  1.,  einen  Fächer  haltende  Hand  stützend.  R.  eine 
ebenso  gekleidete  Dienerin  (n.  1.),  ein  Kästchen  tragend  und  zu 
der  Herrin  aufblickend.  Dahinter  steht  auf  einer  Säule  vor  einem 
Baume  mit  übergeschlagenem  r.  Beine  eine  geflügelte  Seirene, 
eine  Flöte  dem  Munde  nähernd  und  n.  1.  blickend.  Neben  dem 
r.  Beine  hängt  etwas  wie  ein  Gewandstück  herab ;  vielleicht  ein 
bezipfelter  Mantel,  der  über  die  r.  Schulter  geworfen  ist.  L.  auf 
einem  Absätze  der  Wand  ein  Wollkorb  und  ein  Kästchen,  lieber 
dem  Architrav  ein  Friesstück,  in  der  Mitte  mit  quadratisch  ver- 
tieftem Relieffelde,  und  darin  ein  Oelkranz  mit  der  Inschrift : 

O 

AHMOS 

R.  und  1.  davon  eine  Rosette  mit  der  gefälschten  (vgl.  oben)  In- 
schrift : 

ZMYP  MATN 

Darüber  ein  Gibelfeld  mit  Akroterien  und  einer  Rosette  im  Tym- 
panon.  Die  Figur  der  Verstorbenen  ist  mit  viel  Sorgfalt  aus- 
gearbeitet. 
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Die  gefälschte  Inschrift  an  der  Säule  lautet : 

EP£öTI 
OYPAN 

die  der  Basis  (welche  übrigens  auch  durch  ihre  gute  Erlialtung 
Verdacht  erregt) : 

OYAniA  MAPKEAAEINA  0¥A  •  0 
APXIEPEIA 
A<t)POAITHZ  OYPANIAS 

lieber  die  Bekränzung  der  Verstorbenen  durch  den  Demos  vgl. 
G.  Hirschfeld,  Arch.  Zeit.  XXXIII,  47.  —  lieber  die  Seirenen  auf 
Grabsteinen  vgl.  Conze,  lieber  gr.  Grabreliefs  S.  12  if.,  und  Schrä- 
der, Die  Sirenen,  87.  Zu  dem  Grabmal  neben  dem  Verstorbenen  vgl. 
zu  No.  741. 


543.   Deckel  einer  etruskischeii  Aschenurue. 

B.  0,61.  H.  0,21.  —  Tuff.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  IX,  5. 

Im  Tympanon  des  gibeiförmigen  Deckels  eine  männliclie 
Büste,  welche  n.  unten  durch  Blätter  abgeschlossen  ist;  r.  und  1. 
davon  zweigt  sich  wider  je  ein  Akanthosblatt  ab.  Am  unteren 
Rande  die  Inschrift : 

d.  i.  ...  laris  Salu  Arnthial. 


544.  Vorderseite  einer  etruskischeii  Ascheukiste. 

H.  0,40.  B.  0,50.  —  Alabaster.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
VII,  4. 

Die  Aschenkiste  ruht  auf  Klotzfüszen  und  schlieszt  unten 
mit  einer  profilirten  Basis,  oben  mit  einem  mit  Eierstab  und 
Astragalenschnur  ornamentirten  Streifen  ab.  In  der  Mitte  ein 
mit  Teppich  und  Polster  belegtes  Lager,  auf  welchem  eine  Frau, 
n.  1.  (Kopf  und  r.  Unterarm  abgebr.),  die  L.  auf  ein  Doppelkissen 
legend,  sitzt ;  sie  ist  bekleidet  mit  einem  gegürteten  Chiton  und 
einem  die  Brust  freilassenden  Mantel;  die  R.  ist  n.  1.  ausge- 
streckt. Zu  ihren  Füszen  sitzt,  die  Fttsze  über  einer  Fuszbank 
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haltend,  aber  one  dieselbe  zu  berüren,  eine  in  den  Mantel  ge- 
hüllte Figur  (Kopf  und  Arm  abgebr.  .  Zwischen  beiden  ragt 
hinter  dem  Lager  eine  mit  gegürtetem  Chiton  bekleidete  Die- 
nerin (1.  Arm  abgebr.  1,  den  r.  Arm  n.  r.  ausstreckend,  hervor. 
Eine  zweite,  ebenso  gekleidete  Dienerin,  der  aber  noch  ein  Mantel 
über  die  r.  Schulter  hängt,  steht,  den  r.  Arm  n.  l.  ausstreckend, 
am  Kopfende  des  Lagers.  Vor  ihr  eine  ganz  kleine  Figur  im 
Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag  ,  die  Arme  zu  der  Gelagerten 
erhebend.  R.  und  1.  an  den  Ecken  je  ein  mit  Stifeln,  kurzem 
Chiton  ',mit  gegürtetem  Ueberschlagi  und  Mantel  bekleideter 
Mann  bei  dem  Manne  r,  Kopf  und  l.  Arm  fast  ganz  abgebr.  '  ,  sich 
nacli  der  Mitte  zu  wendend.  Ziemlich  gute  Arbeit. 

545.  Kleines,  bärtiges,  mit  Binde  und  Epheu  bekränztes 
Köpfchen  des  Dionysos  von  Marmor  (h.  0,15);  auf  die  Brust 
hängen  zwei  Bänder  herab.  Sehr  unbedeutende  Arbeit  (abgeb. 
Maffei,  a.  0.,  p.  XCIII,  5). 


B.  Zwischen  den  Siiiilen. 

No.  54G— 564. 

540.  Römischer  Cippus. 

H.  0,75.  B  0,77.  T.  0,55. —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwit- 
tert und  zerstört. 

Auf  der  Vorderseite  schwebt  ein  Triton  mit  satyreskem  Ge- 
sicht n.  r.  Er  hält  in  der  L.  ein  Ruder  und  bläst  auf  einem 
Muschelhorn.  Das  Relieffeld  ist  von  einem  profilirten  Rande 
umgeben . 

547.  Römischer  (Irabcippus. 

H.  0,97.  B.  0,50.  T.  0,28.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwit- 
tert und  zerstört. 

Vorn  ein  vertieftes  Relieffeld,  in  welchem  ein  sich  n.  r.  wen- 
dender, die  L.  hoch  erhebender  Mann  steht,  bekleidet  mit  einem 
die  r.  Seite  freilassenden  Mantel. 


Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV. 
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548.  Römischer  Yotifsteiii. 


H.  0,73.  B.  0.59.  T.  0,50.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwit- 
tert. Stand  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3224:  »Colignola-e  iv  nwnte 
in  S.  Xicolni  suh  concha  aquae  sancfac«.  Ahgeb.  Maffei  ,  a.  0.,  p. 
LXIX,  4. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Die  drei  Hauptseiteu  haben  ver- 
tiefte Relieffelder.  In  dem  der  Vorderseite  schreitet  Artemis, 
bekleidet,  mit  Stifeln,  kurzem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueber- 
schlag  ,  die  Hare  hinten  zusammengebunden,  lebhaft  n.  r.  aus: 
mit  der  L.  erhebt  sie  einen  Bogen,  mit  der  R.  langt  sie  nach  dem 
auf  dem  Rücken  hängenden  Köcher.  R.  von  ihr  sitzt  ein  Hund 
(n.  r.),  den  Kopf  n.  1.  wendend.  Auf  der  1.  Xebenseite  ein  mit 
Tnnica  und  Toga  bekleideter  Römer,  n.  1.  blickend;  er  hält  in 
der  R.  eine  Patera,  in  der  L.  erhebt  er  einen  Augurstab.  Auf 
der  r.  Nebenseite  steht  die  mit  gegürtetem  Chiton  und  Mantel 
bekleidete  Selene  ,  mit  beiden  Händen  ein  über  ihr  im  Bogen 
flatterndes  Gewandstück  haltend.  Ueber  ihrer  Stirn  eine  Mond- 
sichel. Am  oberen  Rande  des  Cippus  die  auf  drei  Seiten  verteilte 
Inschrift : 


H.  1,20.  Durchm.  0,7(i.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  zerstört 
und  verwittert.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CEXA-II,  6. 

Man  erkennt  zunächst  den  Körper  einer  in  heftiger  Bewegung 
n.  r.  schreitenden  Mainade  im  flatternden  Chiton  mit  üeber- 
schlag  ;  in  der  zurückgestreckten  R.  hält  sie  ein  Thyrsosfragment, 
R.  von  ihr  die  Spuren  einer  zweiten  n.  r.  schreitenden  Figur, 
deren  Unterschenkel  entblösst  ist.  Zu  ihren  Füszen  sitzt  ein  n.  1. 
sieh  wendender  Panter.  R.  davon  eine  in  heftiger  Bewegung 
n.  r.  schreitende  Mainade  im  Chiton  mit  Ueberschlag;  sie  hält 
ein  im  Bogen  wehendes  Gewandstück.  Ihr  aus  dem  Chiton  her- 
austretendes r.  Bein  ist  Aerkerter  Weise  von  vorn  gezeichnet. 
R.  davon  eine  am  besten  erhaltnC;  n.  r,  eilende  Mainade,  vom 
Rücken  gesehen,  mit  aufgelöstem  Har ;  sie  ist  bekleidet  mit  langem 
Chiton  und  hält  mit  der  1.  Hand  hinter  sich  ein  Obergewand 
an  den  Enden  fest.  Die  erhobene  R.  hält  einen  unkenntlichen, 
an  der  erhaltnen  Seite  runden  Gegenstand.  Vgl.  No.  614. 


SEX  .  !VE^^  SVA^ 


lANAE^VCirj  LVNAE 


549.  Runde  Ära  mit  tanzenden  Mainaden. 
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550.  Römischer  Crabsteiii. 

H.  2,32.  B.  0,91.  T.  0,31.  —  Einheimischer  Stein.  Befand  sich 
nach  Maffei,  n.  0.,  p.  CLXXXIX,  früher  im  Mnseo  Moscardi  und 
Staramt  aus  der  Umge.^end  von  Verona.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  377(>. 

Der  Haiiptteil  der  Vorderseite  entliält  eine  Tafel  mit  proli- 
lirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

V  F 
THORIA  •  L  .  F 
SEVERA 
SIBI  •  ET    M  .  ENNIO 
M  .  F  •  PRIMO 
VIRO  SVO 
ET    BAEBIAE  •  L  •  F  •  COLLINAE 
FILIAE  •  MEAE 

Darunter  tragen  zwei  glatte  Eckpfeiler  mit  Blättercapitellen  einen 
gegliderten  Arcliitrav ;  zwischen  ihnen  sitzt  in  einer  durch  zwei 
kleine  Pilaster  derselben  Art  mit  Arcliivolt)  gebildeten  Halle 
ein  groszer  Panter  (?)  n.  r.,  mit  der  1.  Tatze  eine  kleine  Ära 
umstürzend.  Unter  dem  Arcliivolt : 

H 

Vgl.  die  Darstellung  auf  der  r.  Nebenseite  des  Florentiner  Grab- 
steines (Ant.  Bildw.  III,  500). 


551 .  I*^ragment  eines  römischen  (crabsteines. 

H.  1,15.  B.  0,90.  T.  0,45.  —  Einheimiselier  Stein.  Sehr  verwit- 
tert und  zerstört.  L.  unten  abgebrochen. 

Vorn  in  vertieftem  Relieffeldo  die  Si)ur  eines  geflügelten 
Eroten  (n.  r.),  die  R.  zur  Stütze  des  Kopfes  auf  die  1.  Schulter 
legend,  in  der  L.  zwei  Monköpfe  haltend  und  eine  Fackel  zur 
Erde  kerend ;  über  den  1 .  Oberarm  scheint  eine  Chlamys  gehängt 
zu  sein.  Augen  geschlossen;  1.  Bein  übergeschlagen. 

16* 
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552.  Römischer  Cirabsteiii. 

Einheimischer  Stein. 

Erhalten  hat  sich  unter  der  Spur  einer  Inschrift  ein  Henkel- 
gefäsz  lind  1.  davon  ein  kleiner  Vogel  mit  langem  Halse,  der  den 
Rand  des  Gefäszes  zn  erreichen  sucht ;  auf  letzterem  stehend  ein 
gTöszerer  Vogel,  nach  dem  Halse  des  anderen  pickend  (?  . 

553.  Fragment  eines  (irabsteines, 

H.  1,17.  B.  0,95.  T.  0,27.  — Eiuheimisclier  Stein.  Oben  abgebr. 

R.  und  1.  ein  mit  Ranken  ornamentirter  Pfeiler,  zwischen 
welchen  die  Inschrift : 

L  .  L  •  SOTERiCInT 
VIVIR  .  ARGENT 
VASCLARIVS 

Auf  der  Basis  dieses  Grabsteines  in  vertieftem  Relieffelde  in  der 
Mitte  ein  Tisch  ;  1.  von  demselben  sitzt  auf  einer  Bank  ein  Mann, 
an  welchen  eine  zweite  Figur  v.  l.  herantritt,  indem  sie,  wie  es 
scheint,  die  Hand  auf  die  Schulter  des  Sitzenden  legt.  Letzterer 
berürte  mit  der  R.  sein  Kinn  Kopf  abgebrochen  ;  r.  auf  der 
Bank  eine  dritte  Figur,  die  R.  auf  den  Tisch  legend.  Eine  vierte 
tritt  V.  r.,  mit  der  L.  die  Schulter  der  letzteren  berürend.  heran. 
Sehr  undeutlich.  Vielleicht  Darstellung  eines  Spils  wie  bei  No.  23, 
31,  43,  332. 

554.  Fragment  einer  mit  Schuhen  und  doppeltem  Gewände 
bekleideten  Frauenfigur  (h.  1.05  ,  von  welcher  nur  die  untere 
Hälfte  erhalten  ist  ^Marmor  .  Rückseite  vernachlässigt  und  sehr 
verwittert. 

555.  Fragment  eines  römischen  Ürabcippus. 

H.  0,90.  B.  0,58.  T.  0,43.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  zerstört 
und  verwittert. 

Auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  im  Relieffelde  (mit  profi- 
lirtem  Rande  ein  bis  zu  den  Kuieen  erhaltner  Attis,  bekleidet 
mit  kurzem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag . ,  Mantel  und 
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plirygischer  Mütze :  die  R.  liegt  auf  der  1.  Schulter.  R.  ein 
Bogen,  1.  ein  Köcher ;  das  1.  Bein  ist  übergeschlagen.  Den  Auf- 
satz des  Cippus  bildet  ein  schwerfälliges  Dach,  an  dessen  Vorder- 
seite über  Wellen  ein  bärtiger  Triton  n.  r.;  dahinschwimmt;  in 
der  R.  hält  er  ein  Ruder  und  bläst  auf  einem  Muschelhorn.  Auf 
der  1.  Seite  des  Daches  ein  groszes,  hässliches  Gorgoneion  mit 
unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  Die  Sculptur  ist  von 
groszer  Roheit. 

556.  Fragment  des  bärtigen,  auf  das  r.  Bein  nidergeknieten 
Herakles  mit  einer  um  den  Kopf  gezogenen,  unter  dem  Kinne 
geknüpften  Löwenhaut;  scheint  modern  zu  sein  (h.  0,48.  — 
Marmor.  —  Arme  abgebr.  j.  Besonders  hässlich  ist  der  Gesichts- 
ausdruck des  Herakles. 


557.  Sturz  eines  üeleagros  (?). 

H.  1,22.  —  Gr.  Marmor.  Sehr  zerstört.  Beine  in  der  Mitte  des 
Oberschenkels  abgebr.,  ebenso  Arme  von  der  Mitte  des  Oberarmes 
an,  und  Glid. 

R.  Standbein.  Die  auf  der  r.  Schulter  befestigte  Chlamys 
war  vermutlich  um  den  l.  Arm  geschlungen.  R.  Hand  lag  auf 
dem  Rücken.  Schamhare  nicht  angegeben.  Jugendliche,  aber 
athletische  Formen  von  Nachlysippiscliem  Charakter  und  nicht 
schlechter  Arbeit.  Stammt  vielleicht  von  einem  Grabmal. 


558.  Runde  Ära  mit  tanzenden  fflainaden. 

H.  1,04.  Durchm.  0,60.  —  Marmor.  Sehr  zerstört  und  verwit- 
tert. —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CLXH,  7. 

Eine  n.  r.  auf  den  Zehenspitzen  hineilende  Mainade  mit 
aufgebundnem  Har,  welche  den  Oberkörper  zurückwendet,  hält 
in  der  vorgestreckten  R.  einen  Thyrsos ;  über  ihren  l.  Arm 
scheint  ein  Obergewand  geworfen  zu  sein.  R.  von  ihr  eine  ge- 
flochtne  Cista,  aus  der  sich  eine  Schlange  hervorringelt.  Ein  auf 
der  Cista  stehender  Vogel  mit  langem  Halse  pickt  nach  ihr,  R. 
davon  die  n.  r.  eilende  Mainade  mit  doppeltem  Gewände.  Von 
der  dritten  Mainade  ist  so  gut  wie  nichts  zu  erkennen.  Besser 
erhalten  ist  die  vierte  n.  r.  hinschreitende ,  welche  mit  einem 
ganz  transparenten  unter  die  Brust  geglittenen  Gewände  beklei- 
det ist.  Die  Zeichnung  ist  noch  ziemlich  gut,  über  die  Ausfürung 
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lässt  sich  bei  der  schlechten  Erhaltung  nicht  urteilen.  Oben  in 
der  Mitte  der  Ära  ein  Dübelloch. 
Vgl.  No.  614. 

Die  folgenden  6  Relieffragmente  sind  über  den  Säulen  in 
der  oberen  Wand  der  nach  der  Strasze  zu  liegenden  Halle  ein- 
gemauert und  daher  schwer  zu  erkennen  —  : 

559.  Fragment  eines  griechischen  Votimliefs. 

Pentel.  (?)  Marmor.  —  E.  abgebr.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 
CXLI,  11. 

Erhalten  hat  sich  der  1.,  ein  Gebälk  tragende  Eckpfeiler. 
In  dem  Relieffelde  sitzt  1.  auf  einem  Stul  mit  gedrechselten  Beinen 
und  hoher,  gerader  Rücklene  ein  vollbärtiger  Mann  (Gesicht  sehr 
beschädigt)  in  umgeschlagenem  Mantel,  der  Brust  und  r.  Seite 
freilässt,  die  Füsze  auf  einen  Schemel  stellend.  R.  von  ihm  ein 
kleiner,  viereckiger  Altar,  zu  welchem  v.  r.  ein  kleines  Schwein 
von  einem  kleinen  Diener  (nur  Spur  erhalten)  herangefürt  wird. 
Scheint  aus  guter  Zeit  zu  sein. 

560.  Römisches  Clrabrelief  (l), 

Marmor.  Sehr  gebräunt  und  verwittert.  —  Abgeb.  Maffei,  a  0., 
p.  CXLI,  7. 

Der  Rand  ist  ringsherum  erhalten.  In  dem  so  entstandenen 
Felde  ist  in  flachem  Relief  ein  von  vier  n.  r.  galoppirenden  Pfer- 
den gezogener  zweirädriger  Wagen  dargestellt,  in  welchem  1.  ein 
bekleideter  Mann ,  r.  eine  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete 
Frau  sitzen;  letztere  scheint  eine  Kopfbedeckung  zu  tragen. 
R.  von  ihnen  beiden  der  kleine,  die  Zügel  haltende  Lenker,  dessen 
Kopf  abgebrochen  ist. 

Vgl.  zu  No.  178. 

561.  Fragment  eines  griechischen  Grabreiiefs. 

Marmor.  —  Auf  drei  Seiten  abgebrochen  und  sehr  beschädigt; 
nur  r.  scheint  der  Rand  erhalten  zu  sein.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0., 
p.  CXLI,  9,  und  Venturi,  a.  0.,  II,  Tab.  XIII,  3ü  (?).  Danach  wäre 
das  Relief  i.  J.  1749  noch  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewesen. 

Erhalten  ist  nur  der  Oberkörper  (über  Lebensgrösze)  einer 
vermutlich  sitzenden  Fyru  (n.  1.),  deren  Nase  bestoszen  ist.  Das 
Obergewand  liegt  auf  dem  Kopfe  auf ;  das  wellige  Har  ist  zurück- 


B.  Zwischen  den  Säulen. 


247 


gestrichen.  Schöne  Arbeit,  offenbar  attischen  Charakters,  aus 
guter  Zeit. 

562.  Griechisches  Votimlief  für  Asklepios  und  Hygieia. 

Marmor.  —  Obere  Ecken  abgebr.  und  auch  sonst  sehr  bescliä- 
digt  ;  erhalten  haben  sich  die  Spuren  roter  Farbe.  Abgeb.  Maffei, 
a.  0.,  CXXXIX,  7. 

In  vertieftem  Relicffelde  steht  1.  Ilygieia  in  doppeltem  Ge- 
wände n.  r.  Kopf  abgebr.  ;  die  gesenkte  R.  stützt  sich  auf  einen 
kleinen  Pfeiler.  R.  von  ihr  der  bärtige  Asklepios  (r.  Standbein;, 
n.  r.  gewendet.  Ein  auf  der  1.  Schulter  ruhendes  Gewand  ist  an 
der  r.  Hüfte  zurückgenommen  und  über  die  1.  Schulter  vorge- 
worfen. Die  R.  ruht  auf  seinem  Rücken,  die  L.  stützt  sich  auf 
einen  Stab  (?^ .  Schöne,  attische  Arbeit  aus  guter  Zeit. 

563.  Fragment  eiues  griechischen  Grabreiiefs. 

Marmor.  —  Ueberall  abgebr. ,  nur  r.  der  Eckpfeiler  erhalten.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  CXLI,  8. 

In  der  Mitte  des  Relieffeldes  ein  bis  zu  den  Knieen  erhaltner, 
stehender  junger  Mann,  mit  einem  die  r.  Seite  freilassenden  Mantel 
bekleidet  r.  Arm  abgebr.),  und  r.  in  der  Ecke  das  Fragment 
eines  kleinen,  mit  kurzem  gegürtetem  Chiton  bekleideten  Dieners, 
das  1.  Bein  überschlagend. 

564.  Fragment  eines  archaistischen  Votiireliefs. 

Marmor.  —  Ueberall  abgebr. ;  nur  unten  ein  Stück  des  Randes 
erhalten.  —  Abgeb.  Mab^fei,  a.  0.,  p.  CXLI,  5. 

R.  schreitet  auf  den  Zehenspitzen  Athena  (n.  r.)  dahin,  be- 
kleidet mit  einem  doppeltem  Chiton,  von  dem  der  obere,  von 
gröberem  Stoffe,  noch  einmal  überschlägt;  an  der  L.  hält  sie 
einen  groszen,  runden  Schild,  die  R.  greift  nach  dem  Gewände ; 
auf  ihrer  Brust  die  zweiteilige  Aigis  mit  Gorgoneion.  Ihr  Kopf 
ist  nur  halb  erhalten.  Es  folgt  ihr  Apollon  im  langen  Chiton  mit 
zierlich  gefälteltem  Ueberschlage  Kopf  abgebr. ; ,  die  Lyra  spi- 
lend.  Hinter  ihm  die  Spur  einer  gleichfalls  n.  r.  schreitenden 
Frau  im  dorischen,  in  zierlichen  Falten  sich  öffnenden  Chiton 
^Leto  ?) .  Feine  Arbeit,  doch  ist  das  Relief  hie  und  da  stark  ver- 
schmiert. 
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No.  565-579. 

565.  Vorderseite  einer  etruskischen  Asclienliiste.  Entfüruug 
der  Helena. 

Alabaster.  —  Oben  der  gröszte  Teil  des  Randes  erhalten.  — 
Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  V,  2,  und  als  Titelvignette;  vgl.  Schlie, 
D.  Darst.  des  Tr.  Sagenkr.,  S.  25,  5.  B. 

R.  an  der  Ecke  ein  aus  dem  Hintergründe  hervoreilender 
Mann  (n.  r.),  welcher  die  R.  erhebt  und  in  der  L.  ein  Ruder  (?) 
hält ;  er  ist  bekleidet  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  und  einer 
auf  der  Brust  mit  Knopf  befestigten  Chlamys.  L.  von  ihm  die  sich 
sträubende  Helena  (n.l.  j,  im  langen,  gegürteten  Chiton  und  einem 
auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Oberge wände ,  welches  d.  L.  zu- 
sammenhält, Wärend  die  R.  an  den  mit  Diadem  geschmückten 
Kopf  greift,  als  ob  sie  beim  Anblick  des  Paris  erschrecke.  Ein 
Mann,  so  gekleidet  wie  der  an  der  r.  Ecke,  sucht  sie  mit  Gewalt 
fortzuziehen,  ein  r.  von  Helena  befindlicher  Knabe,  bekleidet  mit 
einem  Schurze ,  will  sie  dabei  vorwärts  schieben.  L.  von  der 
Gruppe  ein  mit  Schurz  bekleideter,  n.  1.  eilender  Mann,  der  n.r. 
blickt  und  mit  den  Händen  über  der  r.  Schulter  eine  Henkelvase 
erhebt,  die  ein  bereits  in  dem  Schiffe  stehender,  bekleideter  Mann 
in  Empfang  nemen  zu  wollen  scheint.  Vor  dem  Schiffe  sitzt  auf 
einem  Stul  mit  Tierfüszen  der  mit  Stifeln,  kurzem  Aermelchiton 
und  auf  der  Brust  mit  Knopf  befestigter  Chlamys  bekleidete  Paris 
(mit  phrygischer  Mütze  ?)  den  Kopf  zurückwendend,  den  r.  Fusz 
auf  eine  Erhöhung  setzend  und  die  Hände  auf  sein  aufgestütztes 
Schwert  legend.  Aus  dem  SchifFsende  ragt  der  wie  Paris  ge- 
kleidete (kopflose)  Oberkörper  eines  Mannes  hervor,  der  in  der 
R.  ein  Ruder  hält.  Nicht  sonderlich  gute  Arbeit. 

566.  Lorberbekränzter  Kopf  einer  Jungfrau  mit  reichem, 
welligem  Har,  auf  welches  sich  eine  r.  Hand  legt.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben  (Oberlippe  und  Nase  abgebrochen.  — 
Marmor) .   Rohe  Arbeit. 

567.  Kleines  Köpfchen  (h.  0,20)  von  Alabaster.  Nase  und 
Mund  abgebr.  —  Die  n.  vorn  gekämmten,  in  steife  Locken  aus- 
gehenden Hare  haben  einen  archaistisch  etruskischen  Charakter. 
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568.  Kleines  weibliches  Köpfeben  H.  0,17.  —  It.  Mar- 
mor .  Nase  und  Kinn  abgebr.  —  Auf  dem  zurückgestrichnen 
Har  liegt  ein  Diadem. 

569.  Römischer  dirabsteiu. 

H.  0,H9.  B.  0,45.  T.  0,42.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  zerstört 
und  verwittert. 

In  einem  vertieften  Relieffelde  der  Vorderseite  ein  n.  r. 
schreitender  Lictor,  bekleidet  mit  Schuhen,  kurzer  Aermeltunica 
und  auf  der  1.  Schulter  hefestigtem  Mantel.  Er  schultert  mit  der 
L.  die  Fasces  und  stützt  mit  der  R.  den  Stab  auf  die  Erde. 

In  der  Ecke  der  Halle  ein  groszer,  mit  Ranken  ornamentir- 
ter  Pfeiler  von  Marmor  h.  0,90,  abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p. 

cxxxi,  i;  . 

570.  Römischer  drallste  in. 

H.2,05.  B.0,68.  T.  0,51.  —  Einheimischer  Stein.  —  Nach  Corp. 
Inscr.  Lat.  V,  3375:  »lUasi  in  torrenie  rep.  d.  10.  Ocf.  1708«. 
Abgeb.  Orti,  Gente  Sertoria  p.  8,  39.  Tav.  No.  3. 

In  unregelmäszig  vertieftem  Relicffelde  steht  L.  Sertorius. 
bekleidet  mit  Schuhen ,  kurzer  Tunica,  Schuppenpauzer  \  Loriva 
squamata  mit  befranzten  Lederstreifen  und  7rT£pUY£c  ^  auch  be- 
merkt man  die  die  Geschlechtstheile  schützenden ,  mit  Plättchen 
belegten  Lederstreifen.  Er  blickt  n.  r.,  hält  mit  der  R.  den  Ad- 
ler mit  Donnerkeil,  und  fasst  mit  d.  L.  an  den  Griff  des  im  Wer- 
gehenke  hängenden  Schwertes.  An  seiner  r.  Seite  hängt  an  ver- 
ziertem Rimen  C'mgulum  ein  kleiner  Dolch.  Das  kurze,  ins 
Gesicht  gekämmte  Har  erinnert  an  Trajanische  Zeit.  Unten  eine 
Tafel  mit  profilirtem  Rande  und  der  Inschrift : 

L  .  SERTORIVS  •  L  •  F 
POB  .  FIRMVS  _ 
SIGNIF  .  AQVIL  •  LEG  •  XI 
CLAVD  .  PIAE  .  FEDELIS 
MISSVS  •  CVRATOR  •  VETER  • 
LEG  •  EIVSDEM 
DOMITIAE  .  L  .  F 
PRISCAE  •  VXORI 
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57 1 .  Vorderseite  einer  etruskisctieu  Asclieiikiste.  Releagres. 

Alabaster.  —  Abgeb.  Maffei,  a.  0.,  p.  VII,  'i. 

Unten  ein  mit  Astragalensclinur  ornamentirter  Rand ,  oben 
ein  mit  Perlenschnur  und  Zansclmitten  ornamentirter  Gebälkstrei- 
fen. Durch  sechs  im  Hintergrunde  stehende  Bäume  ist  ein  Wald 
angedeutet.  In  diesem  stürmt  n.  1.  Meleagros  mit  eingelegter 
Lanze  gegen  den  sehr  ruhig  dastehenden,  fast  wie  ein  Pferd  aus- 
sehenden Eber  daher;  eine  Chlamys  ist  um  seinen  I.Arm  gewor- 
fen. Auf  den  Rücken  des  Ebers  ist  ein  Hund  gesprungen ,  ein 
zweiter  'Kopf  abgebr.  rennt  v.  l.  gegen  ihn  an,  ein  dritter 
[todt?  befindet  sich  unter  ihm.  Von  der  1.  Ecke  eilt,  ein  Dop- 
pelbeil schwingend,  ein  mit  kurzem  Chiton  (mit  gegürtetem 
Ueberschlag  bekleideter  Diener  herbei,  um  den  Eber  von  hinten 
zu  tödten.  Mittelmäszige  Arbeit. 

572.  Fragment  eines  Grabsteines. 

H.  0,87.  B.  0,87.  —  Oben  abgebr.  und  sehr  schlecht  erhalten. 

In  dem  Relieffelde  der  Vorderseite  befinden  sich  auf  einem 
Lager  zwei  Personen,  von  denen  die  1.  die  r.  umarmt  und  küsst. 
R.  sitzt  auf  einem  Stul  eine  kleine,  bekleidete  Figur  (n.  l.). 
Darüber  die  Spur  einer  Inschrift. 

573.  Vorderseite  einer  etruskiscben  Ascheukiste.  Kampfseene. 

Alabaster.  Sehr  gut  erhalten.  —  Ageb.  Maffei,  a.  0.,  p.  V,  3. 

Oben  ein  zierliches,  dorisches  Gebälk,  dessen  Metopen  mit 
Rosetten  und  Köpfen  angefüllt  sind,  unten  abermals  ein  dorischer 
Gebälkstreifen,  aber  zwischen  den  Triglyphen  je  zwei  rundliche 
Felder,  in  denen  parweise  gegeneinander  gekert)  je  eine  Gans 
oder  Ente  schwimmt.  Die  Figuren  des  zwischen  diesen  Sti'eifen 
befindlichen  Reliefs  lösen  sich  fast  ganz  von  der  Fläche.  Im 
Hintergrunde  werden  einige  das  obere  Gebälk  tragende  Säulen 
sichtbar  also  ein  Palast?  .  L.  an  der  Ecke  eine  Flügelfigur 
(Kopf  zum  Teil  abgebr.  ,  welche  den  1,  Arm  auf  einen  Pfeiler 
legt  und  n.  r.  schaut:  ein  auf  der  1.  Schulter  liegendes  Gewand 
bedeckt  vorn  ihr  r.  Bein.  R.  von  ihr  kniet  ein  mit  kurzem  Chi- 
ton, Panzer,  Chlamys  und  Helm  angetaner  Krieger  n.  r.;  auf 
dem  r.  Beine  r.  Arm  abgebr.  :  mit  der  L.  hält  er  einen  groszen, 
runden  Schild.  Eine  hinter  ihm  stehende ,  mit  Chiton  und  Chla- 
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mys  bekleidete  Figur  legt  ihm  die  R.  auf  die  r.  Schulter ;  es 
scheint,  dass  die  r.  davon  befindliche  Figur  'n.  r.  ,  welche,  mit 
doppeltem  Gewände  bekleidet,  den  Kopf  zurückwendet,  zu  einem 
Schlage  (Hände  abgebr.  gegen  die  zuletzt  beschriebene  Figur 
ausholt.  R.  davon  ist  ein  mit  gegürtetem  Aermelchiton,  Mantel 
und  phrygischer  ?j  Kopfbedeckung  bekleideter  bärtiger  Mann 
(n.  l.)  nidergekniet ,  in  der  L.  ein  Schwert  haltend  und  die  R. 
wie  flehend  erhebend.  Aus  dem  Hintergrunde  eilt  ein  mit  kur- 
zem, gegürteten  Chiton  bekleideter  Diener  hervor,  mit  der  L.  die 
1.  Schulter  des  Nidergeknieten  berürend  R.  von  dieser  Gruppe 
eilt  aus  dem  Hintergrunde  ein  mit  Stifeln,  kurzem ,  gegürteten 
Chiton  und  Helm  bekleideter  Krieger,  der  an  der  L.  einen  ver- 
zierten ,  runden  Schild  Jmit  Gorgoneion  trägt,  hervor :  er  hält 
in  der  R.  das  Fragment  eines  Schwertes  und  blickt  n.  r.,  wo  in 
der  Ecke  ein  mit  Stifeln,  kurzem  Chiton,  Panzer  und  Helm  (mit 
Busch;  angetaner  Krieger  todt  oder  schwer  verwundet  m.  1.  auf 
seinem  runden  Schilde  sitzt;  die  R.  hält  schlaff  ein  Schwert, 
lieber  ihm  bemerkt  man  den  groszen,  bartlosen  Kopf  eines  Man- 
nes (n.  r.)  und  r.  davon  in  der  Ecke  das  Fragment  einer  kopf- 
losen, mit  Chiton  und  Mantel  bekleideten  Figur.  Mittelmäszige 
Arbeit. 


574.  Römischer  Grabsteiu. 

H.  2,05.  B.  0,68.  T.  o,5:i.  —  Einheimischer  Stein.  —  Warnach 
Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  3374:  »dissotterata  nel  sccolo  XVII  a  7  miglia 
dalla  c.ittä  nel  letto  di  un  torrente».  —  Abgeb.  Maffei  ,  a.  0..  p. 
CXXI,  4.  Verona  illustr.  (1732)  I,  358,  Orti,  Ant.  marmi  alla  gente 
Sertoria  Veronense  spett.  2  (mir  nicht  zugänglich)  und  danach  die 
Figur  des  Centurio  0.  Jahn,  Lanersforter  Phalerae  II,  4. 

In  unregelmäszig  vertieftem  Relieffelde  steht,  vorschrei- 
tend und  n.  r.  blickend,  Q.  Sertorius,  bekleidet  mit  Schuhen, 
kunstreich  verzierten  Beinschinen,  kurzem  Chiton,  Schuppen- 
panzer [lon'ca  squamata] ,  mit  befranzten  Lederstreifen  und  -Tspu- 
Y£c.  Auf  seiner  1.  Schulter  ruht  der  einmal  um  den  l.  Unterarm 
geschlungene  Mantel .  Von  seinem  Kranze  flattern  Bänder  herab ; 
das  Gesicht  ist  sehr  bestoszen.  Wärend  die  L.  das  Schwert  hält, 
stützt  die  R.  einen  Centurionenstab  ivitis}  auf  die  Erde.  Seine 
Brust  ist  mit  14,  durch  Rimen  mit  einander  verbundene  Phalerae 
geschmückt,  man  erkennt  darauf  eine  Rose,  drei  Gorgoneien  und 
andere  Köpfe.  Unter  der  Figur  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande 
und  der  Inschrift : 
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Q  •  SERTORIVS 
L  .  F  •  POB  •  FESTVS 
CENTVR  •  LEG  •  XI 
CLAVDIAE  •  PIAE 
FEDELIS 

Ueber  die  Phalenie  vgl.  Müller,  Philol.  33,  656  ff.,  und  0.  Jahn, 
Die  Lanersforter  Phalerae.  Das  Feien  des  Cingulums  und  Bandeliers 
erklärt  MÜLLER,  Das  Cingulum  militiae  Gymnas.  ProgT.  Ploen  1S73\ 
S.  14,  Anm.  123,  durch  das  Bestreben  des  Verfertigers.  auf  die  Dar- 
stellung des  reichen  Phaleraeschmuckes  einen  besonderen  Nachdruck 
zu  legen. 

575.  Fragment  eines  römischeu  Grabsteines. 

H.  0,80.  B.  0,68.  —  Einheimischer  Stein.  L.  abgebr. 

terhalten  hat  sich  r.  ein  glatter  Eckpfeiler  mit  Blättercapi- 
tell.  In  dem  so  gebildeten  Kelieffelde  zwei  Lictorenbündel  one 
Beile  mit  Lorberzweigen ,  zwischen  denen  eine  Lorbergirlaudc 
mit  flatternden  Bändern  aufgehängt  ist.  Darunter  ein  Bisellium 
von  derselben  Constriictiou  wie  bei  No.  506,  mit  Blattschiippen 
an  den  Füszen.  An  dem  vorderen  Rande  der  Platte  r.  und  1.  je 
ein  Helm  mit  Busch,  in  der  Mitte:  Patera.  Weihwedel  und  Sim- 
pulum.  Auf  dem  unter  dem  Tische  stehenden  Postament  sitzt  ein 
nagendes  Kaninchen  n.  r.  . 

Ueber  die  Pasees  vgl.  zu  No.  49S.  —  Es  handelt  sich  hier  jeden- 
falls um  den  Grabstein  eines  Sevir  Augustalis.  Dies  anzudeuten  ge- 
nügte das  Bisellium  und  die  zur  Seite  stehenden  Pasees.  Dieselbe 
Dekoration  auf  No.  451  für  den  inschriftlich  als  Sevir  Augustalis 
bezeichneten  Todten ,  ebenso  auf  einem  Grabsteine  in  Vicenza  im 
Cortile  des  Palastes  Conte  Or  Glan  vgl.  Furlanetto,  Lapid.  Ant. 
p.  119,  Anm.  3). 

576.  Oriecliischer  Grabstein. 

H.  0,75.  B.  0,35.  —  Gr.  Marmor.  Schlecht  erhalten.  —  Herkunft 
wie  bei  No.  537.  Abgeb.  Ursati,  Mon.  Patav.  ,1652  ,  p.  247,  1.  — 
Maffet,  a.  0.,  p.  CCCCLXXXVII. 

In  vertieftem  Relieffelde  steht  in  Schuhen  und  doppeltem 
Gewände  Glaukos  1.  Standbein  ,  die  L.  ist  gesenkt,  die  R.  ruht 
unter  dem  Mantel  an  der  Brust.  R.  in  der  Ecke  die  sehr  roh  ge- 
arbeitete Figur  eines  kleinen  Dieners,  das  r.  Bein  überschlagend. 
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den  Kopf  n.  r.  neigend,  und  die  L.  der  1.  Sclmlter  nähernd;  er 
trägt  einen  kurzen,  gegürteten  Chiton.  Am  unteren  Rande  die 
Inschrift : 

rAAYKOc  rAAYKOY 
xpHCTe  xepe  (sie!). 

Mittelmäszige  Arbeit. 

577.  Römischer  Grabstein. 

II.  1,02.  B.  0,92.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwittert  und 
zerstört.  Wurde  nach  Lod.  Moscardo  (Note  ov.  Memorie  etc.  Ver. 
1072,  Parte  II,  p.  318)  gefunden:  m  S.  Mai-ia  dt  Zevio  loco  distante 
da  Verona  7  iniglia  mentre  si  cainirono  alcmie  fosse  per  pia?itar  delle 
vite  in  un  loco  chiamato  rozorionda«.  Abgeb.  ebend.  —  Unter  der 
Inschriftplatte  fanden  sich  einige  Knochen,  drei  kleine  tönerne  Ur- 
nen, eine  von  Glas,  und  eine  bronzene  Lampe.  C  o  r  p.  I  n  s  c  r.  L  a  t.  V, 
3710. 

In  einer  oben  abgerundeten  Tafel  mit  profilirtem  Rande  die 
Inschrift : 

D    .  M 

POSTVMI/SE 
PAVLINE  .  M  .  CA 
VARASIVS  .  SECVN 
DVS  .  COIVGI  .  INCOM 
PARABIL  .  QVAE  •  VIXIT  ME 
CVM  •  ANN  .  XXXVII  •  SINE  •  QVAE 
RELLA  .  VLLA  •  ET  •  SIBI  •  V  •  F  •  ET 
MARCll  .  CAVARASlI  •  MAXI 
MIANVS  •  ET  .  AVRELIANVS  •  MA 
,  TRI  •  B  .  M  .  ET  .  CAVAPASIA  •  FAVS 
TINA  •  AVIAE  .  ET  •  NVTRICI  •  SVE 

Dartiber  sehr  roh  Musgefürt  das  mit  Nimbus  versehene,  beklei- 
dete Brustbild  der  Postumia,  über  vi^elcher  r.  und  1.  von  einem 
eine  Fackel  haltenden  Eroten  eine  Girlande  gehalten  wird ;  die 
Fackel  des  Eros  r.  ist  zur  Erde  gekert,  die  des  l.  emporgerichtet. 

578.  Vorderseite  einer  etruskischen  Aschenkiste.  Widererkennung 

des  Paris. 


Alabaster;  ziemlich  gut  erhalten.  —  Abgeb.  Maffei,  a  0.,  p. 
V,  1  i  vgl.  ScHLiE,  die  Darst.  d.  Tr.  Sagenkr.,  S.  7,  22  B. 
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Zwischen  zwei  korinthischen ,  ein  dorisches  Gebälk  tragen- 
den Ecksäulen  ein  vertieftes  Kelieffeld,  und  in  diesem  in  der  Mitte 
Paris  (V.  r.  ,  das  r.  Knie  auf  einen  viereckigen  bekränzten  Altar 
setzend,  und  in  der  L.  einen  Palmzweig  haltend  abgebr.  1.  Un- 
terschenkel :  ein  Gewandstück  i^t  mit  dem  einen  Ende  um  seinen 
r.  Oberschenkel  geworfen.  Wärend  er  den  Kopf  n.  r.  wendet, 
wird  seine  R.  von  einer  geflügelten  Frau  n.r.  <  ergriffen,  welche 
das  r.  Bein  vorsetzt,  den  Kopf  n.  l.  wendend.  Mit  der  L.  er- 
hebt die  das  Ende  eines  Gewandes,  dessen  anderes  über  ihre 
Unterschenkel  vorgeworfen  ist  Aphrodite?  .  V.  1.  schreitet  wie 
zum  Angriff  mit  der  R.  ausholend  ein  Mann  n.  r.,  r,  Hand  ab- 
gebr. heran,  den  1.  Fusz  auf  eine  natürliche  Erhöhung  setzend; 
über  seinen  1.  Unterarm  ist  ein  Gewandstück  geworfen  Deipho- 
bos?, .  R.  von  Paris  eine  ruhig  dastehende,  n.  r.  blickende 
Frau,  deren  auf  dem  Kopfe  aufliegendes  Gewand  von  der  L.  zu- 
sammengehalten wird  :  ihr  Oberkörper  ist  vorn  entblöszt,  die  R. 
hält  den  Saum  des  Gewandes,  nach  welchem  auch  Paris  zu  grei- 
fen scheint  Kassandra?  .  R.  ein  aus  dem  Hintergrunde  hervor- 
eilender, n.  1.  blickender  Mann,  der  mit  der  R.  wie  zum  Schlage 
ausholt;  ein  mit  dem  einen  Ende  über  seine  1.  Schulter  geworfnes 
Gewandstück  ist  mit  dem  andern  Ende  über  seine  Unterschenkel 
vorgeworfen.  Die  Figuren  lösen  sich  fast  ganz  von  dem  Hinter- 
grunde ab.  Die  Basis  der  Aschenkiste  ist  vorn  mit  drei  Rosetten 
und  drei  kreuzweis  gelegten ,  durch  Rosetten  verbundenen  Stä- 
ben '?J  geschmückt. 


579.  Runder  Altar  mit  Bakchischeiu  Relief. 

H.  0,70.  Durchm.  0.63.  —  Gr.  Marmor.  In  viele  Stücke  zerbro- 
chen, ohen  ist  ein  groszes  Stück  lierausgebrochen ;  das  Relief  ist  sehr 
abgestumpft.  —  Abgeb.  Maffei,  Verona  ilhistr.  (1732),  HI,  p.  202, 
und  Mus.  Veron.  p.  LXXI,  2  und  3,  und  p.  XCII. 

Unterhalb  des  Bruches  ein  gehörnter  Altar  auf  Stufen,  zu 
welchem  r.  ein  fast  bocksfüsziger  Pan  mit  umgeschlagener  Tier- 
haut Oberkörper  abgebr.;  auf  den  Zehen  heranschreitet.  Ihm 
folgt,  einen  Zipfel  der  Haut  fassend,  eine  mit  Chiton  und  Mantel 
bekleidete  Höre  n.  1.),  deren  Har  hinten  in  einen  Knoten  zu- 
sammengebunden ist.  Die  Zipfel  ihres  Mantelüberschlages  er- 
greift eine  ebenso  gekleidete  zweite  Höre  mit  hinten  aufgelöstem 
Har,  den  Kopf  etwas  auf  die  Brust  neigend.  Den  Zipfel  ihres 
Mantelüberschlages  ergreift  eine  ebenso  gekleidete  dritte  Höre 
(n.  1.),  deren  Har  hinten  aufgelöst  ist.  R.  von  ihr  steht  an  dem, 
dem  Altar  gegenüberstehenden  Punkte  der  Rundung  der  mit 
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Stifeln,  überschlagendem,  etwas  kurzem  Chiton  und  umgeknöpfter 
Nebris  bekleidete  Bakchos  Kopf  bestoszeti),  welcher  in  der  L.  ein 
langes  Skeptron  hält,  mit  derR.  einen  kleinen Kantharos  ausgieszt, 
vielleicht  für  den  1.  v.  ihm  dargestellten  Panter  (n.  l.  j,  welcher 
den  Kopf  nach  dem  Gotte  zurückwendet  und  den  1.  Vorderfusz 
auf  eine  kleine  Basis  setzt.  Aus  dem  Har  des  Bakchos  fallen 
Locken  auf  die  Brust  herab.  R.  davon  ein  auf  den  Zehenspitzen 
n.  r.  schreitender,  den  Kopf  zurückwerfender  Satyr;  es  sieht 
aus,  als  ob  über  seine  1.  Schulter  eine  Löwenhaut,  deren  Enden 
wie  zwei  Schwänze  in  seinem  Rücken  flattern,  geworfen  ist. 
Die  R.  hält  einen  undeutlichen  Gegenstand.  R.  davon  eine  mit 
langem  Chiton  mit  doppeltem  üeberschlage  bekleidete  Frau  (n.  r.) , 
mit  der  L.  ein  jetzt  zerstörtes  Gerät  auf  der  1.  Schulter  tragend. 
R.  von  ihr  der  bärtige  Seilenos  (n.  r.),  der  in  der  R.  einen  Hen- 
kelkrug hält  und  mit  der  L.  einen  gefüllten  Schlauch  über  der 
1.  Scliulter  trägt,  lieber  seinen  1.  Unterarm  ist  eine  Tierhaut  ge- 
worfen. R.  von  ihm  das  Fragment  Unterkörper  eines  sehr 
schlanken,  auf  den  Altar  zuschreitenden  Satyrs  (n.  r.  ,  der  wol 
über  den  1.  Arm  ein  flatterndes  Gewand  trug.  Seine  Füsze  sind 
mit  dem  unteren  Stücke  des  Altars  ergänzt.  Die  Zeichnung  der 
Figuren  lässt  gute  Vorbilder  erkennen ;  die  Ausfürung  aber  ist 
besonders  bei  den  Gewändern  mittelmäszig. 

Vgl.  zu  No.  658  und  071.  —  Die  erste  Höre,  welche  den  Zipfel 
vom  Felle  des  Pan  fasst.  hält  nicht  Acren,  wie  Mi(;iiaelis  (Ann.  d. 
Inst.  186:^,  p.  297)  annam ;  als  Höre  des  Frühlings  charakterisirt  sie 
aber  vielleicht  der  etwas  leichtere  Schritt ;  der  geneigte  Kopf  der 
zweiten  erinnert  an  ein  bei  der  Höre  des  Sommers  oft  widerkerendes 
Motiv  (vgl.  No.  173  und  Ant.  Bildw.  I,  132j ;  dann  wäre  die  dritte 
Höre  die  des  Winters. 

Was  sonst  noch  zerstreut  auf  dem  Hofe,  zum  Teil  von  hohem 
Unkraut  verdeckt,  umlierliegt,  sind  nur  Fragmente  von  Köpfen 
und  Grabsteinen,  welche  keine  nähere  Beschreibung  verdienen. 


IL  Museo  Civico. 

No.  580— G12. 
üeber  die  Sammlung  vgl.  Einleitung  zu  III. 

A.  In  der  Yorballe. 

No.  580—597. 

580.    Fragment  eines  röini.scheii  Clrabsteiiies. 

Einheimischer  Stein. —  Befand  sich  nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V, 
3430,  schon  gegen  Ende  des  16.  Jarhunderts  in  der  Privatsaninilung 
des  Veronesers  Policarpo  Palermo. 

Erhalten  ist  nur  unter  einem  Tympanon  'darin  ein  Gorgo- 
neion  mit  gesträubtem  Har  ,  der  Rest  einer  Inschrift : 


In  den  oberen  Ecken  des  Steines  ein  n.  unten  zu  scliieszen- 
der  Delphin. 

581.  Fragment  eines  römischen  firabsteines, 

H.  0,98.  B.  0,11.  T.  0,38.  —  Einheimischer  Stein. 

Erhalten  hat  sich  nur  der  Oberkörper  eines  mit  gut  gearbei- 
tetem Mantel  bekleideten,  bärtigen  Mannes,  welcher  n.  r.  blickt, 
die  R.  vor  die  Brust  hält,  und  mit  der  L.  den  Rücken  eines  n. 
r.  sclireitenden,  wolligen  Widders  nur  Fragment  bertirt. 

582.  Fragment  eines  römischen  CIrabsteinrs. 

Einheimischer  Stein.  —  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  381  (i. 

Erhalten  sind  die  Blättercapitelle  zweier  einen  gegliderten 
Architrav  tragenden  Eckpfeiler;  dazwischen  der  Rest  der  In- 
schrift : 


P  .  VASSIDIVS 

-X    VI  VIR^ 
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V  F 
VALERIA  -MF 

SECVNDA 
^_$IBI  ET 

Dartiber  in  einem  Tympanon  ein  Gorgoneion  mit  unter  dem 
Kinne  geknüpften  Schlangen  und  r.  und  1.  Palmettenakroterien, 
aus  denen  je  eine  Blüte  hervorwächst. 

583.  Römischer  Cirabstein. 

H.  1,0.  B.  0,55.  —  Nach  Corp.  Ins c.  Lat.  V,  2505:  wep,  a. 
1634  alla  Stortola  3.  m.  p.  a  Monselice^  extat  3Ionselice  su  la  piazzetta 
delle  sette  chieseu. 

In  einer  durch  zwei  glatte  Pfeiler  (mit  Blättercapitellen)  und 
einen  Archivolt  eingeramten  Nische  befindet  sich  1.  die  mit  dop- 
peltem Gewände  bekleidete  Büste  (Gesicht  abgebr.)  einer  Frau 
mit  schlichtem ,  über  die  Oren  gekämmtem  Har  und  r.  eines 
Mannes  (Gesicht  sehr  bestoszen)  mit  abstehenden  Oren,  bekleidet 
mitTunica  und  Toga.  Beide  greifen  mit  der  R.  an  den  Saum  des 
Obergewandes.  Unter  der  Nische  die  Inschrift : 

T  .  FANNIO  .        F  .  ROM 
(sie!)  CHORT    T  PRAET 
FANNIA    TL.  FESTA  •  PATRONO 
ET  .  SIBI  •  VIVA  .  FECIT 

Aus  guter  Zeit. 

r      584.  Griechischer  (irabsteiu. 

H.  (ungef.)  1,10.  B.  (ungef.)  0,63.  —  Par.  (?)  Marmor.  —  Abge- 
bildet Paciaudi,  Monum. Peloponnesia,  p.234  (No.  III).  —  Beschrie- 
ben von  Heydemann,  a.  0.,  S.  6,43. 

Zwischen  zwei  durch  einen  gegliderten  Architrav  verbun- 
denen korinthischen  Säulen  mit  Canneluren,  deren  unteres  Drittel 
ausgefüllt  ist,  befindet  sich  ein  Relieffeld.  In  diesem  sitzt  ober- 
halb einer  gerundeten  Basis  mit  der  Inschrift 

<t)|AOYMENH  AIO0AN 
EOYZ  NA  .  .  .  XPH2TH 
XAIPE 


Dütsclike,  Antike  Bildwerke.  IV. 
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r.  auf  Polsterstnl  mit  gedrechselten  Beinen ,  die  Fiisze  auf  eine 
Fuszbank  mit  ausgeschweiften  Beinen  stellend,  eine  Frau,  Phi- 
lumene  (n.  1.),  bekleidet  mit  langem  Chitin  und  einem  auf  dem 
Kopfe  aufliegenden  Obergewande ,  das  die  L.  auf  dem  Schosze 
zusammenhält.  Ihr  Har  ist  fein  gewellt.  Mit  der  R.  langt  sie 
zierlich  in  ein  viereckiges,  geöffnetes  Kästchen  und  berürt  einen 
dünnen ,  wie  es  scheint ,  mit  einer  runden  Oese  versehenen 
Gegenstand  vgl.  zu  No.  695 ; .  Das  Kästchen  reicht  ihr  eine 
l.  stehende,  mit  Chiton  mit  gegürtetem  üeberschlag  bekleidet« 
kleine  Dienerin  [n.  Li,  deren  Kopf  ergänzt  ist.  Die  Falten  der 
Sitzenden  sind  steif  und  ziemlich  tief  ausgearbeitet.  Die  ganze 
Darstellung  hat  etv\'as  anmutiges ,  an  attische  Typen  erinnern- 
des. Im  Gibelfeld  mit  Akroterien  eine  runde  Scheibe.  Aus 
guter  Zeit. 

585.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,93.  B.  0,59.  —  Einheimischer  Stein.  —  Nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  2563  :  »rep.  inter  Este  et  Jlontaf/nahfnm ;  nach  dem  Kata- 
loge des  Museums  von  18(35  gefunden  »a  Campalan  vicino  a  Nogara, 
villa  del  Veronesea. 

R.  und  1.  wie  an  den  hinteren  Ecken  je  ein  glatter  Pfeiler, 
ein  Gebälk  tragend.  Der  dazwischen  liegende  Raum  ist  zur 
Nische  ausgehölt;  in  dieser  1.  das  bekleidete  Brustbild  einer  Frau 
(Hare  wie  bei  der  Julia  Mammaea  .  r.  eines  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleideten  Mannes  mit  kurzem  Har.  der  in  der  R.  eine 
Rolle  hält;  beide  Gesichter  sehr-  bestoszen.  Beide  fassen  mit  der 
R.  nach  dem  Saume  des  Obergewandes.  In  den  Zwickeln  über 
der  Nische  je  eine  Rosette  und  auf  der  Basis  die  Inschrift : 

TERTIA  •  APICIA  •  L  •  F 

Darüber  ein  Gibeldach  mit  Akroterien  und  einer  Nische  im  Tym- 
panon,  in  welcher  die  Büste  eines  Mädchens  angebracht  ist. 
R.  und  1.  von  der  Nische  je  ein  Vogel  sehr  verwittert  .  An  der 
hinteren  r.  Ecke  ein  Palmettenakroterion  erhalten. 

586.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,70.  B.  0,60.  —  Grauer  Sandstein.  Sehr  verwittert,  alle 
Nasen  abgestoszen. 

In  der  Mitte  einer  durch  zwei  glatte  Eckpfeiler,  welche  ein 
Gibelfeld  ti-agen,  gebildeten  Nische  das  Brustbild  einer  Frau, 
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und  zu  beiden  Seiten  die  Brustbilder  zweier  Männer,  alle  mit  dop- 
peltem Gewände  bekleidet;  sie  greifen  mit  der  R.  an  den  Saum 
des  Obergewandes.  Auf  der  Spitze  des  Daches  je  ein  liegender 
Löwe  (zum  Tlieil  sehr  zerstört),  als  Apotropaion.  An  den  Seiten 
der  Nische  in  flachem  Relief  je  ein  aus  einer  Vase  aufsprieszen- 
der  Epheuzweig. 

Ebenso  liegen  auf  den  beiden  Schmalseiten  eines  kolossalen  Sar- 
kophagdeckels, der  jetzt  in  Verona  am  Eingang  der  Via  Leoni  ivon 
Ponte  delleNavi  aus)  aus  dem  Boden  ragt,  zwei  schlafende  i?)  Löwen. 
Vgl.  zu  No.  863  und  die  Paduaner  Grabsteine  bei  Furlanetto,  Le 
Lapidi  Patavine,  Tav.  XVIII,  1,  XXXII,  3. 

587.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,10.  Durchm.  0,45.  —  Einheimischer  Stein.  Spitze  abgebr. 
—  Nach  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  2200:  »rep.  Venetns  1837  in  domo 
Molin  ad  S.  M.  Magdalenae«.  Kam  der  Stein  etwa  mit  den  Inschrif- 
ten der  Sammlung  Giusti  (vgl.  zu  No.  617  und  626)  in  das  Museum? 

In  der  Mitte  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande,  neben  welclier 
r.  und  1.  in  nischenartig  begränzten  Relieffeldern  je  ein  Erot,  die 
Fackel  unter  die  eine  Achsel  stemmend,  in  der  herabhängenden 
Hand  einen  kleinen  Kranz  haltend  und  den  Kopf  traurig  auf  die 
Schulter  neigend ,  steht  (ein  Bein  ist  übergeschlagen) .  In  der 
Tafel  die  Inschrift  in  schlechten  Zügen  : 

Arrvn 
tiAe  .  T  .  F  . 
SECVNDI 
NÄE 

Ann  VII 

CLÄDlA  (sie!)  SEC 
VNDAn  .  FILIAE 

Unten  und  oben  ein  Ablauf  mit  lesbischemKymation.  Als  Deckel 
ein  mit  aufrechtstehenden  Blattzigeln  gedecktes  Dach.  Rohe 
Arbeit. 

588.  Aufsatz  eines  römischen  Cirabsteines. 

H.  0,57.  B.  0,45.  —  Dunkler  Sandstein.  —  Nach  Corp.  Ins  er. 
Lat.  V,  8825  früher:  »Venetiis  aptid  Davidem  JVeber«. 

Am  unteren  Rande  die  Inschrift: 

17* 
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L  .  TVRILLIO  •  L  .  F  •  CAESONI 
PATRI 

Dartiber  ein  Gibeldach  mit  Palmettenakroterien.  Im  Tympanon 
ein  Tisch,  dessen  Füsze  durch  Kreuzstäbe  verbunden  sind.  R. 
und  1.  davon  je  ein  nackter  Knabe,  auf  einander  zulaufend  und 
die  Spitzen  je  eines  an  den  Tisch  gelenten  Stabes  berürend.  Auf 
der  Höhe  des  Gibeldaches  eine  Akroterienbasis  vorn  mit  der  In- 
schrift 

LVCR  ION[l 

CA  N  I  (d.i.  Lucrioni  cani) 

und  auf  der  Basis  selbst  ein  n.  vorn  liegender  Hund  (Kopf  ab- 
gebr.)  mit  Halsband. 

Vgl.  Heydemann,  a.  0.,  S.  6,  65.  Vgl.  auch  zu  No  507. 

589.  Römischer  Grabstein. 

H.  2,53.  B.0,89.  —  Einheimischer  Stein.  —  Nach  Corp.  Ins  er. 

Lat.  V,  3380:  »Veronae  rep.  1854  ad  S.  Petri  in  Castello«. 

Auf  einer  Tafel  mit  profilirtem  Rand  die  Inschrift : 

D  M 
L  •  AEMiL  .  CALEI^ 

VI  •  VIR  •  AVG 
AELIA  AEROPE 

MARIT  •  OPT 
ET  .  INCOMPARA 
BILI  .  ET  .  SIBI 

Darüber  im  Tympanon  ein  Kranz  mit  flatternden  Bändern  und  r. 
und  1.  in  den  oberen  Ecken  je  ein  n.  unten  schieszender  Delphin. 

590.  Röniisclier  Grabstein. 

H.  0,56.  B.  0,38.  —  Einheimischer  Stein.  Sehr  verwittert.  R. 
und  unten  abgebr. 

In  einem  vertieften  Relieffelde  mit  profilirtem  Rande  steht 
ein  mit  Schuhen  ,  kurzer  Tunica  und  Mantel  bekleideter  Lictor, 
die  Fasces  tragend.  Grabstein  eines  Sevir  Augustalis?  Vgl. 
No.  512. 
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591.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

Einheimischer  Stein.  Oben  abgebr.  und  auch  sonst  sehr  zerstört. 
—  Corp.  Insc.  Lat.  V,  3748. 

Unten  in  einem  Relieffelde  ein  n.  r.  schreitender  geflügelter 
Greif,  die  1.  Vordertatze  erhebend,  darüber,  r.  und  1.  von  einem 
mit  aufsprieszendem  Blattwerk  ornamentirten  Pfeiler  eingeramt, 
eine  Tafel  mit  den  Spuren  der  Inschrift : 

CN  •  SERvi\LIVS 
CN  .  L( 
SYRVS 
V  .  F 


592.  Römischer  Grabstein. 

H.  0,93.  B.  0,42.  —  Einheimischer  Stein.  Ganz  verwittert  und 
sehr  zerstört. 

In  einer  (oben  abgebrochenen  Nische,  welche  r.  und  1.  durch 
einen  cannelirten  Pfeiler  mit  Blättercapitell  geschmückt  ist,  das 
mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Brustbild  (fast  unkenntlich) 
einer  Frau.  Wärend  die  R.  den  Saum  des  Obergewandes  fasst, 
hält  die  L.  ein  Vögelchen.  Darunter  die  Spuren  einer  Inschrift: 

IV 

MV  A 
MIGINIA 

N 

593.  Ganz  unkenntliches  Fragment  eines  römischen  Grab- 
steines ,  welcher  das  bekleidete  Brustbild  eines  Mannes  in  einer 
Nische  aufweist.  Einheimischer  Stein. 


594.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines. 

H.  0,73._  B.  0,60.  —  Sehr  verwittert.  —  Nach  Corp.  Inscr. 
Lat.  V,  3537:  »Veronae  rep.  1848/9  in  moenihus  antiquis». 

In  einer  Nische  das  bekleidete  Brustbild  eines  Mannes; 
darunter  die  Inschrift : 
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CASSIO  .  Q  .  F 
O  PTATO 
FILIO 

595.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,62.  B.  U,65.  —  Einheimischer  Stein.  — Corp.  In  sc  r.  Lnt. 
V,  3516.  Wurde  nach  dem  Katalog  v.  J.  1865  mit  zwei  anderen  In- 
schriftsteineu  zusammen  gefunden  »fuori  di  Porta  del  Fallio  snUa 
via  roinana  facendosi  scavazioni  per  l'opere  fortißcutorie  militarU. 

An  der  Vorderseite  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande  und 
der  Inschrift : 

D  M 

C  ■  BERSASI 

PHILOCYRI 
CRISPIN  lA  .  AM 
PHALE  •  MATER 

Im  Tympanon  darüber  ein  Kranz  mit  flatternden  Bändern  und  in 
den  oberen  Ecken  des  Steines  ein  n.  unten  zu  scliieszender  Del- 
phin. Der  untere  Teil  des  Steines  ist  nur  mit  dem  Spitzhammer 
behauen  ;  der  Grabstein  stand  also  in  der  Erde. 

596.  Römischer  Orabsteiu. 

H.  2,68.  B.0,91.  —  Einheimischer  Stein.  —  Corp.  Inscr.  Lat. 
V,  3368.  Fundort  wie  bei  No.  595. 

In  der  Anlage  und  Ornamentation  ganz  No.  595  entsprechend, 
nur  dass  in  dem  Lorberkranze  im  Tympanon  noch  eine  Patera 
und  r.  und  1.  davon  je  eine  Rosette  angebracht  ist.  Im  darunter 
befindlichen  Felde  1.  ein  langer  Stock  mit  Knopf  und  daneben  die 
Inschrift : 

D  M 
IVLIVS 
MATERNVS 
EVOC • AVG 
EX  .  COH  .Villi 
PRAETOR 
C  .  IVLIVS  •  AQVILA 
LIB  .  PATRONO 
B  .  M 
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597.  Fragment  einer  Basis  mit  Attribute»  des  Hermes. 

It.  Marmor.  —  H.  0,40.  B.  0,40.  Oben  und  auch  sonst  abgebr. 
—  Vgl.  Heydemann,  a.  0.,  S.  6,  3.  —  Ist  nach  dem  Katah)g  v.  J. 
1S05  ein  Geschenk  des  Hrn.  Luigi  Bartolani.  * 

Erhalten  hat  sich  vor  einem  dicken,  oben  abgebrochenen 
Baumstamme,  von  dem  sich  unten  die  Rinde  abgeschält  hat,  eine 
n.  r.  kriechende  grosze  Schildkröte  (Kopf,  Spitzen  von  Schwanz 
und  Ftiszen  abgebr.  ) .  Auf  ihrer  Schale  die  Reste  zweier  n.  vorn 
gekerter,  zweihufiger  Tierfüsze,  vielleicht  von  einem  Bocke,  der 
auf  den  Hinterbeinen  stand.  Die  Arbeit  ist  one  Feinheit  aus- 
gefürt. 


B.  In  dem  hinteren  Räume  der  Halle  und  auf  dem 
Hofe  befindlich. 

597a.  Römischer  Clrabsteiii. 

H.  0,73.  B.  0,54.  T.  0,45.  —  Einheimischer  Stein. 

Der  Grabstein  verjüngt  sich  n.  oben  zu  etwas.  Oben  ein 
Ablauf  mit  Polstern  an  den  Seiten.  Vorn  in  vertieftem  Relief- 
felde (mit  profilirtem  Rande)  steht  (1.  Standbein)  ein  mit  kurzer 
Tunica,  Panzer  mit  Lederstreifen  und  TrrspuYS?,  Stifeln  und  hin- 
ten herabhängendem  Mantel  bekleideter  Soldat.  Die  L.  fasst  an 
der  Hüfte  das  am  Rimen  hängende  Schwert  beim  Griffe,  die  R. 
hält  einen  unten  mit  Spitze  versehenen  Stab  (Manipelzeichen), 
der  mit  Halbmond  und  drei  n.  oben  zu  immer  kleiner  werdenden 
Randscheiben  (mit  Rand  und  Umbo)  und  über  einem  Horizontal- 
streifen (mit  zwei  kleinen  Verticalschenkeln)  das  Bild  des  mit 
ausgebreiteten  Flügeln  sitzenden,  den  Kopf  n.  r.  wendenden  Ad- 
lers trägt.  Auf  der  r.  Nebenseite  des  Grabsteines  in  einer  mit 
profilirtem  Rande  versehenen  Nische  die  Büste  eines  Römers 
(Nase  abgebr.)  mit  leicht  gekräuseltem  Har.  In  den  Zwickeln 
über  der  Nische  ein  halbkreisförmiger  Gegenstand.  In  der  Nische 
der  1.  Nebenseite  die  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Büste 
(Nase  abgebr.)  einer  Frau;  ihr  scharf  gesträltes,  in  der  Mitte 
gescheiteltes  Har  ist  in  drei  Partieen  n.  hinten  genommen,  hinter 
den  Oren  hängt  je  eine  aufgelöste  Harsträne  herab.  Die  R.  liegt 
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in  den  Falten  des  über  die  1.  Schulter  zurückgeworfenen  Ober- 
gewandes. In  den  Zwickeln  über  der  Nische  je  drei  Halbkugeln. 
—  Rohe  Arbeit.  Vgl.  zu  No.  364. 

Ein  anderer  Römischer  Grabstein,  welcher  in  einem  oberen 
Relieffelde  der  Vorderseite  das  Fragment  einer  bekleideten  Figur, 
im  unteren  ein  n.  r.  springendes  Tier  zeigt  597b;,  das  Fragment 
eines  Römischen  Grabsteines  (597c  ,  welcher  in  einer  Nische  eine 
Portraitbüste  zeigt,  sowie  drei  männliche  bärtige  Büsten  verdie- 
nen ihrer  groszen  Zerstörung  wegen  keine  eingehendere  Be- 
schreibung. 


C.  In  dem  Haiiptsale  des  unteren  Stockwerkes. 

No.  59S  — 612. 

598.  Etruskische  Aschenkiste.  Abschied. 

H.  0,57.  B.  0,35.  —  Tuff.  Sehr  zerstört. 

In  der  Mitte  ein  mit  doppeltem  Gewände  bekleidetes  Ehe- 
par  (1.  der  Mann,  r.  die  Frau),  sich  die  Hände  reichend.  L.  von 
dem  Manne  eine  Figur  (n.  r.),  deren  Obergewand  über  den  Kopf 
gezogen  ist ,  und  1.  davon  an  der  Ecke  eine  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleidete  Figur  (n.  r.),  deren  R.  im  Mantel  ruht.  R.  von 
der  Frau  eine  wie  die  zweite  Figur  v.l.  bekleidete  Frau,  und  an 
der  r.  Ecke  ein  mit  kurzem  Chiton  und  Mantel,  der  die  Brust 
freilässt,  bekleideter  Mann,  n.  1.  blickend.  —  Auf  dem  nicht  zu- 
gehörigen Deckel  liegt  eine  unförmliche,  mit  doppeltem  Gewände 
bekleidete  und  bekränzte  Figur  n.  1.^  . 

599.   Etruskische  Aschenuriie. 

H.  0,36.  B.  0,60.  —  Tuff.  Die  Urne  steht  auf  Klotzfüszen. 

In  der  Mitte  der  Vorderseite  sitzt  auf  Felsen  eine  mit  kur- 
zem, gegürtetem,  kui'zärmligem  Chiton  bekleidete  geflügelte  Ge- 
stalt Erinnys)  ,  n.  r.,  mit  beiden  Hände  eine  lodernde  Fackel 
haltend,  und  den  Kopf  n.  1.  wendend.  An  den  Ecken,  mit  ein- 
ander correspoudirend,  je  ein  schildrollender  Krieger  n.  auszen  , 
angetan  mit  Helm  mit  Busch)  und  einer  über  der  Brust  geknöpf- 
ten flatternden  Chlamys :  sie  wenden  die  Köpfe  n.  innen.  Auf 
den  Nebenseiten  je  ein  aufsprieszendes  Blatt.  —  Auf  dem  Deckel 
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liegt  eine  Frau  (n.  1.),  deren  Obergewand  auf  dem  Kopfe  auf- 
ruht; in  der  R.  hält  sie  das  Fragment  eines  Fächers,  die  L.  lent 
sich  an  ein  Doppelkissen. 

600.  Etruskische  Aschenkiste.  Kampf  mit  (ireifeii. 

H.  0,41.  B.  0,60.  —  Die  Urne  steht  auf  Klotzfüszen.  Schlecht 
erhalten. 

Unten  ein  Ornamentstreifen  mit  Astragalenschnur,  Darüber 
ein  n.  1.  eilender,  mit  Helm  und  auf  der  Brust  geknüpfter  Chla- 
mys  bekleideter  Krieger,  an  der  L.  einen  runden  Schild  haltend; 
er  schleudert  mit  derR.  einen  Sper  gegen  einen  geflügelten,  n.  r. 
springenden  weiblichen  Greifen,  der  die  Vordertatzen  gegen  den 
Schild  eines  wie  der  vorige  gekleideten  und  bewaffneten  Kriegers 
(n.r.,  aber  vom  Rücken  gesehen)  erhebt,  welcher  im  Begriffe  ist, 
mit  dem  r.  Knie  auf  einen  Stein  niderzusinken.  —  Auf  dem 
ziemlich  gut  erhaltenen  Deckel  liegt  eine,  die  L.  auf  ein  Dop- 
pelkissen lenende,  in  der  R.  einen  Fächer  haltende  Frau  (n.  1.). 
Sie  trägt  einen  gegürteten  Chiton,  ein  auf  dem  Kopfe  aufruhen- 
des Obergewand,  Torques  und  Diadem,  und  hält  in  der  L.  eine 
Frucht  (Granate?). 

601.  Etruskische  Aseheuuriie.  Abfart. 

H.  0,25.  B.  0,44. 

Im  Hintergrunde  oben  ein  Gebälkstreifen  mit  Zanschnitten. 
Darunter  r.  ein  von  zwei  Pferden  (dieMänen  sind  gestutzt)  langsam 
gezogener  Wagen,  in  welchem  vorn  der  Oberkörper  einer  liegen- 
den Figur  (n.  1.)  vorsieht.  Auf  dem  hinteren  Pferde  reitet  ein 
Mann  (nur  Fragment) ,  welcher  mit  beiden  Händen  einen  undeut- 
lichen, gröszeren  Gegenstand  hält.  An  den  Wagen  heran  treten 
V.  1.  drei  gröszere ,  bekleidete  Figuren ,  von  denen  die  mittlere 
männlich  ist.  Vor  der  ersteren  steht  eine  kleine,  bekleidete  Ge- 
stalt, in  der  herabhängenden  L.  einen  Gegenstand  haltend.  Der 
Mann  der  Gruppe  legt  die  R.  auf  ihre  1.  Schulter.  —  Auf  dem 
Deckel  liegt  eine  sehr  schlecht  erhaltene,  bekleidete  Gestalt  (n.  1.), 
welche  in  der  R.  ein  Diptychon  hält.  Am  Rande  des  Deckels  die 
Spuren  einer  Inschrift. 

602.  Etruskische  Aschenurne.  S.  g.  Abschied  zwischen  Adnietos 
unil  Alkestis. 

An  der  r.  und  1.  Ecke  je  ein  Pfeiler,  ein  Gebälk  (mit  Zan- 
schnitten) tragend,  zwischen  welchen  sich  ein  Relieffeld  befindet. 
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In  der  Mitte  desselben  ein  mit  Polster  und  Tuch  belegtes  Lager, 
vor  welchem  eine  Fuszbank  steht.  Eine  Frau  (n.  1.)  im  gegürte- 
ten Chiton  und  einem  den  Unterkörper  bedeckenden ,  auf  dem 
Kopfe  aufliegenden  Obergewande  ruht  auf  dem  Lager.  Die  R. 
erhebt  sie  wie  zur  Begrüszung  eines  v.  1.  herantretenden,  den  1. 
Fusz  auf  die  Fuszbank  setzenden  Mannes,  welcher  ganz  in  einen 
Mantel  gehüllt  ist.  Mit  der  L.  hebt  er  sich  das  Gewand  etwas  in 
die  Höhe.  Ihm  folgt  1.  ein  mit  Chiton  und  Mantel,  welcher  Brust 
und  r.  Seite  freilässt,  bekleideter  Mann.  An  der  1.  Ecke  eine 
mit  Chiton  und  auf  dem  Kopfe  aufliegendem  Obergewande  be- 
kleidete Frau  (n.  r.  blickend;.  R.  von  dem  Lager  eine  bartlose, 
mit  gegürtetem  Chiton  und  auf  dem  Kopfe  aufliegendem  Ober- 
gewande bekleidete  Figur,  welche,  wie  es  scheint,  mit  der  R.  die 
Schulter  der  liegenden  berürt  und  in  der  L.  das  bekannte,  ring- 
förmige Gerät  mit  den  hängenden  Gegenständen  hält.  Hinter 
ihr  eine  wie  erstaunt  aus  dem  Hintergrunde  (n.  r.)  eilende  Frau, 
deren  Obergewand  auf  dem  Kopfe  aufliegt ;  mit  der  R.  berürt  sie 
den  Saum  desselben  über  der  Schulter. 

Ueber  die  Deutung  vgl.  Ant.  Bildw.  II,  381. 

603.  Vorderseite  einer  etruskischen  Ascheuliiste.  S.  g.  Eteokles 
uud  Polyiieikes. 

R.  und  1.  die  aus  dem  Hintergrunde  hervorkommenden 
Erinnyen.  Im  übrigen  von  den  bekannten  Exemplaren  der  Dar- 
stellung (z.  B.  Ant.  Bildw.  II,  353)  nicht  abweichend. 

604.  Vorderselte  eiuer  etruskischen  Aschenkiste.  Gelage. 

Alabaster.  Schlecht  erhalten. 

Oben  ein  reich  verzierter  Gebälkstreifen.  Im  Relieffelde 
darunter  ein  mit  Teppich  behängtes  Lager,  auf  welchem,  die  L. 
an  zwei  Kissen  lenend,  vier  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete 
Figureu  (n.  1.)  liegen.  Die  erste  hält  in  der  L.  einen  kurzen 
Stab,  die  dritte  in  der  R.  einen  Skyphos,  die  vierte  ein  Rhyton. 
Vor  dem  Lager  ein  dreibeiniges,  mit  drei  Geräten  besetztes 
Tischchen,  und  1.  davon  zwei  mit  kurzem,  gegtirtetem  Chiton 
bekleidete  Kinder,  welche  ein  Kästchen  (?  heranbringen  (n.  r.). 
L.  von  ihnen  sitzt  eine  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Figur 
(n.  r.) ;  an  der  1.  Ecke  ein  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  be- 
kleideter Dioskur,  aus  dem  Hintergrunde  hervortretend,  mit  der 
R.  ein  springendes  Ross  am  Zügel  fürend,  mit  der  L.  einen  run- 
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den  Schild  haltend  und  auf  die  gelagerte  Gruppe  schauend.  Ihm 
entsprechend  an  der  r.  Ecke  der  andere  Dioskur,  in  der  L.  ein 
Schwert  haltend,  mit  der  R.  ein  Pferd  beim  Zügel  fürend  und 
zurückblickend. 

605.  Etruskische  Ascheukiste. 

Unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  No.  601,  dass  die 
äuszerste  Figur  l.  feit  und  r.  über  den  Köpfen  der  Pferde  noch 
die  Oberkörper  zweier  Personen  (n.  1.)  sichtbar  sind,  von  denen 
die  vorletzte  einen  kleinen,  runden  Schild  trägt.  Unter  dem  letz- 
ten sitzt  ganz  an  der  r.  Ecke  eine  kleine  Figur  (n.  l.j,  welche 
mit  der  R.  das  Maul  der  Pferde  zu  berüren  scheint.  Sehr  schlecht 
erhalten  und  schwer  zu  erkennen. 

606.  Etruskische  Aschenurne. 

Sehr  zerstört  und  schwer  zu  erkennen.  Unten  ein  Re- 
liefstreifen, welcher  wie  bei  No.  578  ornamentirt  ist.  Dar- 
über zwei  nach  der  Mitte  zu  schreitende,  gehörnte,  weibliche 
Greife,  den  einen  Vorderfusz  über  einem  Akanthosblatte  erhe- 
bend. Zwischen  ihnen  eine  cannelirte  Henkelvase  mitFusz,  und 
an  beiden  Nebenseiten  je  eine  etwas  gröszere  Vase  von  derselben 
Art.  Auf  dem  Deckel  eine  bekleidete,  ruhende  Figur  (n.  1.) . 

607.  Etruskische  Aschenkiste.  Entfürung  der  Helena. 

Sehr  schlecht  erhalten.  —  Vgl.  Schlie,  D.  Darst.  des  Tr.  Sa- 
genkr.,  25,  5A. 

Weicht  nur  in  unbedeutenden  Einzelheiten  von  No.  565  ab. 
Auf  dem  Deckel  eine  bekleidete,  gelagerte  Figur  (n.  l.j. 

608.  Etruskische  Aschenkiste.  Abfart. 

Schlecht  erhalten. 

Auf  einer  langen,  sehr  ungeschickt  dargestellten  Quadriga 
sitzen  hinter  dem  die  Hände  erhebenden  Lenker  drei  bekleidete 
Personen  (n.  r.).  Eine  sehr  undeutliche  Figur  folgt  dem  Wagen 
(oder  fürt  sie  eine  kleine  Figur  heran?).  R.  an  der  Ecke  wird 
über  dem  vierten  Pferde  der  Kopf  einer  Gestalt  sichtbar.  Vgl. 
No.  601  und  605. 
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609.    Sturz  einer  jugendlich  männlichen  Figur. 

H.  0,71.  —  Gr.  Marmor.  Abgebr.  r.  Arm  vom  Ellenbogen  an,  1. 
Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  ,  Hals  mit  Kopf,  beide  Beine  fast 
ganz.  —  Gefunden  nach  dem  Katalog  v.  J.  1865  (anders  Wieseler, 
Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  zu  Gött  1ST4,  2;i,  S.  599j  beim  Legen  vonGas- 
rören  im  Yicoletto  Leoni  bei  Ponte  delle  Nävi. 

lieber  der  1.  Hüfte  ist  ein  Ansatz  stehen  geblieben  und  am 
1.  Oberschenkel  die  Spur  einer  (vielleicht  über  einen  Baumstamm 
gehängten)  Chlamys  mit  Spange.  Der  r.  Arm  hing  ruhig  herab, 
die  l.  Hüfte  ist  ein  wenig  ausgebogen.  Der  Sturz  dürfte  der 
Figur  des  Eros  von  Centocelle  nahe  stehen.  Gute,  doch  nicht 
sonderlich  ausgefürte  Arbeit. 

610.  Männliche  Gewandstatue. 

H.  imgef. ;  2.0.  —  Gr.  Marmor.  —  Im  ganzen  gut  erhalten.  Erg. 
r.  Hand  mit  Rolle  und  1.  Stück  der  Büste.  Gefunden  nach  Aussage 
des  Custoden  am  Campo  Santo  degli  Ebrei  in  Venedig,  von  wo  die 
Statue  1843  als  Geschenk  des  Hrn.  Gaetano  (nicht  Dino)  Pinali  an  die 
Communalbibliothek  von  Verona  kam ;  1865  gelangte  sie  nach  dem 
Katalog  desselben  Jares  an  das  Museum.  Soll  nach  Wieseler,  Nachr. 
d.  K.  G.  d.  W.  zu  Gött.  1874,  23,  S.  598  f.  in  einer  mir  nicht  zugäng- 
lichen Schrift  von  Gaetano  Pinali  herausgegeben  und  besprochen 
worden  sein. 

Der  angesetzte ,  und  nicht  zugehörige  Kopf  gehört  einem 
Athleten  an.  Zu  der  Statue  gehörte  ursprünglich  wol  ein  älterer 
Kopf,  da  dieselbe  offenbar  die  Nachbildung  eines  Dichter-  oder 
Rhetorenstandbilcles  ist.  Haltung  und  Wurf  des  Gewandes  ent- 
spricht im  allgemeinen  der  Sophoklesstatue  des  Lateran,  im  ein- 
zelnen bitet  sie  Abweichungen  davon .  welche  im  wesentlichen 
darauf  hinauslaufen ,  dass  der  Umschlag  des  bezipfelten  Mantels 
nicht  auf  den  l.  Oberarm  herabhängt  und  die  quer  über  den  Leib 
laufenden  Falten  mehr  horizontal  liegen.  Das  l.  Bein  ist  etwas 
zur  Seite  gesetzt  Zehen  bestoszen^ .  An  den  Füszen  ziemlich  hoch 
geschnürte  Sandalen.  Der  Kopf  anges.  Nase)  mit  dem  kurz- 
lockigen Har  hat  Lysippischen  Charakter  Gsl.  0,16  .  Gute 
Copistenarbeit. 

611.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,16.  —  Marmor.  Erg.  die  mit  ganz  modernem  Chiton 
bekleidete  Büste  und  die  etwas  zu  lange  Nasenspitze.  —  Gefunden 
nach  dem  Kataloge  der  Sammlung  vom  Jare  1865  in  der  Arena  (anders 
Wieseler,  a.  0.,  24,  599]. 
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Leichte  Wendung  n.  r.  Mund  geschlossen.  Etwas  kleine 
Augen  mit  vorstehenden  oberen  Lidern.  Das  wellige,  in  der 
Mitte  gescheitelte ,  hinten  in  einen  Knoten  gebundene  und  von 
einem  Bande  durchzogene  Har  ist  in  parallele  Wellen  geteilt, 
übrigens  ziemlich  roh  gearbeitet.  Vor  den  Oren  ringeln  sich 
kleine  Löckchen  über  die  Wangen.  Feine  Gesichtszüge  griechi- 
schen Charakters. 

612.  Wasserbeckeu  (Springbrnuuenl). 

H.  0,25.  Durchm.  0,42.  —  Ital.  Marmor.  —  Ueber  die  Herkunft 
äuszert  sich  der  Katalog  v.  J.  1865  :  >m  irovö  nel  fahbricare  il  Tea- 
tro  Nuovo  in  Piazza  Navo7im  (also  in  Rom). 

Das  Becken  gleicht  in  der  Form  dem  Turiner,  unter  No.  73 
beschriebenen  Brunnengerät.  Die  acht  Auszenseiten  des  mittle- 
ren Behältnisses  zeigen  je  8  Stufen  und  auf  diesen  abwechselnd 
je  eine  Muschel  (Schloss  nach  oben  gekert)  mit  einem  Loch  zum 
Durchfluss  des  Wassers,  und  ein  geflügeltes  Gorgoneion.  —  Vgl. 
zu  No.  7  3. 

Offenbar  wurden  derartige  Brunnen  fabrikmäszig  hergestellt  und 
müssen  ein  beliebter  Gartenschmuck  gewesen  sein.  Vielleicht  sind 
damit  jnitealia  sigiUata  gemeint,  welche  sich  Cicero  zur  Dekora- 
tion seiner  Villa  bei  Atticus  bestellte  (vgl.  ad  Attic.  I,  10).  —  Ueber 
antike  Brunnendekoration  im  allgemeinen,  wobei  sich  jedenfalls  die 
Griechen  durch  sinnvollere  Ornamente  vor  den  Römern  ausgezeichnet 
haben  werden,  vgl.  Curtius,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1876,  143. 


Auszerdem  befinden  sich  in  diesem  Sale  aufgestellt  eine 
-Reihe  etruskischer  Vasen ,  Lampen  und  Tongefäsze,  sowie  eine 
Anzal  aegyptischer  und  sardinischer  Idole;  unter  den  an  Zal 
nicht  unbeträchtlichen,  aber  an  Wert  nicht  sehr  hervorragenden, 
übrigens  one  Zweifel  stark  mit  modernen  Sachen  vermischten 
Bronzefiguren  zeichnen  sich  eine  (Sandale  lösende?)  Aphrodite, 
sowie  ein  langbärtiger  und  langhariger  Priapos,  im  Bausche  des 
Gewandes  Früchte  tragend,  und  mehrere  kleine,  aus  Blätterkel- 
chen aufsprieszendel3üsten,  warscheinlich  Affixe  von  Geräten, 
sowie  eine ,  dem  Florentiner  Idolino  sehr  nahe  kommende  Figur 
(one  Füsze)  aus. 


III.  fTriardino  Griusti. 

No.  013—627. 
lieber  die  Sammlung  vgl.  Einleitung  zu  III. 

613.  Römischer  Grabstein. 

H.  1,0.  B.  0,G0.  T.  0,14.  —  Einheimischer  Stein.  Oben  abge- 
brochen, unten  eingerammt.  Nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3600 
früher :  » Veronae  in  museo  Musellü<. 

Die  Vorderseite  hat  die  Form  einer  Aedicula ,  welche  auf 
einer  Tafel  die  folgende  Inschrift  trägt : 

V  F 

C  .  DOMITIVS 
C  •  F  .  POB 
SEVERVS  .  SIBI  .  ET 

C-  DOMITIO 
VERANIO  •  PATRI 

CLVIENAE 
SEVERAI  .  MATRI 

DOMITIAE 
C  .  F  •  MARCELLAI 
SORORI 

Darüber  im  Tympanon  zwei  Kaninchen  an  einer  hängenden 
Weintraube  nagend,  und  in  den  oberen  Ecken  des  Steines  je  ein 
n.  unten  schieszender  Delphin. 

614.  Altar  oder  Puteal  mit  tanzenden  fflainaden. 

Durchm.  (ungef.)  0,68—0,70.  H.  0,66.  Klfh.  0,06.  —  It.  Marmor. 
In  lauter  einzelne  Stücke  zerbrochen  und  sehr  zerstört ,  aber  jetzt 
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durch  eiserne  Klammern  zusammengehalten.  Es  feit  der  untere  Teil 
von  den  Füszen  der  dargestellten  Figuren  an.  Abgeb.  Orti  di  Ma- 
NARA,  Gli  ant.  mon.  nel  Giardino  Giusti  (Verona  1835)  Tav.  II. 

Um  dasGefäsz  bewegen  sich  im  Kreise  vier  Mainaden.  Die 
erste  (vom  Rücken  gesehen)  im  langen,  von  der  1.  Schulter  ge- 
glittenen transparenten  Chiton  mit  aufgelöstem  Har  hält  mit  bei- 
den Händen  ein  flatterndes  Gewandsttick  hinter  sich  und  erhebt 
mit  der  R.  eine  Handpauke.  Ihr  Kopf  (Gesicht,  wie  auch  Teile 
der  Arme  und  Füsze  feien)  ist  in  ekstatischer  Bewegung  zurück- 
geworfen. R.  von  ihr  eine,  mit  langem  transparentem  Chiton, 
der  unter  die  1.  Brust  geglitten  ist ,  bekleidete  zweite  Mainade 
(n.l.),  (abgebrochen  Füsze  und  Gesicht) ,  wie  ermattet  dastehend, 
in  der  R.  einen  Thyi'sos  mit  flatternden  Bändern  haltend  und 
mit  der  R.  das  eine  Ende  des  über  ihr  im  Bogen  flatternden  Ge- 
wandstückes an  den  Körper  andrängend.  Sie  hat  die  L.  einer  r. 
von  ihr  n.  r.  schreitenden  Mainade  (ab gebr.  Kopf  und  Füsze) 
gereicht.  Dieselbe  trägt  einen  langärmligen,  langen  Chiton  und 
einen  eng  umgeschlagenen  Mantel,  der  von  der  1.  Schulter  um 
den  Rücken  genommen,  unter  den  r.  Arm  vorgezogen,  und  vom 
1.  Ellenbogen  an  der  1.  Hüfte  festgehalten  wird;  die  n.  r.  ausge- 
streckte L.  scheint  einen  kleinen,  runden  Gegenstand  gehalten 
zu  haben.  R.  von  ihr  die  vierte  Mainade  (abgebrochen  Füsze, 
1.  Unterarm  und  Kopf  zur  Hälfte),  aufgeregt  n.  r.  ausschrei- 
tend. Ihr  Chiton  (mit  Ueberschlag)  ist  von  der  r.  Brust  geglit- 
ten ;  das  nackte  r.  Bein  tritt  aus  dem  Chiton  hervor,  das  über 
ihr  flatternde  Gewandstück  ist  mit  den  Enden  um  ihre  Arme  ge- 
schlungen. Die  n.  1.  ausgestreckte  R.  wird  die  äuszersten  Enden 
des  flatternden  Schleiers  gehalten  haben.  Die  schwungvolle  Be- 
handlung der  Gewandung  leuchtet  auch  durch  die  arge  Zerstö- 
rung hindurch. 

615.  Weiblicher  Kopf. 

Gsl.  0,15.  —  Marmor.  —  Abgebrochen  Nase,  Kinn  und  Mund.  — 

Durch  das  lockige,  fein  gearbeitete  Har  geht  ein  Band.  Auf 
der  Höhe  des  Kopfes  weniger  ausgearbeitet.  Aphrodite  ? 

616.  Fragment  eines  Hochreliefs. 

H.  0,55  (one  den  Kopf).  —  Feinkörniger,  weiszer  Marmor.  Ab- 
gebrochen der  Reliefgrund,  ein  Stück  von  der  r.  Schulter  bis  zur 
Hüfte  und  auch  sonst  schlecht  erhalten.  —  Abgebildet  Orti  di  Ma- 
NARA,  a.  0.,  Tav.  VII,  2. 
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Unten  hat  sich  der  breite  Reliefrand  in  Form  einer  vierecki- 
gen Basis  erhalten.  Darüber  erhebt  sich  eine  mit  doppeltem  Ge- 
wände bekleidet«,  wol  männliche  Figur,  deren  R.  an  der  Brust 
im  Gewände  ruht,  w^ärend  die  L.  herabhängt.  Der  erhaltene 
Hinterkopf  mit  kurzem ,  scharf  ausgearbeitetem  Har  mit  Binde 
oder  Kranz  ist  entschieden  männlich.  Warscheinlich  gehört  das 
Fragment  zusammen  mit  No.  621  zu  einem  Grabrelief,  das  in 
Stil  und  Anordnung  dem  Mantuaner  No.  859  entsprochen 
haben  wird. 

617.  Kragmeut  eiues  Flachreliefs. 

H.  0,67.  B.  0,22.  —  It.  Marmor.  R.  und  1.  abgebrochen.  —  Ab- 
gebildet Orti  DI  Manara,  a.O.,  Tav.  1, 1.  Das  Relief  gehörte  früher 
der  Sammlung  Molin  in  Venedig. 

Auf  Klappstul  (mit  Tierfüszen  und  Kissen)  sitzt  ein  alter, 
vollbärtiger  Mann  n.  1.,  in  der  R.  eine  Schale  erhebend,  in  der 
L.  einen  Knotenstock  aufstützend.  Er  ist  bekleidet  mit  einem  au 
der  1.  Hüfte  anliegenden  Mantel,  der  hinter  dem  r.  Arm  um  den 
Rücken  geworfen  ist  und  über  den  1.  Arm  am  Sitze  herabhängt. 
^  Wol  kein  Asklepios.  Vgl.  zu  No.  587. 

618.  Hadrianskopf  mit  erg.  Nase,  auch  sonst  beschädigt, 
von  gewönlicher  Arbeit. 

619.  Jugendlicher  kolossaler  Portraitkopf. 

H.  0,40.  Gsl.  0,21.  —  Ital.  Marmor.  —  Nase  fast  ganz  abgebr. 

Krauses,  mit  dem  Borer  ausgearbeitetes  Har.  Sehr  tieflie- 
gende, aber  flache  Augen.  Der  Kopf  neigt  sich  etwas  nach  der 
1.  Schulter.  Die  Harlocken  über  der  Stirn  wie  sonst  bei  Septi- 
mius  Severus.  Meleagi'os,  Antinoos? 

620.  Fragment  einer  mit  doppeltem  Gewand  bekleideten 
Statuette.  (Gr.  Marmor). 

621.  Relieffragment  einer  Isispristerin. 

H.  0,60.  B.  0,25.  Rlfh.  0.06.  —  Gr.  Marmor.  L.  und  unten  ab- 
gebr. —  Abgeb.  Orti  di  Manara,  a.  0.,  Tav.  VIII,  1. 

R.  Standbein.  Das  Gewand  hat  die  bekannte  Anordnung; 
auch  der  Isisknoten  ist  deutlich  zu  erkennen.    Lange,  eng 
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anliegende  Aermel.  Die  herabhägende  L.  hält  eine  Situla,  die 
R.  (Arm  fast  ganz  abgebrochen)  erhob  ein  Seistron,  welches 
selbst  nur  zum  Teil  erhalten  ist.  Die  Hartracht  entspricht  der 
der  Julia  Mammaea.  Vielleicht  zusammen  mit  616  zu  einem  Grab- 
relief wie  No.  859  gehörig. 

Die  darüber  eingemauerten  Fragmente  sind  sämmtlich  mo- 
dern, sowol  das  Bakchische  wie  das  des  Daidalos  und  Ikaros  und 
das  von  Heydemann  (Iliupersis,  Taf.  III,  3)  zur  Iliupersis  gezo- 
gene ;  man  beachte  an  letzterem  z.  B.  die  realistische  Arbeit  der 
Hände  und  die  perspectivische  Verkürzung  des  r.  Armes  des 
s.  g.  Priamos. 

622.  Römischer  Grabstein. 

H.0,82.  B.0,57.  T.  0,27.  —  Marmor.  Unten  abgebr.  und  schlecht 
erhalten.  —  War  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3587  schon  in  der 
Mitte  des  15.  Jarhunderts  in  Verona  bekannt.  —  Abgebildet  Orti  di 
Manara,  a.  0.,  Tav.  IX,  14. 

Auf  einer  Tafel ,  deren  Rand  mit  einem  Eierstabe  verziert 
ist,  die  Inschrift 

CORNELIA  .  M  .  F 
MARCELLA 
ANN  .  IUI 

und  darüber  oberhalb  einer  aufgehängten  Lorbergirlande  mit 
flatternden  Bändern  das  bekleidete  Brustbild  eines  Mädchens, 
der  Cornelia  Marcella,  mit  in  der  Mitte  gescheiteltem,  zurückge- 
strichnem  Har. 

623.  Fragment  eines  Votivsteines.  H.  0,38.  B.  0,50.  — 
Einheimischer  Stein.  Sehr  verwittert,  so  dass  das  Relief  fast  un- 
kenntlich ist.  Befand  sich  nach  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  3244 
schon  vor  1648  in  Verona. 

Unter  der  Inschrift 

I  . O  •  M  .  SAC 

ein  kräftiger,  mit  Gurt  versehener  Stir  (n.  r.),  kein  Schwein, 
wie  Orti  di  Manara  (Gli  antichi  monum.  etc.  p.  37)  angibt, 
und  das  Corp.  Inscr.  widerholt.  Dass  auch  die  in  das  Jar 
1790  fallende  Fundnotiz  Orti's  falsch  ist,  zeigt  Mommsen  a.  0. 
—  Vgl.  No  128. 

Dütschke,  Autike  Bildwerlte.  IV.  18 
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624.  Griechischer  Grabstein.  Rückker  loii  der  Jagd. 

H.  0,37.  B.  0,55.  —  Gr.  Marmor.  —  Etwas  verwaschen.  —  Ab- 
gebildet Orti  DI  Manara,  a.  0.,  Tay.  VI. 

R.  und  1.  je  ein  einen  gegliderten  Architrav  tragender 
Pfeiler  mit  Capitell.  In  dem  so  gebildeten  Relieffelde  reitet  ein 
mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  (mit  kurzen  Aermeln)  und  einer 
über  der  r.  Schulter  befestigten  Chlamys  bekleideter,  bärtiger 
Mann  n.  r.  auf  kün  dahinspringendem  Rosse  attischer  Race. 
Unter  demselben  zwei  n.  r.  springende,  den  Kopf  n.  1.  wendende 
Jagdhunde  und  eine  n.  r.  sich  emporbäumende  Schlange.  Mit 
der  L.  scheint  der  Reiter  den  Zügel  gehalten  zu  haben,  die  R. 
ist  leicht  erhoben.  Ihm  entgegen  tritt  ein  kleiner  Adorant  (n.  1.), 
die  R.  wie  begrüszend  erhebend.  Sein  auf  der  1.  Schulter  auflie- 
gendes Gewand  ist,  die  Brust  freilassend,  n.  vorn  genommen, 
über  die  r.  Schulter  n.  hinten  und  über  die  1.  wider  n.  vorn  ge- 
worfen, wo  es  lang  über  den  1.  Arm  herabhängt.  Ein  kleiner 
Diener,  der  sich  hurtig  mitspringend  (sein  vorgesetztes  1.  Bein 
schwebt  in  der  Luft)  an  dem  Schwänze  des  Pferdes  festhält,  trägt 
an  einer  Stange  über  der  1.  Schulter  zwei  todte,  mit  den  Vorder- 
läufen angebundene  Hasen;  bekleidet  ist  er  mit  kurzem,  gegür- 
tetem Chiton;  auf  der  1.  Schulter  liegt  ein  Gewandstück  auf. 

Vgl.  zu  No.  530.  Dasselbe  Motiv  kert  öfter  auf  Grabsteinen 
wider*);  so  hält  sich  auf  einem  Tanagräischen  Grabsteine  (Körte, 
Mitt.  d.  arch.  Inst.  III,  S.  380,  143)  ebenfalls  ein  Sklave  mit  der 
L.  am  Schwanz  des  Pferdes  fest,  wärend  er  über  der  r.  Schulter  an 
einem  Lagobolon  einen  todten  Hasen  trägt.  Vgl.  auch  den  Paduaner 
Grabstein  bei  Furlanetto,  Lapidi  Patavine,  Tav.  LXIX. 

625.  Kleine  Doppelherme  (h.  0,28;  b.  0,17;  Gsl.  0,22; 
gr.  Marmor;  Nasen  bestoszen),  des  bärtigen  Dionysos  mit  steif- 
lockigem Har  und  Bart,  bekränzt  mit  Feigenblättern  (?)  und  des 
bärtigen  Herakles,  auf  dessen  kurzem  Har  ein  mit  Band  umwun- 
dener Reif  liegt.  Bei  beiden  Köpfen  fallen  die  Bänder  auf  die 
Brust  herab. 


*)  Eben  dasselbe  und  kein  anderes  Motiv  findet  sich  auch  auf 
einer  Münze  von  Hadrianopolis  (Zeitschr.  f.  Numism.  VII,  Taf.  I,  2), 
wo  es  von  Imhoof-Blumer  (ebenda  S.  3)  verkannt  ist:  Dem  sperwer- 
fenden  Kaiser  zu  Pferde  läuft  eine  kleine,  mit  gegürtetem  Chitcm  und 
verbrämten  Stifeln  bekleidete  Figur  eiligst  nach,  sich  mit  der  R.  am 
Schwänze  des  Pferdes  festhaltend. 
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626.  (jriechischer  Grabsteiu. 

H.  0,55.  B.  0,81.  —  Rlfli.  0,06.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  un- 
terer Rand  und  auch  sonst  zerstört;  es  feien  die  Füsze  fast  aller  Per- 
sonen; vielfach  Farbspuren  erhalten.  Befand  sich  früher  in  der  Samm- 
lung Molin  in  Venedig.  Abgebildet  Orti  diManara,  a.  0.,  Tav.lV; 
Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  PI.  LXXI,  1 ;  Welcker,  Alte  Denkm. 
II,  XI,  18;  0.  Jahn,  Griech.  Bilderchrouiken,  II,  6.  Vgl.  Perva- 
NOGLU,  Griech.  Gräbst.  47,  1 ;  Stephani,  C.  R.  1864,  134ff. ;  Conze, 
a.  0.,  S.  102*;  Heydemann,  a.  0.,  S.  6f. 

R.  und  1.  ein  dorischer,  n.  oben  verjüngter  Pfeiler,  ein  do- 
risches Gebälk  tragend.  In  dem  so  gebildeten  Relieffelde  sitzt 
auf  einem  Sitze,  auf  dessen  Seite  in  flachem  Relief  und  nur  noch 
zur  oberen  Hälfte  erhalten,  ein  Greif  (n.  r.),  und  hinter  ihm 
Köcher  und  Bogen,  schräg  angelent,  dargestellt  ist,  den  Rücken 
an  eine  Herme  mit  Basis,  Armansätzen  und  ziemlich  rohem,  bär- 
tigem Kopfe  anlenend,  ein  bärtiger  Mann.  Den  Kopf  fast  ganz 
abgebrochen)  wendet  er  n.  l.  heraus.  Die  gesenkte  R.  berürt 
den  Sitz ;  die  L.  ruht  mit  einem  kleinen  Gegenstande  auf  dem 
Schosze.  Ein  mit  einem  Zipfel  über  die  1.  Schulter  herabhängender 
Mantel  ist  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  die  Beine  ge- 
worfen. R.  von  ihm  erhebt  ein  ganz  kleiner,  lockiger  (bekränz- 
ter?), nackter  Knabe  ein  hohes  Skeptron  mit  Knopf,  woran  ein 
Schwert  schräg  angebunden  ist  (oder  ist  dasselbe  an  der  Maske 
befestigt?).  R.  davon  ein  etwas  gröszerer  Knabe  mit  langlocki- 
gem Har  (abgebrochen  r.  Arm,  1.  Hand,  Teil  des  Unterkörpers 
und  Kopf  fast  ganz)  ,  welcher  in  der  R.  eine  grosze ,  unregel- 
mäszig  gerundete ,  tragische  Maske  mit  Locken ,  tiefen  Augen- 
hölen  und  aufgerissnem  Munde  erhebt.  Ein  nicht  einmal  seinen 
Unterkörper  ganz  bedeckendes  Gewand  ist  mit  den  Enden  über 
den  l.  Unterarm  zurückgeworfen.  An  der  r.  Ecke  sitzt  auf  einem 
Sessel  mit  gedrechselten  Beinen  und  Kissen  eine  grosze ,  den 
Mann  überragende  Frauengestalt,  ganz  in  ihr  auf  dem  Kopfe  auf- 
liegendes Obergewand  gehüllt.  Die  R.  ruht  auf  dem  Schosze, 
die  L.  berürt  das  Sitzkissen.  Ihre  Füsze  (abgebrochen)  ruhten 
auf  einem  Schemel.  Sie  blickt  n.  1.  auf  den  ihr  gerade  gegen- 
übersitzenden Mann.  Ihr  Hardiadem  erinnert  an  Büsten  der 
Matidia.  Gesicht  und  Gewandung  sind  bei  ihr  sehr  scharf  aus- 
gearbeitet. Unter  dem  Stule  ein  Wollkorb.  Hinter  ihr  ragt  der 
lockige  Kopf  eines  Kindes  hervor,  welches  den  Kopf  (mit  offnen 
Augen!)  auf  die  1.  Hand,  und  den  Ellenbogen  auf  den  Sitz  der 
Frau  gestützt  hat;  wol  eine  Dienerin. 

IS* 
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lieber  die  Herme  auf  Grabsteinen,  die  man  als  Abbild  des  Ver- 
storbenen erklärt  bat,  vgl.  Coxze,  a.  0.,  102*,  und  zu  No.  4()7  und 
740.  In  der  Maske  vermag  ich  trotz  Conze  s  Bemerkungen,  a.O.,  kein 
Schild  mit  Gorgoneion  zu  erblicken ,  auch  erscheint  mir  die  Bedeu- 
tung des  Stabes  durch  den  Knopf  als  Skeptron  gesichert.  Die  Haupt- 
person scheint,  wegen  besserer  Arbeit  vgl.  No.  396  ,  die  Frau  zu 
sein.  Dem  Wollkorbe,  ihrem  Attribute,  entspricht  die  Rolle,  welche 
der  Mann  hält ,  und  die  ihn ,  wie  der  Greif  an  seinem  Sitze  und 
Köcher  und  Bogen ,  die  Apollinischen  Attribute ,  als  Dichter  be- 
zeichnet. Die  von  den  Knaben  gehaltnen  Attribute  der  tragischen 
Muse,  denen  wol  gleich  den  Masken  römischer  Sarkophage  eine  sym- 
bolische Beziehung  auf  Leben  und  Tod  zu  Grunde  liegt,  werden  hier 
dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  auf  dem  Grabrelief  No.  418,  welches 
aus  römischer  Zeit  stammt.  Auf  diese,  vielleicht  auf  Trajanische 
Zeit ,  weist  auch  das  vorliegende  Relief  schon  wegen  der  Hartracht 
der  Frau  hin.  —  In  den  beiden ,  die  Attribute  der  tragischen  Muse 
haltentlen  Knaben  selbst  wird  man  wegen  der  Nacktheit  des  einen 
und  wegen  der  idealen  Kleidung  des  andern  w^ol  Eroten  als  Todesge- 
nien zu  erkennen  haben. 


627.  Statuette  der  Ephesischen  Artemis. 

H.  (ungef.)  0,60.  —  It.  Marmor.  —  Abgebrochen  Füsze  und  Un- 
terarme. Erg.  Kopf.  Vgl.  Maffei,  Ver.  ill.  III,  p.  232. 

Der  Reliefschmiick  der  vorderen  Felder  scheint  w^eggemeiszelt 
zu  sein.  Auf  den  Seitenfeldern  bemerkt  man  halbe ,  nackte 
Fliigelgestalten,  Skorpione  n.  s.  w.  Ueber  den  Brüsten  ist  Hals- 
band und  Kranz  dargestellt.  Darüber  r.  und  1.  je  eine  Nike  im 
langen  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlage,  zwischen  sich  einen 
Kranz  haltend ,  und  in  der  einen  Hand  einen  Palmenzweig  tra- 
gend.  Zwischen  ihnen  ein  Skorpion. 


I  V.  In  den  Kuinen  des  antiken  Theaters. 

No.  628—631. 

628.  Herakleskopf. 

H.  0,41.  Gsl.  0,19.  —  Ital.  Marmor.  —  Nase  und  Kinn  beschä- 
digt, einige  Spitzen  des  Hares  abgebrochen,  sonst  gut  erhalten. 

Der  jugendliche  Kopf  gehörte  wol  zu  einer  Herme.  In  der 
Mitte  aufsteigendes,  seitwärts  wider  hinabfallendes  Har.  Der 
leicht,  wie  zum  Lächeln  geöffnete  Mund  lässt  die  obere  Zanreihe 
sehen.  Auf  dem  Har  ein  Kranz  v^on  Epheublättern  und  Früch- 
ten, von  welchem  auf  jeder  Seite  ein  Bandende  herabfällt.  Vor- 
tretende Unterstirn.  Augensterne  nur  schwach  angegeben. 
Oren  nicht  sichtbar.  Gewandte  Arbeit  aus  guter  Zeit. 

629.  Kreisförmiges  Flachrelief  mit  Gorgoneiou. 

Durchui.  0,36.  —  It.  Marmor.  Der  zackige  Rand  ist  raeist  zer- 
stört. 

Der  Gesichtstypus  ist  der  eines  alten  Weibes ;  lachend  ge- 
öffneter Mund.  Durch  das  wellige,  zuruckgestrichne  Har  geht 
eine  unter  dem  Kinne  geknotete  Schlange,  Die  äuszeren  Augen- 
lider sind  herabgezogen. 


Auszerdem  befinden  sich  in  den  Ruinen,  abgesehen  von 
mehreren  kleinen  Grabcippen,  noch 

630  eine  schlecht  erhaltene  Hermesstatue  (Marmor;  vgl. 
Wieseler,  a.  0.,  600)  in  der  Art  des  Kapitolinischen  s.  g.  An- 
tinoos,  mit  Athletenoren,  und 


631  eine  kauernde  weibliche  Sphinx  von  Marmor;  vgl.  zu 
No.  633. 


M  a  n  t  u  a. 

No.  632  — 591. 

Museo. 

I.  Eingangshalle. 

No.  632.  633. 

632.  Statuette  einer  Sphini. 

H.  0,52  (von  der  Basis  bis  zum  Halse).  —  Griech.  Marmor.  Erg. 
beide  Hinterbeine  von  den  Sclienkeln  an ,  mit  Ausname  der  antiken 
Tatzen,  die  männlichen  :!  Geschlechtsteile.  Vorderbeine,  Kopf  und 
gröszerer  Teil  beider  Flügel;  auf  der  1.  Seite  des  Rückens  ein  Loch. 
Erwänt  im  Cod.  Sien.  93  und  bei  Borsa,  Museo  della  R.  Accademia 
di  Mantova  (1790),  p.  71. 

Die  Sphinx  kauert  auf  einer  runden,  wol  erg.  Platte.  Die 
antiken  feienden  Teile  werden  vermutlich  mit  den  erhaltenen  von 
No.  633  übereingestimmt  haben. 

633.  Statuette  eiuer  Sphinx. 

H.  'von  der  Basis  an)  0,78.  —  Griech.  Marmor.  Oberlippe,  Klei- 
nigkeit an  Har  und  Augen  etwas  beschädigt ;  erg.  Nase,  Kinn,  hin- 
terer Teil  der  Flügel,  r.  Hinterbein,  Tatze  des  1.  Hinterbeins;  Vor- 
derbeine zweimal  durchgebrochen. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  und  n.  hinten  gefürte  Har  ist 
in  einen  Schopf  zusammengebunden.  Die  einzelnen  Partieen  des- 
selben sind  so  scharf  ausgearbeitet ,  dass  man  an  ein  Bronzevor- 
bild denken  möchte.  Der  Kopf  richtet  sich  steif  in  die  Höhe. 
Mund  geschlossen.  Ernster,  staiTer  Gesichtsausdruck. 

Ueber  die  Verwendung  einer  Sphinx  zu  Gräberschmuck  s.  Benn- 
dorf, Griech.  u.  Sicil.  Vasenbilder  p.  3S  zu  I,  Taf.  XVHII,  4;  vgl. 
auch  die  sehr  änliche  Sphinx  auf  dem  Grabmale  von  Bomarzo  Mon, 
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d.  Inst.  I,  XII,  5  u.  6)  und  No.  631.  —  Vier  Sphinxen  kauern  als  Gra- 
beswächter auf  dem  Deckel  eines  Sarkophages  von  Amathus ,  abge- 
bildet Cesnola,  Cypern,  Taf.  XL VIII,  4. 


II.  Hauptsal. 

No.  634—882. 

A.  Oestliehe  Längswand. 

No.  634—765. 

634.  Torso  einer  Figur  im  Harnisch. 

H.  0,97.  B.  0,54.  —  Pentel.  Marmor.  Erhalten  nur  der  vordere 
Teil  des  Kih-pers  von  der  Brust  bis  zu  den  Knieen.  —  Abgeb.  Labus, 
Museo  della  reale  accademia  di  Mantova  II,  Tav.  XLI. 

Die  Figur  ruhte  auf  dem  r.  Beine.  Sie  trägt  einen  kurzen 
Chiton  und  darüber  einen  enganliegenden  Harnisch  mit  TiTspu^sc 
und  langen  ,  befranzten  Lederstreifen.  Der  untere  Rand  ist  mit 
einer  geflochtenen  Schnur  eingefasst.  Von  der  oberen  Reihe  der 
irTspuysc;  sind  fünf  und  eine  halbe,  von  der  unteren  fünf  ganze 
erhalten.  Auf  der  mittleren  Platte  der  oberen  Reihe  ein  Am- 
monskopf,  auf  den  Platten  zu  beiden  Seiten  je  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln,  n.  auszen  schreitend,  und  r.  und  1.  von  die- 
sen je  ein  geflügeltes,  mild  blickendes  Gorgoneion  (schlafend?), 
durch  dessen  welliges ,  zurückgestrichnes  Har  sich  zwei  unter 
dem  Kinn  geknüpfte  Schlangen  ziehen ;  auf  der  äuszersten  Platte 
1.  das  Fragment  eines  unkenntlichen,  runden  Gegenstandes.  Auf 
den  zwei  mittleren  Platten  der  unteren  Reihe  je  ein  griech.  Visir- 
lielm  mit  Backenlaschen,  r,  und  1.  davon  je  ein  Löwenkopf,  und 
auf  der  äuszersten  Platte  1.  zwei  sich  kreuzende  Beinschinen. 
Von  dem  Rande  des  Panzers  sprieszen  drei  Akanthosblätter  auf, 
auf  deren  mittelstem  vor  einem  Pfal  (oben  abgebr.),  über  wel- 
chen ein  faltiger  Chiton  herabhängt  (also  Tropaion),  eine  Jung- 
frau (Kopf  und  r.  Unterarm  abgebr.)  n.  r.  sitzt.  Der  r.  Ellen- 
bogen ruht  auf  dem  r.  Knie ;  vermutlich  stützte  die  r.  Hand  das 
Haupt  (auf  keinen  Fall  hielt  sie  ein  Füllhorn) .  Die  (trauernde) 
Jungfrau  ist  bekleidet  mit  langem,  gegürtetem  Chiton  und  einem 
Obergewande ,  von  welchem  ein  Teil  auf  ihrem  Schosze  liegt. 
Die  herabhängende  L.  greift  nach  einem  in  Wellenform  quer 
über  den  Panzer  zieh  hinziehenden,  durch  zwei  Oesen  gezogenen 
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Band,  welches  zugleich  den  in  flachem  Relief  r.  u.  1.  von  der 
Sitzenden  dargestellten ,  correspondirenden  Gruppen  der  stir- 
opfenden  Nike  als  Boden  dient.  Erhalten  ist  von  denselben  der 
Torso  eines  gewaltigen,  hinstürzenden  Stires,  auf  welchen  Nike 
(Kopf,  Arme  und  Brust  abgebr.l  im  langen,  gegürteten  Chiton 
(mit  Ueberschlag)  ein  Knie  gesetzt  hat.  Der  ganze  Harnisch- 
torso ist  hinten  abgearbeitet ,  bildete  aber  nicht  den  Teil  eines 
Hochreliefs. 

Ueber  die  auf  jeden  Fall  griechische  Arbeit  dieser  Harnischfigu- 
ren vgl.  zu  No.  55.  —  Ueber  das  auch  auf  Europa,  Herakles,  Artemis 
und  später  auf  Mithras  angewandte  Bewegungsmotiv  der  stiropfern- 
den  Nike  und  seine  Zurückfürung  auf  Mikon  vgl.  0.  Jahn,  Die  Ent- 
fürung  der  Europa ,  S.  10  If.  —  Dass  die  vor  dem  Tropaion  Sitzende 
eine  Trauernde,  Gefangene  darstellt,  erscheint  mir  als  gesichert.  Vgl. 
die  verwandte  Darstellung  auf  dem  Panzer  einer  Imperatorenstatue 
des  Museums  von  Agram  in  denArch.  Epigr.  Mitt.  a.  Oester r. 
ni,  S.  166,  2.  Das  Aufstützen  des  Kopfes  auf  die  Hand  kert  bei  vielen 
Darstellungen  verwandten  Inhaltes  wider;  man  vgl.  auch  die  ofi'enbar 
zu  einem  Grabmal  gehörige  Figur  der  s.  g.  Ariadne  in  Dresden,  die 
s.  g.  Penelope  des  Vatikan,  die  Florentiner  Thusnelda,  besonders 
aber  die  vor  dem  Tropaion  hockende  Barbarenfrau  auf  dem  Wiener 
Onyxcameo  (abgeb.  Aschbach,  Livia,  Taf.  II,  1),  die  Gefangene  auf 
dem  Sarkophag  von  Ammendola  (Monum.  d.  Inst.  I,  XXX),  die  ge- 
fangenen Troerinnen  auf  dem  Sarkophagrelief  No.  737  und  dien  ver- 
wandten Darstelhingen  bei  Heydemann,  Iliupersis  Taf.  II,  die  das 
Schwert  haltende  Figur  auf  dem  Harnisch  der  Augustusstatue  von 
Prima  Porta  (abgeb.  Mon.  VI,  VII,  Tav.  LXXXIV),  die  trauernden 
Eltern  neben  der  Kinderleiche  auf  dem  Römischen  Sarkophage  des 
Louvre  (Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  153,  333),  die  Gefangenen  auf  dem 
Deckel  des  Sarkophages  von  Cortona  (Arch.  Zeit.  III ,  XXX,  1) 
u.  s.  w.  Vgl.  über  diese  c'j[j.7:Xo%y]  yeipibv  auch  Cavedoni,  Indicazione 
dei  princ.  monum.  ant.  del  R.  Mus',  del  Cataio  p.  73,  60. 


635.  Fragmeut  eines  Hochreliefs. 

H.  0,77.  B.  0,26.  —  Grauer,  grobkörniger  Marmor.  Auf  3  Seiten 
abgebrochen,  nur  unten  der  Rand  erhalten;  auszerdem  abgebr.  Spitze 
des  r.  Fuszes,  1.  Arm,  und  der  herabhängende  Teil  des  Mantels;  das 
Gesicht  beschädigt.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXVIII. 

Aus  dem  Hintergrunde  hervor  schreitet  ein  mit  kurzen  Sti- 
feln,  kurzer,  gegürteter,  kurzärmliger  Tunica  und  einem  Mantel, 
dessen  eines  Ende  über  den  1.  Arm  herabhängt,  bekleideter  Sol- 
dat. Die  herabhängende  L.  hält  ein  in  der  Scheide  steckendes 
Schwert  beim  Griff  (abgebr.)  ;  der  erhobene  r.  Arm  hielt  viel- 
leicht ein  Pferd  am  Zügel.  N.  1.  wendet  sich  auch  der  Kopf  mit 
dem  krausen  Har.  Untersetzte ,  stämmige  Figur.  Die  Gewand- 
behandlung ist  einfach  und  geschickt. 
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636.  (iriechisches  männliches  Portraitköpfchen. 

Marmor.  —  Erg.  die  mit  Löwenhaut  bekleidete  Büste  und  die 
Nase      daher  schon  vonBoRSA,  a.  0.,  p.  33,  als  «Ercole«  bezeichnet. 

Der  Kopf  hat  eine  längliche  Form  und  ist  nur  auf  der  hin- 
teren Hälfte  mit  dünnem,  kurzlockigem  Har  bedeckt.  Die  Ober- 
stirn tritt  stark  hervor.  Der  Vollbart  ist  in  regelmäszigen  Partieen 
gelockt.  Edle,  ernste  Züge. 

637.  Sturz  einer  sitzenden  männlichen  Portraitstatue. 

H.  1,20.  B.  0,60.  —  Marmor  (aber  kein  Parischer) .  Vom  Sturz 
ist  erhalten  der  Sitz  und  der  Körper  vom  Halse  bis  zu  den  Schenkeln. 
L.  Unterarm  abgebr.  An  Stelle  des  Halses  ein  länglich  rundes  Loch, 
wol  zur  Aufname  eines  Kopfes.  Andem(wol  nicht  zugehörigen)  Kopfe 
abgebr  Nase,  Lippen  und  Bart;  ein  Metallstift  in  der  Nase  und  drei 
Löcher  am  Kinn  deuten  auf  vorgenommene  Ergänzungen.  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  XL,  1,  und  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  840  A,  2099  B. 

Die  Figur  sitzt  auf  einer  mit  Kissen  belegten  Bank.  Be- 
kleidet ist  sie  mit  langem  Untergewand  und  Mantel,  welcher 
über  r.  Schulter  und  Arm  zurückfällt  und  mit  einem  Umschlage 
über  1.  Arm  und  Schulter  zurückgeworfen  ist.  Die  Statue  macht 
den  Eindruck ,  als  sei  sie  nicht  vollendet ;  auch  die  Hinterseite 
bildet  eine  nur  mit  dem  Spitzhammer  behauene  Fläche.  —  Der 
Kopf  (von  griech.  Typus)  hat  die  Portraitzttge  eines  älteren 
Mannes  (Philosophen?) ;  tiefliegende  Augen,  breite  Lider;  Augen- 
brauen sind  nicht  angegeben.  Der  langlockige  Vollbart  teilt  sich 
am  Kinne  in  zwei  Hälften.  Das  gut  gearbeitete  Har  hängt  in 
reichen  Locken  herab ;  durch  dasselbe  scheint  sich  ein  feines 
Band  zu  ziehen. 

Ueber  das  Band  im  Har  von  Dichtern  und  Siegern  vgl.  Welcker 
a.  D.  I,  470.  Dass  die  Statue  kein  Demosthenes  sei ,  bemerkte  be- 
reits Conze,  Arch.  Zeit.  XXV,  S.  107* 


638.  Fragment  eines  Bakchischen  Hochreliefs. 

H.  0,51.  —  Pentel.  Marmor.  Der  Rand  feit  fast  ganz;  abgebr. 
Kopf  und  r.  Arm  ;  etwas  verwittert  und  beschädigt.  —  Abgeb.  La- 
bus, a.  0.,  I,  XXVIII,  1.  Erwäntbei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  33. 

Neben  einem  Baumstamme,  um  welchen  sich  eine  Schlange 
windet,  steht  in  nachlässiger  Haltung  (r.  Standbein)  Dionysos, 
dessen  L.  auf  dem  Baumstamme  ruht ;  unter  der  Hand  hängt 
eine  Weintraube  herab.  Die  R.  war  wol  über  das  Haupt  erho- 
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ben.  Auf  die  Brust  fallen  zwei  Locken  herab.  Das  Relief  er- 
hebt sich  über  einer  viereckigen  profilirten  Basis  (h.  0, 1  6).  Un- 
bedeutende Arbeit. 

639.  Männlicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Abgebr.  Hinterkopf.  Erg.  Nase.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  XV,  1  (?). 

Wendung  des  Kopfes  n.  1.  Kurzes,  krauses  Har,  ebenso 
Vollbart.  Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben. Beide  Seiten  des  Gesichtes  sind  ungleich  behandelt.  Mit- 
telmäszige  Arbeit. 

640.   Seileuos  mit  Schlaucli.  Statuette. 

H.  (one  Basis  ungef.)  1,0.  —  Griech.  (?)  Marmor.  Erg.  beide 
Beine  von  den  Knieen  an  abwärts  mit  Basis  und  Baumstamm,  die 
Arme  (doch  Hände  erhalten)  und  ein  Teil  des  Gesichtes.  Abgebr. 
Glid.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  34;  abgeb.  Labus,  a.O., 
L,  XXXII,  und  Clarac,  a.  0.,  PI.  730,  1765 B.  Vgl.  Conze,  a.  0., 
p.  104*. 

Der  kalköpfige,  bärtige  Seilenos  trägt  auf  seinem  Nacken 
einen  gefüllten  Schlauch,  den  er  mit  erhobenen  Händen  über  den 
Schultern  festhält.  Der  Kopf  neigt  sich  n.  vorn  vor.  Die  Be- 
handlung des  untersetzten,  fleischigen  Körpers,  dessen  Unterleib 
etwas  hervortritt,  nicht  one  Leben.  Conze:  »Vielleicht  Träger 
in  einer  römischen  Architektur.« 

/' 

641.  Kopf  des  Tiberius  (?). 

II.  0,39.  —  Griech.  Marmor.  Abgebr.  alle  Spitzen  des  Blätter- 
krauzes,  so  dass  die  Borlöcher  dahinter  zum  Vorschein  kommen.  Erg. 
Nase,  Kinn  und  unbedeutendes.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXV. 

Der  Kopf,  der  ein  wenig  n.  1.  geneigt  ist,  trägt  einen 
dicken  Kranz,  warscheinlich  von  Eichenblättern  (»o^  cives  serva- 
tosa] .  Mund  geschlossen.  Die  Büste  aus  buntem  Marmor  ist  wol 
modern. 

642.  Jugendlich  männlicher  Portraitkopf. 

H.  0,24.  —  Gr.  Marmor.  Die  Büste  ist  angesetzt.  Erg.  Nase, 
Kinn,  r.  Teil  der  Unterlippe,  Teil  über  dem  1.  Auge  und  auch  sonst 
beschädigt.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXX. 


II.  Haiiptsal. 


283 


Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Das  kurze  Har  ist  in  viele  kleine,  scharf  ausgearbeitete,  unregel- 
mäszige  Löckchen  geglidert,  an  denen  sich  noch  die  Spuren  der 
Vergoldung  erhalten  haben .  Die  Züge  kennzeichnen  einen  ju- 
gendlichen Mann.  Die  Benennung  »Augustus«  erscheint  unbe- 
gründet, dagegen  lässt  sich  eine  gewisse  Aenlichkeit  mit  der 
Commodusbüste  No.  719  warnemen.  Gewönliche  Arbeit. 

643.  Vorderseite  eines  römischen  Hochzeitsarkophages. 

H.  0,765  (one  den  oberen  Rand).  B.  2,51.  Rlfh.  0,11.  —  Griech. 
Marmor.  R.  und  1.  abgebr.,  doch  feit  nichts  von  der  Darstellung.  Im 
ganzen  gut  erhalten.  —  Cod.  Sien.,  10.  Erwänt  bei Borsa  (1790),  a.O., 
p.  36  f.;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  LIII  f.;  bespr.  Rossbach,  Rom. 
Hochz.  u.  Ehedenkm,,  S.  153  fif.  Eben  derselbe  hat  auch  die  ganz 
unbegründete  Vermutung  von  Labus ,  als  rüre  das  Relief  von  dem 
Triumphbogen,  welcher  in  Rom  bei  S.  Lorenzo  in  Lucina  stand,  her, 
zurückgewiesen.  Dass  der  Sarkophag  aus  Rom  stammt,  ist  indessen 
wol  möglich. 

Die  ganze  Darstellung  zerfällt  in  drei  Teile:  1)  R.  das 
Connubium.  Vor  einem  Parapetasma  steht  ein  Ehepar  (mit 
Portraitzügen) .  L.  der  Mann  (n.  r.)  in  Schuhen,  Aermeltunica 
und  Toga,  welcher  in  der  L.  eine  Rolle  [tabulae  nuptiales]  hält 
und  die  R.  der  r.  von  ihm  stehenden  Frau  (n.  1.)  reicht,  welche 
mit  Schuhen ,  langer  Tunica  und  einem  Obergewande  (auf  dem 
Kopfe  aufliegend)  bekleidet  ist.  Hinter  dem  Pare  steht  die  sehr 
kleine,  mit  Stephane  geschmückte  Inno  Pronuba,  ihre  Hände  auf 
die  Schultern  des  Pares  legend,  bekleidet  mit  Schuhen  und  lan- 
gem, über  den  Schultern  zugeknüpftem  Obergewande.  Vor  dem 
Pare  schreitet  Hymenaios  n.  r.  dahin  (r.  Bein  abgebr.),  mit  bei- 
den Händen  eine  Fackel  haltend  und  auf  den  Bräutigam  zurück- 
blickend ;  ein  schmales  Gewandstück  ist  um  seine  Oberarme  ge- 
schlungen. R.  von  der  Braut  eine  mit  Schuhen,  langem  gegür- 
tetem Chiton,  der  über  den  Schultern  zugesteckt  ist  und  von  der 
1.  Schulter  herabgleitet,  Haube  und  schleierartigem  Obergewande, 
dessen  Ende  über  den  1.  Arm  gesteckt  ist,  bekleidete  Jungfrau, 
die  Braut  dem  Manne  gleichsam  zuschiebend.  L.  von  dem  Bräu- 
tigam ein  älterer,  bartloser  Römer  mit  runzligem  Gesicht  in 
Schuhen,  Tunica  und  Toga,  deren  Saum  er  mit  der  R.  erhebt. 
Hieran  schlieszt  sich  1.  2)  das  Opfer.  Im  Hintergrunde  erhebt 
sich  über  drei  Stufen  ein  Tempel,  dessen  Front  durch  vier  glatte 
Säulen  mit  Blättercapitellen,  welche  ein  Gibeldach  (mit  drei  Akro- 
terien)  tragen,  gebildet  wird.  Im  Gibelfeld  ein  Lorberkranz  mit 
flatternden  Bändern;   vor  dem  Tempel  steht  ein  Dreifusz  mit 
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Löwenftiszen  und  einer  Opferscliale ;  auf  dieser  ein  brennendes 
Frucbtopfer.  V.  1.  tritt  ein  bartloser,  jugendlicber  Römer  (mit 
Portraitzügen)  beran ,  in  der  L.  eine  Lanze  baltend ,  mit  der  R. 
aus  einer  Patera  auf  die  Frücbte  libirend.  Er  ist  bekleidet  mit 
Schüben,  engen,  bis  über  das  Knie  reichenden  Hosen ,  kurzer, 
gegürteter  Tunica  und  einem  auf  der  r.  Schulter  geknöpften  Pa- 
ludamentum.  L.  hinter  ihm  die  schöne  Gestalt  eines  lockigen 
Camillus,  mit  einem  Lorberkranze  geschmückt  und  in  der  R.  ein 
Simpulum  haltend ;  bekleidet  ist  er  mit  Stifeln  und  kurzer,  ge- 
gürteter ,  aufgeschürzter  Tunica  mit  langen  Aermeln ;  er  bläst 
die  Doppelflöte  (1.  Flöte  abgebr.) .  V.  r.  wird  ein  gewaltiger  Stir  an 
den  Altar  herangefürt.  Ein  r.  vor  ihm  nidergeknieter,  bärtiger 
Popa  hat  mit  der  R.  das  Horn  des  Stires  gepackt,  wärend  er  ihm 
mit  der  L.  das  Maul  zuhält.  Er  trägt  einen,  den  Unterkörper 
bedeckenden,  befranzten  Limus;  an  seiner  1.  Seite  hängt  das 
Besteck  mit  den  Opfermessern.  Ein  hinter  dem  Stire  stehender 
bärtiger  Victimarius  ist  im  Begriff,  mit  erhobener  Axt  dem  Tiere 
den  Todesstreich  zu  versetzen.  Hieran  schlieszt  sich  1.  3)  die 
Supplicatio.  Auf  einem  viereckigen  Suggestus  steht  der  bär- 
tige Imperator  n.  r.,  mit  der  L.  das  Schwert  beim  Griffe  fassend; 
die  L.  hängt  herab.  Bekleidet  ist  er  mit  verbrämten  Stifeln, 
einer  kurzen  Tunica  und  eng  anliegendem  Harnisch  mit  befranz- 
ten Lederstreifen  an  Leib  und  Arm ,  über  welche  am  Leib  sich 
eine  Reihe  iTTspUYec  hinzieht,  lieber  den  Panzer  ist  das  cingulum 
gebunden.  Auf  der  r.  Schulter  das  Paludamentum  mit  Spange 
befestigt.  Eine  Barbarenfamilie  tritt  v.  r.  an  den  Imperator 
heran,  zunächst  eine  Frau  mit  aufgelöstem  Har  (n.  r.j.  Sie  trägt 
Schuhe,  ein  langes  gegürtetes  Gewand,  das  von  der  1.  Schulter 
etwas  herabgeglitten  ist,  und  ein  Obergewand,  das  mit  einem 
Ende  auf  der  r.  Schulter  aufliegt,  über  den  Rücken  gezogen  und 
mit  dem  andern  Ende  in  der  Gegend  der  Hüfte  vorgenommen  ist. 
Sie  hat  die  R.  gegen  den  Imperator  flehend  ausgestreckt,  mit  der 
L.  schiebt  sie  einen  Knaben,  der  ebenfalls  beide  Händchen  er- 
hebt, zu  demselben  heran.  Der  Knabe  trägt  Schuhe,  Hosen  und 
einen  kurzen,  gegürteten  Chiton  mit  langen  Aermeln.  R.  hinter 
der  Frau  sieht  man  den  Oberkörper  eines  gebückt  n.  1.  schreiten- 
den bekleideten  Barbaren  mit  vollem,  langem  Barte  und  phrygi- 
scher  Mütze.  Die  Hände  sind  ihm  auf  den  Rücken  gebunden. 
Er  wird  herangefürt  von  einem  bärtigen  Vexillarius  (n.  1.), 
welcher  in  der  R.  das  befranzte  Vexillum,  in  der  L.  einen  un- 
deutlichen Gegenstand  hält ,  vielleicht  das  Ende  der  Kette ,  an 
welche  der  Barbar  gefesselt  ist.  Bekleidet  ist  er  mit  Schuhen, 
kurzer  Tunica  und  Panzer  mit  TrtipUYsc.  Auf  dem  Kopfe  hat 
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er  einen  Visirhelm  mit  Backenlaschen  und  Bügel.  An  seiner 
1.  Seite  hängt  das  Wergehenk.  Zwischen  ihm  und  dem  Barba- 
ren ragt  im  Hintergrunde  der  Kopf  eines  anderen  langbärtigen 
Barbaren  mit  phrygischer  Mütze  hervor.  L.  hinter  dem  Impera- 
tor steht  auf  dem  Suggestus  eine  »Virtus«,  mit  beiden  Händen 
ein  befranztes  Vexillum  haltend,  dessen  Schaft  unten  abgebro- 
chen ist.  Sie  ist  bekleidet  mit  verbrämten  Stifeln,  kurzem,  ge- 
gürtetem Chiton  und  einem  Helme  (mit  kurzem  Federbusche), 
unter  welchem  ihr  lockiges  Har  hervorquillt.  L.  hinter  ihr  an 
der  Ecke  eine  geflügelte  Nike  (nur  r.  Flügel  sichtbar,  der  1.  ist 
auf  der  1.  Schmalseite  des  Sarkophags  No.  7  48  dargestellt) ;  ihr 
Kopf  ist  abgebr.  Mit  der  R.  fasst  sie  nach  dem  r.  Arm  der  Vir- 
tus. Bekleidet  ist  sie  mit  langem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueber- 
schlag),  der  unter  den  r.  Arm  herabgeglitten  ist.  Der  Chiton 
flattert  vorn  auseinander  und  lässt  das  ganze  r.  Bein  sehen.  — 
Bei  den  Figuren  des  Reliefs  sind  die  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben.  Gewandbehandlung  ist  ziemlich  gut,  zum  Teil  schön, 
wie  bei  der  bittenden  Gefangenen,  deren  Gewandmotive  vielleicht 
durch  die  der  Niobide  Chiaramonti  hervorgerufen  sind ;  die  Un- 
tergewänder sind  von  den  Obergewändern  durchgängig  durch  die 
Art  des  Stofi'es  unterschieden.  Das  Relief  löst  sich  bei  den  vor- 
deren Beinen  der  Figuren  wie  bei  dem  Dreifusz  vollständig  vom 
Hintergrunde  los.  Die  ganze  Ausfürung  gehört  vielleicht  zu  den 
schönsten  und  effectvollsten  römischer  Sarkophage  dieser  Zeit. 

Der  Darstellung  steht  am  nächsten  das  bei  Rossbach,  a.  0., 
Taf.  1 ,  publicirte  Relief  eines  Sarkophages  von  Monticelli.  Die 
Schmalseiten  des  Sarkophages  unter  No.  748  und  749.  Der  aufrecht- 
stehende Rand  des  Deckels  hat  sich  vermutlich  in  No.  847  erhalten. 

644.  Jugendlich  männlicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Gut  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXIX,  1. 

Das  volle ,  dichte  Lockenhar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt ; 
ein  Teil  desselben  zieht  sich  vor  den  Oren  über  die  Schläfe  hinab. 
Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Zwi- 
schen den  Augenbrauen  über  der  Nase  zwei  scharfe  Falten.  Von 
vorn  gesehen,  erhält  der  Kopf  einen  fast  weiblichen  Ausdruck. 
Ein  Augustus,  wie  Labus  meinte,  ist  es  auf  keinen  Fall.  Mittel- 
mäszige  Arbeit. 

645.  flännlicher  bärtiger  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXVIII,  4. 

Erhalten  ist  nur  der  vordere  Teil  des  Kopfes.  Kurzes  auf- 
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strebendes  Har  und  ganz  kurzer,  krauser  Backenbart.  Langer, 
herabfallender  Schnurrbart.  Dieser,  sowie  die  derben ,  breiten 
Formen  und  die  etwas  hervorti*etenden  Backen  geben  dem  Kopfe 
einen  barbarischen  Ausdruck.  Mund  geschlossen.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Die  von  Labus  erwänte  Benennung 
»Geta«  wie  die  Inschrift  des  Museums  »Lucio  Vero«  sind  beide 
unbegründet.  Drittes  Jarhundert. 

646.  R.  Schmalseite  eines  Sarkopliags  mit  Kaub  der  Kora. 

H.  0,69.  B.  0,85.  —  It.  Marmor.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  1, 
72,  und  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  35  f.  Abgebildet  Labus,  a.  0.,  I, 
III;  Ant.  Mainardi,  Descrizione  di  un  bassorilievo  del  Museo  della 
R.  Accadem.  di  ^ant.  1832  ;  Müller- Wieseler,  Deokm.  d.  a.  K.  II, 
LXVIII,  857.  —  Vgl  Förster,  Raub  u.  Rückk.  d.  Persephone, 
155  ff. 

Erhalten  hat  sich  1.  noch  ein  Stück  von  der  Vorderseite  des 
Sarkophages,  nämlich  der  äuszerste  Rest  eines  Drachengespanns, 
mit  dem  Deichselkopfe,  einem  bärtigen  Schlangenkopfe  und  dem 
Teile  eines  oder  zweier  geringelter  Schlangenhälse.  An  der  1. 
Ecke  der  Nebenseite  ein  knorriger  Eichbaum ,  ebenso  r.  an  der 
Ecke  ein  verdorrter  Baumstamm.  Ihre  Zweige  sind  durch  eine 
aufgehängte  Decke  mit  einander  verbunden ;  vor  dieser  sitzt  wie 
unter  einem  Baldachine  auf  einem  hölzernen  Thronos  mit  ge- 
drechselten Beinen ,  eckiger  Arm-  und  Rückenlene,  der  bärtige 
Pluton  (n.  l.),  dessen  (mit  Sandalen  bekleidete)  Füsze  auf  einem 
viereckigen  Schemel  ruhen.  Das  die  Beine  des  Gottes  bedeckende 
Gewand  ist  im  Rücken  etwas  emporgezogen  und  über  den  auf  der 
Sessellene  ruhenden  Arm  geschlagen.  Durch  das  lockige  Har 
geht  ein  Band.  Er  erhebt  die  R.  wie  im  Gespräch  mit  dem  v.  1. 
vor  ihn  tretenden  Hermes  (n.  r.j.  Dieser  trägt  eine  auf  der  r. 
Schulter  mit  Spange  befestigte  Chlamys.  In  der  L.  hält  er  das 
Kerykeion  (kein  Pedum).  Dem  Pluton  zur  Seite  sitzt,  etwas 
mehr  im  Hintergrunde,  eine  Frau  in  langem  Chiton ;  ihr  Ober- 
gewand ist  tief  über  das  Gesicht  gezogen  und  wird  dort  von  der 
L.  zusammengehalten.  An  der  r.  Ecke  der  Platte  sitzt  der 
dreiköpfige  Kerberos  vor  einer  Grotte,  über  welche  der  Oberkör- 
per einer  Jungfrau  n.  1.),  die  den  Kopf  (mit  aufgelöstem  Har)  n.  r. 
wendet,  vorsieht.  Ihr  Gewand  ist  bis  auf  die  Brüste  herabgesun- 
ken. Mit  der  R.hebt  sie  den  Saum  eines  über  den  Rand  der  Grotte 
hängenden  Tuches  in  die  Höhe,  in  der  L.  hält  sie  eine  Schale. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  —  Das  Relief  ist  mit  der 
bei  den  Schmalseiten  eines  Sarkophages  nicht  seltenen  Nachläs- 
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sigkeit  gearbeitet.  Das  Bein  des  Hermes  verschwindet  ganz  im 
Hintergründe,  auch  die  Beine  der  neben  Pluton  sitzenden  Frau 
sind  undeutlich  gebildet. 

Die  Darstellung,  welche,  obwol  bereits  Millin  (Voyage  en  Italic 
p.  285  f.)  den  Herraes  Psychopompos  als  solchen  erkannt  hatte,  noch 
von  Labus  als  »Orpheus  in  der  Unterwelt«  erklärt  wurde,  bitet  auch 
jetzt  noch  einer  sicheren  Deutung  Schwierigkeiten.  Dieselben  sind 
durch  die  ausfürliche  Besprechung  Försters  (a.  0.)  nicht  gehoben 
worden.  In  der  Deutung  auf  die  Abholung  Persephone's  durch  Her- 
mes schlieszt  sich  derselbe  Mainardi  an,  nur  dass  er  (vgl.  Ann.  d.Inst. 
IST 3,  83  ff.)  die  Perscphone  hier  durch  einen  «Schatten«  (daher  die 
tiefe  Verhüllung)  vertreten  glaubt,  und  die  Jungfrau  mit  der  Schale 
für  eine  gedankenlose  Ver\\  echselung  des  Verfertigers  mit  der  oft 
die  Ecken  der  Sarkophagvorderseiteu  verwandter  Darstellungen 
einnemenden  Höre  hält.  Allein  diese  Anname  ist  weder  warschein- 
lich  noch  beweisbar.  Der  Künstler,  der  hier  besonderen  Nachdruck 
auf  die  Schilderung  des  »Haines«  der  Perscphone  legen  wollte,  hat  in 
der  Jungfrau,  wie  schon  Wieseler  erkannte,  one  Zweifel  eine  Unter- 
weltsnymphe dargestellt,  die  hier  wol  am  Platze  ist.  Wenn  es  sich 
in  der  Tat  um  die  Abholung  eines  Schattens  durch  Hermes  handelt, 
so  musste  zunächst  Kerberos  (vgl.  Preller,  Gr.  Myth.  I,  (530)  dage- 
gen sich  sträuben;  ihn  zu  besänftigen,  reicht  die  Nymphe,  indem  sie 
den  seine  Grotte  deckenden  Behang  emporzieht ,  dem  Hunde  einen 
Trunk.  •  Verwandte ,  nur  weniger  ausgefürte  Darstellungen  dieser 
Uuterweltscene  s.  bei  Förster,  a.  0-,  144  tf.  —  Eine  sehr  änliche 
Dekoration  des  Hintergrundes  befindet  sich  auf  den  Schmalseiten 
eines  Leukippiden-Sarkophages  in  den  Florentiner  Uffizien.  (A. 
Bildw.  IV,  74). 

047.  Weiblicher  Kopf. 

It.  Marmor.  —  Erhalten  nur  Gesicht  und  1.  Seite  des  Kopfes. 
Abgebr.  Nase,  Oberlippe  und  Teil  der  Hare.  —  Abgeb.  Labus,  III, 
LV,  8. 

Das  gewellte,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  n.  hinten  zu- 
rückgestrichen. Volle  Lippen  und  breite  Wangen. 

648.  Portraitkopf  eiues  juiigeu  91aunes. 

H.  0,33.  —  It.  Marmor.  —  Der  Kopf  ist  auf  eine,  wol  moderne 
Feldherrnbüste  von  grauem ,  rotbraun  geädertem  Marmor  gesetzt. 
Erg.  Nase,  Kinn,  oberer  Teil  der  Hare;  auch  sonst  beschädigt.  — 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXVI. 

Unter  dem  Harnisch  kömmt  am  Halse  der  Chiton  hervor. 
An  den  Armausschnitten  befranzte  Lederstreifen.  Auf  der  Brust 
ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpften 
Schlangen ;  darunter  das  Cingulum.    Auf  der  r.  Schulter  ruht 
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das  Paludamentum  (mit  Spange) .  —  Der  Kopf  neigt  sich  etwas 
n.  vorn.  Mund  geschlossen.  Kurzlockiges  Har.  Der  untere  Teil 
der  Stirn  ladet  stark  aus.  Die  Wangen  sind  etwas  mager.  Ern- 
ster Gesichtsausdruck.  Der  Kopf  hat  im  allgemeinen  griechi- 
schen Typus.  Die  Ergänzung  zu  einem  Imperator  scheint  ebenso 
unpassend  zu  sein  wie  die  Benennung  Augustus.  Gute  Arbeit. 

649.  Büste  des  Augustus. 

H.  0,34  (Kopf  mit  dem  Halse).  —  It.  Marmor.  —  Der  Kopf  ist  auf 
eine  Harnischbüste  von  anderem  Marmor  gesetzt.  —  Oren  bestoszen. 
Erg.  Nase,  auch  sonst  beschädigt.  —  Abgeb.  Labus,  I,  XXVII. 

lieber  dem  enganliegenden  Panzer  ist  das  Paludamentum 
mit  Spange  auf  der  r.  Schulter  befestigt.  An  den  Armausschnit- 
ten kommen  die  befranzten  Lederstreifen  und  darunter  der  Chi- 
ton hervor.  Am  Ende  des  Schulterrimens  ein  Löwenkopf,  der 
einen  Ring  im  Maule  hält.  Das  dünne  Har  ist  etwas  gelockt. 
Mund  geschlossen.  Innerhalb  der  Augen  ist  ein  Kreis  mit  Gips 
ausgefüllt.  —  Schlechte  Arbeit. 

650.  Sturz  einer  Jünglingsstatuette. 

H.  von  der  Hüfte  bis  zum  Halse  0,27.  —  Gr  Marmor.  —  Abgebr. 
unterer  Teil  der  Nase ,  beide  Unterarme,  mit  Ausname  der  r.  Hand. 
Glid,  1.  Bein  von  der  Hüfte  an  abwärts,  r.  Bein  vom  Schenkel  an  ab- 
wärts. Sehr  verwittert.  —  Erwänt  (1790)  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  39.  — 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXIII,  und  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  723, 
1671  D. 

Der  Kopf  neigt  sich  auf  die  trotz  des  1.  Standbeines  hoch- 
gezogene Schulter.  Die  r.  Hand,  welche  auf  dem  Rücken  liegt, 
hält  einen  Apfel.  Kurzes,  krauses  Har.  Die  Augen  sind  ge- 
öffnet. 

Der  in  mehreren  Exemplaren  (vgl.  Furtwängler,  Bull.  d. 
Inst.  1877,  158  f.)  erhaltene  Typus  dieser  Figur  ist  von  Wieseler 
(Mon.  d.  Inst.  1858,  XXI)  für  Narkissos  erklärt  worden.  Dagegen 
hat  Friederichs,  Arch.  Zeit.  XX,  205  f.  in  der  müden  Gestalt, 
deren  Glider  sich  wie  zum  Schlafe  denen  und  recken ,  einen  Todes- 
genius nachzuweisen  versucht.  Dass  die  Figur  auch  als  Gräber- 
schmuck gedient  haben  kann,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden ; 
zu  diesem  Zwecke  erfunden  scheint  sie  nicht  zu  sein.  Eine  besonders 
gute  Widerholung  des  Kopfes ,  bei  welchem  das  zierliche  Oval  des 
Gesichtes  von  besonderer  Schönheit  ist,  (von  griech.  Marmor,  erg. 
Nasenspitze,  Lippen,  Kinn  und  Teil  der  1.  Wange)  ist  die  unter 
No.  536  im  Museo  Chiaramonti  im  Vatikane  befindliche. 
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651.  Weibliche  Porfraitbüste. 

II.  0,34  (one  Hals  und  Büste).  —  Gr.  Marmor.  —  Die  mit  dop- 
peltem Gewände  bekleidete  Büste  von  It.  Marmor.  —  Der  Kopf  drei- 
mal durchgebrochen.  Erg.  Lippen,  Nase,  Teile  der  Augen  und  der 
Hare.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  39;  abgeb.  Labus,  a.  0., 
I,  XXXVIII. 

Der  Mund  geschlossen.  Das  wellige,  in  der  Mitte  geschei- 
telte Har  ist  über  zwei  Lorberzweige  zurückgekämmt,  deren 
Spitzen  über  dem  Scheitel  zusammengeknüpft  sind.  Hinter  den- 
selben zweigen  sich  zwei  Partieen  des  Hares  ab ,  welche  in  der 
Mitte  des  Kopfes  zu  einem  kleinen  Wulst  vereinigt  sind.  Schöne 
feine  Züge,  welche  an  Livia  erinnern. 


652.  Büste  des  Tiberius. 

H.  0,26.  —  Gr.  Marmor.  —  Der  Hals  durchgebrochen;  Oren  et- 
was beschädigt;  erg.  Nasenspitze.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0. 
(1790),  p.  39;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXXV. 

Die  (zugehörige?)  Büste  ist  bekleidet  mit  einem  Harnisch 
und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigtem  Paluda- 
mentum.  Das  Har  teilt  sich  in  einzelne  Reihen.  An  dem  fest- 
geschlossenen Munde  fallen  die  tiefen  Mundwinkel,  von  denen  der 
1.  etwas  höher  ist,  auf.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

653.  Kopf  des  Vitellius  (abgeb.  Labus,  a.O.,  I,  XLIX,  1) 
scheint  modern  zu  sein. 


654.  Büste  des  jungen  Tiberius. 

H.  vom  Kinn  bis  zur  Höhe  des  Kopfes  0,23.  —  Gr.  (?)  Marmor.  — 
Erg.  Nase  von  der  Mitte  an  abwärts  (»c?«  non  molto  temjmi^  Labus) 
und  r.  Teil  des  Kinnes  ;  angesetzt,  aber  wol  antik  ist  das  r.  Or ;  das 
1.  am  Rande  verstoszen;  sonst  gut  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa 
a.  0.  (1790) ;  abgeb.  Labus,  a.O.,  I,  XXXVII.  —  Die  Büste  war  von 
den  Franzosen  nach  Paris  geschafft  worden  und  kam  erst  später 
wider  zurück. 

Der  Kopf  wendet  sich  etwas  n.  1.  Das  Har  ist  vorn  in  kur- 
zen Löckchen  ausgearbeitet,  hinten  in  einzelne  Reihen  eingeteilt, 
ligt  aber  ziemlich  eng  am  Kopfe  an.   Gute  Arbeit. 
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655.   Weiblicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nasenspitze.  —  Abgeb.  Labus,  III,  LV. 

Der  Mund  ist  leicht  geöffnet.  Grosze  Augen  mit  hochgezo- 
genen unteren  Lidern.  Das  reiche,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har 
ist  zurückgestrichen ;  zwei  kleine  Löckchen  fallen  vor  den  Oren 
auf  die  Wangen  herab.  Die  Hartracht  hat  etwas  portraithaftes ; 
sonst  könnte  man  an  einen  Kopf  der  Aphrodite  denken. 

656.  Vorderseite  eines  römischen  Sarkophages.  Iliupersis. 

H.  0,72.  B.  2,37.  —  Par.  Marmor.  —  In  der  Mitte  durchgebro- 
chen (durchgesägt?),  sonst  im  ganzen  gut  erhalten.  —  Abgeb. Labus, 
a.  0.,III,  XVII.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  25  und  bei  Borsa,  a.O.  (1790). 
p.  40  ff.  Vgl.  Brunn,  Sitzungsber.  d.  Münch.  Ak.  1868,  I,  S.  232  ff. ; 
Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.  S.  9,  17  und  Anm. 

An  der  r.  Ecke  des  Reliefs  wird  der  bärtige  Priamos,  be- 
kleidet mit  Schuhen,  langem  Chiton  (mit  langen  Aermeln)  und 
einem  Obergewande,  das  er  um  seinen  Unterkörper  geschlungen 
hat ,  bei  seinen  langen  Haren  von  Neoptolemos  über  einen  (mit 
Hörnern  versehenen)  brennenden  Altar  hinübergeschleppt.  Mit 
der  L.  hält  er  sein  Gewand  fest,  die  R.  ist  abwerend  gegen  Neo- 
ptolemos ausgestreckt.  Dieser  hält  in  der  R.  ein  kurzes  Schwert. 
Die  auf  seiner  Schulter  mit  Spange  befestigte  Chlamys  ist  zurück- 
geschlagen und  mit  einem  Ende  über  den  r.  Schenkel  vorgewor- 
fen. Sein  Har  ist  lockig.  Zu  seinen  Füszen  liegt  neben  dem  Altar 
am  Boden  der  Leichnam  eines  nackten  Jünglings,  der  noch  an 
der  L.  einen  runden  Schild  hält.  Nur  sein  Oberkörper  ist  sicht- 
bar. L.von  dieser  Gruppe  im  Hintergrunde  ein  viereckiger  Turm 
(der  Stadtmauer?)  mit  zwei  Fensterchen  im  Obergeschoss,  und 
davor  ein  bärtiger  Soldat  (n.  r.),  im  Begi'iff,  eine  1.  vor  ihm  auf 
ihr  1.  Knie  nidergesunkene  Frau  n.  r.),  die  ein  nacktes  Kind  in 
den  Armen  hält,  bei  den  Haren  herbeizuziehen.  Der  Soldat  trägt 
hochgeschnttrte  Sandalen ,  kurzen  Chiton  (mit  kurzen  Aermeln) 
und  einen  glatten  Panzer  mit  befranzten  Lederstreifen  (an  Arm 
und  Unterleib)  und  TrripuYSc.  Auf  dem  Kopfe  hat  er  einen  Helm 
mit  Backenlaschen,  Bügel  und  Federn.  An  seiner  1.  Seite  hängt 
dasParazonium.  Mit  der  L.  hält  er  einen  groszen,  runden  Schild. 
Die  Frau  ist  bekleidet  mit  langem,  die  1.  Seite  unbedeckt  lassen- 
dem Chiton.  Hinter  ihr  kömmt  v.  1.  aus  dem  Hintergrunde  ein 
wie  der  vorige  gekleideter  Krieger  hervor,  der  mit  der  R.  eben- 
falls nach  der  Frau  greift.  Ihm  entgegen  eilt  v.  1.  ein  Weib  im 
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langen,  gegürteten  Chiton,  der  1.  Arm  und  1.  Seite  entblöszt 
lässt.  Mit  der  L.  ergreift  sie  den  1.  Arm  des  Soldaten,  um  ihn 
von  der  Frau  loszumachen,  die  R.  streckt  sie  flehend  gegen  seine 
Wange  aus.  Ihr  welliges  Har,  durch  welches  eine  Binde  geht, 
ist  hinten  in  einen  Knoten  zusammengebunden.  An  ihre  r.  Seite 
schmiegt  sich  ein  Knabe,  der,  wie  es  scheint,  ihr  nachgelaufen 
ist  und  sie  zurückhalten  will.  Er  ist  bekleidet  mit  Schuhen, 
Hosen,  kurzem,  gegürtetem  Chiton  (mit  langen  Aermeln)  und 
einer  auf  der  1.  Schulter  geknüpften  Chlamys.  Zwischen  dem 
Weibe  und  dem  ihr  gegenüberstehenden  Krieger  befinden  sich 
noch  zwei  andere  Personen  :  ein  wie  der  vorige  gekleideter  Knabe 
(nur  one  Chlamys) ,  welcher  rücklings  auf  den  Boden  gefallen  ist 
und  die  Arme  nach  einer  v.  1.  auf  ihn  zueilenden  Frau,  die  ni- 
derkniet  und  den  Knaben  aufzuheben  versucht,  ausstreckt.  Sie 
ist  bekleidet  mit  langem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlag  und 
langen  Aermeln)  und  einer  Haube  auf  dem  lockigen  Har.  Ueber 
dieser  Gruppe  erhebt  sich  im  Hintergrunde  auf  drei  Stufen  ein 
Tempel,  von  dessen  Vorhalle  man  die  1.  Ante  und  drei  ionische 
Säulen  bemerkt.  Im  Gibelfelde  ein  Kranz  mit  flatternden  Bän- 
dern. Das  Dach  ist  mit  Zigeln  gedeckt.  L.  von  der  letzten 
Gruppe,  aber  etwas  mehr  im  Hintergrunde,  fürt  ein  wie  die  an- 
dern gerüsteter  Soldat  (n.  r.)  drei  Barbaren  an  einer  Kette,  von 
welcher  sich  beim  ersten  Barbaren  noch  ein  Stück  erhalten  hat, 
hinter  sich  her.  Die  Gefangenen  sind  mit  einem  gegürteten  Chi- 
ton bekleidet;  die  beiden  ersten  von  ihnen  tragen  eine  phrygi- 
sche  Mütze  (der  r.  Unterarm  des  Soldaten  abgebr.).  Im  Vorder- 
grunde ist  vor  dieser  Gruppe  r.  ein  Barbar  (n.  r.)  mit  langem 
Har  und  Bart  auf  das  1.  Knie  nidergesunken.  Er  trägt  Hosen, 
einen  Chiton  mit  langen ,  und  darüber  einen  zweiten  mit  kurzen 
Aermeln,  eine  phrygische  Mütze,  und  an  der  L.  einen  länglich 
runden  Schild.  In  der  hinter  dem  Kopfe  erhobenen  R.  schwang 
er  warscheinlich  ein  Schwert  gegen  seinen  Angreifer.  Dieser,  ein 
mit  hochgeschnürten  Sandalen,  kurzem  (kurzärmligem)  Chiton, 
engem  Panzer  und  Helm  (mit  Bügel)  bekleideter  Soldat,  steht  1. 
V.  ihm  ,  den  Rücken  dem  Beschauer  zuwendend.  In  der  R.  hält 
er  ein  kurzes  Schwert  und  schwingt  es  gegen  den  Barbaren ,  an 
der  L.  trägt  er  einen  groszen ,  runden  Schild,  das  Wergehenk 
hängt  über  seiner  1.  Schulter.  Ueber  ihm  kömmt  im  Hintergrunde 
ein  Gebäude,  dessen  Gibeldach  mit  Zigeln  gedeckt  ist,  in  der  1. 
Seitenansicht  zum  Vorschein.  L.  von  dem  Soldaten  wird  ein  ge- 
fallner  nackter  Mann  (n.  r.)  von  einem  andern  nackten  Mann 
(n.  r.j  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst  und  in  die  Höhe 
gehoben,  um  aus  dem  Kampfe  getragen  zu  werden.  Ueber  dieser 
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Gruppe  sieht  man  etwas  melu*  im  Hintergrimde  auf  einer  felsigen 
Erhöhung  ^Wall  der  Stadtmauer?;  einen  kleinen  Knaben  (n,  r.) 
auf  dem  Rücken  liegen.  Er  ist  bekleidet  mit  Schuhen,  Hosen 
und  einem  zweifachen  Chiton  mit  langen  und  kurzen  Aermeln. 
Mit  derR.  berürt  er  die  Wange  der  r.  von  ihm  sich  niderbeugen- 
den  alten  Amme  n.  L),  welche  mit  der  R.  den  Kopf  des  Knaben 
aufrichtet  und  ihm  in's  Gesicht  schaut.  Sie  trägt  einen  langen 
Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  herabgeglitten  ist,  ein  Oberge- 
wand, das  aber  nur  noch  ihre  Beine  umschlingt,  und  ein  Kopf- 
tuch. L.  von  dem  Knaben  zwei  Lorberbäume.  L.  von  dieser 
Gruppe  steht  im  Vordergrunde  ein  Soldat  n.  r.  ,  den  Kopf  zu- 
rückwendend und  einen  L  von  ihm  auf  die  Erde  gesunkenen, 
bärtigen  Barbaren  bei  dem  Schöpfe  fassend.  Dieser  ti'ägt  einen 
doppelten,  gegürteten  Chiton  und  eine  spitze  Mütze,  der  Soldat 
hochgeschnürte  Sandalen ,  einen  kurzen  Chiton,  glatten  Panzer 
(mit  befranzten  Lederstreifen  und  TTTipuYsc  und  einen  auf  der 
r.  Schulter  mit  Spange  befestigten  Mantel.  Auf  dem  Kopfe  trägt 
er  einen  Helm  mit  Busch,  aber  one  Bügel.  Er  wendet  den  Kopf 
nach  einer  von  der  1.  Ecke  der  Darstellung  heraneilenden  Frau 
(n.  r.),  welche  nach  dem  hingesunkenen  Barbaren  greift,  um  ihn 
aus  den  Händen  des  Ki'iegers  zu  retten.  Ueber  dieser  Gruppe 
bemerkt  man,  etwas  mehr  im  Hintergrunde,  eine  Frau  n.  1.) 
mit  aufgelöstem  Har,  in  langem  Chiton  uud  einem  um  die  Hüften 
geschürzten  Obergewande,  welche  ein  v.  1.  auf  sie  zueilendes 
Kind  (in  langem  Chiton)  in  ihre  Anne  aufnemend,  ktisst.  —  Rö- 
mische Arbeit  aus  nicht  mehr  guter  Zeit,  wenn  auch  vielleicht 
nach  einem  guten  Originale  gearbeitet.  Sehr  ungeschickt  sind 
meist  die ,  wenn  auch  charakteristisch  erfundenen ,  Bewegungen 
der  Figuren  ausgefüi't.  In  den  schlecht  gearbeiteten  Haren  überall 
die  Borlöcher  stehen  geblieben.  Augensterne  und  Pupillen  nur 
bei  der  alten  Amme  angegeben.  Die  Vorderseite  ist  von  ihren 
Nebenseiten  wie  No.  64  3  von  74S  und  749y  losgesägt,  daher 
am  1,  Rande  ein  Teil  des  Gewandes  der  Frau,  wie  des  einen 
Beines  von  dem  Kinde  verloren  gegangen. 

Der  Rest  des  Beines  (die  Brucblinie  beginnt  bei  No.  656  wie 
bei  7y6  in  einer  Entfernung  von  0,24  vom  oberen  Rande;,  hat  sich 
auf  der  Platte  No.  T  ;i6  erhalten.  Die  beidenSchmalseiten  des 
Sarkophages  sind  demnach  in  No.  736  und  737  erhalten.  Vgl.  zu 
No.  646.  Ueber  den  Maugel  einer  Individualisirung  des  dargestellten 
Mythos,  der  nur  in  einigen  Grundzügen  festgehalten,  im  übrigen  aber 
vom  Verfertiger  in  künstlerisch  freier  Weise  one  Rücksicht  auf  die 
poetische  Ueberlieferung  ausgemalt  ist,  urteilt  richtig  Brunn 
(Sitzungsber.  d.  Münch.  Ak.  d.  W.  1868,  I,  233).  Vgl.  aber  zu 
No.  736. 
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657.  Fragment  eines  Hochreliefs.  Saturn  um  einen  Altar 
tanzend. 

H.  0,34.  B.  0,45.  —  Gr.  Marmor.  —  Das  Relief  ist  von  oben  1. 
n.  unten  r.  abgebr.  Aiiszerdem  abgebr.  beim  Satyr  1.  Kopf  und  r. 
Arm  ganz,  1.  bis  zur  Hand;  beim  Satyr  r.  nur  der  Unterkörper  von 
der  Brust  an  abwärts  erlialten.  Aus  dem  Bruche  ragt  eine  Metall- 
schraube hervor,  wol  zur  Befestigung  einer  Ergänzung.  —  Das  Relief 
befand  sich  noch  1522  in  einem  Zimmer  der  Isabella  von  Este  Gon- 
zaga ,  deren  Lieblingsstück  es  gewesen  sein  soll.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  XIV. 

Im  Hintergrunde  eine  Wand  mit  zwei  rundbogigen  Fenster- 
chen, unter  denen  zwei  Rosetten  als  Ornamente  angebracht  sind, 
sowie  r.  eine  Säule  auf  hoher  profilirter  Basis,  die  mit  einem  ro- 
settenförmigen  Ornament  geschmückt  ist.  In  der  Mitte  des  Re- 
liefs steht  vor  dieser  Wand  ein  auf  Löwenfüszen  ruhender  drei- 
seitiger Altar ,  reich  ornamentirt ,  dessen  zwei  sichtbare  Seiten 
je  eine  Nische  enthalten.  In  der  1.  die  Statuette  eines  nackten 
Knaben  mit  lockigem  Har  (n.  r.)  und  in  der  r.  ebenfalls  eine 
nackte  Figur  (n.  r.),  das  eine  Bein  vor  das  andre  setzend.  Von 
den  oberen  Ecken  des  Altars  hängt  n.  r.  und  1.  je  eine  Blumen- 
girlande im  Bogen  herab,  welche  von  der  1.  Statuette  den  mittle- 
ren Teil,  von  der  r.  den  Kopf  verdeckt.  Auf  dem  Altar  steht 
eine  kleine ,  dreiseitige  Basis  und  auf  dieser  ein  glockenartiger 
Aufsatz,  der  von  drei  Sphinxen  getragen  wird.  In  diesem  Gerät, 
welches  sich  auf  einem  römischen  Relief  des  Lateran.  Museums 
widerholt,  hat  Brunn  (Ann.  d.  Inst.  1849,  p.  391)  eine  Vor- 
richtung, um  den  Luftzug  abzuhalten ,  erkannt.  Vgl.  auch  das 
von  einer  Nike  über  einem  brennenden  Altar  herzugetragene 
Gerät  auf  einer  Vase  von  Palermo  (Arch.  Zeit.,  XXIX,  Taf. 
45  ,  S.  53) .  L.  von  dem  Altar  ein  bärtiger  Satyr  n.  r.  mit 
Schwänzchen.  Um  seinen  Hals  ist  ein  Fell  geknüpft,  das  im 
Rücken  herabhängt.  In  derL.  hält  er  eine  reich  (mit  zwei  sprin- 
genden Greifen)  verzierte  Lyra  (nur  zum  Teil  erhalten) ,  in  der 
R.  hielt  er  warscheinlich  das  Plektron.  Der  Oberkörper  ist  zu- 
rückgebeugt, das  1.  Bein  wie  zum  Tanze  vorgesetzt.  R.  von  dem 
Altar  das  Fragment  eines  zweiten  nackten  Satyrs  (n.  1.)  mit 
Schwänzchen.  Auf  seinem  Rücken  der  Rest  eines  Felles,  das 
ihm  warscheinlich  um  den  Hals  geknüpft  war.  Auch  er  beugt 
den  Oberkörper  zurück  und  setzt  das  r.  Bein  wie  zum  Tanze  vor. 
Beide  Figuren  lösen  sich  fast  ganz  vom  Hintergrunde  ab. 
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658.  Fragment  eines  runden  griechischen  Altars.  Sat)r,  Höre 
und  Pan  (f). 

H.  (imgef.  0,64).  Diirchm.  (ungef.)  0,62.  —  Pentel.  Marmor.  — 
Die  Fragmente  gehören  zu  einem  Stücke,  sind  aber  in  der  Zusammen- 
setzung viel  zu  nahe  an  einander  gerückt.  —  Erwänt  beiBoRSA,  a.  0. 
(1790),  p.  39;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XL VII,  2. 

Von  dem  Relief  des  Altars  hat  sich  erhalten  a)  das  Frag- 
ment eines  jugendlichen,  n.  r.  schreitenden  Satyrs  mit  Schwänz- 
chen, der  auf  einer  Doppelflöte  bläst.  Das  Gesicht  ist  sehr  zer- 
stört. Ein  Band  geht  durch  das  Har;  über  den  1.  Arm  hängt 
ein  Fell. 

b)  Ein  n.  r.  ausgestreckter  Arm,  der  jedoch  selbst  durch 
das  darüber  geworfene  Fell  verdeckt  ist ;  an  letzterem  ist  auch 
die  Tatze  des  Tierfuszes  zu  bemerken.  Diese  wird  von  einer 
Jungfrau  iHore)  zierlich  angefasst,  welche  n.  r.  wie  tanzend  auf 
den  Zehenspitzen  dahinschreitet.  Sie  trägt  einen  feinen,  langen 
Chiton  und  ein  gröberes  01)ergewand,  das,  mit  dem  einen  Ende 
auf  der  1.  Schulter  aufliegend,  unter  dem  r.  Arm  nach  vorn  ge- 
nommen und  über  die  1 .  Schulter  zurückgeworfen  ist ,  so  dass  es 
im  Rücken  in  schönen  Falten  flattert.  Ihr  zurückgestrichenes 
Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  zusammengebunden.  Die  unter 
dem  Obergewande  vorkommende  r.  Hand  hielt  warscheinlich  die 
Hand  einer  n.  r.  vorschreitenden  zweiten  Höre  gefasst.  —  Der 
obere  Ablauf  des  Altai'S  ist  mit  Eierstab  und  Astragalen,  der 
untere  mit  lesbischem  Kymation  geschmückt.  Schöne  griechische 
Arbeit  von  attischem  Charakter. 

Die  Figur  der  Höre  kert  wider  auf  der  Pisaner  Vase  (Ant. 
Bildw  I,  132).  Hier  wie  auf  der  Neapler  Vase  (Mus.  Borb.VII, 
IV)  und  dem  Veroneser  Gefäsz  No.  579  fasst  die  Figur  den  Zipfel  von 
dem  Felle,  womit  Pan  bekleidet  ist.  Zu  der  vermeintlichen  Figur  des 
Pan  vgl.  den  Satyr  des  Marmorrundes  der  Sammlung  Campana 
(Mon.  d.  Inst.  V,  XXIX,  1);  änlich  aucli  der  Satyr  auf  einem 
Relief  des  Louvre  (bei  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  169,  174). 


659.   Scene  aus  der  Palaistra. 

H.  0,34.  B.  0,49.  —  Feinkörniger,  weiszer  Marmor.  —  Auf  drei 
Seiten  abgebr. ;  nur  unten  ist  der  Rand  erhalten.  —  Erwänt  von 
BORSA,  a.  0.  (1790),  p.  39  f.  —  vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  XXV,  p.  107*. 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  211. 

Auf  einer  Bank,  die  r.  in  einen  breiteren,  etwas  vorsprin- 
genden Sitz  ausgeht ,  sitzt  in  der  Mitte  ein  nackter  Jüngling  mit 
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kurzlockigem  Har  (n.  1.),  der  das  1.  Bein  herunterhängen  lässt. 
Mit  der  r.  Faust  will  er  einem  1.  von  ihm  auf  der  Bank  über 
einem  Gewände  knieenden  Epheben ,  der ,  wie  es  scheint,  vor 
Müdigkeit  eingeschlafen  ist  und  seinen  Kopf  auf  den  Schenkel 
des  ersteren  gelegt  hat ,  einen  Schlag  geben ,  indem  er  den  r. 
Arm  erhebt  und  den  Ellenbogen  wie  abwerend  vorstreckt.  Der 
r.  Arm  des  Ruhenden  hängt  schlaff  herab ,  der  1.  ruht  in  dem 
Ellenbogengelenk  des  r.  Im  Hintergrunde  r.  von  dem  ersten 
Jünglinge  der  behelmte  Profilkopf  eines  Mannes  ,  der  an  der  L. 
einen  groszen,  runden  Schild  trägt  und  in  der  R.  einen  Stab  er- 
hebt, wol  um  damit  gleichfalls  den  Schläfer  zu  berüren.  L.  über 
letzterem  bemerkt  man  den  Rand  eines  groszen  runden  Schildes 
und  darunter  einen  n.  r.  ausschreitenden  1.  Fusz,  welcher  dersel- 
ben Figur  angehört  haben  muss,  die  auch  den  Schild  trug.  Auf 
dem  breiten  Sitze  r.  sitzt  ein  dritter  nackter  Jüngling  (n  r.),  die 
R.  auf  den  Sitz  stützend  und  in  der  L.  einen  groszen,  runden 
Schild  haltend.  Den  Kopf  wendet  er  nach  der  1.  Gruppe.  Das 
1.  Bein  ist  emporgezogen  und  fast  ganz  mit  einem  Gewandstücke 
bedeckt,  dessen  gröszerer  Teil  am  Sitze  herabhängt,  lieber  sei- 
nen r.  Schenkel  langt  v.  r.  ein  ausgestreckter  l.  Arm,  der  sicher 
einer  sich  n.  vorn  streckenden,  nidergebückten  Figur  angehörte. 

An  den  Figuren  sind  die  eigentümlich  gedrungenen  Formen  auf- 
fällig. Ein  dem  Stile  nach  verwandtes  Relief  befindet  sich  in  Wien 
(Verzeicliniss  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinets  No.  118)  und  wird 
als  Arbeit  des  IH.  Jarhunderts  bezeichnet.  Borsa  und  Conze  halten 
das  Mantuaner  Relief,  wie  es  scheint,  mit  Recht,  für  modern,  desglei- 
chen Heydemann,  a.  0.,  S.  10,  52. 


660.  S.  g.  Kopf  der  älteren  Agrippiua. 

H.  (von  Kinn  bis  Scheitel)  0,20.  —  Griech.  Marmor.  —  Der  Kopf 
ist  auf  eine  moderne  Gewandbüste  von  Gips  gesetzt.  Labus  hält  ihn 
auszerdem  für  überarbeitet.  Das  Ilar  ist  sehr  durch  Tünche  entstellt. 
Nasenspitze  abgebr.,  sonst  wol  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
I,  XLI. 

Der  Kopf  neigt  sich  etwas  n.  1.  vor.  Mund  fest  geschlos- 
sen. Das  sorgfältig  gesträlte,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  geht 
in  kleine  Ringellöckchen  aus,  aus  denen  auf  beiden  Seiten  je  drei 
längere  Locken  herunterfallen,  zwei  vor  und  eine  hinter  den 
Oren.  Hinten  ist  das  Har  in  einen  Knoten  zusammengebunden. 
Auffällig  ist  die  übermäszig  grosze  r.  Ormuschel.  Von  den  Trä- 
nenwinkeln und  Nasenflügeln  ziehen  sich  zwei  Falten  herab. 
Dies  und  die  etwas  herabgezogenen  Mundwinkel  geben  dem  Ge- 
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sichte  einen  schwermütigen  Ausdruck ,  welcher  wol  zu  der  Be- 
nennung Agrippina  passt.  Die  auf  dem  l.  Teil  der  Augen  einge- 
grabenen Augensterne  sind  wol  moderne  Zutat. 


661.  Weiblicher  Kopf. 

Marmor.  —  Sehr  beschädigt,  Nase  abgebr.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  LV. 

Das  zurückgestrichene  Har  umgibt  die  Stirn  auf  beiden 
Seiten  mit  einem  hohen  Wulst.   Mund  geschlossen. 


662.  Kopf  des  Caligula. 

H.  (mit  Büste)  0,60.  Gsl.  0,15.  —  Griech.  Marmor.  —  Abgebr.  1. 
Or.  Ergänzt  Nasem-ücken,  1.  Teil  des  Kinnes,  Teile  der  Lippen  und 
r.  Or.  Der  Kopf  ist  auf  eine  vielleicht  antike  Harnischbüste  (ital. 
Marmor)  gesetzt,  deren  r.  Teil  mit  dem  Paludamentum  modern  ist.  — 
Erwänt  bei  Boksa,  a.  0.,  p.  39;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XLII. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  1.  Das  dünne,  tief  in  den  Nacken 
gewachsene  Har  ist  nach  vorn  gekämmt  und  quer  über  der  sehr 
verengerten  Stirn  abgeschnitten.  Ein  Teil  des  Hares  ist  vor  den 
Oren  über  die  Wangen  gekämmt.  Unter  dem  eng  anliegenden 
Panzer  sieht  am  Halse  der  Chiton  hervor.  An  den  Annaus- 
schnitten befranzte  Ledersti*eifen.  Auf  der  Brust  ein  geflügel- 
tes Gorgoneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen. 
Schlechte  Arbeit. 


663.  S.  g.  Ropf  der  jüngeren  Agrippina. 

H.  mit  Büste)  0,30.  Gsl.  0,18.  —  Der  Kopf  ist  von  so  dunkel- 
brauner Färbung,  dass  die  Qualität  des  fwol  gi-obkömigen)  Marmors 
nicht  sicher  bestimmt  werden  kann.  Die  wol  moderne  Gewandbüste 
besteht  aus  weiszem ,  rot  geädertem  Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa 
(1790),  a.  0.,  p.  39;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XL  VI. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte,  etwas  gewellte  Har  ist  gleich- 
mäszig  zur  Seite  gekämmt :  vor  den  Oren  ringelt  sich  je  eine 
kurze  Locke  auf  die  Wange.  Mund  geschlossen.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Auf  dem  Kopfe  liegt  ein  im  Nacken 
herunterhängendes  Tuch  auf.  Der  Kopf  ist  bestimmt  keine 
Agi'ippina,  dagegen  Aenlichkeit  mit  Livia  vorhanden. 


II.  Haiiptsal. 
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664.  Viereckige  röniisctie  Aschenurne. 

H.  0,27.  B.  0,25.  T.  0,25.  —  It.  Marmor.  —  Im  Innern  ein  kurzer 
aiifrechtstehender  Rand,  über  welchen  der  Deckel  übergriff ;  an  beiden 
Nebenseiten  Löcher,  um  Draht  zur  Befestigung  des  (feienden)  Deckels 
durchzuziehen  Die  Urne  hat  eine  ganz  dunkelbraune  Färbung.  — 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXIV.  Vgl.  Muratori,  Inscr.  p.  1563. 
Stammt  wol  aus  Rom. 

An  beiden  oberen  Ecken  der  Vorderseite  je  ein  Ammons- 
kopf,  von  deren  Hörnern  eine  Frucht-  und  Blumengirlande  her- 
abhängt. Zwischen  den  Köpfen  eine  Tafel  mit  profilirtem  Rande 
und  der  Inschrift  • 

DiS  •  MANIB 
T  •  TiBVRTIO  .  lANVARIO 
T  .  TiBVRTIVS  .  SOLO 
L  .  BENEMERENTI 
FEC 
VA- XXXV 

Unter  der  Tafel  steht  auf  der  Girlande  ein  Adler  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln,  und  an  beiden  unteren  Ecken  der  Vorderseite  je 
ein  Vogel  (n.  auszen),  den  Kopf  n.  innen  wendend.  Auf  den 
Nebenseiten  je  ein  genabelter,  runder  Schild,  hinter  dem  je  eine 
schräg  stehende  Lanze  vorsieht. 

665.  Fragment  einer  römischen  weiblichen  (iewandstatuette. 

H.  (mit  Basis)  0,33.  —  It.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  r.  Arm  und 
1.  Unterarm;  in  den  Brüchen  Löcher  für  Metallstifte.  Die  schmale 
Basis  war  wol  ursprünglich  viereckig,  ist  aber  an  den  vorderen  Ecken 
abgeschrägt.  Das  Gewand  mehrfach  bestoszen  und  ergänzt.  —  Er- 
wänt  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  43;  Labus,  a.  0.,  III,  XL;  Clarac,  Mus. 
de  sc.  PI.  979.  2519  (ungenau). 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine.  Sie  trägt  Sandalen,  einen 
langen,  zu  tiefen  Falten  ausgearbeiteten,  auf  der  1.  Schulter  mit 
Spange  befestigten  Chiton  mit  gegürtetem  Ueberschlag  und  dar- 
über ein  unter  den  Brüsten  gegürtetes  Gewand,  dessen  Lage  je- 
doch nicht  ganz  deutlich  ist.  Es  scheint,  dass  es  mit  dem  einen 
Ende  auf  der  1.  Schulter  aufliegt,  mit  dem  andern  vom  1.  Arm 
an  der  Hüfte  festgehalten  wird.  Der  auf  den  Abbildungen  er- 
scheinende Gürtel  ist  nur  Ueberschlag  des  Mantels.  An  dem 
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Rande  ist  er  mit  Franzen  besetzt ,  welche  jedoch  nicht  ununter- 
brochen sind.  Zwei  Locken  fallen  auf  die  r.  Schulter  herab.  An 
dem  1.  Oberschenkel  ist  ein  kleiner  Puntello  stehen  geblieben. 

Eine  eutsprechende  Gewandbehaudlimg  bei  einer  als  Ilera  be- 
zeichneten Statuette  imLouvre  beiCLARAC,  Mus.de  sc.  PI.  311,  722;  , 
der  s.  g.  Klio  iu  Neapel  Clarac,  a.  0.,  PI.  538 C,  994B)  und  eiuer 
als  Hy^ieia  bezeichneten  Figur  im  Museo  Chiaramonti  bei  Clarac, 
a.  0.,  PI.  556,  1182. 


666.  Kopf  des  Titus. 

H.  0,35.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor  —  Erg.  Eand  des  l.  Ores  und 
Teil  des  Hiuterkopfes.  Der  Kopf  ist  auf  eine  moderne  Feldherrnbüste 
gesetzt.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  44;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  LIII. 

Wendung  des  Kopfes  n.  r.  Mund  geschlossen.  Auf  der 
Stirn  drei  parallele  Falten.  Das  kurze,  krause  Har ,  das  tief 
iu  den  Nacken  hinabgewachsen  ist,  ist  schlecht  gearbeitet. 
Modern  ? 

667.  S.  g.  Kopf  der  flatidia  Augusta. 

H.  0,29.  Gsl.  0,18.  —  It.  Marmor.  —  Der  Kopf  ist  auf  eine  mo- 
derne Gewandbüste  von  Gips  gesetzt.  Abgebr.  r.  Or  und  Eand  des  1. , 
auch  sonst  mehrfach  bestoszen.  Erg.  Nase.  —  Erwänt  bei  Borsa, 
a.  0-,  p.  44;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXXVIII. 

Das  Har  ist  in  wellenförmige  Abteilungen  geschnürt,  hinten 
zusammengenommen  und  in  einem  vierfachen,  künstlich  gefloch- 
tenem Zopfe  rund  um  den  Hinterkopf  gelegt.  Die  Nackenhare 
kräuseln  sich  in  feine  Löckchen.  Ein  anderer,  künstlich  gefloch- 
tener, schmaler  Zopf  ist  diademartig  um  die  Stirn  gelegt ;  hinter 
ihm  erhebt  sich  ein  doppeltes  Diadem  aus  Hargeflecht.  Vor  den 
Oren  hängt  je  ein  tiefes  Löckchen  herab.  Mund  geschlossen. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben,  ebenso  Augenbrauen. 
Die  Augenlider  sind  scharf  wie  bei  einer  Bronze  gearbeitet. 
Hohe  Stirn.  Schöne  edle  Züge. 

Die  Hartlacht  entspricht  der  Matidiabüste  in  den  Uffizien  von 
Florenz  (Ant.  Bildw.  III,  109,. 


668.  Sarkophagvorderseite.  Amazoiiensehlaeht. 

H.  0,58.  B.  2,22.  RWh.  »',07.  —  Feinkörniger  Marmor.  Abgebr. 
Kopf  des  vierten  Kriegers  v.  l.an,  r.  Arm  der  ersten  Amazone  v.  1.  und 
r.  Arm  des  dritten  Kriegers  v.  r.  an.  Das  ganze  Relief  ist  in  der 
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Mitte  zweimal  von  oben  nach  unten  und  zweimal  quer  durchgebro- 
chen ,  so  dass  im  ganzen  fünf  einzelne  (aber  gut  zusammengesetzte) 
Stücke  entstehen  Sonstige  Beschädigungen  unbedeutend.  —  Erwänt 
im  Cod.  Sien.  37  und  bei  Borsa  a.  0.  (1790) ;  abgeb.  Labus,  a.  0., 
III,  IV. 

An  der  1.  Ecke  der  Darstellung  sucht  eine  Amazone  (n.  r.) 
einem  Krieger  (n.  1.),  der  ihr  Pferd  beim  Zügel  ergriffen  hat, 
dasselbe  zu  eutreiszen.  Sie  ist  bekleidet  mit  verbrämten  Stifeln, 
einem  kurzen,  doppelt  gegürteten  Chiton,  der  unter  den  r.  Arm 
herabgesunken  ist,  und  einem  Visirhelm  mit  Busch  und  Backen- 
laschen. An  der  L.  hält  sie  den  Amazonenschild.  Der  Krieger 
trägt  Halbstifel,  kurzen  Chiton  und  Visirhelm  mit  Busch  und 
Backenlaschen.  An  der  L.  hält  er  einen  groszen  runden,  gena- 
belten Schild.  Vor  dieser  Gruppe  ist  ein  nackter,  nur  mit  dem 
Helm  bewaffneter  Krieger  (n.  r.)  von  einer  hinter  ihm  knieenden 
Amazone  (n.  r.)  auf  die  Erde  geworfen.  Er  hält  noch  an  seiner 
L.  den  groszen,  runden  Schild,  wärend  Schild  und  Doppelbeil 
der  Amazone  r.  v.  ihm  am  Boden  liegen.  Die  Amazone,  beklei- 
det mit  einem  Chiton,  der  unter  den  r.  Arm  gesunken  ist,  wird 
von  einem  anderen  v.  r.  auf  sie  eindringenden ,  nur  mit  Helm 
und  Wergehenk  bewaffneten  Krieger  bei  den  Haren  gepackt  Sie 
erhebt  die  R.,  um  die  Hand  ihres  Feindes  zu  entfernen,  wärend 
sie  mit  der  L.  den  r.  Fusz  des  (vom  Rücken  dargestellten)  Krie- 
gers zurückzustoszen  sucht.  Dagegen  stöszt  dieser  mit  dem  (ab- 
gebrochenen) Schwerte,  das  er  in  der  R.  hält,  gegen  sie.  R.  von 
dieser  Gruppe  erhebt  sich  über  einem  hingestürzten  Rosse  (n.r.), 
das  mit  einem  gefleckten  Panterfelle  gesattelt  ist,  eine  Amazone 
(n.  r.),  den  Kopf  n.  l.  wendend,  wo  ein  Krieger  (e.  f.),  der 
schon  das  r.  Knie  auf  ihr  Ross  gesetzt  hat,  mit  der  L.  ihren 
Hclmbusch  packt ,  mit  der  R.  gegen  sie  zum  Schlage  ausholt. 
Vom  Kopfe  des  Kriegers  ist  nur  ein  Teil  des  Helmes  mit  dem 
Busche  erhalten.  Er  trägt  einen  Chiton  (mit  kurzen  Aermeln) 
und  einen  engen  Panzer.  An  der  L.  hält  er  einen  groszen,  run- 
den Schild.  Die  Amazone  trägt  Halbstifel,  einen  kurzen,  gegür- 
teten Chiton,  der  unter  den  r.  Arm  herabgeglitten  ist,  einen  Vi- 
sirhelm (mit  Busch  und  Backenlaschen)  und  eine  Pelta  an  der  L. 
R.  von  ihr  eine  auf  dem  Rücken  am  Boden  liegende,  gefallene 
Amazone  (n.  l.),  bekleidet  mit  einem  kurzen,  doppelt  gegürte- 
ten Chiton,  der  unter  den  r.  Arm  gesunken  ist;  auf  dem  Kopfe 
hat  sie  einen  Visirhelm  und  an  der  L.  die  (oben  abgebrochene) 
Pelta.  Ihr  Kopf  ruht  auf  einem  Steine;  aus  dem  Har  fallen  zwei 
Locken  auf  den  Hals.  Die  R.  ist  über  das  Haupt  gelegt.  Zu 
ihren  Füszen  liegt  ein  Visirhelm  mit  Busch  und  Backenlaschen, 
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welcher  der  über  sie  n.  r.  hingaloppirenden  Amazone  gehört. 
Diese  ist  bekleidet  mit  Halbstifeln ,  einem  kurzen  Chiton  mit 
Ueberschlag) ,  der  unter  den  r.  Arm  geglitten  ist.  Ihr  welliges 
Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  zusammengebunden.  Sie  wendet 
sich  n.  1.  zurück,  um  der  anderen  Amazone  beizustehen,  und  hielt 
in  der  erhobenen  R.  eine  jetzt  abgebrochene  Waffe  Doppel- 
beil?; .  Ihr  Sattel  ist  ein  geflecktes  Panterfell.  An  der  L.  hält  sie 
einePelta.  Von  dem  Pferde  ist  das  r.  Bein  abgebr.  .  Der  Ama- 
zone entgegen  hat  sich  ein  Krieger  n.  1.)  gestellt,  bekleidet  mit 
einem  kurzen,  ärmellosen  Chiton,  und  bewaffnet  mit  einem  Visir- 
helm  mit  Busch  und  Backenlaschen  und  dem  Wergehenk.  Wä- 
rend er  seinen  runden  Schild  dem  der  v.  1.  herangaloppirenden 
Amazone  entgegenstöszt,  zückt  er  mit  der  R.  das  kurze  Schwert 
gegen  sie,  R.  von  ihm  ergi'eift  ein  anderer  Krieger  eine  auf  ihrem 
Pferde  n.  r.  enteilende  Amazone,  bekleidet  mit  Chiton  mit  ge- 
gürtetem Ueberschlag  .  beim  Helmbusch,  so  dass  jene  ihren  Kopf 
zurückwenden  muss.  In  der  L.  hält  sie  ihren  Schild,  in  der  R. 
erhebt  sie  eine  Waffe.  Der  Soldat  ti'ägt  Halbstifel,  enganliegen- 
den Panzer,  von  dessen  Rändern  am  Arm  und  Unterleibe  be- 
franzte  Lederstreifen  herabhängen,  und  einen  Visirhelm  mit 
Busch  und  Backenlaschen  .  Vor  der  angegriffenen  Amazone  ist 
das  mit  Tierfell  gesattelte  Pferd  n.  r.  eiuer  anderen  Amazone 
so  eben  hingestürzt,  und  diese  selbst,  die  schon  den  Helm  verlo- 
ren hat,  ist  im  Begriffe,  vom  Rosse  zu  steigen.  An  der  L.  hält 
sie  noch  ihren  Schild ,  mit  der  R.  die  Zügel  des  Pferdes.  Sie 
trägt  Halbstifel  und  einen  kurzen,  gegürteten  Chiton.  Ihr  rei- 
ches ,  welliges  Har  ist  hinten  in  einen  Knoten  zusammengebun- 
den. Sie  wird  von  einem  Krieger  n.  r.;  angegriffen  ,  der  in  der 
R.  sein  Schwert  über  sie  schwingt.  Er  trägt  Halbstifel,  kurzen 
Cliiton  und  engen  Panzer  mit  Lederstreifen  am  Unterleib.  Auf 
dem  Kopfe  hat  er  einen  zurückgeschobenen .  griechischen  Helm 
mit  Backenlaschen)  und  an  der  L.  einen  runden  Schild.  Schräg 
über  ihre  Brust  geht  der  Rimeu  des  Wergehenkes.  R.  von  ihm 
wird  im  Hintergrunde  in  flachem  Relief  ein  Krieger  n.  1.)  sicht- 
bar, welcher  ruhig  dem  Kampfe  zuschaut.  Er  trägt  Halbstifel, 
Chiton ,  eng  anligenden  Panzer  und  einen  Visirhelm  'mit  Busch 
und  Backenlaschen' .  —  Die  Mänen  der  Amazonenpferde  sind 
teils  gestutzt .  teils  lang.  Der  Helm  der  auf  dem  Boden  liegen- 
den Amazone  erinnert  sehr  an  den  des  Wiener  Amazouentorso's. 
'^Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1850,  Taf.  6).  Vgl.  Friede- 
ßiCHS,  Berlins  ant.  Bildw.  I,  zu  53. 

Das  Urteil  Clarac's  a.  0.,  p.  1176  f.)  über  den  Sarkophag  ist 
oberflächlich  und  nur  insofern  richtig ,  als  das  Mantuaner  Relief  wol 
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keine  Originalarbeit  ist.  Die  Figuren  von  links  bis  zur  fünften  (dem 
nackten  Krieger,  der  die  Amazone  bei  den  Haren  packt),  ferner  die 
an  der  r.  Ecke  vom  hingestürzten  Pferde  absteigende  Amazone  finden 
sich  auch  auf  dem  Amazonensarkophag  von  Salonichi,  jetzt  im  Louvre 
(Clarac,  a.  0.,  pl.  117  A),  wider,  aber  andere  Figuren  des  Mantua- 
ner  Exemplars  feien  auf  dem  Pariser.  Auch  sonst  finden  sich  Diffe- 
renzen in  der  Ausfürung;  z.  B.  sind  die  Pferde  auf  dem  Pariser  Sar- 
kophag nicht  mit  Fellen  gesattelt.  —  Zwei  Paduaner  Fragmente  eines 
Amazcmensarkophags  abgeb.  Furlanetto,  Le  lapidi  Patav.  Tav. 
LXXVII. —  Ueber  zwei  Fragmente  von  der  Vorderseite  eines  Sarko- 
phages  aus  dem  Palazzo  Caffarelli,  jetzt  beim  Institut  in  Rom,  vgl. 
Klügmann  ,  Bull.  d.  Inst.  arch.  1878,  100  f.  —  Ein  Fragment  eines 
Amazonensarkophags  aus  Termessos  mit  einer  dem  Mantuaner  Sar- 
kophag wol  änlichen  Gruppe  eines  Kriegers,  der  eine  reitende  Ama- 
zone beim  Har  vom  Pferde  reiszt,  befindet  sich  jetzt  im  Wiener 
Münz-  und  Antikencabinet  im  unteren  Belvedere  No.  lOöb  (nach 
GuRLiTT,  in  Arch.  Epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.1, 1,  S.4,  7f.).  —  Zwei  an- 
dere Fragmente  von  Amazonenkämpfen  ,  wol  auch  von  Sarkophagen 
herrürend,  befinden  sich  (nach  Arch.  Epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  I, 
1,  S.  .n)  im  Museo  lapidario  zu  Triest.  —  Ueber  andere  Reliefdar- 
stellungen vgl.  besonders  Stark,  Arch.  Zeit.  XXXIV,  74  f.  Derselbe 
urteilt  über  das  Mantuaner  Relief  iS.96),  es  falle  hierbei  die  gesuchte 
Sorgfalt  in  Nebendingen  auf :  »die  aus  Tierfellen  bestehenden  Pferde- 
schabracken, der  reich  mit  Linienornamenten  verzierte  Schild ,  die 
überzierlichen  kleinen  Doppelbeile.  Ueberhaupt  erinnert  das  Ganze 
vielmehr  an  einen  Scheinkampf  mit  stumpfen  Waffen ,  an  ein  Schau- 
stück des  Circus  oder  Amphitheaters,  als  an  eine  heroische  Kampf- 
scene  voll  gewaltiger  Leidenschaft.« 

669.  Fragment  einer  Hand.  (L.  0,25.  B.  0,18.  —  Mar- 
mor). Das  Fragment  gehört  einer  1.  Hand  an,  welche  ein  Tuch 
zwischen  den  Fingern  hält.  Das  eine  Ende  desselben  ist  über 
das  Handgelenk  geschlagen. 

670.  Fragment  eines  Hinterkopfes.    (H.  0,19.  B.  0,18). 

—  It.  Marmor.  Sehr  beschädigt).  Durch  das  lockige  Har  geht 
ein  schmales  Band,  das  in  der  Mitte  zusammengeknüpft  und  r. 
und  1.  mit  einer  Rosette  verziert  ist. 

671.  Fragment  einer  kolossalen  Hand.  (H.  0,16.  L.  0,30. 

—  Marmor) .  Der  Daumen  dieser  r.  Hand  ist  abgebr.  Die  Fin- 
ger liegen  auf  einem  rundlichen  Gegenstande. 

672.  Fragment  eines  männlichen  Portraitkopfes.  (H.  0,30. 
Gsl.  0,20.  —  It.  Marmor.  —  Abgebr.  Nase  und  r.  oberer  Teil 
des  Kopfes).  Mund  geschlossen.  Dünnes,  gekräuseltes  Har.  Die 
Züge  sind  die  eines  ältlichen  Mannes. 
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673.  Fragment  eines  Flachreliefs.  Satjpr  und  Höre  (!). 

H.  0,62.  B.  0,56.  —  Pentel.  Marmor.  —  Das  Relief  ist  unmittel- 
bar nach  der  1.  Figur  von  oben  bis  unten  ,  ebenso  das  r.  Stück  noch 
einmal  quer  durchgebr.  Nur  unten  ein  Stück  des  Randes  erhalten; 
auszerdem  feit  die  1.  obere  Ecke  nebst  dem  Kopfe  der  Frau;  auch 
sonst  beschädigt.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  44;  abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  XL VII,  1. 

Die  beiden  Hauptstücke  des  Reliefs  gehören  nicht ,  wie  Labus, 
a.  0.,  p.  267  f.,  meinte,  zwei  verschiedenen  Denkmälern  an,  sondern 
ein  und  demselben,  und  sind  ganz  richtig  zusammengesetzt,  so  dass 
zwischen  beiden  Figuren  nichts  feit.  Auf  dem  r.  Stücke  haben  sich 
die  Fuszspitzen  und  ein  Teil  des  Aermels  der  Höre  erhalten. 

R.  schreitet  ein  Satyr  (mit  Schwänzchen)  in  schneller  Bewe- 
gung n.  r.  Er  hält  mit  beiden  Händen  hinter  sich  ein  flatterndes 
Tierfell,  wärend  er  den  Kopf  ekstatisch  zurückwirft.  Sein  langes 
Har  flattert  im  Winde.  In  der  R.  hält  er  einen  Rorstengel  (ab- 
gebr.j,  wol  den  unteren  Teil  eines  Thyrsos.  Ihm  folgt  eine  Jung- 
frau (n.  r.),  deren  Fusz  zum  Teil,  deren  Kopf  ganz  abgebrochen 
ist.  Sie  trägt  einen  langen,  feinen  Chiton,  der  an  den  Armen 
zugenestelt  ist,  und  einen  ihren  Rücken  bedeckenden  Mantel.  Mit 
der  R.  zieht  sie  denselben  etwas  auf  der  r.  Seite  vor,  wärend  das 
andere,  über  die  1.  Schulter  geworfene  Ende  noch  einmal  um 
die  1.  Hand  geschlungen  ist  und  von  der  L.  zusammengehalten 
wird.  Das  Relief  stammt  aus  guter  griechischer  Zeit  und  zeigt 
in  Gewandung  und  Bewegung  der  Figuren  schöne  Motive. 

Der  Satyr  kert  wider  auf  dem  Relief  einer  dreiseitigen  Ära  des 
Lateran.  Museums  (Benndorf  und  Schoene,  Later.  323),  woraus  je- 
doch nicht  folgt,  dass  beide  Darstellungen  auch  in  den  andern,  jetzt 
zum  Teil  feienden  Figuren  übereingestimmt  haben  müssen.  Auf  dem 
Mautuaner  Relief  scheint  nicht  ein  Tanzen,  sondern  ein  Zug  Bakchi- 
scher  Figuren  dargestellt  zu  sein.  Wenigstens  ist  die  als  Höre  be- 
zeichnete Frau  deutlich  im  Schreiten  begriffen,  was  mit  der  entspre- 
chenden Lateranischen  Figur  nicht  übereinstimmt.  Wenn  Erfindung 
und  Ausfürung  des  Reliefs  attischen  Charakter  verraten,  so  sprechen 
mehr  Gründe  für  die  Originalität  des  Mantuaner  als  des  Römischen 
Reliefs.  Berümte  Figuren  ausgedenterer  Kompositionen  wurden  oft 
für  Einzeldarstellungen ,  besonders  solche  dekorativen  Charakters 
verwandt.  So  kert  der  Satyr  nicht  nur  auf  der  einen  Seite  der  Late- 
ranensischen  Ära ,  sondern  auch  auf  dem  Veroneser  Relief  No.  439 
wider.   Vgl.  auch  die  entsprechende  Figur  der  Marmorvase  No.  579. 

674.  Fragment  eines  weiblichen  Idealkopfes.  Marmor.  — 
Nase  und  Mund  abgebr.  In  der  Stirn  ein  Loch.  Das  gewellte 
Har  ist  zurückgestrichen. 
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675.  Hadriansbüste. 

H.  0,67.  Gsl.  0,17.  —  Griech.  (?)  Marmor.  Der  Kopf  ist  unter 
dem  Kinne  durchgebroclien.  Erg.  von  Marmor  die  Nase,  von  Gips  die 
Augenbrauen  und  der  1.  Teil  des  Kinnes.  Sonst  vortrefflich  erhalten. 
—  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  44;  abgeb.  Labus,  a.  0., 
II,  VI. 

Augensterne  und  Pupillen  (diese  durch  zwei  Punkte)  ange- 
geben. Mit  groszer  Sorgfalt  ist  das  feine  Bart-  und  Haupthar 
behandelt.  Gute  Arbeit.  Das  untere  Stück  des  Kopfes  scheint 
(wegen  der  realistischen  Harbehandlungj  nebst  der  mit  Chiton, 
Panzer  und  Paludamentum  bekleideten  Büste  modern  zu  sein. 


676.  Kopf  des  Doniitiau. 

Ueber  Lebensgrüsze.  —  Marmor.  Der  Hinterkopf  scheint  etwas 
abgearbeitet  zu  sein,  sonst  gut  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0. 
(1790  ,  p.  44;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  LIV,  2. 

Die  kale,  hohe  Stirn  ladet  oben  stark  aus.  Mund  fest  ge- 
schlossen. Zu  beiden  Seiten  fällt  dünnes,  lockiges  Har  auf  die 
Schläfen  nider.  Gute  Arbeit. 


677.   S.  g.  Aphrodite. 

H.  1,27.  —  Pentel.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  beide  Arme,  Zehen 
des  r.  Fuszes  (da,  wo  letztere  ansetzen ,  drei  runde  Löcher  zur  Auf- 
name eines  Zapfens  für  die  Ergänzungen)  ,  das  Gewand  sehr  beschä- 
digt. —  An  der  Briichlinie  des  Halses  und  1.  Armes  eiserne  Zapfen 
Behufs  einer  Ergänzung,  und  am  r.  Armansatze  ein  Loch.  —  Erwänt 
bei  Borsa,  a.  0.,  p.  47;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XVII,  Clarac,  Mus. 
desc.  p.632D,  1284.  Vgl.  Bernouilli,  Aphrodite,  S.  100.  Die  Figur 
muss  zu  den  ältesten  Bestandteilen  der  Sammlung  gehört  haben,  da 
sie  (zusammen  mit  No.  720)  bereits  bei  dem  Grabmale,  welches  nach 
einem  Entwürfe  Giulio  Romano's  für  den  1529  gestorbenen  Pietro 
Strozzi  errichtet  wurde,  als  r.  Karyatide  benutzt  worden  ist.  Jenes 
früher  in  S.  Domenico  befindliche  Grabmal  steht  jetzt  in  einer  Sei- 
tenkapelle von  S.  Andrea  in  Mantua.  Dass  man  die  Figur  zu  einem 
Grabmal  als  Gebälkträgerin  benutzte ,  lässt  sich ,  abgesehen  von 
künstlerischen  Rücksichten,  vor  allem  dadurch  entschuldigen,  dass 
man  dieselbe,  wie  noch  Borsa  tat,  für  eine  Athena  hielt.  Die  andern 
zwei  jener  vier  Karyatiden  haben  unter  den  Figuren  der  Sammlung 
kein  nachweisbares  Vorbild.  Jenes  Denkmal  soll  (vgl.  Benndorf, 
Arch.  Zeit.  XXIV,  p.  230)  i.  J.  1571  errichtet  worden  sein;  doch  ist 
es  warscheinlich,  dass  die  Figur,  wenn  Giulio  Romano,  der  von  1524 
bis  zu  seinem  Tode  (1540)  in  Mantua  lebte,  sie  für  würdig  hielt,  einen 
Teil  seines  Entwurfes  zu  bilden  mit  No.  720,  schon  zu  Lebzeiten  des 
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Künstlers  in  Mantua  sich  befand ,  vielleicht  von  ihm  selbst  aus  Kom 
nach  Mantua  gebracht  worden  ist. 

Die  auf  dem  1.  Beine  ruhende  Figur  steht  auf  einer  schma- 
len Platte  als  Basis.  Bekleidet  ist  sie  mit  Sandalen,  einem  sehr 
dünnen,  langen  Chiton,  der  unter  den  1.  Arm  geglitten  und  unter 
der  Brust  mit  einer  Schnur  gegürtet  ist.  Der  1.  Arm  war  in  die 
Hüfte  gestemmt,  wie  die  dort  vorhandenen  Reste  beweisen.  Viel- 
leicht hielt  er  dort  das  Ende  des  Mantels  fest,  von  dem  sich  Spu- 
ren am  Körper  erhalten  haben,  lieber  dem  r.  Arm,  welcher  her- 
niderhing,  ist  der  Chiton  mehrmals  zugenestelt.  Zu  beiden  Seiten 
fallen  Locken  auf  die  Brust  herab.  Die  Formen  sind  im  ganzen 
mehr  jungfräulich  schlank,  das  Gewand  lässt  dieselben  völlig 
durchschimmern . 

Von  der  s.  g.  Genetrix  des  Arkesilaos  weicht  die  Figur  auch 
darin  ab,  dass  das  r.  Bein  in  einem  spitzeren  Winkel  vor-  und  die  1. 
Hüfte  viel  mehr  heraustritt.  Diese  Stellung  wäre  für  eine  Einzelfigur 
nicht  als  schön  zu  bezeichnen,  wenn  sie  nicht  durch  das  Halten  von 
Attributen  oder  die  Gruppirung  mit  andern  Figuren  motivirt  wäre. 
Beide  Möglichkeiten  sind  bei  der  Statue  vorhanden.  Da  das  Auf- 
stützen des  1.  Armes  auf  die  Hüfte  gesichert  ist  und  der  r.  herabliing, 
so  lassen  sich  sowol  gewisse  Nymphenfiguren,  welche  in  änlicher 
Haltung  die  R.  auf  eine  liegende  Urne  stützen,  wie  vor  allem  die  mit 
Orestes  verbundene  Neapler  s.  g.  Elektra  vergleichen ,  bei  der  sich 
auch  die  auffällige  Transparenz  des  Chitons  wie  das  Herabgleiten 
desselben  unter  den  einen  Arm  in  der  gleichen  Weise  findet. 


678.  Uadriansbiiste. 

H.  0,64.  Gsl.  0,19.  —  It.  Marmor.  —  Kopf  unter  dem  Halse  mit- 
ten durchgebr.,  ebenso  mehrmals  die  Büste,  sonst  wol  erhalten  ;  erg. 
r.  Teil  der  Nasenspitze.  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  47  ;  ab- 
geb.  Labus,  a.  0.,  II,  VII. 

Die  Büste  ist  bekleidet  mit  einem  Gewände  und  eng  anlie- 
gendem Panzer  mit  befranzten  Lederstreifen  an  den  Armaus- 
schnitten. Auf  der  Brust  ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit  unter 
dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  Die  Achselklappe  mit  Panter- 
kopf  verziert,  der  einen  Ring  im  Maule  hält  (zur  Befestigung  des 
am  Panzer  befestigten  Bandes),  lieber  der  1.  Schulter  liegt  das 
Paludamentum  mit  Spange,  auf  welcher  sich  in  Relief  ein  wie  es 
scheint ,  weibliches  Brustbild  mit  Schulterflügeln  und  einem  auf 
der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten  Gewände  befindet.  Bart- 
und  Haupthar  ziemlich  gut  behandelt.  Augenbrauen  angegeben. 

Die  ausfürliche  Dekoration  einzelner  Teile  der  Rüstung  kert 
änlich  wider  bei  einer  Hadriansbüste  der  Offizien  (A  n  t.  B  i  1  d  w.  III,  3) 
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und  scheint  ein  Merkmal  der  Hadri;inisclien  Zeit  zu  sein ;  hier  wie 
da  sind  phantastisclie  Wesen  zu  einem  derartigen  Schmucke  ver- 
wandt. 


679.  SarkophagTorderseite  mit  Heraklesarbeiten. 

H.  0,70.  B.  2,25.  —  Griech.  Marmor.  —  Im  ganzen  gut  erhalten. 
Die  Platte  in  der  Mitte  schräg  von  oben  n.  unten  durcligebr.,  doch 
one  Lücke  richtig  zusammengesetzt.  Sehr  viele  Teile  erg.,  doch  von 
demselben  Marmor,  so  dass  nicht  alle  Ergänzungen  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  sind  ,  z.  B.  r.  Arm  des  2.  Herakles  ,  1.  Bein  (aber  nicht 
Fusz)  des  3.  H.,  Beine  und  Maul  des  Hirsches,  r.  Arm  des  7.  und  S.  H., 
Maul  des  Stires,  1.  Unterschenkel  des  10.  H.  Meist  ganz  abgebr.  die 
Geschlechtsteile  des  H.  —  Der  Sarkophag  war  schon  gegen  das  Ende 
des  10.  Jarhunderts  von  Vespasiano  Gonzaga  in  der  Sabbionetta  auf- 
gestellt worden.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  42.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  II,  I.  Vgl.  Klügmann,  Ann.  d.  Inst.  1S04,  p.  319  ff. 

Die  Komposition  der  erhaltenen  Vorderseite  besteht  aus  zehn 
V.  1.  n.  r.  einander  folgenden  Teilen,  von  denen  jeder  eine  der  zwölf 
Taten  des  Herakles  darstellt.  1;  Der  Nemäisclie  Löwe.  An  der  1. 
Ecke  ein  Baumstamm.  Zwischen  diesem  und  einem  von  ihm  aus- 
gehenden Ast  der  Köcher ,  dessen  Tragband  über  einen  höher 
befindlichen  Ast  gehängt  ist.  Herakles  e.  f.),  als  Jüngling  ge- 
bildet, hält  mit  der  herabhängenden  L.  den  todten  Löwen  beim 
r.  Hinterbeine.  Den  r.  Ellenbogen  (Hand  abgebrochen)  lent  er 
an  einen  Absatz  des  Stammes.  Herakles  hat  in  allen  zehn  Dar- 
stellungen kurzes,  krauses  Har ,  auf  welchem  ein  mit  Band  um- 
wundener Reifen  liegt.  Von  demselben  hängen  bei  1)  die  beiden 
Enden  des  Bandes  auf  die  Brust  herab.  2]  Die  Lernäische  Hy- 
dra. H.,  jugendlich  (n.  r.),  umschnürt  mit  der  L.  den  Hals  der 
Hydra,  in  der  R.  schwingt  er  eine  Keule  gegen  sie.  Diese,  wie 
der  Arm  wol  richtig  ergänzt.  Um  sein  1.  Bein  hat  sich  die 
Schlange  zweimal  herumgewickelt.  Ihrem  Leibe  entwächst  ein 
menschliches  Haupt  mit  langwallendem  Har.  Von  dem  Nacken 
gehen  wider  vier  kleinere  Schlangen  aus,  eine  fünfte  bei  Labus 
nicht  abgebildet)  hängt  todt  herab.  Um  die  l.  Schulter  hat  H. 
die  Löwenhaut  geworfen.  3)  Der  Erymanthische  Eber.  H.,  ju- 
gendlich ,  mit  der  über  den  Kopf  gezogenen  und  um  den  Hals 
geknüpften  Löwenhaut,  eilt  n.  r.,  den  Eber  auf  der  l.  Schulter 
tragend.  Zwischen  seinen  Beinen  die  schräg  an  den  Hintergrund 
gelente  Keule  sichtbar.  Vor  ihm  r.  am  Boden  ein  groszes  Fass, 
aus  welchem  sich  Eurystheus,  die  Arme  emporstreckend,  erhebt ; 
(Kopf  abgebrochen.)  Er  trägt  einen  gegürteten  Chiton  mit  lan- 
gen Aermeln  und  eine  auf  der  Brust  geknüpfte  Chlamys.  4)  He- 
rakles und  Hirsch.  H. ,  mit  keimendem  Backenbarte,  hat  das  l .  Knie 
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auf  den  r.  vor  ihm  (n.  r.)  nidergesimkenen  Hirsch  (nicht  Hirsch- 
kuh!) gesetzt,  dessen  Geweih  abgebrochen  ist,  ebenso  wie  der 
r.  Arm  des  H.,  der  in  das  Geweih  des  Hirsches  griff.  Von  seiner 
1.  Schulter  hängt  die  Löwenhaut  herab.  5)  Die  Stymphalischen 
Vögel.  H.,  vollbärtig  (n.  r.)  erhebt  in  der  L.  den  Bogen  (weder 
Sene  noch  Pfeil  sichtbar) .  Sein  Blick  ist  freudig  lächelnd  in  die 
Höhe  gerichtet,  aus  der  über  seinem  1.  Arm  ein  Vogel  Kopf  ab- 
gebrochen) herabfällt.  Der  r.  Arm  ruht  noch  an  der  Brust  in 
der  Bewegung ,  mit  welcher  die  Hand  den  Pfeil  abschoss.  An 
seiner  l.  Schulter  hängt  der  Köcher  an  einem  schräg  über  die 
Brust  gehenden  Bande.  6)  Kampf  gegen  die  Amazone.  H.,  voll- 
bärtig, mit  einer  über  die  l.  Schulter  gehängten  Löwenhaut,  hat 
den  1.  Fusz  auf  die  am  Boden  auf  der  1.  Seite  liegende  Amazone 
gesetzt.  Sie  ti'ägt  einen  kurzen,  doppelt  gegürteten  Chiton,  der 
unter  den  1.  Arm  herabgesunken  ist.  Der  r.  Arm  ruht  über  dem 
Haupte.  An  ihrer  Seite  die  Doppelaxt.  In  der  L.  hält  H.  die 
Keule.  Mit  der  R.  (vierter  und  fünfter  Finger  abgebr.)  scheint 
er  wie  triumphirend  auf  die  todte  Amazone  zu  weisen.  7)  Rei- 
nigung des  Augeiasstalles.  H.,  vollbärtig,  n  r.  schreitend,  mit 
der  über  den  Kopf  gezogenen  Löwenhaut ,  die  im  Rücken  her- 
unterhängt, und  deren  eines  Ende  er  mit  der  R.  nach  vorn  vor- 
nimmt, lieber  der  l.  Schulter  trägt  er  eine  dreizackige  Mistga- 
bel (Rechen?),  von  der  jedoch  zwei  Zinken  abgebrochen  sind.  Zu 
seinen  Füszen  liegt  ein  geflochtener  Korb,  aus  welchem  Mist  her- 
ausfällt. 8)  Der  Kretische  Stir.  H.,  vollbärtig  (n.  r.j,  hat  den 
springenden  Stir  (r.  Horn  und  r.  Bein  abgebr.)  mit  der  L.  beim 
l.  Hörne  erfasst,  wärend  er  ihm  mit  der  R.  das  Maul  zuhält. 
Ueber  seine  1.  Schulter  ist  die  Löwenhaut  geworfen.  9)  Kampf 
gegen  die  Rosse  des  Diomedes.  H.,  vollbärtig,  (n.  r.)  vom 
Rücken  gesehen ,  schwingt  die  Keule  gegen  den  Kopf  eines  im 
Hintergrunde  in  flachem  Relief  gebildeten  ,  springenden  (n.  r.) 
Pferdes.  Zu  seinen  Füszen  sieht  man  die  Vorderleiber  zweier 
todter  Pferde  liegen.  Um  den  l.  Arm  des  H.  ist  die  Löwenhaut 
geschlungen.  L.  Bein  abgebrochen,  doch  Fusz  erhalten.  10) 
Kampf  mit  Geryoneus.  H.,  vollbärtig,  n.  r.  hat  den  Riesen  Ger- 
yoneus,  eine  lange,  schmale,  gespensterhafte  Gestalt,  mit  der  L. 
beim  Kopfe  gepackt.  Die  Löwenhaut,  die  auf  seiner  1.  Schulter 
aufliegt,  ist  von  hinten  vorgenommen  und  über  den  r.  Arm  ge- 
schlagen. Geryoneus  trägt  Schuhe,  Beinschinen,  kurzen  Chiton, 
darüber  engen,  gegürteten  Panzer,  und  einen  Helm  mit  herunter- 
geklapptem Visir.  Die  Arme  hat  er  kreuzweis  über  dem  Kopfe 
erhoben  und  hält  in  der  L.  einen  kleinen  oblongen  Schild.  Aus 
seinem  Rücken  scheint  ein  zweiter,  ebenso  gewappneter  Ober- 
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pörper  mit  tief  gefurclitem  Rückgrat  hervorzuwaclisen ,  der  je- 
doch todt  imd  schlaff  dem  Herakles  über  den  1.  Schenkel  herab- 
hängt, in  der  gesenkten  L.  einen  Amazonenschild  haltend.  Der 
ganze  Oberleib  und  das  r.  Bein  des  Geryoneus  (von  demselben 
Marmor)  ergänzt,  wie  schon  Conze  a.  0.,  p.  104*  bemerkt.  Der 
Blick  des  H.  ist  auch  nicht  gegen  den  Riesen  gerichtet,  sondern 
gerade  aus,  als  ob  Ger.  schon  todt  sei  und  nur  sein  Leib  von  H. 
getragen  werde.  Ob  an  der  r.  Ecke  der  Platte  etwas  feit,  lässt 
sich  nicht  entscheiden.  Die  feienden  Nebenseiten  werden  die 
11.  und  12.  Tat  des  H.  dargestellt  haben.  Die  Arbeit  der  nack- 
ten Teile  ist  frisch  und  voll  Leben . 

680.  Kopf  des  Tralan. 

Griech.  (?)  Marmor.  —  Abgebr.  Oren.  Erg.  Nasenspitze,  Teil 
zwischen  Lippen  und  Nase  und  Teil  über  derselben.  Erwänt  bei 
BoRSA,  a.  0.,  p.  47;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  II,  2. 

Das  schlichte,  dünne  Har  ist  n.  vorn  gekämmt  und  quer 
über  der  Stirn  abgeschnitten . 

68].  Fragment  eines  weibliclieu  Idealkopfes. 

Marmor.  —  Nur  oberer  Teil  des  Kopfes  erhalten. 

Das  gewellte  Har  ist  zurückgestrichen  und  umramt  das 
ganze  Gesicht.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

682.  Griechisches  tirahrelief. 

H.  0,45.  B.  0,63.  —  Marmor  (Porös  ?) .  Ein  Bruch  geht  durch  das  Re- 
lief V.  r.  n.  1.,  das  obere  Stück  ist  in  der  Gegend  des  erhobenen  Arms 
des  Mannes  noch  einmal  durchgebr.  —  Kam  als  Geschenk  des  Grafen 
d'Arco  mit  22  anderen  Stücken,  darunter  auch  No.  738,  in's  Museum. 
Abgeb.  zuerst  Borsa,  a.  0.,  zu  p.  47  ff. ;  Labus,  a.O.,  I,  XIII.  Vgl. 
bes.  CoNZE,  a.  0.,  p.  103*,  und  Pervanoglu,  das  Familienmal  etc. 
p.  39  f.. 

Oben  und  unten  ein  schmaler  Rand.  R.  und  1.  ein  Pfeiler. 
In  dem  so  gebildeten  Relieffelde  sitzt  auf  einer  mit  Teppich  be- 
hängten Kline  ein  bärtiger  Mann  (n.  1.)  mit  langwallendem  Har 
und  Zeustypus,  den  Rücken  an  zwei  Kissen  lenend.  Das  seine 
Beine  bedeckende  Gewand  ist  mit  dem  einen  Ende  um  seinen 
I.  Arm,  der  auf  den  Kissen  ruht,  geschlungen.  In  der  1.  Hand 
hält  er  eine  Trinkschale ,  in  der  r.  einen  undeutlichen  Gegen- 
stand, nach  Pervanoglu  a.  0.  eine  Schriftrolle.  Zu  seinen 
Füszen  sitzt  auf  dem  Lager  eine  Frau  (e.  pr.)  n.  r.,  welche  die 
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Füsze  auf  einen  vor  der  Kline  stehenden  Schemel  gesetzt  hat. 
Bekleidet  ist  sie  mit  einem  langen  Aermelchiton  nebst  Oberge- 
wand. In  der  L.  hält  sie  ein  Kästchen  mit  geöffnetem  Deckel. 
(R.  Arm  abgebrochen  und  schlecht  ergänzt) .  Vielleicht  hatte  sie 
aus  dem  Kästchen  etwas  genommen  und  war  im  Begriff,  dies  in 
einGefäsz  zu  tun,  das  sich  auf  einer,  vor  der  Kline  stehenden,  auf 
zwei  (vier  ?^  dünnen  geraden  Füszen  ruhenden  Tischplatte  befindet. 
R.  und  1.  davon  auf  der  Platte  je  ein  Brot  (?) .  Vor  dem  r.  Tisch- 
fusz  ein  groszer  Mischkrug  und  r.  davon  ein  kleiner,  nackter 
Oinochoos  (e.  f.),  der  in  der  R.  eine  Kanne  mit  Henkel  am  Rande 
des  Mischkruges,  in  der  herabhängenden  L.  einen  länglichen, 
unkenntlichen  Gegenstand  (Schöpflöffel?;  hält.  L.  von  dem 
Tische  ein  nidriger  Altar,  an  welchen  v.  1.  von  einem  mit  der 
Exomis  bekleideten  Knaben  (r.  Seite  entblöszt)  ein  junges,  bor- 
stiges Ferkel  getrieben  wird.  In  der  L.  trägt  der  Knabe  eine 
Schüssel  (?;  mit  einem  in  der  Mitte  und  an  beiden  Seiten  sich  er- 
hebenden Aufsatze,  keine  Platte  mit  einem  Dolche,  wie  die  Ab- 
bildung bei  Labus  zeigt,  vielleicht  einen  Teller  mit  Opferkuchen» 
L.  von  der  Kline  schreiten  n.  r.  zwei  Reihen  kleinerer  bekleideter 
Figuren  heran,  in  der  hinteren  r.  zwei  männliche  und  1.  zwei 
weibliche,  von  denen  die  letztere  das  Gewand  über  den  Kopf  ge- 
gezogen hat,  in  der  vorderen  Reihe  "r.  drei  männliche .  1.  zwei 
weibliche,  welche  letztere  einen  gegürteten  Chiton  tragen  und  in 
den  Händen  Kränze  zu  halten  scheinen.  Von  den  drei  männ- 
lichen Figuren  ist  der  Knabe  r.  zu  äuszerst  mit  einem  doppelten 
Gewände  bekleidet,  der  Oberkörper  des  mittleren  Knaben  ent- 
blöszt.  In  der  1.  oberen  Ecke  der  Tafel  ein  vertieftes  Relieffeld 
von  unregelmäszig  rechteckiger  Form ,  und  darin  der  Kopf  eines 
aufgezäumten  Pferdes,  dessen  breiter  Bug  die  attische  Race 
verrät, 

683.  Satyrköpfchen.  —  (Marmor;  sehr  schlecht  erhalten; 
abgebr.  Nase.  Bei  Borsa,  a.  0.,  p.  47,  als  »Traiano«  erwänt; 
abgeb.  Labus,  a.  0.,  III.  XXVII).  Hässlicher  Gesichtsausdruck. 
Breitgezogener  Mund.  Aufstehendes,  struppiges  Har.  Die  Be- 
nennung Tralau  ist  ganz  grundlos. 

684.  Männlicher  Portraitkopf.  (Marmor;  Nase  und  1.  Un- 
tergesicht abgebr.  ;  auch  sonst  sehr  beschädigt.)  Dünnes,  krau- 
ses Har.  Ueber  den  Augenknochen  tritt  die  Stirn  hervor. 

685.  Traiansköpfchen.  (Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  H,  1). 
Die  schlichten  Hare  sind  n.  vorn  gekämmt.  Mund  geschlossen. 
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Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Aeltliche  Züge  und  runz- 
lige Wangen. 

686.  Kopf  des  Aiitoniuus  Pius. 

H.0,31.  Gsl.0/23.  —  Gr.  Marmor.  Erg.  Nase  und  die  Feldherrii- 
biiste.  Einige  Risse  und  Löcher  in  Augen  und  Unterlippe  mit  Gips 
verschmiert.  Erwänt  bei  Borsa.  a.  0.  (1790).  p.  47;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  XXII. 

Wendung  n.  r.  Mund  geschlossen.  Sehr  grosze  Ormu- 
scheln.  Das  sorgfältig  bearbeitete,  kurz  gelockte  Har  ist  oben 
auf  dem  Kopfe  etwas  vernachlässigt. 


687.  Sturz  eines  Eros. 

II.  0,71,  L.  Schenkel  0,28.  Hüftenbreite  0,22.  —  Par.  Marmor. 
—  Abgebr.  Kopf,  r.  Arm,  l.  Unterarm,  1.  Bein  vom  Knie  an  abwärts, 
r.  Bein  vom  unteren  Teile  des  Schenkels  an.  In  den  Bruchflächen 
Löcher  (für  Ergänzungen?).  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  58;  abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  XLV,  2.  Vgl.  Conze,  a.  0.,  p.  107*. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine.  Der  1.  Unterschenkel  war 
etwas  zurückgezogen.  An  dem  l.  Schenkel  Spuren  eines  abge- 
arbeiteten Gegenstandes,  auf  den  sich  vielleicht  der  herabgehende 
l.  Arm  stützte.  Der  r.  Arm  scheint  auf  dem  Rücken  geruht  zu 
haben,  woselbst  sich  noch  der  Rest  der  Hand  befindet.  Brust- 
warzen und  Schamhare  angegeben.  Ausgezeichnete  griechische 
Arbeit. 

FuRTWÄNGLER  (Bullct.  d.  Inst.  1877,  159)  will  in  der  Figur  eine 
Widerliolung  des  s.  g.  Narkissos  oder  Todesgenius  No.  650  ei-kennen, 
wofür  die  Lage  der  Arme  allerdings  sprechen  würde. 

687a.  Kopf  der  l*'austina  Maior. 

H.  0,51.  Gsl.0,15.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Rand  des  r.  Ores.  Erg. 
Nase  und  die  ungeschickt  gearbeitete  Gewandbüste,  vielleicht  auch 
die  l.  Seite  des  Halses.  Die  ganze  Epidermis  hat  sehr  gelitten.  —  Er- 
wänt bei  Borsa,  a.  0.,  p.  50;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  X.  —  Die 
Büste,  ein  Lieblingsstück  des  Andrea  Mantegna ,  der  dieselbe  wol 
in  Rom  erworben  hatte ,  ging  1 506  in  den  Besitz  der  Isabella  Gon- 
zaga über. 

Mund  geschlossen.  Sehr  grosze  Ormuscheln.  Das  Gesicht 
hat  bei  weitem  nicht  den  hässlichen  Ausdruck  wie  in  der  Abbil- 
dung bei  Labus.  Nicht  bedeutende  Arbeit. 
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688.   SarkophagTorilerseite.  nedeia. 

H.  0,055.  B.  2.29.  —  It.  Marmor.  —  Die  Platte  ist  mitten  tliirch- 
gesägt,  und  der  Bruch  mit  Gips  verstrichen,  doch  feit  nichts  wesent- 
liches. Das  Relief  mehrfach  bestoszen.  Erg.  1.  Schenkel  der  Figur 
r.  von  Glauke.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  46.  —  Abgebildet  zuerst  bei 
Carli,  SuW  imprcsa  dcf/li  Argonaut i  1TS5.  Nach  ihm  kam  das  Relief 
im  17.  Jarh.  aus  Rom  nach  Mantua.  Die  eine  Hälfte  desselben  wurde 
zum  Schmuck  der  »Favorita«  verwandt ,  die  andere  über  einer  Türe 
des  Schlosses  von  Mantua  eingemauert.  Erst  Carli  vereinigte  beide 
Hälften  für  das  Museum.  Später  abgebildet  bei  Labus,  a.  0.,  I,  IX; 
vgl.  MiLLiN,  Gal.  niythol.  lOS,  42ü ;  Guigniaut,  173,  649,  Hirt, 
Götter  und  Heroen,  XXVI,  233.  Besprochen  von  Dilthey,  Ann.  d. 
Inst.  1S69,  p.  5  ff. 

Zwischen  zwei  koriutbiscbeu  Säulen  (als  Andeutung  des 
Thalamos) ,  von  deren  Kapitellen  eine  Girlande  im  Bogen  herab- 
hängt,  steht  Jason  'e.  pr.)  n.  r.,  auf  dem  r.  Beine  ruhend,  mit 
kurzlockigem  Har,  durch  welches  ein  Band  geht.  Das  Gewand, 
das  nur  seinen  Unterkörper  bedeckt,  ist  auf  der  r.  Seite  zusam- 
mengenommen und  um  den  1.  Arm  geschlungen ,  der  auf  einer 
schlanken  Säule  ruht.  Er  schaut  erwartungsvoll  n.  r.,  wo  vor 
einem  Parapetasma  sich  3  Frauen  befinden.  Von  diesen  ist  die 
äuszerste  r.  Glauke,  seine  Braut  ;n.  t  ),  auf  einem  Thronos  mit 
hoher  viereckiger  Rücklene  sitzend,  in  nachlässiger,  aber  höchst 
anmutiger  Haltung.  Der  1.  Arm  stützt  sich  auf  den  Sitz  des  Thro- 
nos ,  der  r.  liegt  über  dem  r.  Schenkel.  Die  Füsze  mhen  auf 
einem  Schemel  mit  Löwenfüszen.  Unter  dem  Thronos  auf  der 
Erde  ein  aufgeklapptes  Diptychon.  Bekleidet  ist  Glauke  mit 
einem  langen,  über  den  Armen  zugenestelten,  gegürteten  Chiton, 
der  von  der  1.  Schulter  ein  wenig  herabgesunken  ist.  Das  be- 
zipfelte  Obergewand,  das  auf  ihrem  Schosze  aufliegt,  ist  auf  der 
1.  Seite  nach  hinten  gezogen  und  über  den  Kopf  gelegt,  von  wo 
es  r.  auf  den  Sitz  herabhängt.  Sie  hört  ernst  und  aufmerksam 
der  Rede  der  1.  von  ihr  stehenden  alten  Amme  ;n.  r.  zu.  welche 
den  1.  Arm  Hand  ergänzt  erhebt.  R.  Arm  abgebrochen.  Sie 
trägt  einen  gegürteten  Cliiton,  der  etwas  von  der  r.  Schulter  her- 
abgesunken ist,  und  ein  um  den  Unterkörper  gelegtes  Oberge- 
wand, das  auf  der  1.  Seite  zusammengenommen  und  über  den  1. 
Arm  geworfen  ist.  Auf  dem  Kopfe  hat  sie  ein  Tuch.  Sehr  häss- 
lich  ist  die  Bildung  ihrer  schlaff  herabhängenden  r.  Brust.  L.  von 
ihr  eine  Gestalt  e.  pr.;  n.  r.  mit  traurig  geneigtem,  bekränztem 
Haupte.  Der  lange  Chiton  (mit  UeberschlagJ  ist  unter  den  r. 
Arm  herabgesunken.  Die  Arme  sind  kreuzweis  übereinanderge- 
legt.  Die  R.  hält  eine  kleine,  g-esenkte,  brennende  Fackel,  die 
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L.  zwei  Monköpfe.  Neben  dieser  Figur,  in  welcher  zuerst  Feuer- 
bach eine  Personifikation  des  todbringenden  Hochzeitsgottes  er- 
kannte, stehen  r.  und  1.  zwei  Knaben  mit  lockigem  Har.  Der  1. 
(n.  r.)  trägt  eine  mit  Spange  auf  der  r.  Schulter  befestigte  Chla- 
mys  und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz,  der  r.  (e.  f.)  einen 
langen ,  bis  zur  Erde  nidergehenden  Schleier  oder  ein  schma- 
les Gewand.  R.  von  dieser  Scene  steht  ein  Jüngling  (e.  f.), 
bekleidet  mit  einer  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestig- 
ten Chlamys,  die  er  mit  der  1.  Hand  erhebt.  (Beide  Unter- 
beine abgebr.).  Zu  seinen  Füszen  ein  an  den  Thronos  an- 
gelenter,  runder  Schild.  Der  Jüngling  wendet  den  Kopf  n.  r. 
zu  einem  aus  dem  Hintergrunde  auf  ihn  zu  kommenden  Manne, 
welcher  hochgeschnürte  Sandalen  und  eine  auf  der  r.  Schul- 
ter mit  Spange  befestigte  Chlamys  trägt.  Am  1.  Arme  hält 
er  einen  runden  Schild.  R.  davon  stürzt  von  einem,  auf  hohem 
Postamente  stehenden  Lager  Glauke  in  heftiger  Bewegung  n.  r. ; 
ihr  r.  Arm  (abgebr.)  war  erhoben,  die  L.  (Daumen  abgebr.)  ist 
flehend  ausgestreckt.  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  langen  Chiton, 
der  unter  den  r.  Arm  herabgesunken  ist,  und  einem,  den  Unter- 
körper bedeckenden  Gewände ,  welches  an  der  l.  Seite  zusam- 
mengenommen und  über  den  l.  Arm  geworfen  ist.  Das  Diadem 
auf  der  Abbildung  bei  Bor^a  und  Labus  ist  am  Originale  nicht 
bemerkbar.  Die  aufgelösten  Hare  des  in  wildem  Schmerze  zu- 
rückgeworfenen Kopfes  scheinen  in  Flammen  aufzugehen,  ebenso 
lodern  Flammen  von  dem  Gesicht  empor.  Das,  was  jetzt  wie  ein 
hohes  Polster  des  Lagers  aussieht,  scheint  in  der  Tat  nach  Hey- 
demanns  Vermutung  (a.  0.  8,  9)  der  abgearbeitete  Rest  einer 
Dienerin  (der  1.  nach  Kreusa  ausgestreckte  Arm  ist  kenntlich) 
zu  sein,  von  deren  Kopf  allerdings  nur  noch  drei  Punkte  stehen 
geblieben  sind.  Eine  Sonnenur,  wie  Heydemann  meint,  ist  die 
Lene  des  Polsters  auf  keinen  Fall.  Glauke  nach  eilt  v.  1.  der 
bärtige  Kreon,  den  1.  Fusz  auf  die  Stufe  des  Lagers  setzend, 
welches  gewiss  kein  Altar  ist,  wieDilthey  vermutete,  sonst  würde 
Glauke  nicht  von  demselben  herabstürzen,  sondern  vielmehr 
über  denselben  fallen.  Kreons  Har  ist  mit  der  königlichen  Binde 
(mit  flatternden  Enden)  geschmückt.  Bekleidet  ist  er  mit  Sanda- 
len ,  einem  langen ,  hochgegürteten  Chiton  mit  weiten ,  kurzen 
Aermeln  und  einer  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten, 
flatternden  Chlamys.  Verzweifelnd  fasst  er  sich  mit  beiden  Hän- 
den an  den  Kopf.  R.  von  Glauke  spilen  zwei  lockige,  mit  einer 
Chlamys  bekleidete  Knaben  mit  einander.  Wärend  der  r.  auf 
einem  Steine  (?)  reitet  (n.  r.),  und  mit  beiden  Händen  einen  Ball  er- 
hebend, den  Kopf  zurückwendet,  langt  der  Knabe  1.  nach  ihm, 
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warsclieiiilicli.  um  den  Ball  zu  fassen.  Hinter  ihnen  eine  Hernie 
mit  bärtig-em  Dionysoskopf,  vielleicht  als  Andeutung  des  Hofes,  in 
dem  die  Kinder  spilen.  Durch  das  Har  der  Herme  geht  eine  Binde ; 
zwei  Locken  fallen  aus  demselben  auf  die  Brust  herab.  R.  da- 
von Medeia  (Kopf  abgebr.)  in  langem,  gegürtetem  Chiton ,  der 
etwas  von  der  1.  Schulter  herabgesunken  ist,  und  einem  Oberge- 
wande,  das,  mit  dem  einen  Ende  auf  der  1.  Schulter  aufliegend, 
in  der  Gegend  der  Hüfte  vorgenommen  und  von  der  L.  am  Kör- 
per festgehalten  wird.  Mit  der  R.  hält  sie  (der  Glauke  ent- 
gegen?) ein  Schwert,  in  der  L.  die '  Schwertscheide.  Daran 
schlieszt  sich  r.  Medeia  s  Abfart.  Der  Wagen  (r.  Rad  abgebr.), 
auf  welchem  sie  steht,  wird  von  zwei  geflügelten  Drachen  (Kopf 
des  vorderen  abgebr.),  die  mit  einem  Querholz  an  die  Deichsel 
geschirrt  sind,  gezogen.  Medeia,  mit  reichem,  wallendem  Har, 
trägt  einen  langen  Chiton  mit  Ueberschlag,  der  unter  den  r.  Arm 
gesunken  ist,  und  ein  schräg  um  Brust  und  Rücken  geschlungenes 
Obergewand.  Wärend  sie  mit  der  vorgestreckten  R.  die  Schlan- 
gen anzutreiben  sucht,  hält  sie  im  1.  Arm  eine  nackte  Jünglings- 
leiche. Eine  zweite  Leiche  liegt  zu  ihren  Füszen  auf  dem  Wagen 
(nur  der  herabhängende  Fusz  sichtbar) .  Auf  der  Erde  liegt  ein 
in  der  Scheide  steckendes  Schwert.  Die  Figuren  zeigen  alle 
Augensterne  und  Pupillen.  Das  Relief  ist  von  schöner,  griechi- 
scher Erfindung  und  gut  ausgefürt. 

Die  Figur  r.  von  der  sitzenden  Ghuike  ist  von  Dilthey,  a.  0., 
p.  39,  für  Jason  erklärt  worden,  wofür  auch  noch  der  Umstand  zu 
sprechen  scheint,  dass  auf  dem  Mantuaner  Sarkophag  diese  Figur 
dieselben  Züge  wie  Jason  an  der  1.  Ecke  des  Reliefs  trägt.  Michae- 
lis 'Arch.  Zeit.  1S6T,  p.  S2  f.)  sah  in  ihr  die  Figur  des  in  dem  Sar- 
kophage beigesetzten  Verstorbenen,  was  der  Deutung  auf  Jason 
nicht  gerade  widerspricht,  vorausgesetzt,  dass  eben  die  Figur  1.  auch 
Portraitziige  (des  Verstorbenen^  trägt;  denn  den  Verstorbenen  in  dem 
mittlereu  Jüuglinge  allein  zu  erkennen,  erscheint  schon  deshalb  nicht 
statthaft,  weil  derselbe  auf  keiner  der  erhalteneu  Darstellungen  wirk- 
lich die  Mitte  einnimmt.  —  Jason  s  Vermähmg  in  abgekürzter  Weise 
auf  der  1.  Nebenseite  des  Medeiasarkophages  auf  dem  Palatin,  be- 
schrieben von  H.  Heydemann,  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  z.  L.  1S78,  S.  123. 
Eine  Replik  der  Scene  erwänt  Schreiber,  Arch.  Zeit.  XXXVII,  72, 
364  als  im  Museo  Torlonia  befindlich. 

689 — 691.  Fragment  einer  r.  Hand,  eines  1.  Armes  und 
eines  Kinderko2)fes  von  Marmor,  sehr  beschädigt. 

692.  Komischer  weiblicher  Porüaitkopf. 

Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Büste.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.. 
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Mund  geschlossen.  Unter  dem  über  der  Stirn  aufsteigenden 
Hardiadem  ist  das  Har  n.  hinten  zurückgestrichen  und  auf  dem 
Hinterkopfe  in  ein  Nest  zusammengeflochten.  Die  Hartracht  kert 
bei  der  Julia  Titi  wider. 

693.  Römischer  männlicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,14.  —  It.  Marmor. 
Das  Gesicht  zeigt  einen  bereits  älteren  Mann  von  hageren 
Formen  und  eingefallenen  Wangen.    Mund  geschlossen.  Das 
schlichte  Har  ist  n.  vorn  gekämmt.  Gute,  lebendige  Arbeit. 

694.  (Äriechischer  Crabstein. 

II.  0,76.  B.0,48.  —  Pentel. Marmor.  —  Erg.  unterer  Eand,  beide 
obere  Ecken  mit  den  Eosctten  ,  und  ein  Teil  des  Archivolts.  Sehr 
beschädigt.  — Erwänt  bei  Borsa  (ITDO),  a.  0.,  p.  5S;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  XXXI.  Vgl.  CoNZE,  Arch.  Zeit.  XXV,  p.  107*. 

Zwischen  zwei  durch  Archivolt  verbundenen  Säulen  ein  ver- 
tieftes Relieffeld,  und  in  diesem  ein  Mann  (e.  f.),  das  1.  Bein  et- 
was voi'setzend ,  mit  kurzem ,  nach  vorn  gestriclinem  Har  und 
abstehenden  Oren,  bekleidet  mit  kurzärmligem  Chiton  und  einem 
auf  der  1.  Schulter  aufliegenden  Oberge wände,  das  an  der  r. 
Hüfte  vorgenommen ,  fast  den  ganzen  Unterkörper  bedeckt  und 
mit  dem  anderen  Ende  über  den  1.  Unterarm  geworfen  ist.  Den 
äuszersten  Zipfel  —  nach Heydemann,  a.  0. ,  ein  Meiszel  —  scheint 
die  auf  einer  zierlichen  Ilenkelvase  (mit  Basis)  ruhende  L.  zu 
halten.  In  der  gesenkten  R.  das  Fragment  eines  Gegenstandes 
mit  Stil ,  welcher  für  eine  Weintraube  zu  klein  ist ;  warschein- 
lich  ein  Hammer,  der  jedoch  etwas  unregelmäszig  geformt  ist. 
Unbedeutende  Arbeit  aus  später  Zeit. 

Ueber  die  Bezeichnung  des  Gewerbes  der  Verstorbenen  durch 
beigegebene  Geräte  in  später  Zeit  s.  Pervanoglu,  Gräbst,  d.  alt.  Gr. 
p.  85.  So  bezeichnet  das  Schiff  auf  No.  420  und  auf  dem  Grabsteine 
in  der  Stoa  des  Hadrian  (Heydbmann,  Ant.  Marmorbildw.  50)  den 
Verstorbenen  als  Schiffer.  Ueber  die  Bezeichnung  »Vascularius«  vgl. 
0.  Jahn,  B.  d.  S.  G.  d.  W.  z.  L.  1861,  305  f. 

695.  Griechisches  (irabreh'ef. 

H.  0,76.  B.  0,49.  —  Marmor.  —  Das  obere  Drittel  ist  schräg  ab- 
gebrochen und  erg.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXII. 

In  einem  n.  oben  sich  etwas  verjüngenden  Relieffelde  steht, 
etwas  n.  r.  schreitend,  aber  den  Kopf  n.  1,  wendend,  ein  mit 
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langem,  kurzärmligem,  gegürtetem  Chiton  bekleidetes  Mädchen 
(Fiisze  erg.).  Ein  auf  der  1.  Schulter  aufliegender  Mantel  ist  an 
der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  an  der  1.  Hüfte  anlie- 
genden 1.  Unterarm  geworfen.  Die  mit  Armband  geschmückte, 
gesenkte  R.  hält  eine  Weintraube,  nach  welcher  ein  kleiner 
Spitzhund  emporzuspriugen  scheint.  L.  am  Rande  ein  ganz  klei- 
nes, mit  langem  Chiton  (mit  gegürtetem  Ueberschlagj  bekleidetes 
Mädchen  ^Dienerin),  das  I.Bein  überschlagend  und  den  1.  Ellen- 
bogen auf  die  r.  Hand  stützend,  wärend  die  L.  eine  runde 
Schachtel  zu  der  Verstorbenen  emporhebt.  Auch  der  lockige 
Kopf  wendet  sich  zu  ihr  empor.  An  der  r.  Ecke  ein  ebenso  ge- 
kleidetes Mädchen  (e.  f.),  dessen  Kopf  abgebrochen  ist,  mit  bei- 
den Händen  einen  Klappspigel  haltend,  von  der  Art,  wie  er  sich 
oft  in  der  Hand  kleiner  Aphroditefiguren  findet.  {Vgl.  Bonner 
Jarbb.  LXIV,  S.  70,  5,  und  den  Grabstein  in  Cattajo,  beschrie- 
ben von  CoxzE,  Arch.  Anz.  XVI,  95*).  In  der  Schulterhöhe 
der  Verstorbenen  ein  Bort  an  der  Wand  angebracht,  und  auf 
diesem  ein  viereckiges  Kästchen  auf  Klotzfüszen  mit  aufgeklai)p- 
tem  Deckel.  Ein  auf  dem  Rande  desselben  stehender  Vogel 
(Taube?)  langt  mit  dem  Schnabel  einen,  etwa  wie  ein  Schlangen- 
armbaud  geformten  Gegenstand  hervor.  Unbedeutende  Arbeit 
aus  später  Zeit. 

Die  Gerätschaften  weiblicher  Toilette  an  einem  Bort  der  Wand 
befindlich,  sind  auf  Grabsteinen  sehr  häufig;  vgl.  No.  394,  542.  Ein 
Kind  mit  einem  Vogel  und  einem  emporspringenden  Hündchen  befin- 
det sich  auf  einem  griechischen  Grabsteine  in  Athen  Kekule,  The- 
seion, 49  ,  eine  jugendliehe  Frau,  mit  der  R.  einen  Vogel  erhebend, 
auf  einem  Böotischen  Grabsteine  (Mitt.  d.  Arch.  Inst.  III,  32;^).  Die 
Darstellung  eines  Vogels,  der  aus  einem  Kästchen  etwas  herausholt, 
kert  wider  auf  einem  Grabsteine  von  Smyrna  (publicirt  von  G.  IIirsch- 
FELD,  Arch.  Zeit.  XXXIII,  S.  47,  Taf.  2,  5),  woselbst  in  dem  empor- 
gehobeneu Gegenstande  wol  gleichfalls  der  Kopf  eines  Armbandes  zu 
erkennen  sein  wird.  Dass  aber  das  Herausholen  des  Schmuckes  aus 
dem  Kästchen  (vgl.  auch  No.  584)  hier  wie  da  in  ganz  gleicher  Weise 
durch  einen  Vogel  vollzogen  wird,  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  es 
sich  hier  um  abgerichtete  Vögel  handelt.  Ein  gezämter  Vogel  (keine 
Taube)  steht  nach  meiner  Meinung  auch  auf  dem  Zeigefinger  eines 
Mädchens  auf  einer  Berliner  Lekythos  publicirt  v.  Körte  ,  Arch. 
Zeit.  XXXVII,  10).  Vielleicht  ist  ein  solcher  auch  auf  dem  von 
Schöne  [Griechische  Reliefs,  Taf.  XXIV,  No.  100,  b)  publicirten  Re- 
lief zu  erkennen,  wo  er  zierlich  über  der  ausgestreckten  Hand  einer 
sitzenden  Frau  emporflattert.  Ein  abgerichteter  Vogel  ist  auch  viel- 
leicht der,  welcher  auf  einem  griechischen  Grabsteine  unter  demStule 
der  Verstorbenen  bei  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  161 B,  211  A  auf  einem 
kleinem  Brete  (?)  hockte.  Ueber  die  Abrichtuug  und  Zämuug  dersel- 
ben im  Altertume  vgl.  Hermann,  Griech.  Privatalt.  10,  IS,  und 
Dictionnaire  des  antiq.,  Bestiae,  S.  700  ff.    Das  Spilen  der 
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Kinder  mit  Lieblingshimden  und  -vögeln  (vgl.  z.  B.  den  Grabstein 
aus  Tanagra,  Mitt.  d.  D.  Arch.  Inst.  III,  336,  41  f.;  340,  49  ;  341,  50 
und  IV,  154,  505)  findet  sich  später  auch  auf  römischen  Grabsteinen; 
vgl.  An  t.  Bild  W.III,  470. 

696.  Killderkopf. 

Gsl.  0,12.  —  It.  Marmor.  —  Schlechte  Arbeit. 

Der  leicht  geöffnete  Mund  lässt  die  obere  Zanreihe  sehen. 
Das  reiche  Har  ist  auf  der  r.  Seite  gescheitelt.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Schlechte  Arbeit. 

697.  Kopf  des  Hadrian. 

It.  Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  58;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  II,  III. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  In  dem  Hare  sind 
die  Borlöcher  stehen  geblieben.   Sorgfältige  Arbeit.  Modern? 

698.  S.  g.  Marc  Aurelsbüste. 

H.  0,67.  Gsl.  0,20.  —  Ital.  Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze  und 
Kleinigkeiten.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  58;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  XIV. 

Die  gut  gearbeitete  Büste  ist  mit  Tunica  und  Mantel 
bekleidet,  der  mit  Knopffibula  über  der  r.  Schulter  befestigt  ist. 
In  dem  Hare  sind  die  Borlöcher  stehen  geblieben ,  und  das  Ge- 
sicht ist  etwas  geglättet.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Vielleicht  Lucius  Verus.  Modern?  ^ 

699.  Statue  der  Leda. 

H.  1,20  (one  Basis).  Gsl.  0,21.  —  Marmor.  —  Erg.  Basis,  Sitz, 
Hals,  Nasenspitze,  r.  Fusz  und  sonstiges;  an  den  Bruchflächen  des  1. 
Armes  und  dem  Fusze  des  Schwans  Löcher  für  Metallstifte.  Ange- 
setzt sind  der  antike  Kopf  und  der  Hals  mit  einem  Stücke  des  Hin- 
terkopfes, doch  wol  zusammengehörig;  das  r.  Bein  in  der  Mitte  des 
Schenkels  und  über  dem  Knöchel  durchgebrochen,  das  l.  über  dem 
Knöchel,  auch  sonst  schlecht  erhalten ;  die  Nasenspitze  abgeplattet, 
die  Brustwarzen  bestoszen.  Von  Gips  sind  erg.  I.Knie,  das  Kissen 
über  dem  Baumstamme,  l.  Fusz,  die  halbe  Plinthe  und  sonstiges.  — 
Erwänt  im  Cod.  Sien.  44  und  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  62;  abgeb.  La- 
bus, a.O.,  I,  XXXVI.  Clarac,  Mus.  de  sc.  pl.410B,  1715 B.  Over- 
beck, Kunstmyth  ,  Atlas  VIII,  16.  Besprochen  0.  Jahn,  Arch.Beifr. 
443  f.;  Overbeck,  Kunstmyth.  II,  I,  p.  501;  Heydemann,  a.  0., 
S.  8,  36, 
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Die  Figur  ist  im  Begriffe;  von  einem  etwas  hohen  Sitze  [ins 
Wasser?)  herabzusteigen,  in  welchem  Augenblicke  der  Schwan 
sich  ihr  nähert.  Erhalten  von  demselben  ist  jedoch  nur  der  eine 
auf  den  r.  Oberschenkel  der  Leda  gesetzte  Fusz ,  der  auf  ein 
Tier  von  ungeheurer  Grösze  schlieszen  last.  Leda's  r.  Arm  muss 
abwerend  gegen  das  Tier  ausgestreckt  gewesen  sein,  wärend  die 
L.  ein  r.  hernidergleitendes  Gewand  vor  der  Scham  festhält. 
Der  Kopf  wendet  sich  ganz  iu's  Profil  n.  1.  und  lent  sich  dabei 
etwas  zurück.  Von  dem  welligen,  zurückgestrichenen  und  von 
zwei  Bändern  durchzogenen ,  übrigens  sehr  beschädigten  Har, 
welches  auf  der  Höhe  des  Kopfes  und  hinten  in  einen  Knauf  ge- 
bunden ist,  fallen  über  Schultern  und  Nacken  mehrere  aufgelöste 
Locken  herab.  Die  1.  Seite  ist  zusammengezogen,  die  r.  Brust 
wendet  sich  dabei  etwas  vor.  Heydemann,  a.  0.,  erblickt 
in  dieser  Bewegung  den  Versuch,  den  Schwan  vor  dem  Adler  zu 
schützen ;  anders  urteilt  hierüber  Overbeck  a.  0.  Das  Gesicht  ist 
ernst,  aber  nicht  sehr  ausdrucksvoll,  die  groszen  und  schön  ge- 
formten Augen  blicken  gerade  aus,  nicht  in  die  Höhe,  also  auch 
nicht  nach  dem  verfolgenden  Adler ,  sondern  nach  dem  etwa  in 
gleicher  Höhe  befindlichen  Kopfe  des  Schwans.  Dem  Kopfe  liegt 
noch  ein  schöner  griechischer  Aphroditetypus  zu  Grunde ,  auch 
die  Arbeit  des  Nackten  ist  lebendig,  aber  die  Finger  der  1.  Hand 
haben  schon  die  spitze ,  gezierte  Form  wie  bei  der  Mediceischen 
Aphrodite. 

700.  Büste  des  Marc  Aurel. 

H.  0,72.  Gsl.  0,20.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  Nase.  Ziemlich  stark 
beschädigt  an  Bart  und  Har.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.,  p.  02;  ab- 
geb.  Labus,  I,  XI. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  mit  Panzer  (daran  ein  geflügeltes  Gor- 
goneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen)  und  auf  der 
l.  Schulter  aufruhendem  Paludamentum  bekleidete  Büste  aufge- 
setzt. Am  Schulterrimen  ein  Blitz.  An  Hals  und  Arm  (hier  unter 
den  befranzten  Lederstreifen)  bemerkt  man  den  Saum  derTunica. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Trüber  Blick.  Nicht  son- 
derlich gute  Arbeit. 

701.  Büste  des  Harc  Aurel. 

H.  0,74.  Gsl.  0,20.  —  Marmor.  —  Der  Kopf  ist  auf  eine,  wol 
moderne,  mit  Panzer  und  befranztem  Paludamentum  bekleidete  Büste 
(von  anderem  Marmor)  aufgesetzt.  Erg.  Nase  und  einiges  mit  Gips 
am  Barte.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XH. 
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Der  Kopf  wendet  sich  etwas  n.  i*.  Augensterne  und  Pupil- 
len angegeben,  ebenso  Augenbrauen.  Die  Arbeit  ist  besser  als 
bei  No.  700. 

702.  Kolossaler  Kopf  des  Aiitouinus  Pius. 

Marmor.  —  Erg.  Nase.  R.  und  1.  am  Kopfe  ein  Stück  herausge- 
arbeitet, 1.  wider  erg.  und  schlecht  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa, 
a.  0.,  p.  62;  abgeb.  Labus,  I,  XXII. 

Mund  leicht  geöffnet. 


703.  Statue  iler  nelponiene. 

H.  1,36  (one  die  0,08  hohe  Basis).  Von  der  Sole  bis  zum  Knie 
h.  0,50.  Gsl.  0,23.  —  Pentel.  Marmor.  —  Erg.  an  dem  augesetzten 
Kopfe  Nase,  r.  Wange,  Stück  des  Halses;  das  Gewand  hie  und  da 
geflickt,  sonst  im  ganzen  gut  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790), 
a.  0.,  p.  64;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XLI;  Clarac,  Mus.  de  sc.  pl. 
506  B,  1054  A. 

Die  Figur  ruht  auf  deml.  Beine,  der  r.  etwas  vorgesetzte  Fusz 
ist  im  Knie  in  einem  deutlichen  AVinkel  vorgebogen,  was  die  Ab- 
bildung bei  Clarac  nicht  erkennen  lässt.  Bekleidet  ist  die  Figur  mit 
Sandalen,  langem,  gegürtetem,  über  den  Schultern  zugenesteltem 
Chiton  (mit  Ueberschlag)  und  vielleicht  einem  im  Rücken  herab- 
hängenden Mantel,  den  die  L.  vorzuziehen  scheint.  Die  gesenkte 
R.  hält  eine  männliche  tragische  Maske  mit  Bart,  geöffnetem 
Munde  und  schmerzlichen  Zügen  bei  den  Haren,  durch  welche 
ein  Band  geht.  An  beiden  Handgelenken  Schlangenarmbänder. 
Von  dem  welligen,  in  der  Mitte  gescheitelten  und  n.  hinten  ge- 
fürten Har  fallen  r.  und  1.  bis  zur  Hälfte  der  Oberarme  je  zwei 
Locken  herab,  von  denen  die  äuszere  steif  gedreht,  die  innere 
aufgelöst  ist.  Der  mit  Lorberkranz  geschmückte  Kopf  ist  gewiss 
nicht  zugehörig ;  er  erscheint  zu  grosz  für  die  Figur,  und  in  dem 
Blicke  liegt  etwas  geistloses ,  wenig  für  eine  Muse  passendes. 
Der  Mund  ist  leise  geöffnet.  In  der  allgemeinen  Haltung  der 
Figur  ist  das  Vorbild  der  Karyatiden  vom  Erechtheion  nicht  zu 
verkennen.  Die  Figur  ist  aber  nur  auf  die  Vorderansicht  be- 
rechnet, 

704.  Büste  des  IVIarc  Aurel. 

H.  0,71.  Gsl.  0,28  (bis  zur  Bartspitze) .  —  Marmor.  —  Der  Kopf 
ist  auf  eine  moderne,  mit  Panzer  und  Paludamentum  bekleidete  Büste 
gesetzt.  Nur  die  Bartspitzen  sind  abgebrochen,  sonst  gut  erhalten. 
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Allgensterne  nnd  Pupillen  angegeben.  Ist  No.  701  sehr 
änlich. 

705.  Jliiiinlicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Ueber  dem  r.  Auge  bestoszen.  Erg.  Nase.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  I,  XV,  2. 

Der  Kopf  stellt  auf  keinen  Fall  den  Marc  Aurel  vor.  wie 
der  Zettel  aussagt.  Dichte,  kurze  Löckcben,  wie  bei  archaischen 
Bildwerken ,  und  steifer,  leicht  gekräuselter  Bart,  welcher  rund 
beschnitten  ist ;  die  Enden  des  Schnurbartes  legen  sich  scharf 
umschnitten  darüber.  Ernster  Blick.  Vortretende  Unterstirn. 


706.  S.  g.  n.  Ulodius  Asiaticus. 

H.  0,55.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  —  Hinterkopf  scheint  mit 
Gips  erg.  zu  sein.  Erg.  Nasenspitze,  sonst  vortreiilich  erhalten.  Er- 
wänt  bei  Borsa  (1790  ,  a.  0.,  p.  63. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  nackte  (wol  moderne,  Büste  gesetzt.  Er 
neigt  sich  mit  einer  leichten  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Der 
keimende  Vollbart  ist  ebenso  wie  die  Augenbrauen  und  das  krause, 
dichte,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  sehr  realistisch  ausgefürt. 
Augensterne  und  Pupillen  durch  zwei  Punkte)  angegeben.  Fein 
geschnittene  Adlernase.  Der  ernste,  etwas  träumerische  Blick, 
wie  das  üppige  Har  lassen  zunächst  an  einen  Germanenkopf 
denken. 

Die  Benennung  scheint  veranlasst  durch  die  Pariser  Büste  des 
M,  Modius  Asiaticus.  Aber  die  Abbildung  derselben  bei  Visconti, 
Icon.  gr.  III,  XXIII  zeigt  nicht  nur  einen  viel  älteren  Mann,  sondern 
auch  einen  g;mz  anderen  Har  wuchs.  Vgl.  dagegen  die  Germanen- 
köpfe des  Berliner  Museums,  Arch.  Zeit.  XXVI,  Taf.  7  f. 

707.  Sturz  einer  Athena. 

H.  (mit  Basis]  1,32.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf  mit  Hals, 
vorderer  Teil  der  r.  Schulter,  r.  Arm  und  1.  bis  zur  Hälfte  des  Ober- 
armes. Wie  die  Löcher  für  Metallstifte  zeigen ,  rauss  der  Versuch 
gemacht  sein,  die  Arme  zu  ergänzen,  oder  sie  waren  besonders  ange- 
setzt; deshalb  wurden  auch  die  Bruchtiächen  glatt  abgearbeitet.  Das 
Gewand  ist  etwas  bestoszen.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  5S  und  bei 
Borsa  (179ü),  a.  0.,  p.  64;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  II.  Clarac, 
Mus.  de  sc.  462 B,  S6uB;  Michaelis,  Parthenon  15,  5. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  rechten  Beine,  das  1.  ist  etwas  zur 
Seite  gesetzt.  Bekleidet  ist  sie  mit  Sandalen,  langem  Chiton  mit 
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locker  gegürtetem  (und  bezipfeltem)  Ueberschlag  und  einer  klei- 
nen ,  kragenartigen  Aigis  mit  Sclilangenbesatz  und  Gorgoneion. 
Der  1.  Arm  (der  Aermel  ist  zugeknöpft)  war  gesenkt,  der  r.  ver- 
mutlich seitwärts  ausgestreckt.  Wenngleich  dieAusfürung  etwas 
trocken  ist,  lässt  die  einfach  groszartige  Gewandung  doch  in 
dem  Faltenwurf  ein  Vorbild  aus  bester  Zeit  erkennen,  als  welches 
Michaelis  (Der  Parthenon,  S.  279,  3)  die  Parthenos  des  Phei- 
dias  nachgewiesen  hat.  Die  Rückseite  ist  vernachlässigt. 

Zu  den  von  Michaelis,  a.O.,  angefürten  Nachbildungen  der  Par- 
thenos müssen  auch  die  Darstellungen  mehrerer  athenischer  Reliefs 
bei  Schöne,  Griech.Rel.,  z.B.No.55,  S9  und  90,  gefügt  werden,  von 
denen  übrigens  die  Athena  No.  89  durcli  einen  im  Rücken  herabfal- 
lenden Mantel  (vgl.  Michaelis,  a.  0.,  Taf.  XV,  10)  ausgezeichnet  ist. 
—  Mit  dem  Faltenwurf  der  Mantuaner  Statue  stimmt  bis  auf  einzel- 
nes genau  überein  der  in  München  befindliche  Apollon,  die  s.  g.  Bar- 
berinische  Muse,  welche  aus  Pentelischem  Marmor,  also  doch  wol  in 
Attika  verfertigt  ist. 

708.  Büste  der  Julia  Domna. 

H.  0,62.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  Erg.  Nase,  und  warscheinlich 
modern  auch  die  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Büste.  —  Ab- 
geb.  Labus,  a.  0.,  II,  XLIII,  2. 

Der  Kopf  wendet  sich  leicht  nach  der  r.  Schulter.  Noch 
jugendliche  Formen.  Edler,  sanfter  Gesichtsausdruck.  Augen- 
sterne und  Pupillen  angegeben.  Die  Hartracht  weicht  von  der 
bei  diesen  Köpfen  bekannten  nicht  ab. 

709.  Weiblicher  Ropf. 

Peperin  (?,'.  —  Sehr  verwittert  und  bestoszen ;  abgebr.  Nase. 

Die  hohe  Aufstellung  lässt  nicht  deutlich  erkennen,  ob  der 
Kopf  in  der  Tat ,  wie  es  den  Anschein  hat ,  einen  dicken  Kranz 
trägt.  Auffällig  ist  der  lange  Hals.  Tief  eingegrabene  Pupillen. 
Mund  leicht  geöffnet. 

710.  Ruinier  Altar. 

H.  1,10.  Durchm.  0,65.  —  Gelbgrauer,  sehr  grobkörniger  Stein. 
Vielfach  bestoszen.  —  Abgeb.  Lauus,  a.  0.,  I,  XXIV. 

Unten  und  oben  Ablauf.  An  der  Rundung  des  Altars  sind 
in  gleichen  Abständen  in  Hochrelief  drei  weibliche  tragische 
Masken  mit  Hardiadem  (aus  den  hinter  den  Oren  herniderfal- 
lenden  Locken  hängen  Bänder  herab)  und  geöffnetem  Munde  an- 
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gebracht  ,  über  welche  sich  eine  in  drei  Bögen  aufgenommene 
Blumen-  und  Fruchtgirlande  daliiuzleht.  Der  übrige  Teil  ist  von 
einem  feinen,  symmetrisch  gebildeten  Pflanzenornament  in  Flach- 
relief angefüllt. 

Vgl.  zu  No.  712. 

711.  S.  g.  Büste  lies  Vergil. 

Gsl.  0,21.  —  Feinkörniger,  weiszer Marmor  —  Erg.  (von  Gips)  die 
Büste  mit  dem  Halse,  der  Hinterkopf  von  dem  Bande  an  abwärts, 
fast  das  untere  Drittel  der  n.  unten  hängenden  Harlocken,  1.  untere? 
Augenlid;  die  Lippen  selir  beschädigt.  Das  angesetzte  Kinn  mit 
einem  Teile  der  Wangen,  sowie  Lippen  und  Nase  sclieinen  von  ande- 
rem Marmor  ergänzt  zu  sein  (von  Attavanti?).  —  Nach  einer  alten 
Ueberlieferung  (vgl.  Muratori,  Script,  rer.  Ital.  XVI,  col.  112)  soll 
der  von  Francesco  Gonzaga  gegen  das  Ende  des  14.  Jarhunderts  zu 
Hilfe  gerufene  Carlo  Malatesta ,  in  der  Freude  über  einen  gegen  die 
Mailänder  erfochtenen  Sieg,  eine  auf  Piazza  dell'  Erbe  in  Mantua  auf 
einem  Postamente  stehende  Figur,  in  welcher  das  Volk  das  Bild 
Vergils  verehrte,  herabgeworfen,  zertrümmert  und  in  den  Miucio  ge- 
worfen haben.  Vespasiano  Gonzaga  (1531  — 1591)  soll  es  indessen  ge- 
glückt sein,  einen  Teil  jener  Bildsäule  wider  aufzufinden.  Auf  dieser 
in  mehr  als  einem  Punkte  höchst  unsicheren  Ueberlieferung  beruht  die 
Anname ,  der  in  dem  Museum  befindliclie  Kopf  sei  das  von  Vespa- 
siano aufgefund(nie  Stück  und  also  ein  T^il  jener  Statue  des  Vergil. 
Früher  in  der  Sabbionetta  aufgestellt,  kam  der  Kopf  1775  in  das  Mu- 
seum der  »Accademia  Vergiliana«,  als  deren  llauptzierde  er  galt,  und 
wanderte  dann  mit  anderen  Stücken  der  Sammlung  auf  kurze  Zeit 
nach  Paris.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  56  als:  »tcuta  da  alcuni  creduta 
di  Virfjilio.  Lavoro  mc.diocre».  Abgebildet  (am  besten)  bei  Bursa, 
a.  0.,  —  Labus,  a.  0.,  I,  I.  —  Besprochen  von  Carli,  Dissertazione 
sopra  un  antico  ritratto  di  Virgilio,  Millin,  Voyage  en  Italic,  p.29;), 
bei  dem  sich  auch  die  Literatur  über  jene  alte  Ueberlieferung  ange- 
geben findet,  und  Mainardi,  Dissertazione  storico-critica  sopra 
il  busto  di  Virgilio.  Mantova,  1833.  Vgl.  auch  Heydemann,  a.  0., 
S.  8. 

Der  nicht  sehr  eingehend  modellirte  Kopf  wendet  sich  mit 
fast  unmerklicher  Neigung  nach  der  1.  Schulter.  Das  lockige, 
dichte,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  von  einem  Bande  durch- 
zogen. Die  angegebenen  Augensterne  und  Pupillen  blicken  et- 
was n.  r.  Mund  gescldossen.  Trotz  des  idealen  Charakters  des 
jugendlichen  Kopfes  scheint  sich  doch  ein  individueller  Zug  be- 
sonders in  den  etwas  kleinen  Augen  geltend  zu  machen.  Der  un- 
tere Teil  der  Stirn  tritt  hervor.  Die  vorn  schöne  Harbehandlung 
ist  hinten  vernachlässigt. 

Die  Bedeutung  des  Kopfes  ist  trotz  vielfacher  Versuche  noch 
nicht  sicher  gestellt.  Sehen  wir  ab  von  der  ältesten,  völlig  unbeweis- 
baren, aber  sehr  beliebten  Benennung  Vergil  (welche  offenbar  auch 
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Bottari  zu  der  Benennung  der  Kapitolinischen  Replik  —  Mus.  Cap.  I, 
Tav.  II  —  veranlasst  hat),  so  vermutete  Miliin  einen  Bakchos  oder 
»quelqiie  jeiine  bergen^  in  dem  Kopfe,  gewiss  mit  Unrecht.  Mit  den 
Alexanderköpfen,  woran  man  in  neuerer  Zeit  gedacht  hat,  sowol  den 
ächten  wie  den  vermeintlichen,  besteht  nicht  mehr  als  die  alleräuszer- 
lichste  Aenlichkeit;  am  ehesten  noch  liesze  sich  in  der  ganzen  Anlage 
der  des  Kapitolinischen  Museums  (Righetti,  Campidoglio  I,  XV)  ver- 
gleichen. Nicht  minder  willkürlich  aber  wie  die  Deutung  Millins  ist 
auch  die  von  Mainardi  aufgestellte,  der  Kopf  sei  der  eines  »Lar  Via- 
lis«.  Unter  allen  Göttertypen  steht  ihm  unbedingt  der  der  Zeussöne 
—  vgl.  auch  den  s.  g.  jugendlichen  Zeus  im  Palazzo  Pitti  zu  Florenz, 
Overbeck,  Kimstmyth.  Zeus,  Taf.  II  —  am  nächsten.  Doch  ist  der  Kopf 
z.  B.  für  Ganymedes  nicht  kindlich  genug.  Ich  möchte  am  ehesten 
an  einen  Dioskur  denken.  Für  einen  Helios,  wie  Heydemann  a.  0. 
meint,  scheint  mir,  so  treffend  dafür  auch  die  Gesammtanlage  und 
das  Har  ist,  der  Blick  der  Augen  nicht  frei  genug.  Vgl.  auch 
No.  432. 

712.  Runder  Aitar. 

H.  1,10.  Durchm.  0,76.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
II,  XVI. 

Unten  und  oben  Ablauf.  Die  Anordnung  des  Ornamentes 
entspricht  No.  710.  Anstatt  der  Masken  dort  finden  sich  hier 
Frauenköpfe  von  verschiedener  Bildung,  aber  one  besonderen 
Charakter  angebracht.  Darüber  ist  an  Nägeln  in  drei  Bögen 
eine  Eichen-  und  Lorbergirlande  mit  Schleifen  und  flatternden 
Bändern  aufgehängt.  In  dem  den  übrigen  Teil  ausfüllenden  Or- 
nament von  schönen  Akanthosranken  befinden  sich  einige  Vögel. 

Sehr  änlich  der  Grabcippus  No.  317,  die  Altäre  bei  Clarac,  Mus. 
de  sc.  PI.  121,  156  und  PI.  13u,  1.57,  und  bei  Valentinelli,  I  marmi 
etc.  Tav.  XLII;  von  diesen  stammen  die  beiden  ersten  aus  Delos, 
der  dritte  aus  Athen.  Vielleicht  sind  es  Grabaltäre  späterer  Zeit  und 
keine  Tempelaltäre,  wie  Valentinelli,  a.  0.,  p.  141  meinte.  Wenig- 
stens vermisst  man  in  diesem  Falle  bei  der  Inschrift  des  Veneziani- 
schen den  Namen  der  Gottheit,  welcher  der  Altar  geweiht  sein  sollte. 
Die  Dekoration  ist  so  allgemeiner  Natur ,  dass  sie  keinen  darauf  be- 
züglichen Schluss  zulässt.  Die  gleichen  Bestandteile  der  Ornamentik 
sind  auf  Grabdenkmälern  ganz  gewönlich. 


713.  Euripidesbüste. 

H.  0,49.  Gsl.  0,21.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  untere  1.  Ecke  der 
Büste  und  gröszter  Teil  der  Nase  (die  Nasenspitze  mit  Gips) ;  ab- 
gebr.  mehrere  Lockenspitzen ;  die  Epidermis  der  r.  Seite  hat  etwas 
gelitten,  sonst  vortrefflich  erhalten.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  24.  — 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  II;  Visconti,  Icon.  gr.  I,  V,  No.  1,  als  die 
Büste  von  den  Franzosen  nach  Paris  geschleppt  war.  —  Bespr.  von 
Welcker,  A.  Denkm.  I,  p.  485  f.,  und  Krüger,  Arch.  Zeit.  XXVIII, 
p.  4. 
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Dieser  Kopf  des  Dichters  ist  wol  der  schönste  von  allen  erhal- 
tenen. Die  Form  der  Büste  war  die  einer  Herme.  Das  Har  hat 
noch  etwas  altertümlich  strenges ,  liegt  aber  in  seinen  einzelnen 
Locken  nicht  mehr  so  eng  an  dem  Kopfe  wie  z.  B.  bei  dem  Va- 
tikanischen Perikleskopf.  Vollständig  frei  nnd  virtuos  bearbeitet 
sind  die  dünnen ,  langen  Stränen  des  Hanpthares.  Mund  leicht 
geöffnet.  Die  Augen  sind  ziemlich  klein.  Von  den  Tränenwin- 
keln ziehen  sich  ganz  leichte  Falten  herab,  die  dem  Gesicht  einen 
wehmütig-ernsten  Ausdruck  geben.    Vorzügliche  Arbeit. 

714.  Büste  des  Lucius  Verus. 

Gsl.  0,16.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze.  —  Erwänt 
bei  BORSA  (1790),  a.O.,  p.  65;  abgeb.  Labus,  a.O.,  I,  IX. 

Der  Kopf  stand  früher  in  der  Sabbionetta.  Er  ist  auf  eine 
mit  Panzer  (auf  der  Brust  ein  Gorgoneion,  auf  dem  Schulterrimen 
ein  Donnerkeil)  bekleidete,  mit  Cingulum  gegürtete  Imperatoren- 
büste gesetzt.  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Pupillen  und 
Augenbrauen  angegeben.  Ziemlich  gute  Arbeit. 

715.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Marmor. 

Mund  etwas  geöffnet.  Das  wellige,  in  der  Mitte  geschei- 
telte Har,  das  von  einem  Bande  durchzogen  wird,  ist  zurückge- 
fürt  und  hinten  in  einen  kleinen  Schopf  vereinigt ,  unter  dem  es 
im  Nacken  herabhängt.  Ueber  der  1.  Backe  hängt  es  jedoch  et- 
was zu  tief  herunter  und  gibt  dem  Gesicht  ein  schiefes  Ansehen. 

716.  Römische  Togafigur. 

H.  1,66.  Par.  Marmor.  —  Ueber  den  Knöcheln  durchgebrochen; 
abgebr.  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarmes  an.  Angesetzt  1.  Hand 
mit  der  Rolle,  deren  Ende  ergänzt  ist,  und  der  wol  moderne  Kopf. 
Das  Gewand  sehr  bestoszen. —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  1  und  Borsa 
(1790),  a.  0.,  72;  abgeb.  Labus.  a.  0.,  III,  XI;  Clarac,  Mus.  de  sc 
905,  2317  C. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine,  das  1.  seitwärts  zurück- 
gesetzte berürt  nur  mit  den  Zehen  den  Boden.  Bekleidet  ist  sie 
mit  Schuhen  (von  Zeug?  ,  welche  kreuzweis  mit  Bändern  um- 
bunden  und  bis  in  die  Mitte  des  Unterschenkels  geschnürt  sind, 
langer  Aermeltunica  und  Toga,  welche  in  der  gewönlichen  Weise 
umgeworfen  ist.  Der  hübsche  Knabenkopf  wendet  sich  nach  der 
r.  Schulter. 
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717.  Büste  des  Lucius  Yerus. 

Gsl.  0,17.  —  Erg.  Nase.  Hals  nicht  zugehörig,  vielleicht  auch 
nicht  die  Büste.  Abgeh.  Labus,  a.  0.,  I,  VII.  Der  Kopf  stand  früher 
in  der  Sabbionetta. 

Die  Büste  ist  bekleidet  mit  Panzer  und  Paludamentum  (von 
schwarzem  Marmor) .  Der  Kopf  bitet  nichts  bemerkenswertes  dar. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

718.  S.  g.  Büste  der  Julia  laesa. 

Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  Erg.  Nasenspitze.  Der  Kopf  ist  auf 
eine  wol  moderne,  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete  Büste  gesetzt. 
—  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  72;  abgeb.  Labus,  a.  0., 
II,  XI. 

Das  fein  gesträlte  Har  ist  in  drei  übereinanderliegenden  Par- 
tieen  zurückgeschlagen  und  hinten  in  einen  Strick  zusammenge- 
dreht, der  dreimal  am  Hinterkopfe  im  Kreise  übereinander  gelegt 
ist.  Schon  diese  Hartracht  erweist  die  Benennung  Julia  Maesa 
als  falsch. 

719.  S.  g.  Commodus. 

Marmor.  —  Erg.  Nase ,  auch  sonst  sehr  beschädigt.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0  ,  I,  XXI. 

Hohe,  kale  Stirn.  Ganz  kurzer,  gekräuselter  Backenbart. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Auf  dem  Kopfe  liegt  die 
Löwenhaut,  die  im  Nacken  herunterhängt. 

720.  Muse  als  Karyatide. 

H.  (ungef.)  2,05  (mit  Basis).  Kopfhöhe  (ungef.)  0,25.  Gsl.  0,18. 
Sandalenhöhe  0,033.  Von  der  Basis  bis  zur  I.Brustwarze  h.  1,45. 
Pentel.  Marmor.  —  Sehr  schlecht  erhalten.  Erg.  Nase,  abgebrochen 
und  abgearbeitet  (wol  auf  Ergänzung  berechnet)  r.  Arm  und  1.  Unter- 
arm. —  Die  Figur  ist  mehrmals  durchgebrochen,  z.  B.  unter  den 
Knien,  und  vielfach  geflickt.  Kam  nach  Cod.  Sien.  53  aus  dem 
Palazzo  Te  in  die  Gallerie.  Erwänt  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  72;  ab- 
geb. Labus,  a.  0.,  II,  XLII;  Clarac,  Mus.  de  sc.  506 B,  1054  B. 
Bespr.  Benndorf,  Arch.  Zeit.  XXIV,  p.  230  ff.  —  lieber  die  älteste 
Erwänung  und  mutmaszliche  Herkunft  der  Statue  s.  zuNo.  677.  Eine 
Widerholung  befindet  sich  in  der  1.  Karyatide  des  Grabmals  des 
Pietro  Strozzi  in  S.  Andrea. 

Die  Figur  steht  ziemlich  gleichmäszig  auf  beiden  Füszen, 
der  1.  Arm  war  gesenkt,  doch  in  einiger  Entfernung  vom  Körper, 
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der  r.  vermutlich  seitwärts  ausgestreckt,  und  der  Unterarm  er- 
hoben. Die  Figur  ist  bekleidet  mit  dicken  Sandalen .  einem 
langen ,  dünnen  Chiton ,  dessen  zugenestelte  Aermel  bis  an  den 
Unterarm  reichen,  und  einem  gröberen,  mit  langem  Umschlag  über 
der  r.  Schulter  befestigten  und  gesäumten  Mantel,  an  welchem 
die  Salkaute  bemerkbar  ist.  Von  dem  welligen  zurückgestrichenen 
Har  fallen  auf  jede  Brust  drei  ziemlich  steife  Locken  herab.  Der 
Kopf  macht  einen  etwas  kleinen  Eindruck  (sein  Verhältniss 
zum  Körper  ist  wie  1  :  S).  Augen  und  Ormuscheln  sind  grosz. 
Mund  leicht  geöffnet.  Durch  die  scharf  ausgearbeiteten  Hare 
geht  ein  breites  Band  :  auch  die  Augenlider  springen  scharf  und 
bestimmt  hervor.  In  der  ganzen  strengen  Behandlungsweise  der 
Gesichtsformen  lie^t  ein  archaischer  Zug,  wie  er  bei  demNeapler 
Herakopfe  widerkert.  Auch  in  der  Haltung  des  Körpers  liegt 
etwas  gebundenes,  das  wol  in  der  architektonischen  Verwen- 
dung dieser  Figur  als  Karyatide  nicht  allein  seinen  Grund  hat. 
An  archaische  Gewandbehandlung  erinnert  endlich  auch  der  in 
regelmäszigen  dreieckigen  Brüchen  umschlagende  Rand  des  Man- 
tels, welcher  in  diesen  Einzelheiten  wie  in  seinem  ganzen  Wurf 
dem  des  Lyra  spilenden  Apollon  auf  dem  Thasischen  Relief 
(Arch.  Zeit.  XXV,  Taf.  CCXVH,  3)  änlich  ist.  Die  Rückseite 
der  Figur  ist  in  gerader  Fläche  nur  mit  dem  Spitzhammerbehauen. 

Ueber  die  drei  Widerholungen  dieser  Figur  in  Venedig  (von  denen 
die  eine  jetzt  nach  Petersburg  gekommen  ist)  vgl.  besonders  Gue- 
DEOXOFF,  Ann.  d.  Inst.  1S55,  p.  34  ff.,  und  Benndorf,  a.  0.  —  Die 
Anname  des  letzteren ,  dass  sämmtliche  vier  (da  die  Maske  der 
einen  Venezianischen  Figur  wirklich  echt  ist)  als  Musen  zu  bezeich- 
nende Figuren  von  ein  und  demselben  antiken  Gebäude  herrüren, 
kann  nicht  als  warscheinlich  gelten.  Zwar  soll  das  Material  bei  allen 
derselbe  Peutelische  Marmor  sein,  und  auch  die  geringe  Grüszeudiffe- 
renz  der  einen  Venezianischen  Valentinelli,  Imarmi  scolp.  d.Marc, 
No.  56;  mit  der  Mantuaner  Statue  die  beiden  andern  kommen  wegen 
ihrer  Ergänzungen  innerhalb  der  A^erticalaxe  nicht  in  Betracht)  würde 
sich  vermutlich  bei  einheitlicher  Messung  aufheben ;  allein  die  Nach- 
richten über  die  Herkunft,  die  Erhaltung  und  gewisse  stilistische 
Differenzen  zwischen  dem  Petersburger  und  den  übrigen  Exemplaren 
sprechen  auf  das  allerbestimmteste  gegen  ihre  gemeinsame  Herkunft. 
Eine  beglaubigte  Fundnotiz  gibt  es  nur  für  die  Venezianische  Figur 
(Valentinelli  No.  51)  ,  welche  »einige  Jare  vor  1587«  in  Ossero 
[sotterra  in  alcuue  antiche  rovine] ,  dem  antiken  Apsorus  (bei  Pola) 
gefunden  worden  ist.  Wenn  wirklich  die  anderen  drei  Exemplare 
hier  mit  ihr  zusammengestanden  hätten ,  so  ist  der  Umstand ,  dass 
darüber  jede  Ueberlieferung  schweigt,  um  so  überraschender,  als 
auch  die'  andere  Venezianische  wie  die  Petersburger  Figur  später  in 
Venedig  auftauchen.  Ueber  die  Herkunft  der  Mantuaner  ist  nur  so 
viel  gewiss,  dass  sie,  wie  Benndorf  gezeigt  hat,  spätestens  schon 
1571  in  Mantua  gewesen  sein  muss.  Da  jedoch  jenes  Grabmal  des 
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Pietro  Strozzi ,  an  welchem  die  Figur  als  Karyatide  widerholt  ist, 
nach  Entwürfen  von  Giulio  Romano  gemacht  sein  soll ,  so  erscheint 
die  Annanie  gerechtfertigt,  dass  das  Mantiianer  Exemplar  sich  sogar 
schon  154H  an  Ort  und  Stelle  befunden  hat.  Dazu  kömmt,  dass  die 
zweite  der  Venezianischen  Figuren  (No.  56)  sich  früher  an  dem  ehemals 
der  Familie  Morosini  gehörigen  Palaste  befand,  ein  Umstand,  aus  wel- 
chem Thiersch  nicht  mit  Unrecht  schloss,  dass  die  Statue  als  Sieges- 
beute von  Morosini  aus  Athen  gebracht  sein  soll.  Füren  also  die 
überlieferten  Fundnotizen  der  Figuren  nicht  direct  auf  einen  einheit- 
lichen Punkt,  so  lässt  sich  dies  aus  ihrer  Erhaltung  ebensowenig  fol- 
gern. Vor  allem  darf  nicht  verschwiegen  werden ,  dass  die  Peters- 
burger wie  die  Venezianische  Karyatide  mit  der  Maske  deutlich  die 
Spuren  eines  Brandes  an  sich  tragen,  wärend  die  Mantuaner  durch 
Nässe  und  Aufstellung  im  Freien  gelitten  zu  haben  scheint.  Den 
Ausschlag  endlich  muss  in  dieser  Frage  die  Bemerkung  Guedeo- 
NOFFS  (a.  0.,  p.  83)  geben  ,  welcher  auf  die  Differenz  zwischen  den 
Köpfen  der  Petersburger  und  Venezianischen  Figur  mit  der  Maske 
aufmerksam  gemacht  hat ;  indem  er  erstere  der  Zeit  des  Pheidias  und 
seiner  Schule  zuschreibt,  hält  er  die  andere  für  ein  Werk  älteren 
Stiles.  Dass  dafür  auch  die  Mantuaner  Karyatide  gelten  muss  ,  ist 
oben  gezeigt  worden.  Werke  so  verschiedenen  Stils  aber  können, 
selbst  wenn  andere  Gründe  für  eine  Zusammengehörigkeit  sprächen, 
—  was  nicht  der  Fall  ist  —  unmöglich  ursprünglich  nebeneinander 
die  Glider  einer  Architektur  gebildet  haben.  Denn  dass  alle  vier 
Figuren  in  der  Tat  als  Gebälkträgeriunen  figurirt  haben,  das  beweist 
nicht  nur  ihre  ganze,  gleichsam  durch  die  architektonische  Umge- 
bung gebundene  Haltung,  sondern  vor  allem  der  Umstand,  dass  die 
eine  Venezianische  Figur  den  Mantel  auf  der  1.  Schulter  (also  gegen 
den  Gebrauch  des  Lebens)  befestigt  hat,  was  nur  die  Rücksicht  auf 
die  Form  eines  Gebäudes  und  die  daraus  folgende  Gegeneinanderstel- 
lung der  Figuren  verursacht  haben  kann.  Dass  dieselben  in  römi- 
scher Zeit  in  der  Tat  als  Gebälkträgerinnen  beliebt  waren ,  zeigen 
die  Nachbildungen  der  Karyatiden  am  Sarkophage  von  Salonichi 
(Ann.  d.  Inst.  1852,  E).  Mögen  aber  immerhin  alle  vier  Figuren,  wie 
man  auch  aus  der  Nachlässigkeit,  mit  welcher  ihre  Rückseite  behan- 
delt ist,  hat  schlieszen  wollen,  erst  in  römischer  Zeit  gefertigt  sein, 
so  weist  doch  der  groszartige  und  originelle  zu  Grunde  liegende  Ty- 
pus auf  griechische  Erfindung,  der  Pentelische  Marmor  aber  nach 
Attika,  woselbst  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  für  römischen  Bedarf 
nach  einheimischen  Meisterwerken  kopirt  sein  wird ;  vgl.  zu  No.  55. 
In  diesem  Falle  aber  zwingt  nichts  zu  der  Anname ,  dass  auch  das 
jedenfalls  berümte  Original  der  Figuren  zu  einer  Karyatidengruppe 
gehört  habe.  Im  Gegenteil  weist  das  Motiv  des  sich  bei  der  einen 
Venezianischen  Figur  nur  mit  Zwang  in  den  Typus  einer  Karyatide 
einfügenden  Mantels  bei  aufgehobenem  Arm,  wie  auch  die  Maske 
derselben  vielmehr  auf  das  zu  Grunde  liegende  Original  einer  tra- 
gischen Muse  hin,  für  welche  Harschrauck  und  Kleidung  bis  auf  die 
Sandalen  vortrefflich  passen.  Stilistisch,  auch  in  der  Drapirung  des 
Mantels  steht  der  Mantuaner  Figur  nahe  die  Athena  in  Villa  Albani 
(Clarac,  a.  0.,  PI.  472,  898  B  ;  über  die  Replik  derselben  im  Museo 
Torlonia  vgl.  jetzt  Schreiber,  Arch.  Zeit.  XXXVII,  66 f.).  An  Fein- 
heit der  Arbeit  überragt  die  Statue  die  beiden  Venezianischen  Fi- 
guren, Ant.  Bildw.  V,  115  (51)  und  120  (56). 
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721.  Büste  des  Commodus. 

Gsl.  0,20.  —  Gr.  Marmor.  —  Die  Imperatorenbüste  von  ital. 
Marmor.  Nasenspitze  ans  drei  Stücken  erg.  —  Erwänt  bei  Borsa 
(1790),  a.  0.,  p.  72;  abgeb.  I,  XVIII. 

Der  Kopf  wendet  sich  etwas  n.  r.  Keimender  Vollbart.  Sehr 
trüber  Gesichtsausdruck.  Pupillen  angegeben.  In  den  Haren 
sind  die  Borlöcher  stehen  geblieben.  Die  Büste  ist  mit  Panzer 
und  einem  auf  der  1,  Schulter  anfügenden  Paludamentura  mit 
Spange  bekleidet.  Auf  der  Brust  ein  Gorgoneion  mit  unter  dem 
Kinne  geknüpften  Schlangen.  Auf  dem  Achselrimen,  dessen  Ende 
an  einem  Löwenkopf  festgebunden  ist ,  in  flachem  Relief  Schild 
und  Helm.  Quer  über  die  Brust  hängt  das  Wergehenk. 

722.  Weiblicher  römischer  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1700),  a.  0.,  p.  72  als  »Didia 
Clara«;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXVIII,  2  als  >Annia  Faustina«.  — 
Wegen  zu  hoher  Aufstellung  nicht  gut  zu  erkennen. 

Das  zurückgestrichene  Har  ist  hinten  in  einen  Schopf  zu- 
sammengebunden. Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben.  Modern? 

723.  flänulicher  Portraitkopf. 

H.  0,68.  Gsl.  0,21  (mit  Bart).  —  Marmor).  —  Erg.  Nase  und  die 
mit  Harnisch  (auf  der  Brust  eine  geflügelte  Teufelsfratze  mit  Bart) 
bekleidete  Büste.  —  Xiclit  gut  erhalten. —  Erwänt  bei  Borsa  (1790), 
a.  0.,  p.  72;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XLIII,  als  Clodins  Albinus. 

Leichte  Wendung  nach  r.  Mund  geschlossen.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Hohe,  etwas  kale  Stirn.  Das  dünne, 
sich  kräuselnde  Har  ist  in  drei  Teilen  n.  vorn  gekämmt.  Kurzer, 
gelockter  Vollbart.  Mittelmäszige  Arbeit. 

724.  Fragment  einer  Artemisstatue. 

H.  1,02.  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebr.  r.  Bein  vom  Knie  an,  1.  von 
der  Mitte  des  Oberschenkels  an  abwärts,  1.  Arm,  r.  Arm  von  der 
Mitte  des  Oberarmes  an ;  der  angesetzte,  antike  Kopf  ist  wol  zugehö- 
rig. Erg.  Nase,  Lippen,  Kinn  und  der  Halbmond  auf  dem  Kopfe; 
über  der  r.  Schulter  und  am  r.  Oberschenkel  die  Reste  von  Marmor- 
stützen stehen  geblieben.  Etwas  verwittert.  —  Erwänt  bei  Borsa, 
a.  0.  (1790;,  p.  72;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  IV;  Clarac,  Mus.  de  sc 
pl.  558B,  1239  A. 


II.  Hauptsal. 


327 


Der  1.  Fusz  war  etwas  vorgesetzt,  der  r.  Arm  seitwärts  aus- 
gestreckt. Bekleidet  ist  die  Figur  nach  Art  der  Artemis  von 
Versailles  mit  kurzem ,  mit  einem  Bande  gegürtetem  Chiton  (mit 
üeberschlag) ,  der  auf  der  l.  Schulter  mehrmals  zugenestelt  ist, 
und  um  den  unter  der  Brust  noch  ein  Gewandstück  geknüpft  ist. 
Schräg  über  die  Brust  geht  das  Band  des  auf  der  (etwas  vernach- 
lässigten) Rückseite  hängenden  Köchers.  Den  Ansatz  auf  der  r. 
Schulter  von  quadratischer  Grundfläche  vermag  ich  nicht  zu  er- 
klären. Der  Kopf  neigt  sich  etwas  nach  der  r.  Schulter.  Das  in 
der  Mitte  gescheitelte,  wellige  Har  ist  zurückgestrichen  und  hin- 
ten mit  einem  um  den  Kopf  gelegten  Bande  in  einen  Wulst  zu- 
sammengebunden. Wärend  die  Hare  ziemlich  scharf  behandelt 
sind ,  erscheinen  die  Augen  sehr  flach  und  unbestimmt.  Co- 
pistenarbeit. 

725.  Büste  des  Septimins  Severus. 

H.  0,65.  Gsl.  0,26  (mit  Bart).  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  Nase  und 
Bartspitzen.  Nicht  gut  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  p.  32; 
abgeb.  Labuö,  a.  0.,  II,  XXIII. 

Wendung  n.  1.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Die 
Büste  ist  mit  der  Toga  bekleidet. 

726.   Vorderseite  eines  Sarkophages  mit  Adonlsdarstellung. 

H.  0,72.  B.  2,23.  —  Gr.  Marmor.  —  Die  Ergänzungen  im  Texte 
angegeben.  —  Carli,  Due  dissertazioni  etc.  (1785),  p.  201;  Borsa 
(1790),  a.  0.,  p.  73  f.;  abgeb.  Cod.  Pighianus,  f.  258,  danach  Be- 
GER,  Meleagrides,  p.  17  (also  wol  aus  Rom) ;  Labus,  a.  0.,  III,  XXI. 
Von  Petersen,  Ann.  d.  Inst.  1862,  p.  161  ff.  unter  den  Adonissar- 
kophagen  mit  B  bezeichnet.  Vgl.  Hirzel,  ebendas.1864,  p.  68flf. 

Das  Hochrelief  ist  in  die  Fläche  des  Marmors  hinein  kom- 
ponirt,  so  dass  es  auf  allen  Seiten  von  einem  Kamen  umgeben  ist. 
Die  Darstellung  zerfällt  in  zwei  Teile.  An  der  1.  Ecke  sitzt  vor 
einem  Parapetasma  1.  Aphrodite  und  neben  ihr  Adonis ,  den  1. 
Arm  um  ihren  Nacken  schlingend,  wärend  Aphrodite  mit  der  R. 
seine  1.  Backe  streichelt;  ihr  Kopf  ist  abgebrochen,  doch  sieht 
man,  dass  von  demselben  zwei  Locken  auf  die  Brust  herabhin- 
gen. Sie  ist  bekleidet  mit  einem  langen,  gegürteten,  an  den  Ar- 
men zugenestelten  Chiton  und  einem  Obergewande,  dessen  eines 
Ende  über  der  l.  Schulter  liegt,  wärend  das  andere  an  der  r. 
Hüfte  vorgenommen  und  auf  den  Schosz  gelegt  ist.  Ihre  Füsze 
ruhen  auf  einem  flachen,  auf  Löwenklauen  stehenden  Schemel. 
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Adonis,  dessen  Kopf  mit  Neronisclier  Hartracht;  angesetzt  und 
wol  modern  ist,  trägt  eine  an  der  r.  Schulter  befestigte  Chlamys, 
die  auf  der  r.  Seite  vorgenommen  und  über  die  1.  Schulter  ge- 
worfen ist.  Das  1.  Bein  hat  er  auf  den  Rücken  eines  r.  kauernden 
Hundes  (n.  r.),  der  den  Kopf  zurückwendet,  gesetzt;  ein  geflü- 
gelter Erot  ist  damit  beschäftigt,  um  den  1.  Schenkel  des  Adonis 
einen  Verband  zu  befestigen .  Auf  der  Erde  steht  ein  mit  Wasser 
gefülltes  Gefäsz ,  und  dahinter  liegt  ein  Schwamm  auf  der  Erde 
(oder  ist  es  der  Hundeschwanz?).  Davor  ein  geflügelter  Erot  n. 
r.  (r.  Arm  abgebr.j,  der  den  Kopf  zurückwendet  und  mit  der  L. 
an  den  Verband  greift.  Ein  dritter  lockiger,  geflügelter  Erot  ;r. 
Arm  abgebr.)  steht  1.  vor  Aphodrite  und  schaut  zu  dem  Par  hin- 
auf. Hinter  Aphrodite  und  Adonis  zwei  bärtige,  bekleidete  Män- 
ner, dem  Vorgang  voll  Teilname  zuschauend.  Ein  dritter  bärtiger 
Mann  (n.  1.)  in  gegürtetem  Chiton  und  einer  auf  der  r.  Schulter 
befestigten  Chlamys  (die  von  innen  über  seinen  1.  Arm  geworfen 
ist)  tritt  r.  von  Adonis  heran,  an  seiner  1.  Seite  hängt  ein  Schwert. 
Mit  der  L.  ergreift  er  den  1.  Arm  des  Adonis,  mit  der  R.  fasst  er 
nach  dessen  Rücken.  Aphrodite  hat  hinter  letzterem  die  L.  (Fin- 
ger abgebr.)  ,  wie  bittend  nach  dem  Kinne  des  herantretenden 
Mannes  Arztes?)  ausgestreckt.  R.  von  ihm  zwei  bärtige,  ältere 
Männer  in  gegürtetem  Chiton  und  Chlamys ;  der  eine  von  ihnen 
hält  ein  Schwert  in  der  L.  Sie  sind  im  Gespräch  mit  einander. 
R.  von  dieser  Gruppe  ein  Pfeiler,  auf  dem  ein  gemauerter  Bogen 
(also  eine  Halle)  aufsetzt.  Auf  dem  Pfeiler  in  flachem  Relief  vier 
über  einander  stehende,  abwechselnd  n.  r.  und  1.  ausschreitende 
Eroten,  welche  die  Arme  über  den  Kopf  erheben.  Der  erste  und 
dritte  von  ihnen  hält  ein  gefülltes  Körbchen,  der  zweite  und  vierte 
in  der  L.  einen  undeutlichen,  länglichen  Gegenstand  (Kranz?). 
Der  dritte  trägt  ein  Tierfell  um  die  Brust  geknüpft ,  der  vierte 
einen  gegürteten  Chiton.  —  Aus  der  Halle  tritt  r.  Aphrodite 
n.  r.  (erg.  Gesicht),  die  R.  n.  1.  ausstreckend  (Unterarme  erg.). 
Das  auf  ihrer  1.  Schulter  ruhende  Gewand  hängt  im  Rücken  herab, 
ist  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Arm  (Hand 
abgebr.)  geworfen.  Auf  ihrem  lockigen  Har  trägt  sie  ein  Diadem. 
Spuren  des  von  ihrer  L.  gehaltenen  Skeptrons  haben  sich  oben 
und  unten  erhalten.  Vor  ihr  schwebt  das  Fragment  eines  geflü- 
gelten Eroten,  und  ein  zweiter  Erot  (Kopf  abgebr.)  eilt  auf  der 
Erde  ihr  voraus,  wo  Adonis  hingesunken  ist,  und  ergreift  dessen 
r.  Arm.  Das  dritte  Fragment  eines  geflügelten  Eroten  steht  hin- 
ter Adonis  auf  einem  zur  Grotte  ausgehölten  Felsen,  aus  welchem 
ein  Tier  heraussieht.  Adonis  (n.  r.)  trägt  die  auf  der  r  Schulter 
mit  Spange  befestigte  Chlamys ,  die  im  Rücken  herunterhängt 
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und  über  den  r.  Schenkel  geworfen  ist.  An  seiner  1.  Seite  hängt 
an  einem  Bande  der  Köcher.  Sein  Mund  ist  schmerzlich  verzogen 
(aber  Kopf  wol  erg.),  mit  der  L.  greift  er  nach  seiner  Wunde. 
Mit  der  R.  stützt  er  sich  auf  einen  Felsen,  in  dessen  Grotte 
ein  Tier  n.  r.  (Hase?)  sitzt.  Ihm  entgegen  stürzt  über  nidri- 
ges,  schilfartiges  Gebüsch  der  gewaltige  Eber  (erg.  Spitze  der 
Schnauze) ,  der  mit  den  Vordertatzen  einen  Hund  gepackt  hat. 
Ein  anderer  scheint  ihn  aus  dem  Hintergrunde  anzubellen ,  und 
ein  dritter  (1.  Vorderbein  abgebr.)  springt  v.  r.  an  ihn  heran. 
Dem  Eber  entgegen  dringt  ein  hinter  Adonis  stehender  Jäger 
(n.  r.,  Kopf  abgebr.)  im  kurzen,  gegürteten  Chiton  mit  Chlamys, 
die  auf  der  1.  Schulter  mit  Spange  befestigt  ist.  An  seiner  1.  Seite 
hängt  das  Schwert.  Mit  beiden  Händen  (Unterarme  erg.)  hält  er 
die  Lanze  (ein  Fragment) .  L.  von  ihm  auf  einer  Erhöhung  ein 
ebenso  bekleideter,  bärtiger  Jäger  n.  r.  (Kopf  abgebr.)  gegen 
den  Eber  die  Lanze  (Fragment)  schleudernd,  und  rechts  von  ihm 
ein  dritter  Jäger,  der  von  oben  eine  Lanze  herabwirft  und  an  der 
L.  einen  groszen  runden  genabelten  Schild  trägt.  R.  von  ihm 
der  bärtige  Profilkopf  (n.  r.)  eines  Mannes.  R.  von  dem  Eber 
steht  im  Vordergrunde  ein  vierter  Jäger,  wie  die  anderen  geklei- 
det (aber  mit  Jagdstifelni  ,  welcher  die  Lanze  (Spitze  abgebr.) 
von  hinten  gegen  den  Eber  schleudert.  Sein  Kopf  ist  abgebr. 
Der  Hintergrund  ist  durch  drei  Eichbäume  (mit  Eicheln]  und  r. 
einen  Lorberbaum  (mit  Früchten)  angefüllt.  In  den  Zweigen  des 
letzteren  sitzt  ein  Adler  (Kopf  abgebr.)  mit  ausgebreiteten  Schwin- 
gen. —  Mehrere  Figuren,  z.  B.  die  des  verwundeten  Adonis 
lösen  sich  ganz  vom  Hintergrunde  ab.  Die  Arbeit  ist  sorgfältig, 
aber  der  Eindruck  kein  guter  durch  die  UeberfüUung  des  Rau- 
mes. Die  Hartracht  der  Männer  weist  etwa  auf  die  Zeit  Marc 
Aurels  hin. 

Mit  der  Gruppe  der  Aphrodite  und  des  Adonis ,  dessen  Wunde 
von  Eroten  gepflegt  wird ,  ist  zu  vergleichen  auszer  den  Adonissar- 
kophagen,  auch  das  Relief  eines  Puteais  im  Boscareccio  des  Vatikans 
(nach  H.  Heydemann,  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  z.  L.  1878;  II,  S.  120). 

727.  Kopf  des  Septimius  Severus. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nase  und  schlecht  erhalten.  —  Erwänt  bei 
BORSA  (1790),  a.  0.,  p.  72. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  In  den  Haren  überall 
die  Borlöcher  stehen  geblieben. 

728.  Fragment  eines  Kopfes,  von  dessen  Teilen  nur  die 
Augen  vollständig  erhalten  sind. 
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729.  Römischer  Cirabstein. 

H.  0,80  (?).  B.  0,51.  —  It.  Marmor.  -  Erw.  Borsa  (1790  ,  a.  0., 
p.  73;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  IX.  Nach  Corp.  luscr.  Lat.  V, 
1027  vielleicht  zu  Aquileja  gefunden. 

In  einem  von  caunelirten  Eckpfeilern ,  welche  an  Stelle  des 
Gebälkes  eine  Tabula  ansata  mit  profilirtem  Rande  tragen ,  be- 
gränzten  Relieffelde  steht  auf  dem  r.  Beine  ruhend  ■  ein  mit  Schu- 
hen, kurzer,  gegürteter,  kurzärmliger  Tunica  und  einem  auf  der 
r.  Schulter  befestigten  Mantel  bekleideter  Soldat,  dessen  schlich- 
tes Har,  wie  bei  Trajansköpfen  nach  vorn  gekämmt  ist.  In  der 
L.  hält  er  eine  Trompete  (Mundstück  abgebr.  an  dem  Querstab, 
in  der  ausgestreckten  R.  einen  Centurionenstab  [Fitis).  Auf  der 
oberen  Tafel  die  Inschrift : 

CN  .  COPON  IVS  •  FELICIO 
EREPTVS  •  FATO  •  E  ST  •  AQVILEIAE  •  TIBVRI 

NATVS 

FRÄTER.DEFVNCTVM  \/OLVIT  VENERARE  SEPvLCHRO 


730.  Fragment  eiues  weiblicheu  Kopfes. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nase  und  Mund,  auch  sonst  sehr  zerstört. 

Auf  dem  Kopfe  liegt  ein  Tuch,  das  zu  beiden  Seiten  herab- 
hängt. Um  die  Stirn  geht  ein  Band  ^*?).  Wegen  zu  hoher  Auf- 
stellung nicht  gut  zu  erkennen. 

731.  IBänulicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Erg.  Nase.  —  Schlecht  erhalten.  —  Erwänt  bei 
Borsa,  a.  0.,  p.  80  ;  abgeb.  Labus,  a  0.,  III,  XXVIII,  2. 

Das  dichte  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  flieszt  lockig  zu 
beiden  Seiten  herab.  Schwacher  Schnurrbart  und  keimender, 
gekräuselter  Backenbart.  In  dem  Kopfe  liegt  etwas  vom  Ger- 
manentypus. 

732.  Büste  des  Autoiiiiius  Pius. 

H.  0,9-5.  Gsl.  0,22.  —  Gr.  [1\  Marmor.  Der  Kopf  ist  auf  eine  mo- 
derne ,  mit  Panzer  und  Pahidanientum  bekleidete  Imperatorenbüste 
von  It.  Marmor  gesetzt.  Nase  erg. 
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Der  Kopf  wendet  sich  n.  1.  Augensterne  und  Pupillen  an- 
gegeben. 

733.  Statue  eines  Paii. 

H.  (one  Basis)  0,72.  —  Marmor.  Abgebr.  beide  Arme ,  Glid  und 
Kopf.  Durchgebrochen  über  den  Fiiszen  und  unter  dem  r.  Knie.  Erg. 
die  Zigenfüsze,  Basis  und  Baumstamm.  Hinter  der  r.  Kniekele  ist 
ein  runder  Ansatz  stehen  geblieben.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790), 
a.  0.,  p.  75;  abgeb.  Labus  III,  XXVI;  Clarac,  Mus.  d.  sc.  PI.  727, 
1740  C. 

Die  Schenkel  desPan  sind  zottig  behart  und  gehen  vom  Knie 
an  in  dünne  Bocksbeine  über.  Auf  der  1.  Schulter  hat  der  Gott 
ein  schräg  über  die  Brust  gehendes  Tierfell  geknüpft.  R.  neben 
ihm  ein  emporspringender  Bock ,  von  dem  jedoch  nur  der  Sturz 
erhalten  ist.  Mittelmäszige  Arbeit. 

734.  Büste  des  Septimius  Severus. 

H.  0,71.  Gsl.  0,24.  —  Marmor.  Erg.  untere  Hälfte  der  Nase. 
Die  Büste  in  zwei  Stücke  zerbrochen.  Sehr  verwittert.  —  Erwänt 
bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  75;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXII. 

Kopf  wendet  sich  n.  1.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Der  Panzer  ist  auf  der  Brust  mit  einem  geflügelten  Gorgoneion 
(mit  unter  dem  Kopfe  geknüpften  Schlangen)  geschmückt.  Auf 
dem  Achselrimen  Donnerkeil  und  Blitz.  Auf  der  1.  Schulter  liegt 
das  Paludamentum  (mit  Spange)  auf. 

735.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Ueber  Lebensgrösze. —  Marmor.  Erg. Nase;  mehrfach  bestoszen. 
—  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  75  als  »Paolina«;  abgeb.  Labus, 
a.  0.,  II,  XXVIII. 

Ueber  den  Kopf  ist  ein  Tuch  gehängt.  Das  in  der  Mitte  ge- 
scheitelte Har  ist  in  je  vier  Wellen  eingeteilt.  Mund  geschlossen. 
Weit  geöffnete,  runde  Augen;  breite  Gesichtsformen. 

Die  Büste  wird  als  Aspasia  bezeichnet  und  ist  der  von  Visconti 
so  genannten  des  Vatican  (Icon.  gr.  I,  XVa)  änlich.  Vgl.  dagegen  den 
durchaus  davon  abweichenden  Typus,  welchen  Bernouilli  (Arch. 
Zeit.  XXXV,  8j  als  Aspasia  bekannt  gemacht  hat. 

736  und  737.  Schmalseiten  eines  Sarkophages  mit  Darstellungen 
aus  der  Iliupersis. 

Griech.  Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  75 ;  abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  VIII  und  IX.  Bespr.  Welcker,  Ann.  d.  Inst.  1850, 
p.  94f.  Brunn,  Sitzungsber.  der  Münch.  Ak.  d.  W.  1868,  I,  234  f. 
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736.  Achilleus  und  Troilos  (?) . 
H.  0,72.  B.  91  . 

L.  reitet  auf  einem  Pferde  (n.  1  )  ein  nackter  Knabe  [Troilos?) 
mit  länglich  rundem  Schild  an  der  1.  Seite.  Er  neigt  sich  etwas 
zurück,  denn  er  wird  von  dem  r.  an  ihn  herantretenden  Griechen 
(Achilleus?)  bei  den  Haren  gepackt.  Letzterer  trägt  hochge- 
schnürte  Schuhe  (Sandalen?),  eine  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange 
befestigte  Chlamys  und  einen  griechischen  Visirhelm  mit  Busch. 
An  der  L.  hält  er  einen  länglich  runden  Schild  und  in  der  1. 
Hand  eine  Lanze.  Zwischen  beiden  im  Hintergrunde  in  flachem 
Relief  ein  n.  r.  gehender  Manu  Paidagogos  des  Troilos?  .  Er  ist 
durch  Schuhe,  Hosen,  phrygische  Mütze  und  Schnurrbart  als  Bar- 
bar charakterisirt.  Auszerdem  trägt  er  einen  gegürteten  kurzen 
Aermelchiton.  Er  streckt  beide  Hände  (flehend?)  aus.  R.  von 
Achilleus  eilt  n.  r.  ein  Grieche  herbei,  bekleidet  mit  hochge- 
schnürten Schuhen  (Sandalen?  ,  gegürteter  Exomis,  welche  unter 
den  r.  Arm  herabgesunken,  und  einer  bezipfelten  Chlamys,  die 
auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigt  ist.  Er  ist  im  Begriffe, 
mit  der  R.  das  Schwert  aus  seiner  auf  der  1.  Seite  hängenden 
Scheide  zu  reiszen;  am  1.  Arme  hält  er  einen  groszen,  runden 
Schild.  Auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  runden  Visirhelm  mit  Busch. 
Zwischen  ihm  und  Achilleus  im  Hintergrunde  in  flachstem  Relief 
ein  vollbärtiger  Mann  (e.  pr.  n.  r.)  ,  auf  dem  r.  Bein  ruhend, 
bekleidet  mit  kurzem,  gegürtetem  Chiton  (Wächter?). 

Die  Platte  bildete  die  1.  Schmalseite  des  Sarkophages  No.  656, 
was  sich  dadurch  beweisen  lässt ,  dass  das  dort  am  1.  Rande  feiende 
Bein  des  n.  r.  eilenden  Knabens  sich  hier  am  r.  Ranrle  erhalten  hat. 
Labus  schloss  aus  diesem  Umstände,  dass  von  der  Darstellung  der 
Nebenseite  nur  die  Hälfte  erhalten  sei ,  was  bereits  von  Welcker 
(Anna Ii  d.  Inst.  1850,  p.  94)  bei  seiner  Besprechung  der  Darstel- 
lungen dieses  Mythos  mit  Recht  zurückgewiesen  worden  ist.  Wohin 
die  Widerhohmg  des  Reliefs,  welche  Welcker  in  Brescia  gesehen 
haben  will,  gekommen  sei,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Warschein - 
lieh  liegt  dieser  Behauptung,  wie  schonBrunn  a.  0.  vermutete,  irgend 
eine  Verwechslung  des  Reliefs  zu  Grunde  (etwa  mit  No.  366?).  Brunn 
warnt  davor,  in  dieser  wie  der  folgenden  Sarkophagnebenseite  bei 
dem  Mangel  aller  feineren  Individualisirung  des-  dargestellten  Mythos 
mehr  als  eine  Kampfscene  allgemeiner  Art  zu  erkennen.  Allein  wenn 
die  zugehörige  Vorderseite,  woran  nicht  zu  zweifeln,  Scenen  aus  der 
Iliupersis  darstellt,  darf  man  dem  Verfertiger  den  Mangel  genauerer  In- 
dividualisirung an  den  Nebenseiten  des  Sarkophages  vielleicht  zu  gute 
halten.  Das  Ilerabreiszen  eines  reitenden  Knaben  bei  den  Haren  ist 
nicht  minder  typisch  gewordener  Ausdruck  für  die  Darstellung  des 
Troilosmythos  wie  das  traurige  Hocken  der  gefongenen  Weiber  nach 
der  Zerstörung  Troias  für  Andromache  imdHekabe,  besonders  wenn, 
wie  auf  dem  folgenden  Relief,  der  Altersunterschied  der  beiden 
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Hauptfiguren  so  deutlich  hervorgehoben  ist.  Von  einer  in's  einzelne 
gehenden  Benennung  der  Nebenpersonen  ,  wie  noch  von  Labus  ver- 
sucht worden  ist,  muss  natürlich  abgesehen  werden. 


737.    Klagende  Troerinnen. 

H.  0,71.   B.  0,89.  / 

R.  und  1.  ein  glatter  Eckpfeiler  mit  Blätterkapitell,  wol  als 
Andeutung  des  Raumes  vor  einem  Palaste.  In  der  Mitte  sitzt  auf 
einem  Felsen  eine  trauernde  Frau  (n.L),  bekleidet  mit  Schuhen, 
langem,  gegürtetem  Chiton,  der  über  den  Armen  zugenestelt  ist, 
und  einem  Obergewande  von  gröberem  Stoffe ,  das  schleierartig 
über  den  Rücken  gezogen  und  vorn  auf  dem  Schosze  zusammen- 
genommen ist.  Im  Hare  trägt  sie  eine  Binde.  Die  L.  liegt  aus- 
gestreckt auf  ihrem  Schosze,  mit  der  R.  stützt  sie  die  Stirn.  L. 
von  ihr  steht  eine  Jungfrau  (n.  r.)  mit  langem,  aufgelöstem  Har, 
durch  das  ein  Band  geht.  Sie  trägt  Schuhe,  einen  langen,  doppelt 
gegürteten  Chiton,  der  etwas  von  der  r.  Schulter  herabgeglitten 
ist,  und  ein  Obergewand,  dessen  eines  Ende  von  der  L.  am  Kör- 
per festgehalten  wird.  Die  R.  liegt  wagerecht  vor  der  Brust,  die 
L.  stützt  den  Kopf.  Zwischen  beiden  Frauen  im  Hintergrunde 
eine  ebenso  gekleidete  Jungfrau,  die  L.  an  die  Schläfe  erhebend. 
R.  neben  der  Sitzenden  steht  eine  alte  Frau  (n.  1.)  in  langem 
Chiton  (mit  Ueberschlag)  und  Schuhen.  Auf  ihrem  Kopfe  ein  zu 
beiden  Seiten  des  Körpers  herabhängendes  Tuch.  Sie  erhebt 
beide  Hände  gegen  die  Sitzende,  als  wolle  sie  ihr  Trost  zuspre- 
chen. Auch  ihr  Gesicht  hat  einen  schmerzlichen  Ausdruck.  An 
der  1.  Ecke  bemerkt  man  in  flachstem  Relief  auf  einer  Säule  ein 
weibliches  Götterbild,  in  langem,  ungegürtetem  Chiton,  mit  der 
L.  einen  runden  Schild  haltend ,  in  der  R.  eine  Lanze  wie  zum 
Wurfe  erhebend ;  das  gewellte  Har  ist  n.  hinten  zurückgestrichen. 
(Was  Heydemann  a.  0.  S.  98  in  der  Figur  erkannte,  einen 
männlichen  Wächter  mit  Pilos  auf  dem  Kopfe ,  ist  wol  blos  aus 
der  Abbildung  bei  Labus  herausgelesen) . 

In  der  Alten  darf  man  wol  Hekabe  erkennen,  welche  in  änlicher 
Stellung  hinter  einer  Sitzenden  (Andromache  ?]  auf  dem  Münchner 
Silberbecher  (abgeb.  Thiersch,  Abh.  d.  Ak.  d.  Wiss.  zu  München 
V,  2,  Heydemann,  Iliupersis  II,  4)  sich 'findet.  Heydemann  fasst  ihre 
auch  hier  widerkerende  Haudbewegung  so  auf,  als  ob  sie  dem  vor 
Andromache's  Füszen  sitzenden  kleinen  Astyanax  die  Hände  liebend 
entgegenstrecke  zur  Zerstreuung  und  Beruhigung,  was  nicht  nur  durch 
die  analoge  Mantuaner  Darstellung  als  ungerechtfertigt  erscheint, 
sondern  sich  auch  deshalb  verbitet,  weil  der  Hekabe  die  Aussicht 
des  kleinen  Astyanax  durch  Andromache  verdeckt  ist.  —  Bei  der  an 
der  1.  Ecke  dargestellten  Jungfrau  erinnert  Heydemann  a.  0.  an  die 
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Florentiner  s.  g.  Thusnelda.  Der  Gestus  ist  bei  Trauernden  sehr  ge- 
Avünlich.  Vgl.  zu  No.  '6'6A.  Das  Relief  bildet  die  r.  Schmalseite  des 
Sarkophages  No.  656. 

738.  Das  Relief  einer  Artemis,  welches  bereits  Coxze,  a.  0. 
p.  105*  für  modern  erklärte,  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXI)  ist 
es  oue  Zweifel ;  es  galt  dafür  schon,  wie  aus  Borsa,  a.  0.,  p.  75 
ersichtlich,  i.  J.  1790.  H.  0,51.  B.  0,44.  —  Grobkörniger, 
unreiner  Marmor.  Vgl.  No.  682).  Nach  einer  Notiz  des  Cod. 
Sien.  12  ist  es  ein  Geschenk  des  Conte  d'Arco  und  eine  Arbeit 
des  16.  Jarhunderts.  Weder  der  Stil,  worauf  Conze  aufmerk- 
sam macht,  noch  die  dargestellte  Handlung  lassen ,  ganz  abge- 
sehen von  Einzelheiten  wie  dem  in  s  Profil  gestellten  Monde,  den 
Zöpfen  und  der  spitzen  Nase  dieser  nackten  (!  Artemis,  darüber 
den  geringsten  Zweifel  entstehen. 

Conze  :  »An  der  Figur  klingt  in  Form  und  Geist  Alles  ganz  an 
Raphaelische  Gestalten  an.«  Aber  noch  schlagender  ist  die  Aenlich- 
keit  mit  der  »Diane«  auf  dem  Bilde  von  Boucher  im  Louvre.  Unantik 
ist  auch  die  Art,  wie  die  Sene  um  den  Bogen  gewickelt  ist. 


739.  Fragment  eines  weiblichen  Portraitkopfes. 

Gsl.0,19.  —  Marmor.  Nase,  Kinn  und  Teil  der  r.  Backe  abgebr., 
auch  sonst  schlecht  erhalten. 

Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Papillen  angegeben. 
Das  gewellte,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  hängt  hinter  den  Oren 
herab,  ist  hinten  zusammengebunden  und  in  einem  dicken  Zopfe 
um  den  Kopf  herumgelegt. 

740.  Griechisches  Grabrelief. 

H.  0,.50.  B.  0,51.  —  Griech.  Marmor.  Auf  drei  Seiten  abgebro- 
chen (nur  unten  der  Rand  erhalten),  doch  scheint  nichts  von  Bedeu- 
tung verloren  zu  sein.  Das  Relief  ist  sehr  abgestumpft.  —  Erwänt 
bei  Borsa  (1790),  p.  75;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  VII.  Vgl.  Coxze, 
Arch.  Zeit.  XXV,  p.  106* 

In  sehr  flachem  Relief  erhebt  sich  auf  einer  Stufe  eine  n. 
oben  zu  sich  verjüngende  Stele,  die  eine  aufrechtstehende,  oblonge 
Tafel  trägt.  Um  die  Basis  und  den  unteren  Teil  der  Stele  ringelt 
sich  eine  Schlange  empor,  welche  den  Kopf  nach  dem  Fressen 
ausstreckt,  das  ihr  von  dem  v.  r.  herantretenden  Krieger  auf  einer 
Schale  dargereicht  wird.  Letzterem  folgt  r.  ein  aufgezäumter 
Hengst  attischer  Race.  Der  Krieger  trägt  einen  Chiton  und  dar- 
über einen  glatten  Panzer ;  über  dem  l.  Arm  liegt  eine  zusam- 


II.  Haiiptsal. 


335 


mengefaltete  Chlamys,  die  r.  und  1.  von  dem  Körper  wie  in  zwei 
Schwalbenschwänzen  auseinanderflattert.  Auf  dem  Kopfe  trägt 
er  einen  zurückgeschobenen  Helm  mit  Bügel  und  groszem  Busch 
und  in  der  L.  hält  er  eine  lange  Lanze.  R.  von  dem  Hengste 
ein  alter,  knorriger  Baum,  dessen  Zweige  n.  1.  herüberlangen. 

Die  Stele  mit  der  Tafel  mag  zwar,  wie  Schöne,  Gr.  Rel.  66  ge- 
zeigt hat,  oft  als  Votivstein  gelten,  dass  aber  dieselbe  Form  auch 
als  Grabdenkmal  bemitzt  worden  ist ,  beweist  u.  a.  das  vorliegende 
Relief,  wo  an  einen  Votivstein  nicht  gedacht  werden  kann.  Eine  än- 
liche  Stele  mit  zwei  Masken  auf  der  Tafel  —  also  doch  eine  deut- 
liche Anspilung  auf  die  Grabessymbolik  —  befindet  sich  auf  dem 
Veroneser  Grabsteine  No.  418  hinter  dem  verstorbenen  Knaben,  und 
dieselbe  Form  der  Stele  kert  wider  auf  dem  s.  g.  Amphiaraosrelief 
(Welcker,  A.  D.  II,  IX,  15;  vgl.  Mitt.  des  arch.  Inst.  III,  113)  aus 
Oropia,  das  ich  eben  deswegen  nicht  für  einen  Votivstein  halten 
kann :  es  ist  der  Verstorbene ,  welcher  auf  seinem  Viergespann  in 
heroischer  Gestalt  neben  dem  bärtigen  Lenker  an  seinem  Grabe  ver- 
helf ärt.  Nur  ein  anderer  Ausdruck  dafür  scheint  es  zu  sein,  wenn, 
wie  auf  dem  Turiner  Grabrelief  No.  174,  der  Jüngling  seine  Rosse  an 
der  von  einer  Amphora  (als  Grabvase)  bekrönten  Säule  vorübertreibt, 
der  Verstorbene  neben  seiner  Grabesherme  (vgl.  zu  No.  407  u.  626), 
oder  dem  durch  eine  Seirene  charakterisirten Grabsteine  (vgl.  No.  542) 
steht,  auf  seinem  Grabaltar  eine  Spende  darbringt,  wie  auf  dem  Re- 
lief im  Louvre  (Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  161  B,  252  B),  oder  zwischen 
einer  Stele  mit  der  Grabvase  und  einem  Baume ,  um  den  sich  eine 
Schlange  windet  —  also  doch  einer  unverkennbaren  Anspilung  auf  die 
Lokalität  des  Grabes  —  mit  seinem  Rosse  steht ,  wie  auf  dem  Athe- 
nischen Relief  bei  BoETTiCHER,  Baumcultus,  63.  —  Dass  aber  der 
Verstorbene  neben  seinem  eigenen  Grabmale  dargestellt  ist ,  findet 
seine  Analogie  in  der  ganz  gewönlichen  Fütterung  der  Schlange ,  als 
des  Geistes  des  Dahingeschiedenen,  durch  diesen  selbst.  Vgl.  zu 
No.  409  und  542.  Conze  hebt  den  altertümlichen  Charakter  des 
Mantuaner  Werkes  hervor  ;  er  zeigt  sich  nicht  nur  in  den  gefalteten 
Enden  der  Chlamys  (die  übrigens  mehr  auf  der  Abbildung  bei  Labus 
als  am  Relief  selbst  hervortreten),  sondern  auch  in  dem  Spitzbarte 
des  Kriegers  und  seinem  zierlichen  Heranschreiten  auf  den  Zehen. 
Die  Formen  sind  im  übrigen  one  Steifheit  und  sehr  gewandt  behan- 
delt, weshalb  der  Charakter  vielleicht  eher  als  archaistisch  bezeich- 
net werden  darf.  Dem  Stile  nach  nahe  verwandt  scheint  das  Relief 
im  Louvre  zu  sein  bei  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  223 ,  255 ,  wenn  man 
der  Abbildung  trauen  darf. 

741.  Bärtiges,  sehr  zerstörtes  Marmorköpfchen  eines  älte- 
ren Mannes  mit  hoher,  kaier  Stirn  (Gsl.  0,14.  —  Marmor). 

742.  Büste  des  Septiinius  Severus. 

H.  0,68.  Gsl.  (mit  Bart)  0,25.  —  It.  Marmor.  —  Der  Kopf  ist  auf 
eine  moderne  Imperatorenbüste  gesetzt.  Erg.  untere  Hälfte  der  Nase. 
—  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXVI. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
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743.  Tragische  IHaskc. 

Marmor.  Auf  der  1.  Seite  ist  das  Har  durehgebr.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  II,  L,  2. 

Die  Maske  gehörte  zum  Eckschmuck  eines  Sarkophagdeckels, 
von  dem  sich  noch  ein  Ausschnitt  der  Deckplatte  erhalten  hat. 
Mund  geöffnet.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Im  Har 
liegt  diademartig  aufsteigend  ein  Kranz  von  Epheu-  oder  Wein- 
laub. 

744.  Büste  des  Septiniiiis  Severus. 

Gsl.  0,20.  —  It.  Marmor.  Der  Kopf  ist  auf  eiue  moderne,  mit 
Harnisch  und  befrauztem  Paludameutum  bekleidete  Imperatoren- 
biiste  gesetzt.  Auf  der  r.  Schulter  liegt,  ^vie  eine  moderne  Achsel- 
klappe geformt,  der  Kopf  eines  Panters  mit  Zänen.  —  Erg.  ein  Teil 
des  Hinterkopfes  und  abgestoszen  die  Oreuränder,  sonst  vortrefflich 
erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXVII. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Die  Hare  sind  sehr 
sorgfältig  behandelt,  doch  sind  die  Verhältnisse  des  Gesichtes  auf- 
fallend kurz.  Modern? 

745.  Statuette  eiues  Satyrs  (?). 

H.  0,62.  —  Marmor.  Aus  drei  Stücken  zusammengesetzt.  Kopf 
nicht  zugehörig.  Erg.  r.  Arm  (mit  Gips)  und  Teile  des  I.  Abgebr. 
Glid,  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Schenkel  an,  aber  r.  Fusz  erhal- 
ten. Das  ganze  ist  sehr  verwaschen.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  157. 
Das  Werk  ist  nicht  nur  von  Borsa  (a.  0.,  p.  TG)  für  einen  »Dichter« 
erklärt  worden,  sondern  hat  sogar  die  Ehre  gehabt,  von  den  Franzo- 
sen für  einige  Zeit  nach  Paris  eutfürt  zu  werden.  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  L,  2,  und  Clarac,  Mus.  de  sc.  704 C,  1683,  woselbst  die 
Einzelheiten  des  Keliefs  stark  übertrieben  sind. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  über  einem  Tierfell ,  dessen  Ende 
über  den  1.  Arm  des  Jünglings  geworfen  ist  und  dessen  Kopf  r. 
herunterhängt,  ein  nackter  Jüngling  (  Satyr  ?) .  An  der  Vorderseite 
des  Felsens  klettert  ein  Widder  (oder  Bock?)  empor.  Auf  der  r. 
Nebenseite  sitzt  in  einer  Grotte  mit  gekreuzten  Beinen  der  bocks- 
köpfige  Pan,  die  Syrinx  blasend.  Der  nicht  zugehörige  weib- 
liche Kopf  trägt  auf  dem  gewellten ,  hinten  in  einen  Knoten  ge- 
bundenen Har  einen  Kranz  oder  ein  Diadem.  Ganz  unbedeu- 
tendes Werk. 

Pan  in  derselben  Weise  in  einer  Grotte  sitzend  auf  einem  Relief 
der  Sammlung  Millo.sicz  in  Wien  (Arch  Epigr.  Mitt.  a.Oesterr.1, 1,  S.  4), 
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auf  dem  bronzenen  Lampadariiim  von  Cortona  und  auf  dem  Eelief 
aus  Megalopolis  (Ann.  d.  Inst.  1863,  Tav.  d'agg.  L.);  Uber  diesen 
Typus  des  Pan  vgl.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1863,  p.  315  f. 

746.  Caracallabüste. 

Gsl.  0,18.  —  Gr.  Marmor.  Der  Kopf  ist  auf  eine  moderne,  ganz 
unförmliche  Imperatorenbüste  gesetzt.  Erg.  fast  ganze  Nase  und 
besonders  am  Hinterkopfe  sehr  beschädigt.  —  Erwänt  bei  Borsa, 
a.  0.,  p.  76.  Abgeb.  Labus,  II,  XXX. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben  und  in  letzteren  Farb- 
spuren. Charakteristischer  Gesichtsausdruck. 

747.  Männliche  Portraitbüste  eines  vollbärtigen,  mit  Ge- 
wand bekleideten  Mannes  mit  dünnem,  n.  vorn  gestrichnem  Har 
(Marmor).  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

748  und  749.  Schmalseiteu  des  römischen  Sarkophages  l^o.  043. 

Gr.  Marmor.  —  Erwänt  im  C  o  d.  S  i  e  n.  79  und  bei  Borsa,  a.  0., 
p.  76  ;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XLVII;  besprochen  von  Rossbach, 
Rom.  Hochz.  u.  Ehed.,  S.  160. 

748.  Die  1.  Schmalseite.  (H.  0,765.  B.  0,86.  R. 
und  1.  abgebrochen,  doch  oben  und  unten  der  Rand  erhalten). 

L.  steht  die  erste  der  drei  Chariten  (n.  1.),  bekleidet  mit 
Schuhen  und  gegürtetem,  über  den  Achseln  genesteltem  Chitoü  mit 
Ueberschlag) ;  in  der  L.  hält  sie  mit  beiden  Händen  vor  der  Brust 
ein  geflochtenes,  viereckiges  Kästchen  mit  Deckel.  R.  von  ihr 
die  zweite,  ebenso  gekleidet  (n.  l.),  mit  beiden  Händen  ein  Tuch 
haltend,  in  welchem  verschiedene  Früchte  (Granaten,  Birnen,  Fei- 
gen) liegen.  Das  wie  bei  der  vorigen  Figur  gewellte  Har  ist  zu- 
rückgestrichen und  hinten  in  einen  Knoten  gebunden.  R.  von  ihr 
die  dritte  Charis  in  Schuhen  und  kurzem,  gegürtetem  Chiton  mit 
kurzen  Aermeln  (wie  ein  Camillus),  den  Kopf  n.  l.  wendend.  Ihr 
zurückgestrichenes  und  bekränztes  Har  ist  hinten  zusammengebun- 
den, über  den  Nacken  fallen  zwei  Locken  herab.  In  der  R.  trägt 
sie  einen  Urceus,  in  der  L.  erhebt  sie  ein  geflochtenes  viereckiges 
Kästchen  mit  Deckel.  R.  von  ihr  erblickt  man  den  Flügel  der 
auf  der  Vorderseite  des  Sarkophages  befindlichen  Virtus. 

749.  Die  r.  Schmalseite.  (H.  0,75,  B.  0,91).  R.  ein 
Pfeiler  mit  profilirter  Basis ,  über  dem  sich  ein  Bogen  als  Halle 
erhebt.  Aus  dieser  heraus  tritt  ein  bärtiger  Victimarius  mit  krau- 

Dutschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  22 
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sem  Hauptliar,  den  Kopf  n.  r.  zurückwendend ;  er  trägt  Schnür- 
stifel  und  ein  langes,  befranztes  Gewand,  das  seinen  Unterkörper 
bedeckt.  In  der  L.  hält  er  ein  Beil,  mit  der  R.  hält  er  einen  Stir 
(n.  1.)  am  Zügel,  dessen  Kopf  mit  einem  zwischen  den  Hörnern 
angebrachten  Diadem  geschmückt  ist.  Vor  der  Schnauze  des 
Stires  hat  sich  ein  Ueberrest  des  auf  der  Sarkophagvorderseite 
No.  643.)  dargestellten  Parapetasmas  erhalten. 

750.  Satyrmaske. 

H.  0,.35.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0  ,  II,  L. 

Auf  dem  Kopfe  ein  dicker ,  bandumwundeuer  Reif.  Die 
Mundwinkel  des  aufgerissenen  Mundes  sind  tief  herabgezogen ; 
zwei  Zäne  sichtbar.  Die  Augen  glotzen  aus  tiefen  Hölen  heraus; 
tiefe  Löcher  auch  für  die  Augensterne  und  Pupillen.  Die  Run- 
zeln sind  an  Nase  und  Wangen  so  übertrieben  wie  möglich  und 
gehen  sogar  am  Kinn  in  Epheublätter  über.  Modern? 

751.  Römischer  Orabsteiii. 

H.  0,54.  B.  0,54.  —  Griech.  Marmor.  Oben  und  unten  abgebr. , 
vielleicht  feit  auch  1.  ein  der  r.  Seite  entsprechender  breiter  vor- 
stehender Rand.  Der  untere  Bruch  geht  schräg  n.  r.  oben ,  so  dass 
die  Basis  der  r.  Säule  feit,  und  das  Postament  der  Figur  in  seiner 
Form  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Sehr  verwittert.  —  Erwänt  bei 
BoRSA,  a.  0.,  p.  TG;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  V. 

Zwischen  zwei  glatten  Säulen  mit  profilirter  Basis  und  Blät- 
terkapitellen ein  vertieftes  Relieffeld.  In  diesem  steht  auf  einer 
Erhöhung  ein  mit  Schuhen,  langer  Tunica  und  Toga  mit  balteus] 
bekleideter  Römer,  welcher  in  der  L.  eine  Rolle  hält  und  mit  der 
herabhängenden  R.  an  den  Saum  der  Toga  fasst. 

752.  Maske. 

H.  0,32.  —  Marmor.  Sehr  zerstört.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  L. 

Weit  aufgerissener  Mund ,  dessen  Winkel  emporgezogen 
sind.  Die  Pupillen  sind  durch  tiefe  Löcher  angegeben.  Die  Maske 
ist  mit  bläulich  schwarzer  Farbe  bedeckt.  An  den  Augenlidern 
und  einigen  Runzeln  Spuren  gelber  Farbe. 

753.  Uüste  lies  Caracalla. 

H.  0,54.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Orenränder,  r. 
Augenbraue.  Erwänt  bei  Borsa  (1790  ,  a.  0.,  p.  76;  abgeb.  La- 
bus, a.  0.,  IL  XXXI. 
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Die  Büste  ist  mit  einem  Panzer  und  einem  auf  der  r.  Schul- 
ter aufliegenden  Paludamen  tum  (mit  Spange)  bekleidet.  Der  Kopf 
wendet  sich  n.  1.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Schlechte 
Arbeit. 


754.  Fragment  eines  griechischen  »eiblichen  Iilealkopfes. 

Pentel.  Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze ,  mehrfach  bestoszen ;  er- 
halten nur  der  vordere  Teil  des  Kopfes.  —  Abgeb.  Labus,  a.  ().,  II, 
L,  3. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  Har,  durch  welches  ein  breites 
Band  zu  gehen  scheint,  umramt  das  Gesicht  in  ganz  kurzen,  fei- 
nen Locken.   Mund  fest  geschlossen.   Ernster  Gesichtsausdruck. 


755.  S.  g.  Büste  des  Oeta. 

H.  0,57.  Gsl.  0,25.  —  It.  Marmor.  Abgebr.  Rand  des  l.Ores  und 
mehrfach  bestoszen.  Erg.  Nase  von  Marmor  und  r.  Or  von  Gips.  Die 
nackte  Büste  gut  erhalten,  weniger  gut  der  Kopf.  —  Erwänt  bei 
BoRSA,  a.  0.,  p.  77;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXVIII,  4. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  1.  Ganz  kurzes  Har,  ebenso  kur- 
zer, gekräuselter  Vollbart.  Mund  geschlossen.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Schlechte  Arbeit.  Die  Benennung  Geta  er- 
scheint mir  nicht  zutreffend ;  wol  ein  Kopf  aus  Constantinischer 
Zeit. 

756.  Büste  des  Caracalla. 

H.  0,61.  Gsl.  0,18.  —  Gr.  (?)  Marmor.  Am  Halse  durchgebr.  Erg. 
Nase,  beide  Oren  und  viel  an  der  weniger  gut  erhaltenen  Büste. 

Die  Büste  ist  mit  Panzer  und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit 
Spange  befestigten  Paludamentum  bekleidet.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Oben  und  hinten  ist  das  Har  vernachlässigt. 

757.  Büste  des  Gallienus. 

H.  0,60.  Gsl.  0,16.  —  Marmor.  Der  Kopf  am  Halse  durchgebr., 
Orenränder  abgebr.,  ebenso  Nasenspitze  und  Unterlippe.  Erg.  Nase. 
—  Abgeb.  (ganz  schlecht)  bei  Labus,  a.  0.,  II,  XLIX. 

Die  Büste  ist  mit  einer  Toga  (mit  halteus)  bekleidet.  Ganz 
kurzer  Vollbart.  Kleine  Augen.  Hässlicher,  bäurischer  Gesichts- 
ausdruck . 
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758.  Büste  der  s.  g.  jüngeren  Agrippina. 

H.  0,52.  Gsl.  0,14.  —  Marmor.  Kopf  über  der  Brust  durchge- 
broelien  und  auf  eine  nackte  Büste  von  It.  Marmor  gesetzt,  Abgebr. 
Orenränder,  Hare  bestoszen;  erg.  Nase  und  Kinn.  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  XLV. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  teilt  sich  über  Stirn  und 
Wangen  in  je  vier  ans  je  fünf  Löckclien  bestehende  über  ein- 
anderliegende  Teile ,  ist  hinter  den  Oren  zurückgestrichen  und 
im  Nacken  zusammengebunden.  Mund  geschlossen.  Jugendliche 
Formen. 

759.   >f  eiblicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Abgebr.  unterer  Teil  der  Nase  und  sehr  beschädigt. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  und  gewellte  Har  liegt  in  ein- 
zelnen Lagen  nebeinander  und  ist  am  Hinterkopfe  in  einen  Wulst 
vereinigt.  Mund  geschlossen.  Pupillen  angegeben. 

760.  Jugendlich  mäunlicher  Kopf. 

H.  0,44.  Gsl.  0,24.  —  Griecb.  Marmor  Nasenspitze  bestoszen, 
sonst  gut  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  HI,  XLYIH,  2. 

Kurzes,  gelocktes  Har.  Aus  dem  leicht  geöffneten  Munde 
sieht  die  obere  Zanreihe  hervor.  Augensterne  und  Pupillen  an- 
gegeben. Vorstehende  ünterstirn.  Der  Typus  des  Gesichtes  ist 
griechisch  und  lässt  auf  einen  Idealkopf  schlieszen  (für  einen 
Hermes  ist  der  Gesichtsausdruck  nicht  milde  genug) ,  nur  in  den 
Augen  liegt  etwas  Portraithaftes. 

761.    Kopf  des  Honieros. 

Gsl.  0,32  mit  Bart  .  —  Gr.  Marmor.  Sehr  bestoszen.  Erg.  Nase 
und  Gewandbüste  aus  Gips.  Die  Lockenspitzen  meist  abgebrochen. 
—  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  H,  XL 

Durch  das  Har  geht  ein  Band.  Kleine,  tiefliegende  und  halb- 
geschlossne  Augen.  Die  Gesichtsformen  weichen  von  dem  be- 
kannten Typus  nicht  ab. 

Vgl.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw.  I,  507.  Heydemann, 
a.  0.,  S.  9,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  unter  dem  Stirnbande 
vorkommende  Harbüschelcben ,  wie  bei  anderen  Repliken,  keine 
Fortsetzung  und  Verbindung  mit  dem  Haupthar  hatte. 
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762.   Weibliche  Büste. 

H.  0,51.  —  Marmor.  Kopf  am  Halse  durchgebr.  Erg.  unterer 
Teil  der  Nase  und  Oberlippe.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0-,  III,  XXXIV,  1. 

Die  Büste  ist  mit  einem  über  den  Schultern  ^zugenestelten 
Chiton  und  einem  über  die  Schultern  n.  vorn  herabhängenden 
Obergewande  bekleidet.  Der  n.  r.  gewandte,  jugendliche  Kopf 
hat  in  der  Mitte  gescheiteltes,  gewelltes  Har,  welches  teils  hinten, 
teils  auf  der  Höhe  des  Kopfes  in  einen  (oben  nur  zum  Teil  erhal- 
tenen) Schopf  zusammen  gebunden  ist.  Vor  den  Oren  fallen  zwei 
kurze  Löckchen  auf  die  Wange.  Der  Mund  leicht  geöffnet.  Der 
1.  Mundwinkel  scheint  etwas  zu  hoch  zu  stehen.  Aphrodite? 

763.  Jugendlich  niäiiiilicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Von  der  oberen  Hälfte  ein  groszes  Stück  herausge- 
brochen, abgebr.  Nase  und  Oren;  auch  sonst  beschädigt. 

Das  dünne,  schlichte,  tief  in  den  Nacken  hineingewachsene 
Har  ist  nach  vorn  gekämmt.  Ob  die  Augensterne  eingegraben 
sind,  lässt  die  zu  hohe  Aufstellung  nicht  deutlich  erkennen. 

764.  Weiblicher  römischer  Portraitkopf. 

H.  0,55.  Gsl.  0,16.  —  It.  Marmor.  Die  Büste  von  griech.  Mar- 
mor. Erg.  Nase.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XVIII. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  in  kurzen  Wellen  nach 
hinten  gefürt  und  fällt  hinter  den  Oren  im  Nacken  herab.  Vor 
den  Oren  ringelt  sich  je  ein  kleines  Löckchen  auf  die  Wange. 
Mund  geschlossen.  Freundlicher,  etwas  lächelnder  Gesichtsaus- 
druck. Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Nicht  Julia  Mam- 
maea,  wie  der  Zettel  angibt. 

765.  Kleine  Kaiidelaberbasis. 

Durchschnittliche  Seitenlänge  0,22.  H.  0,17.  —  Griech.  Marmor. 
Die  Ecken  der  Seiten  sind  abgestumpft. 

Die  Basis  ruht  auf  Löwentatzen,  welche  durch  eine  ge- 
schwungene ,  ornamentirte  Leiste  mit  einander  verbunden  sind. 
Die  drei  Seiten  sind  mit  einer  Perlenschnur  eingefasst.  An  jeder 
Ecke  oben  ein  bärtiger  Bockskopf  mit  langen  Hörnern,  von  denen 
auf  jeder  Seite  eine  Girlande  aus  Blumen  und  Früchten  mit  flat- 
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ternden  Bändern  im  Bogen  herabhängt.  Zierliche,  geschmack- 
volle Arbeit.  Die  über  der  Basis  stehende  weibliche  Portrai tbüste 
ist  modern. 

766.  Kopf  eiuer  Aphrodite  (?). 

H.  0,60.  Gsl.  0,33.  —  Griech.  (?)  Marmor.  Erg.  imterer  Teil  der 
Nase  und  beide  Lippen,  sonst  gut  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a  0., 
III,  XLII.  Kam  nach  Cod.  Sien.  91  aus  der  Sabbionetta  in  die  Gal- 
lerie.  Erwänt  als  Herakopf  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  78.  Vgl.  Hey- 
DEMANN,  a.  0.,  S.  10,  42. 

Der  Kopf  neigt  sich  etwas  n.  1.  Der  Mund  leicht  geöfliiet. 
Das  in  der  Mitte  gescheitelte  und  gewellte  Har  ist  hinten  in  einen 
Schopf  zusammengebunden,  von  welchem  es  in  je  zwei  Locken 
auf  die  Schultern  herabfällt  Durch  das  Har  geht  ein  breites 
Band.  Auf  der  Höhe  des  Kopfes  ein  rundes  Loch,  wol  zum  Ein- 
setzen eines  Gegenstandes.  Der  Gesichtsausdruck  ist  sehr  sanft 
und  milde  und  kann  schon  deshalb  keiner  Hera  angehören.  War- 
scheinlich  Aphrodite.  Griechischer  Typus. 

B.  Westliche  Längs  wand. 

No.  767  —  862. 

767.  Ciriechiscbes  Grabrelief. 

H.  1,70.  B.  0,59.  —  Gr.  Marmor.  —  Der  Eeliefgrund  oben  und 
zu  beiden  Seiten  abgebr.,  doch  scheint  vom  Relief  nichts  zu  feien. 
Abgebr.  Nasenspitze,  Teil  der  1.  Hand  des  Knaben,  doch  scheint  die- 
selbe nichts  gehalten  zu  haben,  wie  die  Abbildung  bei  Labus  vor- 
gibt. —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  77:  »seinbra  nn  Retore 
nnticoi^.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XVI,  der  das  Relief  —  es  gilt  für 
»Artstotele  e  il  suo  allievoK  —  für  römisch  hielt.  —  Die  richtige  Bedeu- 
tung erkannte  zuerst  Friederichs,  Arch.  Zeit.  XXI,  15.  —  Vgl. 
CoNZE,  Arch.  Zeit  XXV,  p.  lOü*. 

L.  steht,  n.  r.  gewendet,  ein  Jüngling,  der  in  der  herab- 
hängenden R.  eine  Rolle  hielt.  Ein  auf  der  1.  Schulter  aufliegen- 
des Himation  ist  unter  dem  r.  Arm  vorgezogen  und  noch  einmal 
V.  vorn  über  den  1.  Arm  geworfen,  so  dass  der  obere  Rand  breit 
umschlägt.  Sein  Mund  ist  leicht,  wie  zum  Reden  geöffnet.  Er 
legt  die  R.  auf  das  Haupt  eines  r.  von  ihm  stehenden  nackten 
Knaben  (n.  1.),  der  zu  ihm  aufsieht,  als  erwarte  er  den  Befehl 
seines  Herrn.  Die  schöne  und  klare  Gewandbehandlung  (auch 
kleine  Querfalten  an  dem  Stoffe  angegeben)  erinnert  in  ihrer  An- 
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läge  an  die  Lateranensische  Statue  des  Sophokles.  Am  r.  Unter- 
arm sind  auch  die  Adern  angegeben. 

CoNZE :  »Wol  aus  spät  griechischer  Zeit ,  aber  im  ganzen  Ent- 
würfe noch  immer  gut.« 

768.  Löwenkopfvon einem  Hochrelief  (H.  0,44.  B.  0,37. — 
Gr.  Marmor.  Erwänt  im  Cod.  Sien.,  108;  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  I,  IX.)  Das  aufgerissne  Maul  läszt  zwei  Zäne  sehen.  Gute, 
efFectvoUe  Arbeit.  Nase  etwas  bestoszen. 


769.  Griechisches  drabrelief. 

H.  1,48.  B.  0,57.  —  Gr.  Marmor.  Auf  drei  Seiten  abgebr.,  nur 
unten  hat  sich  der  Kand  erhalten.  Erg.  Hals ,  Brust  mit  dem  obern 
Teil  der  Chlamys  und  an  dem  nicht  zugehörigen  Kopfe  (it.  Marmor) 
Kinn,  Teil  der  Hare  und  Nasenspitze.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  90 
und  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  78;  abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXII. 
Vgl.  CONZE,  a.  0.,  106*. 

In  Hochrelief  ist  einEphebe  dargestellt  (r.  Standbein,  e.  f.), 
der  warscheinlich  ein  Pferd  am  Zügel  fürte.  Von  diesem  ist  aber 
nur  noch  der  r.  Fusz  in  flachem  Relief  erhalten.  Er  trug  eine 
auf  der  r.  Schulter  befestigte  ,  bezip feite  Chlamys ,  die  lang  in 
seinem  Rücken  herunterfällt  (und  deren  Rand  bei  Labus  fälsch- 
lich wie  ein  Strick  gezeichnet  ist).  Der  r.  Arm  ist  in  die  Seite 
gestemmt  (die  Hand  nur  zum  Teil  erhalten).  Die  L.  (untere  Gli- 
der der  Finger  abgebr.)  hielt  einen  Gegenstand,  vielleicht  einen 
Schwertgriflf.  L.  von  dem  Knaben  die  Umrisse  eines  jetzt  ab- 
gearbeiteten Baumes ,  um  welchen  sich,  wie  ein  zwischen  Kör- 
per und  r.  Arm  des  Knaben  erhaltenes  Fragment  beweist,  eine 
Schlange  windet.  Das  l.  Bein  löst  sich  am  Knie  vollständig  vom 
Hintergrunde  ab.  Der  nicht  zugehörige  Antinooskopf  trägt  auf 
dem  reichen,  lockigen  Har  einen  bandumwundenen  Reifen. 

Zu  derselben  Klasse  von  Grabreliefs  vgl.  Pervanoglu,  Grab- 
steine, p.  26,  No.  6.  Conze  macht  auf  ein  stilistisch  verwandtes  von 
Thespiae  bei  Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen,  Taf.  II,  auf- 
merksam. 

770.  Herakiesköpfchen. 

Marmor.  Abgebr.  Hare  auf  der  r.  Seite  und  Nasenspitze.  Auch 
sonst  vielfach  bestoszen.  —  Erwänt  bei  Borsa,  a.  0.  (1790),  p.  78. 

lieber  den  Kopf,  der  wol  von  einer  Herme  herrürt ,  scheint 
die  Löwenhaut  gezogen  zu  sein.  Lockiger  Vollbart. 
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771.  Kopf  des  Claudius  (l), 

H.  0,48.  Gsl.  0,24.  —  Gr.  Marmor.  Erg.  Nase;  vielfach  be- 
stoszen,  Hinterkopf  abgearbeitet.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  p.  78, 
als  »Aiigiistus« ;  abgeb.  Labus,  a.  0  ,  I,  XXXIII. 

lieber  dem  kurzen ,  tief  in  den  Nacken  hineingewachsenen 
Har  liegt  ein  dicker  Kranz  von  Eichenlaub.  Die  Aenlichkeit  mit 
Claudius  ist  nicht  sehr  grosz. 

772.  Kleioe  dreiseitige  Kandelaberbasis. 

H.  0,17.  B.  0,21.  —  It.  Marmor. 

Entspricht  im  ganzen  No.  765  ;  doch  sind  die  Widderköpfe 
oben  nur  teilweise  erhalten.  Die  Seiten  sind  mit  einem  Pflanzen- 
ornament versehen. 

773.  Weibliche  Gewaiidbüste. 

H.  0,45.  —  Kopf  feit. 

Die  Büste  ist  bekleidet  mit  einem  Chiton  und  einem  auf  dem 
Nacken  aufliegenden  Obergewande,  dessen  Ende  schräg  über  die 
Brust  nach  der  1.  Schulter  heraufgezogen  und  dort  mit  dem  an- 
dern Ende  zusammengeknüpft  ist.  Die  Hare  des  Kopfes  fielen  in 
den  Nacken  herab. 

774.  Büste  des  s.  g.  Balbiuus. 

H.  0,49.  Gsl.  0,16.  —  It.  Marmor.  Abgebr.  Orenränder  und  Na- 
senspitze. Die  mit  Panzer  und  (auf  der  1.  Schulter  befestigtem!)  Pa- 
ludameutum  bekleidete  Büste  ist  modern.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
II,  XXXIX. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  r.  Dickes  Unterkinn.  Mund  ge- 
schlossen. Das  dünne  Har  ist  in  drei  Teilen  n.  vorn  gekämmt. 

Aenlich  der  Kopf  bei  Visconti,  Icon.  rom.  53,  3  und  4. 

775.  mäunlicher  Portraitkopf. 

Marmor.  Abgebr.  Kinn,  Nase  und  Oren.  Sehr  beschädigt. 

Tiefliegende  Augen  und  zusammengezogene  Augenbrauen. 
Kaier  Schädel. 
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776.  Mäiiuliche  Portraitbüste. 

H.  0,52.  Gsl.  0,19.  —  Gr.  Marmor.  Abgebr.  Nasenspitze. 

Die  Büste  ist  mit  Panzer  bekleidet.  Auf  der  1.  Schulter  liegt 
das  Paludamentum  mit  Spange  auf.  Auf  der  Brust  ein  Gorgoneion 
mit  unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  Der  Kopf  gehört 
einem  alten  Manne  mit  magerem  Gesicht  an.  Mund  geschlossen. 
Das  dünne  Har  ist  in  drei  Teilen  n.  vorn  gekämmt.  Unbedeu- 
tende Arbeit.  Julius  Caesar? 

777.  Miiiiliche  Portraitbüste. 

H.  0,54.  Gsl.  0,19.  —  Kopf  und  Büste  von  It.  Marmor.  Erg. 
Nase,  r.  Augenknochen,  Unterlippe,  r.  Or;  schlecht  erhalten.  —  Ab- 
geb.  Labus,  a.  0.,  I,  XIX. 

Auf  der  Brust  ein  Gorgoneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpf- 
ten Schlangen.  Auf  der  1.  Schulter  liegt  das  Paludamentum  mit 
Spange  auf.  Das  dünne,  kurze  Har  ist  n.  vorn  gekämmt.  Schwach 
keimender  Lippen-  und  Backenbart.  Schlechte  Arbeit  wol  aus 
Constantinischer  Zeit.  Die  Benennung  Commodus  erscheint  nicht 
zutreffend. 

778.  Büste  des  Septiiiiiiis  Severus. 

H.  0,68.  Gsl.  0,24.  —  It.  Marmor.  Die  mit  Panzer  und  Paluda- 
mentum bekleidete  Büste  ist  modern.  Vielfach  bestoszen.  Erg.  Nase 
und  Teile  des  Bartes.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXVII. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  In  den  Haren  die 
Borlöcher  bemerkbar.  Mittelmäszige  Arbeit. 

779.  Kinderkopf. 

Marmor.  Nase  abgebr.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XLVIII. 

Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Die  kurz  gelockten 
Hare  glidern  sich  in  einzelne  n.  unten  zu  gröszer  werdende  Teile. 
Auf  dem  Kopfe  ein  dicker  Lorberkranz. 

780.  länulicher  Portraitliopf. 

H.  0,68.  Gsl.  0,29.  —  Griech.  (?)  Marmor.  Erg.  Nase,  Oberlippe; 
Orenränder  abgestoszen.  Die  Imperatorenbüste,  auf  welche  man  den 
Kopf  schief  aufgesetzt  hat,  ist  modern. 
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Aelterer  Mann  mit  lang  herabhängendem  Backenbart.  Mund 
geschlossen.  Das  mit  einem  Reifen  umgebene,  gewellte  Har  ist 
in  drei  Teilen  über  Stirn  und  Schläfen  n.  vorn  gekämmt.  Oben 
und  am  Hinterkopfe  ist  es  vernachlässigt.  Wol  das  Portrait  eines 
Dichters.  Vgl.  zu  No.  637. 

781 .  Kopf  der  s.  g.  Sabina  Augusta. 

Gsl.  0,17.  —  Marmor.  —  Erg.  die  Gewandbüste  und  Nase.  Ab- 
gebr.  r.  Or ,  Rand  des  l.  und  Teil  des  Schopfes.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  XXXIX,  2. 

Mund  leicht  geöflfnet.  Pupillen  und  Augensterne  angegeben. 
Das  wellige,  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist  über  ein  Band  zu- 
rückgestrichen und  in  einem  runden  Schöpfe  über  den  Hinterkopf 
gelegt.  Der  ganze  Kopf  neigt  sich  etwas  n.  r. 

Die  Hartracht  kert  wider  bei  der  Sabina  bei  Visconti,  Icou. 
rom.  38,4. 

782.  Büste  der  s.  g.  Lucilla  Augusta. 

H.  0,70.  Gsl.  0J>.  -  Griech.  ?  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Teile 
der  Hare  und  die  Gewandbüste ;  auch  sonst  beschädigt.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  HI,  XXXIX. 

Mund  leicht  geöffnet.  Auffallend  schmale  Augen.  Das  in 
der  Mitte  gescheitelte,  von  einem  Bande  umwundene  Har  ist  zu- 
rückgestrichen. 

Vgl.  Visconti,  Icod.  rom.  43,  6. 

783.  Büste  des  Geta  (?). 

Kopf  von  italischem,  Büste  von  griechischem  Marmor.  Erg.  un- 
terer Teil  der  Nase.  Abgeb.  Labus,  a  0.,  II,  XXXVIII. 

Die  mit  Panzer  und  Paludamentum  bekleidete  Büste  scheint 
modern  zu  sein.  Kurzes,  dichtes,  krauses  Har.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Das  Har  ist  mit  Sorgfalt  behandelt.  Modern? 

784.  Weibliche  Idoalbüste. 

Marmor.  —  Abgebr.  Kinn  und  Nase.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0  ,  III, 
XLVIII. 

Auf  dem  gewellten  und  scharf  gesträlten  Har,  welches  in 
der  Mitte  gescheitelt  und  hinten  in  einen  Knoten  zusammenge- 
bunden ist,  liegt  ein  Diadem.  Aphrodite? 
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785.  Weibliche  Büste. 

Gsl.  0,14.  —  Griech.  Marmor.  Der  stark  verwitterte  Kopf  ist  auf 
eine  Imperatorenbiiste  von  ital.  Marmor  aufgesetzt. 

Mund  leicht  geöffnet.  Durch  das  in  der  Mitte  gescheitelte, 
gewellte  und  hinten  in  einen  groszen  Schopf  zusammengebundene 
Har  zieht  sich  ein  Band.  Die  breiten  Gesichtsformen,  das  leise 
Lächeln  und  die  Bildung  der  Augenlider  und  schmalen  Augen 
haben  etwas  portraithaftes. 

786.  Kimlerköpfcheii. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nase  und  r.  Seite  des  Kopfes.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  XXVII,  4. 

Auf  dem  kurzlockigen  Har  liegt  ein  Lorberkranz.  Der  Mund 
ist  lächelnd  geöffnet.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

787.  Büste  des  Hadrian  (!). 

H.  0,73.  Gsl.  0,23.  —  Griech.  (?)  Marmor.  —  Erg.  Nase  und  1. 
Augenknochen.  Mehrfach  bestoszen  und  schlecht  erhalten.  —  Ab- 
geb. Labus,  a.  0.,  III,  XXXVIII. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  mit  Panzer  und  einem  auf  der  r. 
Schulter  mit  Spange  befestigten  Paludamentum  bekleidete  Büste 
aufgesetzt.  R.  auf  den  Falten  bemerkt  man  kleine  Pelzzotteln 
wie  einen  Hermelinbesatz.  Pupillen  angegeben.  Aenlichkeit 
mit  Hadrian  ist  nicht  vorhanden.  Geringe  Arbeit. 

788.  Büste  des  s.  g.  I'hilippus  ffliiior. 

H.  0,58.  Gsl.  0,17.  —  Gr.  Marmor.  —  Unter  Kinn  und  Hals  durch- 
gebr.  Erg.  Nase.  Abgebr.  Oren  und  mehrfach  bestoszen.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  H,  XLVIL 

Der  n.  1.  gewandte  Kopf  hat  ganz  kurz  geschornes  Har. 
Breite,  hohe  Stirn.  Mund  geschlossen.  Jugendliche,  fast  weib- 
liche Gesichtszüge.  Die  Büste  ist  mit  Panzer  und  einem  mit 
Spange  auf  der  r.  Schulter  befestigten  Paludamentum  bekleidet. 
Am  Rande  der  Armausschnitte  uTspuYS?  mit  sehr  feinen  Relief- 
verzierungen :  Helm,  Schwert,  Schild,  Waffen,  Harnisch. 

789.  Büste  des  s.  g.  Philippus  minor. 

H.  0,47.  Gsl.  0,10.  —  Kopf  von  griech.  Marmor.  Erg.  Nase; 
Orenränder  abgestoszen. 
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Die  Büste  ist  mit  Panzer  und  Paludamentum  bekleidet.  Der 
Kopf  weicht  im  Allgemeinen  nicht  von  No.  7 SS  ab.  Doch  sind 
die  Gesichtsformen  etwas  älter ;  von  den  Nasenflügeln  ziehen  sich 
die  Falten  etwas  markirter  herab.  Augenbrauen  ,  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben. 

790.  Weiblicher  Portrai tkopf. 

It.  Marmor.  —  Abgebr.  Nasenspitze. 

Ueber  dem  in  der  Mitte  gescheitelten  Har  liegt  ein  Kopf- 
tuch. Mund  geschlossen ;  im  Gesicht  mehrere  Rimzeln.  Augen- 
sterne und  Pupillen  angegeben. 

791.  Muulicher  Portraitkopf. 

H.  0,56.  Gsl.  0,18.  —  It.  Marmor.  —  Die,  wie  es  scheint,  mo- 
derne Imperatorenbüste  von  griech.  Marmor.  Erg.  Nasenspitze  und 
beide  Oren. 

Auf  dem  Panzer  ein  Gorgoneion  Jone  Flügel  und  Schlangen) 
mit  aufgelöstem  Har.  Kurzer ,  gekräuselter  Bart  und  kurzes, 
dünnes,  n.  vorn  gekämmtes  Har.  Pupillen  und  Augenbrauen  an- 
gegeben. Arbeit  aus  später  Zeit. 

792.  Sturz  eiuer  Aphrodite. 

Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  1.  Arm,  gröszter  Teil  des  r.  Unterar- 
mes mit  der  Hand  und  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Oberschenkel 
an  abwärts.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXV.  Bespr.  Bernouilli, 
Aphrodite,  p.  357. 

Die  Figur  ruhte  auf  dem  r.  Beine,  das  1.  war  etwas  vorge- 
setzt und  der  1.  Arm  wol  erhoben,  da  die  r.  Schulter  merklich 
tiefer  ist.  Von  geringem  Werte.  Am  1.  Schenkel  hat  sich  ein 
Puntello  erhalten. 

Bernouilli,  a.  0. :  »ehemals  mit  der  L.  wie  manche  Exemplare 
der  Sandaleulöserin  auf  eine  hohe  Stütze  gelent.« 

793.  Büste  des  s.  g.  nasimianns. 

H.  0,59.  Gsl.  0.19.  —  Griech.  (?)  Marmor.  —  Die  mit  Panzer  und 
Paludamentum  bekleidete  Büste  von  buntem  Marmor.  —  Erg.  Nasen- 
spitze. Abgebr.  Rand  des  1.  Ores,  sonst  vortretflich  erhalten.  —  Ab- 
geb. Labus,  a.  0.,  HI,  XXXVHI. 

Der  Kopf  neigt  sich  n.  1.   Dünnes,  kurz  geschornes  Haupt- 
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har  und  kurz  geschorner  Vollbart.  Augensterne  und  Pupillen  an- 
gegeben. Das  Gesicht  ist  voll  Leben  und  Ausdruck. 

794.  Statuette  einer  Aphrodite. 

H.  0,64.  —  Gr.  Marmor.  Der  aufgesetzte  Kopf  (erg.  Nase)  ist 
antik  (zugehörig?).  Abgebr.  fast  der  ganze  r.  Arm,  beschädigt  sind 
die  Finger.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXV. 

Die  Figur  ruht  auf  beiden  Beinen.  Die  R.  hing  wol  herab, 
obwol  sich  am  Körper  kein  Anzeichen  davon  erhalten  hat.  Die 
L.  ist  vor  die  Brust  erhoben.  Die  welligen  Hare  sind  teils  auf 
der  Höhe  des  Kopfes  in  einen  Schopf  zusammengebunden  ,  teils 
zurtickgefürt  und  hinten  zusammengenommen.  Der  Kopf  mit  sei- 
nem ernsten  Gesichtsausdrucke  gehört  vielleicht  einer  Artemis  an. 

795.  Kopf  des  s.  g.  HI.  Agrippa. 

H.  0,60.  Gsl.  0,17.  —  Kopf  von  griech.,  die  mit  Panzer  und  Pa- 
ludamentum  bekleidete  Büste  von  buntem  Marmor.  Mit  Ausname  der 
etwas  bestoszenen  Oren  vortrefflich  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
III,  XLVL 

Das  Har  ist  mit  Sorgfalt  behandelt  (auch  Augenbrauen  an- 
gegeben) und  das  ganze  Gesicht  voller  Leben.  Doch  scheint  die 
Benennung  Agrippa  zweifelhaft.  Die  untere  Partie  des  Gesichtes 
tritt  etwas  zurück ,  die  Augen  sind  ruhig  geöffnet  und  auch  der 
Bau  der  Augenknochen  scheint  von  dem  Typus  des  Agrippa  ab- 
zuweichen .  Modern  ? 

796.  Sturz  eiuer  Aphrodite. 

Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  beide  Beine  über  den  Knieen,  grösz- 
ter  Teil  des  r.  Armes,  mit  Ausname  der  Hand,  und  1.  Hand.  —  Erw. 
BoRSA  (1790),  a.  0.,  p.  79.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXV,  4. 
Bespr.  Bernouilli,  Aphrodite,  p.  236. 

Das  1.  Bein  war  etwas  vorgesetzt.  Die  R.  lag  wagerecht  an 
der  Brust,  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger.  Ueber  die  1.  Schulter 
hängt  ein  dickes  Gewandstück  herab ,  welches  wol  den  1.  Arm 
bedeckte,  aber  unten  abgebrochen  ist. 

797.  Sturz  eines  sitzenden  Knaben. 

Griech.  (?)  Marmor.  Abgebr.  Kopf,  1.  Arm,  1.  Fusz ,  Glid  und 
r.  Bein  vom  unteren  Teil  des  Schenkels  an  abwärts.  Der  Rücken  ab- 
gearbeitet. —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXVI. 
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Ein  sitzender  Knabe  von  weichen  unentwickelten  Formen 
hat  das  1.  Bein  hoch  hinaufgezogen ;  der  r.  Arm  ruht  auf  dem 
r.  Schenkel,  der  1.  war  wol  zurückgestreckt,  wenigstens  ist  am 
1.  Hinterbacken  noch  ein  Marmorstück  stehen  geblieben.  Die  Be- 
nennung » Bacco «  ist  ungerechtfertigt. 


798.   Männlicher  Portraitkopf. 

H.  0,59.  Gsl.  0,20.  —  Gr.  Marmor.  Erg.  die  Imperatorenbüste 
und  die  Nase,  sonst  gut  erhalten. 

Mund  leicht  geöffnet.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Kurzes,  gelocktes  Haupthar ,  ebenso  Bart.  Die  Borlöcher  sind 
stehen  geblieben.  Schlechte  Arbeit.  Marc  Aurel? 


799.  Sturz  einer  Ariadne  (?). 

H.  (ungef.)  1,31.  —  Gr.Marmor.  Sehr  beschädigt.  Abgebr.  Kopf, 
beide  Unterarme  und  Fusze,  auszerdem  Stücke  des  Gewandes ,  sehr 
verwittert,  die  ganze  Rückenfläche  abgearbeitet.  An  derBrnchfläche 
des  r.  Armes  ein  Zapfenloch.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  63  und  bei 
BORSA  (1790),  a.  0.,  p.  79.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXX.  Vgl. 
Heydemann,  a.  0.,  S  10,  30. 

Die  Figur  schreitet  mit  dem  1.  Fusze  vor.  Sie  trägt  einen 
langen  Chiton  mit  Aermeln,  die  über  den  Oberarmen  zugenestelt 
sind,  und  darüber  ein  von  der  r.  Schulter  an  schräg  über  die 
Brust  laufendes ,  am  Rande  archaisch  gefälteltes  Obergewand, 
welches  auf  der  1.  Seite  den  Chiton  am  Körper  festhält.  Mit  die- 
sem sich  kreuzend  ist  von  der  1.  Schulter  an  schräg  über  die  Brust 
ein  Tierfell  geknüpft,  welches  den  Chiton  auf  der  r.  Seite  an  den 
Körper  gürtet.  Deutlich  erkennt  man  Kopf  mit  Oren  und  Pfote 
des  Tieres.  Der  r.  Unterarm  war  wagerecht  vorgestreckt. 

Der  schräg  über  die  Brust  Laufende,  und  wie  ein  besonderes  Band 
aussehende  Rand  des  Obergewandes  findet  sich  in  derselben  Weise 
gefältelt  bei  der  Wiener  Amazone  (Kenner  und  v.  Sacken,  Die 
Samml.  des  K.  K.  Münz-  u.  Antikencab.  62),  einer  Statue  der  s.  g. 
Flora  im  Louvre  (Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  299,  795),  einigen  archai- 
schen Figuren  unter  den  Elgin  marbles  des  Brit.  Museums  (Clarac, 
a.  0.,  PI.  821 A),  besonders  bei  Etruskischen  Bronzen  (z.  B.  Clarac, 
a.  0.,  PI.  760,  899,  und  Micali,  Storia  d.  ant.  pop.  I,  XXXV,  4, 
XXXVII,  6),  und  der  Neapler  Artemis  (Monaco,  LesMonum.  du  Mus. 
Nat.  63).  Heydemann  (a.  0.)  denkt  derNebris  wegen  an  Ariadne  (ein 
Bakchos  ist  es  auf  keinen  Fall  der  Brüste  wegen).  An  eine  Bakchan- 
tin  möchte  man  des  ruhigen  Ganges  wegen  nicht  denken.  Vgl.  übri- 
gens die  Münchener  Ariadne  No.  112  bei  Clarac,  a.  0.,  690,  1621. 
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800.  Weibliche  Poitraitbiiste. 

H.  0,62.  Gsl.  0,16.  —  Gr.  Marmor.  Erg.  unterer  Teil  der  Nase; 
Hals  schräg  durchgebrochen.  Die  mit  einem  feinen ,  gesäumten  Chi- 
ton und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten  Mantel  be- 
kleidete Büste  ist  modern. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte ,  sorgfältig  gesträlte  Har  ist 
zurückgestrichen  und  am  Hinterkopf  mit  den  Haren  des  Nackens 
zusammen  in  einen  Schopf  gebunden.  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben. 

801.  Sturz  einer  Apbroilitestatuette. 

Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  beide  Arme,  1.  Bein  vom  Knie  und 
das  r.  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an  abwärts.  —  Abgeb.  La- 
Bus,  a.  0-,  III,  XXXV. 

Die  Figur  ruhte  auf  dem  r.  Beine.  Der  1.  Arm  war  seit- 
wärts ausgestreckt. 

Vgl.  Bernouillt,  Aphrodite,  357. 


802.  Sturz  eiuer  Jiiiigliiigsstatuette. 

Marmor.  Abgebr.  Kopf,  1.  Arm,  r.  Hand,  r.  Bein  und  I.Bein  vom 
Knie  an.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXVI. 

Die  Figur  ruhte  auf  dem  r.  Bein.  Der  r.  Arm  geht  herni- 
der,  die  Hand  war  durch  eine  (erhaltene)  Marmorstütze  mit  dem 
Körper  verbunden. 

803.  Männlicher  Portraitkopf. 

H.  0,63.  Gsl.  0,20.  —  Kopf  von  griech.  (?)  Marmor,  aufgesetzt 
auf  eine  mit  Panzer  und  Paludamentum  bekleidete  Büste  von  buntem 
Marmor.  —  Erg.  Nase. 

Kopf  nach  1.  gewandt.  Mund  geschlossen.  Das  dünne,  kurz 
geschorne  Har  ist  n.  vorn  gestrichen.  Das  Gesicht  gehört  einem 
älteren  Manne  an. 

/804.  Statue  einer  Aphrodite. 

H.  1,62.  —  Gr.  Marmor,  der  Kopf  von  Ital.  Marmor.  Erg.  Kopf, 
1.  Hand,  r.  Unterarm  mit  Hand ,  vordere  Seite  des  r.  Beines  von  der 
Mitte  des  Oberschenkels  an  abwärts,  1.  Fusz  mit  einem  Stück  des 
Beines,  Teile  des  Gewandes  und  der  Nase.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
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III,  III;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  622,  1385B.  Besprochen  Ber- 
NOUiLLi,  Aphrodite,  p.  256,  5;  Conze,  Arch.  Zeit.  XXV,  105*. 

Der  Kopf  ist  eine  schlechte  römische  Arbeit.  Das  iu  der 
Mitte  gescheitelte  Har  ist  hinten  zusammengebunden.  Zwei  Locken 
fallen  anf  die  Brust  herab.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
Mund  leicht  geöflfnet.  Die  Figur  ruht  auf  dem  1.  Fusze  ;  die  R. 
ist  vor  die  Brust  gehoben ;  die  hintere  Seite  des  Körpers  ist  von 
den  Schenkeln  an  abwärts  mit  einem  Gewände  bekleidet,  dessen 
n.  vorn  vorgenommene  Enden  mit  der  L.  vor  der  Scham  zusam- 
mengehalten werden.  Vorn  schlägt  das  Gewand  in  steifer,  unmo- 
tivirter  Weise  auseinander,  womit  eine  malerische  Umramung  der 
nackten  Teile  beabsichtigt  ist. 

805.  Mäunlicher  römischer  Portraitkopf. 

H.  0,62.  Gsl.  0,19.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  unterer  Teil  der  Nase 
und  Eand  des  r.  Ores.  Abgebr.  1.  Or. 

Der  Kopf,  der  vielleicht  in  die  Zeit  des  Marc  Aurel  gehört, 
gewiss  aber  nicht  diesen  selbst  darstellt,  wie  der  Zettel  aussagt, 
hat  kurzes,  aufstehendes  Har.  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben. Die  Büste  ist  mit  Panzer  und  einem  auf  der  1.  Schulter 
aufliegenden  Paludamentum  [mit  Spange'  bekleidet.  Auf  der  Brust 
ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit  auf  der  Stirn  und  unter  dem  Kinn 
geknüpften  Schlangen.  Auf  den  -tecju-zz  der  Armausschnitte 
abwechselnd  Satyr-,  Medusen-  und  andere  Köpfe  als  Apotropaia 
in  flachem  Relief. 

806.  Fragment  eiuer  Knabenstaliiette  als  Briinneufigur. 

Marmor.  —  Abgebr.  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Schenkel  an 
abwärts.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  204.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III, 
XXXVI,  3. 

Pupillen  und  Augensterne  angegeben.  Lockiges  Har.  lieber 
der  r.  Schulter  hält  der  Knabe  ein  oben  abgebrochenes  Gefäsz 
mit  einem  Loche  vorn  als  Oeffnung  für  eine  Röre.  Er  hält  es  mit 
beiden  Händen  und  hat  darunter  ein  im  Rücken  herabhängendes 
Gewandstück  gelegt. 

Conze:  »Eine  in  sehr  zalreicheu  Widerholungen ,  z.  B.  Clarac, 
PI.  755,  1844,  1845,  erhaltene  Brunnenfigur.«  Vgl.  Righetti,  Cam- 
pidoglio,  II,  286. 

807.  Flachrelief  eines  Soldateiikopfes. 

H.  0,63.  B.  0,24.  —  It.  Marmor.  Der  Reliefgrund  auf  allen  vier 
Seiten  abgebr.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XLVIIL  1. 
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Erhalten  hat  sich  nur  der  u.  l.  gewandte  Profilkopf  und  ein 
Teil  der  Brust  eines  Soldaten  (Mund  leicht  geöffnet) .  Derselbe 
trägt  einen  mit  Arabesken  verzierten  runden  Helm  mit  Visir  und 
Backenlaschen  und  hohem  Busch ,  dessen  vordere  Reihe  aus  fünf 
Federn  gebildet  ist.  lieber  dem  Panzer  ist  das  Paludamentum 
mit  Spange  befestigt.  In  der  r.  Ecke  nimmt  man  noch  einen 
Teil  des  Schildes  war.  Gute,  scharf  ausgefürte  Arbeit,  vielleicht 
von  einem  Triumphalrelief. 

Ein  änlicher  Kopf  in  den  Uffizien  (Ant.  Bild  w.  III,  401).  Vgl. 
aucli  die  Soldatenköpfe  der  Reliefs  vom  Triumphbogen  des  Claudius, 
Mon.  d.  Inst.  X,  Taf.  XXI,  1  und  3. 

808.  Männliche  Römische  Portraitbiiste. 

H.  0,61.  Gsl.  0,17.  —  It.  Marmor.  Erg.  unterer  Teil  der  Nase. 
Der  Kopf  ist  auf  eine  viel  zu  grosze  Imperatorenbüste  der  gewön- 
lichsten  Art  gesetzt.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXX. 

Die  Züge  sind  die  eines  alten,  mageren  Mannes.  Kurzlocki- 
ges, nach  vorn  gestrichenes  Har.  Augensterne  und  Pupillen  mit 
schwarzer  Farbe  angegeben.  Grosze  Oren.  Der  Kopf  wird  als 
M.  Cocceius  Nerva  bezeichnet. 

809.  Sturz  einer  Satyrstatuelte  (?). 

Marmor.  Abgebr.  Kopf,  r.  Arm,  Teil  des  Gewandes  und  beide 
Beine  von  der  Mitte  der  Schenkel  an  abwärts.  Die  Rückseite  ist  ge- 
rade abgearbeitet.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXVI,  4. 

Um  die  r.  Schulter  ist  ein  Tierfell  geknüpft,  welches  mit 
der  L.  emporgehoben  wird;  in  dem  Bausche  liegen  verschiedene 
Früchte.  Ist  nur  auf  die  Vorderansicht  berechnet. 

810.  Widerholuiig  des  liöte  blasenden  Satyrs. 

H.  1,26  (mit  Basis).  —  Gr.  Marmor.  Der  angesetzte  Kopf  ist  wol 
nicht  zugehörig.  Die  Figur  ist  zweimal  über  den  Knöcheln  durchge- 
brochen. Abgebr.  Glid ,  die  Finger  zum  Teil  und  die  Flöte.  Erg. 
beide  Hände  mit  einem  Stück  der  Unterarme.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
I,  LI;  Clarac,  Mus.  de  sc.  710  B,  1070  B.  Die  Figur  befand  sich 
früher  im  herzoglichen  Schlosse  Sabbionetta. 

Der  offenbar  nicht  zugehörige  Kopf  hat  spitze  Oren,  kurzes, 
aufstrebendes  Har  und  einen  Epheukranz.  Der  lächelnd  geöffnete 
Mund  zeigt  die  obere  Zanreihe.  Augensterne  und  Pupillen  ange- 
geben. Die  Figur  lent  sich  mit  der  1.  Seite  an  einen  Baumstamm 
und  hat  das  1.  Bein  übergeschlagen.  Die  Hände  hielten  eine  Flöte, 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  23 
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welche  der  Satyr  vermutlich  eben  vom  Munde  absetzte,  lieber 
der  r.  Schulter  ist  ein  Bocksfell  zusammengeknüpft,  das  über  den 
1.  Oberarm  geschlagen  ist  und  am  Baumstamme  herunterhängt. 
Auf  einer  felsigen  Erhöhung  vor  letzterem  lagert  ein  kleines 
Rind  (Hörner  abgebr.) .  Der  Satyr  hat  viel  weichere,  runde  For- 
men, als  die  Abbildung  bei  Clarac  zeigt. 

CoNZE :  »Nicht  sehr  bedeutende  römische  Dutzendarbeit,  in  der 
italienischen  Publikation  mit  ganz  ungehöriger,  seitenlanger  Lobprei- 
sung begleitet.«  Labus  hielt  die  Figur  für  die  schönste  ihrer  Gattung. 

811.  Jugendlich  männlicher  Idealkopf. 

Gsl.  0,16.  —  Marmor.  —  Erg.  Nase,  und  sehr  beschädigt.  Der 
Kopf  ist  auf  eine  Gewandbüste  von  griech.  Marmor  aufgesetzt. 

Reiches  lockiges  Har.  Der  Kopf  hat  griech.  Typus. 

812.  Pferdeköpfchen  von  Marmor.  (Oren  abgebr.  —  Ab- 
geb.  Labus,  a.  0.,  I,  IX).  Das  etwas  geöffnete  Maul  lässt  die 
Zäne  sehen.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

813.  Büste  des  s.  g.  Caracalla. 

H.  0,55.  Gsl.  0,14.  —  It.  Marmor.  Erg.  Nase.  —  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  XXIII. 

Die  mit  dem  Panzer  und  dem  auf  der  1.  Schulter  aufliegen- 
den Paludamentum  bekleidete  Büste  ist  von  sehr  gewönlicher 
Arbeit.  Reiches,  lockiges  Har,  das  jedoch  hinten  vernachlässigt 
ist.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

814.  Figur  eines  Schäfers  (?). 

11.0,49.  —  It.  Marmor.  Erg.  Basis,  Baumstamm,  l.Fusz,  r.  Hand- 
gelenk. Abgebr.  Kopf  und  r.  Fusz  mit  Ausname  der  Zehen.  —  Viel- 
leicht identisch  mit  der  im  Cod.  Sien.  205  erwänten:  »Statuina  di 
S.  Giov.  Battista  del  secolo  XVI«?  —  Abgeb.  LabuS,  a.  0.,  HI,  2,  1  ; 
Clarac,  Mus.  de  sc.  734  A,  1791  A.  Vgl.  Conze,  a.  0.,  107* 

Ein  Mann  ist  mit  dem  r.  Bein  auf  die  Erde  nidergekniet. 
Indem  er  sich  mit  dem  Oberkörper  n.  1.  emporwendet,  legt  er 
die  L.  auf  seinen  1.  Schenkel.  Von  seinem  lang  herunterhängen- 
den Har  sind  Spuren  im  Nacken  erhalten.  Bekleidet  ist  er  mit 
zwei  Tierfellen  (der  Pelz  n.  innen  gekertj,  welche  auf  jeder  Seite 
mit  drei  Stäbchen  zusammengehalten  werden .  Auf  seinem  Rücken 
liegt  ein  faltiges  Tuch,  dessen  eines  Ende  mit  der  R.  vorgenom- 
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men  und  vor  der  Brust  gehalten  wird,  wärend  das  andere  um  den 
L  Arm  geschlungen  ist. 

An  der  Modernität  des  Werkes ,  auf  die  zuerst  Conze  aufmerk- 
sam machte,  kann  kein  Zweifel  sein.  Nicht  allein  die  Arbeit  des 
Nackten ,  die  übertriebenen  Adern  und  Knöchel  zeigen  einen  so  ge- 
schmacklosen Realismus,  wie  er  bei  einer  Antike  unerhört  wäre,  son- 
dern auch  die  ganze  Gewandung  ist  durchaus  unantik.  Dazu  kömmt, 
dass  die  ganze  Haltung  des  Sitzenden  rätselhaft  ist,  was  Labus  (a.  0., 
p.  287)  nicht  abgehalten  hat,  auch  dieses  Werk  mit  bombastischen 
Lobsprüchen  zu  überhäufen.  Offenbar  schwebte'  dem  Verfertiger  der 
Schleifer  aus  den  Uffizien  als  Vorbild  vor;  auch  in  dem  nach  auszen 
gekerten  Leder  des  Pelzes  zeigt  sich  noch  eine  Erinnerung  an  den 
ledernen  Mantel  des  Arrotino.  Wenn  irgend  etwas ,  so  ist  die  Man- 
tuaner  Figur  geeignet  ^  den  Unterschied  zwischen  einem  modernen 
Werke  und  einem,  in  der  Bewegung  des  Körpers  verwandten  an- 
tiken, wie  dem  Arrotino  aufs  deutlichste  anschaulich  zu  machen. 

815.  Sturz  einer  Aphrodite. 

H.  1,04.  —  It.  Marmor.  —  Abgebr.  Kopf,  beide  Arme  und  Beine 
von  den  Knieen  an  abwärts.  Am  Halse  und  1.  Arm  ein  Metallstift  für 
eine  Ergänzung,  am  r.  Arm  ein  Zapfenloch.  Auch  sonst  sehr  bestoszen 
und  schlecht  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXXVI.  Bespro- 
chen Bernouilli,  Aphrodite,  p.  308. 

Das  Gewand,  welches  unterhalb  der  Hüfte  auf  beiden  Seiten 
vorgezogen  ist,  ist  über  der  Scham  in  einen  Knoten  geschürzt. 
Die  Oberarme  scheinen  seitwärts  ausgestreckt  gewesen  zu  sein. 
R.  Standbein.  Trockne,  leblose  Arbeit. 

Die  folgende,  bei  Labus,  a.  0.  III,  XXXIII  abgebildete, 
aus  einem  Stücke  gearbeitete  Imperatorenbüste  ist  trotz  einiger 
(sehr  ungeschickter  Ergänzungen)  modern. 

816.  Jugendlich  männlicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Gut  erhalten. 

Dichtes,  lockiges  Har,  das  hinten  tief  in  den  Nacken  hinab- 
geht und  über  der  Stirn  nach  Art  des  Satyrhares  emporsteht. 
Mund  geschlossen. 

817.  kinderkopf. 

Marmor. 

Der  Kopf  wendet  sich  etwas  n.  r.  zurück.  Das  reiche, 
lockige  Har  ist  auf  der  r.  Seite  gescheitelt.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben . 

23* 
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818.  männlicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,18.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  unterer  Teil  der  Nase.  —  Der 
Kopf  ist  auf  eine  moderne  Gewandbüste  aufgesetzt. 

Sehr  langer  Hals.  Mund  fest  geschlossen.  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben.  Kurzes,  krauses  Har.  Geringe  Arbeit. 

819.  Satyrkopf. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nasenspitze.  Hinterkopf  senkrecht  abge- 
arbeitet. —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXVII,  2. 

Der  Kopf  scheint  modern  zu  sein,  lieber  den  Lippen  und 
an  den  Backen  keimt  der  Bart.  Eigentümlich  ernster  Ausdruck 
für  einen  Satyr.  Das  in  einzelne  Teile  gegliderte  Har  steigt 
über  der  Stirn  steif  auf.  Augensterne  und  Pupillen  (letztere  durch 
zwei  Punkte)  angegeben. 

820.  Statuette  eines  Knabens^  zu  einem  Hermes  ergänzt. 

H.  0,58.  —  Griech.  Marmor.  Die  Figur  ist  aus  neun  Stücken  zu- 
sammengesetzt, von  denen  vielleicht  nur  der  Rumpf  antik  ist.  Ab- 
gebr. Glid.  Erg.  1.  Bein  vom  Knie  an  abwärts,  das  r.  von  der  Mitte 
des  Schenkels  an,  der  Kinderkopf  mit  dem  Petasos,  r.  Hand  mit  dem 
Rest  eines  Stabes,  1.  Hand  mit  einem  Büchschen  und  Basis  und  Baum- 
stamm. —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXV.  Clarac  ,  Mus.  de  sc. 
659,  1330  A.  Vgl.  Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr., 
S.  10,  25. 

Der  jugendliche  Rumpf  ist  nicht  schlecht  gearbeitet.  Scham- 
hare  nicht  angegeben. 

Vgl.  CoNZE,  Arch.  Zeit.  XXV,  p.  107*. 

821.  flännliclie  Portraitbiisle. 

Gsl.  0,18.  —  Gr.  Marmor.  —  Etwas  verwittert.  —  Abgebr.  Oren- 
ränder.  Erg.  Nase. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  r.  Die  Mundwinkel  sind  etwas 
herabgezogen.  Kurzes,  schlichtes  Har  ,  das  tief  in  den  Nacken 
hineingewachsen  ist.  Das  Kinn  steht  etwas  vor.  Die  Benennung 
Commodus  ist  nicht  zutreffend.  Tiberius? 

822.  Jugendlich  männlicher  Idealkopf. 

Marmor.  Sehr  beschädigt  und  verstoszen.  Nase  abgebr. 
Der  Tj^pus  des  Kopfes  scheint  griechisch  zu  sein.  Lockiges, 
dichtes  Har,  durch  das  ein  Band  geht. 
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823.  S.  g.  Büste  des  Cicero. 

H.  0,53.  Gsl.  0,18.  —  Gr.  Marmor.  Abgebr.  Teile  beider  Oren. 
Erg.  Nase,  sonst  gut  erhalten.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XV. 

An  der  kurzen,  mit  dem  Kopfe  zusammenhängenden  Büste 
ist  das  Gewand  angegeben.  Das  Gesicht  zeigt  einen  schon  ältli- 
chen Mann.  Das  ganz  kurz  geschorne  Har  ist  n.  vorn  gekämmt. 
Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Das  1. 
Auge  steht  etwas  tiefer  als  das  r.  Naturware  Arbeit.  Kein  Cicero. 

824.  Ropf  eiues  Satyrs. 

Marmor.  —  Kopf  hinten  abgearbeitet,  sonst  gut  erhalten.  —  Ab- 
geb. Labus,  a.  0.,  III,  XXVII. 

Spitze  Oren  und  struppiges,  kurzes,  vorn  aufstehendes  Har. 
Etwas  geöffneter  Mund. 

825.  Sturz  einer  Aphrodite. 

H.  1,14,  —  Gr.  Marmor.  —  Abgebr.  beide  Arme,  Kopf  mit  Hals, 
beide  Beine  von  den  Kuieen  an  abwärts.  In  den  abgearbeiteten 
Bruchflächen  der  Arme  Zapfenlöcher  für  Ergänzungen ,  desgleichen 
am  1.  Schenkel.  Eine  lange  Metallschranbe  ragt  aus  der  r.  Hüfte  her- 
vor, warscheinlich  zur  Stütze  des  einst  hier  niderhängenden  Armes. 
Im  1.  Schenkel  ein  quadratisches  Loch,  welches  auf  das  einstige  Vor- 
handensein irgend  eines  Gegenstandes  hinweist.  K.  Brust  abge- 
stoszen.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXXVII.  Bespr.  Bernouilli, 
Aphrodite,  2i)8.  Vgl.  Conzb,  Arch.  Zeit.  XXV,  105*. 

Der  1.  Schenkel  scheint  etwas  vor  dem  r.  zu  stehen.  Conze 
a.  0.  :  » Dieser  Venustorso ,  eins  der  vorzüglichsten  Stücke  der 
ganzen  Sammlung,  zeigt  noch  durch  die  schreckliche  Zerstörung 
hindurch  eine  groszartige  Schönheit,  a 

Bernouilli  (a.  0.,  p.  234)  verwechselt  das  Stück  mit  dem  bei  La- 
bus III,  XLV,  abgebildeten  ;  das  Urteil  Conze's  gilt  nur  jenem,  nicht 
diesem. 

826.   Weiblicher  Portraitliopf. 

Gsl.  0,14.  —  Gr.  (?)  Marmor.  —  Antik  ist  nur  der  vordere  Teil 
des  Halses  und  das  Gesicht  mit  dem  umgebenden  Har.  Hinterkopf 
und  Büste  erg.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XXXIV,  2. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte ,  scharf  gesträlte  Har  ist  zur 
Seite  gestrichen  und  fällt  r.  und  1.  in  einer  steifen  Locke  herab. 
Feine  Gesichtszüge.  Gute  Arbeit.  Der  Zettel  benennt  den  Kopf 
»Crispina«. 
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827.  Köpfchen  eines  Bakchos. 

Marmor.  —  Erg.  Nasenspitze,  sonst  gut  erlialten.  An  der  r.  Seite 
der  Rest  eines  Gewandes  (mit  Spange?;. —  Abgeb.LABUS,  a.  0.,  III, 
XXVII. 

Auf  dem  schlichten  Har  liegt  ein  Kranz  von  Weinblättern 
nud  Trauben.  Mund  geschlossen.  Unbedeutende  Arbeit. 


828.  S.  g.  Büste  des  Pertinai. 

H.  0,65.  Gsl.  0,29.  —  It.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  Augenbrauen 
und  Har  bestoszen.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XLYIL 

Der  Kopf  ist  auf  eine  mit  befranztem  Paludamentum  beklei- 
dete Büste  gesetzt.  Langes  Gesicht  von  sehr  charakteristischen 
Formen.  Das  etwas  gelockte  Har  ist  von  den  Schläfen  locker 
nach  der  Mitte  des  Schädels  aufgestrichen ,  um  die  hohe,  kale 
Stirn  etwas  zu  verdecken.  Die  angegebenen  Augensterne  und 
Pupillen  sind  n.  oben  gerichtet.  Mund  geschlossen.  Lippen  kaum 
bemerkbar.  Flacher  Hinterkopf  und  langer,  gelockter  Vollbart. 
Vielleicht  ein  Philosophenportrait. 

829.  üäunlicher  Portrailkopf. 

It  Marmor. 

Hohe,  kale  Stirn.  Mund  geschlossen.  Augensterne  und  Pu- 
pillen (durch  zwei  Punkte  sehr  scharf  angegeben.  Das  kurz  ge- 
schorne,  dünne  Haupthar  scheint  modern  zu  sein. 

830.  Büste  eines  Dioskuren. 

H.  0,.51.  Gsl.  0,16.  —  Marmor.  Erg.  Nasenspitze  und  Teile  der 
Lippen.  Einige  Lockenspitzen  abgestoszen,  sonst  gut  erhalten.  — 
Erwänt  im  Cod.  Sien.  59.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XIV. 

Der  Kopf  wendet  sich  etwas  n.  r.  Unter  dem  vorn  mit  einem 
Sterne  geschmückten  Pilos  quillt  zu  beiden  Seiten  von  der  Mitte 
des  Kopfes  das  schön  gelockte  Har  in  reicher  Fülle  hervor.  Mund 
leicht  geöffnet.  Die  Züge  haben  etw^as  weibliches.  Auf  der  1. 
Seite  der  Brust  liegt  ein  Gewandstück  auf. 

Vgl.  den  Dioskurcnkopf  der  Sammlung  Torlonia  in  Kom  (Cla- 
ras Mus.  de  sc.  PI.  812,  2039]. 


II.  Hauptsal. 
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831.  Fragment  einer  Gruppe^  s.  g.  Dionysos  und  Ampelos. 

H.  0,02.  —  It.  Marmor.  —  Abgebr.  vom  Ampelos  beide  Beine 
vom  unteren  Teil  der  Oberschenkel  an  abwärts ,  beide  Arme,  ver- 
stoszen  Nase  und  Glid.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XLIII;  Clarac, 
Mus.  de  sc.  723,  1071. 

Von  Dionysos  ist  nur  noch  der  r.  Arm  zum  Teil  erhalten 
(zweiter  Finger  abgebr.) ;  der  fünfte  Finger  ist  zierlich  gekrümmt. 
Der  Gott  hatte  den  1.  Arm  über  den  Nacken  des  Ampelos  gelegt, 
die  1.  Hand,  welche  eine  Weintraube  hält,  hängt  über  die  1.  Schul- 
ter des  Knaben  herab.  Die  Statue  des  Ampelos  schritt  vorwärts. 
Mit  der  R.  fasste  er  den  Gott  um  den  Rücken.  Der  seitwärts  er- 
hobene Kopf  blickt  zu  ihm  auf.  Der  1.  Arm  hing  hernider  und 
hielt  ein  Pedum,  wovon  noch  ein  Rest  erhalten  ist.  Spitze  Oren. 
Der  zum  Lachen  geöffnete  Mund  zeigt  die  obere  Zanreihe.  Auf 
dem  lockigen ,  übrigens  roh  behandelten  Hare  liegt  ein  Pinien- 
kranz. Der  Körper  des  Ampelos  ist  nicht  one  Leben. 

832.  Büste  des  jugendlichen  Marc  Aurel. 

H.0,03.  Gsl.0,17.  —  It.Mcirmor.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  18.— 
Der  Hals  zweimal  durchgebrochen.  Erg.  Nasenspitze  und  r.  Teil  der 
Unterlippe;  Har  mehrfach  bestoszen.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III, 
XLVI.  Erwänt  bei  Borsa  (1790)  a.  0.,  p.  80,  der  den  Kopf  noch  für 
eine  »Roma«  hielt. 

Die  Büste  ist  bekleidet  mit  einem  auf  der  r.  Schulter  mit 
Spange  befestigten  Mantel  (Trabea?).  Auf  dem  dichten,  lockigen 
Har  sitzt,  etwas  zurückgeschoben,  eine  halbkugelförmige  Kappe, 
der  Albogalcrus,  mit  rundlichen  Ausschnitten  über  den  Oren.  Auf 
dem  Mittelpunkte  dieser  Kopfbedeckung  ist  im  flachsten  Relief 
ein  kreisförmiges  Band  angegeben,  von  dem  aus  auf  beiden  Seiten 
nach  dem  unteren  Rande  der  Kappe  je  zwei  Rimen  mit  Schnalle 
nidergehen.  In  den  so  entstehenden  keilförmigen  Abschnitten 
sind  r.  Beil  und  Lanze,  1.  ein  messerförmiges  Instrument  und 
ein  Stab,  der  oben  in  einer  Scheibe  endigt  [malleus?,  vgl.  Guhl 
und  Koner,  Leben  der  Gr.  u.  R.  Fig.  495,  f.),  dargestellt.  Die 
Kopfbedeckung  selbst  ist  mit  einem  feinen  Bande,  das  hinter  den 
Oren  aus  den  Haren  vorkömmt,  unter  dem  Kinne  zusammenge- 
bunden. Die  Züge  sind  sehr  jugendlich,  fast  ideal.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben. 

An  der  richtigen  Benennung  des  Portraits  kann  gar  kein  Zweifel 
sein.  Ueber  den  Albogalerus  vgl.  Guhl  und  Koner,  a.  0.,  S.  703  und 
Fig.  495k.  Er  gleicht  in  seiner  Form  durchaus  den  Kappen,  welche 
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die  beiden  Flamines  auf  dem  Relief  der  Florentiner  Uffizien  fA  n  t. 
Bildw.  III,  33)  tragen.  Dass  der  Apex  hier  nicht  dargestellt  ist, 
darf  nicht  auffallen ;  er  war  w  ol  überhaupt  bei  marmornen  Rundwer- 
ken nicht  darstellbar.  Da  nun,  wieMoMMSEN,  Rom.  Statsr.  II,  II, 
S.  1016,  zeigt,  die  Kaiser  an  den  nideren  Pristerschaften  nicht  teil- 
namen,  so  darf  man  vermuten,  dass  Marc  Aurel  noch  als  Annius  Ve- 
rus  (vor  seinem  17.  Jare  —  138  — )  in  das  Collegium  der  Salier  ein- 
trat. Ueber  die  Zusammensetzung  desselben  ans  patricischen  Jüng- 
lingen vgl.  Becker,  Rom.  Altert.  IV,  S.  37ü,  und  E.  Schulze,  Alte 
Handzeichnung  eines  Reliefs  mit  Darstellung  eines  Salierumzuges, 
S.  7,  Anm.  12.  Die  Formen  des  Gesichtes  lassen  etwa  auf  das  Alter 
von  14  Jaren  schlieszen. 

833.  lännliche  Portraitbüstc. 

H.  0,60  Gsl.  0,21.  —  Marmor.  —  Erg.  Teile  der  Oren,  aber 
wider  abgebrochen,  Nase,  Lippen  und  Kinn 

Die  Büste  ist  mit  Tunica  und  Toga  (mit  halietis)  bekleidet. 
Der  Kopf  wendet  sich  n.  r.  Die  Züge  sind  die  eines  älteren  Man- 
nes. Mund  geschlossen.  Das  kurz  geschorne,  dünne  Har  lässt 
die  Stirn  sehr  kal.  Vortreffliche,  lebendige  und  doch  nicht  rein 
naturalistische  Arbeit  vielleicht  aus  dem  1 .  Jarhundert. 

834.  Jugendlich  niäiiulicher  Portraitkopf. 

Marmor.  —  Erg.  Nase  und  Unterlippe.  Abgeb  Labus,  a.  0., 
III,  XXVIII,  3  (?). 

Das  schlichte,  dünne  Har  ist  zum  Teil  n.  vorn  gekämmt 
und  quer  über  der  Stirn  abgeschnitten.  Es  ist  tief  in  den  Nacken 
hineingewachsen.  Pupillen  angegeben. 

835.  91äiiuliche  Portraiibiiste. 

II.  0,54.  Gsl.  0,20.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Oren.  Erg.  unterer 
Teil  der  Nase  und  Lippen ,  beide  Schultern.  —  Erwänt  bei  Borsa 
(1790)  a.  0.,  p.  80.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXXIV. 

Dichtes,  kurzlockiges  Har,  das  n.  vorn  gekämmt  ist.  Kleine 
Augen  und  fleischige,  ältliche  Gesiclitsformen  mit  einigen  Run- 
zeln. Mund  fast  unmerklich  geöffnet.  Gute  Arbeit.  Der  Kopf 
gilt  als  Portrait  des  Maecenas.  Vgl.  No.  839. 

836.  Fragment  eines  Kopfes  von  Marmor.  Erhalten  ist  nur 
der  Hinterkopf,  durch  dessen  lockiges  Har  ein  mit  Rosetten  ver- 
ziertes Band  geht. 


II.  Haiiptsal. 
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S37.  Friesfragnieiit  ciues  Kampfes  znischeii  Römeitt  uud  Clallierii 
in  Hochrelief. 

H.  0,79.  B.  1,67.  Rlfh.  0,11.  —  It.  Marmor.  —  Auf  allen  Seiten 
abgebr. ,  mehrmals  durchgebr.  und  sehr  beschädigt,  so  dass  keine 
einzige  Figur  ganz  erhalten  ist.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  27,  wo  es 
ganz  mit  Ünrecht  lieiszt:  ^>duhbio  se  antico  o  del  secolo  XVII«,  und  bei 
BORSA,  a.  0.,  p.  790,  p.  81.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXXIX. 

Unten  hat  sich  ein  Stück  des  geteilten  Architravs  erhalten, 
dessen  mittlerer  Streifen  mit  lesbischem  Kymation  ornamentirt 
war,  und  über  welchem  eine  mit  Blattornament  und  Perlenschnur 
versehene  Leiste  vorsprang. 

An  der  r.  Ecke  stürzt  ein  getroffner,  nackter  Krieger  (n.  1.) 
auf  das  r.  Knie,  sich  dabei  auf  den  r.  Aj^m  stützend  (1.  Bein  ab- 
gebr., doch  Fusz  erhalten,  ferner  Teile  des  Schildes,  1.  Arm  und 
r.  Seite  des  Kopfes ; .  An  seinem  länglich  eckigen  Schilde  und 
dem  um  den  Unterleib  gehenden  Gurt  erkennt  man  den  Gallier. 
Sein  runder  Helm  (mit  Backenlaschen,  zurückgeschlagenem  Visir, 
Bügel  und  Busch:  ist  mit  feinen  Verzierungen  versehen.  Sein 
Feind  muss  r.  über  ihm  gestanden  haben,  doch  sind  von  ihm  nur 
ganz  undeutliche  Fragmente  erhalten.  L.  von  ihm  galoppirt  ein  rö- 
mischer Reiter  (n.r.j ,  dessen  Hengst,  wie  vorhandene  Spuren  zeigen, 
den  Gallier  mit  dem  Hufe  vor  die  Brust  schlägt ,  so  dass  er  wie 
sterbend  den  Kopf  sinken  lässt.  Das  Pferd  mit  gestutzter  Mäne) 
ist  mit  Tierfell  gesattelt  und  reich  aufgezäumt.  Der  Reiter  fab- 
gebr.  Kopf ,  r.  Arm  und  r.  Fusz) ,  welcher  mit  kurzer  Tunica 
und  Schuppenpanzer  [lorica  squamata  mit  zierlich  befestigten 
Schulterklappen)  gerüstet  ist,  trägt  an  der  L.  einen  groszen  run- 
den Schild  und  sprengt  eben  über  eine  am  Boden  liegende  Gallier- 
leiche (n.  r.)  fort,  die  als  solche  durch  das  Fragment  eines  läng- 
lichen, sechseckigen  Schildes  und  einen  um  den  Leib  gehenden 
Gurt  gekennzeichnet  ist.  Der  Kopf  mit  reichem,  lockigem  Har 
hängt  herab,  Augen  geschlossen,  die  R.  (zum  Teil  abgebr.)  ruht 
auf  dem  r.  Schenkel ,  die  (abgebrochene)  L.  war  wol  über  den 
Kopf  gelegt.  L.  von  dem  Reiter  wird  im  Hintergrunde  ein  auf- 
gezäumtes Pferd  sichtbar.  L.  davon  trägt  ein  nackter  Gallier 
(n.r.),  dessen  Kopf  abgebrochen  ist,  einen  nackten  Gefärten  aus 
dem  Kampfe  ,  indem  er  ihn  um  den  Leib  fasst  und  den  r.  Fusz 
auf  eine  felsige  Erhöhung  setzt ;  von  seinem  r.  Arm  ist  nur  noch 
der  obere  Teil  und  die  Hand  erhalten.  Zwischen  seinen  Füszen 
liegen  das  Fragment  eines  genabelten,  sechseckigen  Schildes  und 
eine  Lanzenspitze.  Der  Kopf  desTodten  (abgebr.  I.Arm,  r.  Fusz) 
mit  reichem  Har  hängt  schlaff  herab.  Diese  Gruppe  zu  schützen, 


362 


Miiütua,  Museo. 


eilt  r.  davon  ein  nackter  Gallier  in  flachem  Relief)  n.  r.  (Sein 
Kopf  abgebr.  ;  von  den  Beinen  ein  Teil  des  mit  Hose  bekleideten 
Schenkels  sichtbar.)  Um  den  Leib  hat  er  einen  Strick  gebunden, 
an  der  L.  hält  er  einen  sechseckigen ,  verzierten  Schild  und  in 
der  R.  ein  kurzes  Schwert.  Ueber  der  r.  Schulter  ist  ein  über 
der  Brust  zurückschlagendes  Tierfell  zusammengeknüpft.  Er, 
und  der  Träger  der  Leiche  werden  von  zwei  römischen  Fuszsol- 
daten  (n.  l.)  angegriffen.  Der  vordere  derselben  trägt  eine  kurze 
Tunica ,  Schuppenpanzer  mit  Schulterrimen  und  einen  reichver- 
zierten Helm  mit  Backenlaschen,  Bügeln  und  Federschmuck.  In 
der  R.  hält  er  ein  kurzes  Schwert,  in  der  L  einen  groszen,  run- 
den Schild,  auf  dessen  Auszenseite  der  Kopf  einer  behelmten 
Athena  in  Hochrelief  angebracht  ist.  Von  seinem  neben  ihm  im 
Hintergrunde  laufenden  Gefärten  ist  nur  ein  Teil  des  behelmten 
Kopfes  erkennbar.  Von  der  l.  Ecke  her  galoppirt  auf  einem  mit 
Tierfell  gesattelten  Hengste  (abgebr.  r.  Vorder-  und  Hinterbein 
und  Kopf:  ein  römischer  Reiter  (abgebr.  Kopf,  Arme,  Beine,  da- 
her, welcher  eine  kurze  Tunica  und  einen  gegürteten  aus  feinen 
Dratringen  geflochtenen  Panzer  lorwa  hamata,  vgl.  Friederichs, 
Berlins  ant.  Bildw.H,  1025)  trägt,  dessen  Schulterrimen  mit  zwei 
Haken  an  einem  Rade  auf  dem  Panzer  befestigt  ist.  Am  l.  Arme 
hat  er  einen  groszen,  runden  Schild,  in  dessen  Innerem  ein 
springender  Greif  in  flachstem  Relief  als  Verzierung  augebracht 
ist.  Unter  dem  Rosse  liegt  ein  Gallier,  von  dem  aber  nur  noch 
das  mit  Hose  bekleidete,  emporgezogene  l.  Bein  und  der  länglich 
eckige,  verzierte  Schild  vorhanden  sind.  Im  Hintergrunde  be- 
merkt man  den  Ueberrest  eines  aufgezäumten,  n.  r.  galoppiren- 
den  Pferdes.  —  Die  Arbeit  des  Reliefs  ist  äuszerst  sorgfältig; 
die  nackten  Körper  sind  gleichfalls  sehr  naturwar  und  leben- 
dig dargestellt.  In  der  Erfindung  zeigen  sich  viele  schöne  Motive, 
besonders  bei  dem  Gallier  r.  an  der  Ecke. 

CoNZE,  Arch.  Zeit.  XXVI,  104*  stellt  das  Relief  denen  der 
Grabdenkmale  von  St.  Reiny  in  Südfrankreich  zeitlich  an  die  Seite. 


838.  Fragment  eiues  Bakchischeu  Hochreliefs.  Meiiilese. 

II.  1,24.  Rlfh.  0,068.  —  Gr.  ?)  Marmor.  —  Vollständigerhalten 
ist  nur  die  l.  Seite.  Das  ganze  besteht  aus  drei  Stücken,  doch  feit 
innerhalb  derselben  nichts.  —  Erwäut  bei  Borsa  (1790^  a.  0.,  p.  80. 
Abgeb.  Labüs,  a.  0-,  III,  XXIX. 

Das  Relief  ist  wie  ein  Bild  mit  einer  vorstehenden ,  mit 
Pflanzenornament  versehenen  Leiste  umramt.  Zwischen  zwei  durch 


II.  Hauptsiil. 


363 


ein  Querholz  verbundenen  Baumstämmen ,  an  welchen  sich  ein 
Weinstock  (mit  Trauben)  wie  zu  einer  Laube  emporrankt,  sitzt 
auf  einem  Felsen  Dionysos  (n.  r.)  ;  abgebrochen  r.  Hand  und 
Teil  des  Kopfes.  Die  ihm  zur  Unterlage  dienende  Chlamys  ist 
im  Rücken  emporgezogen  und  über  den  1.  Oberarm  vorgeworfen, 
Wärend  das  andere  Ende  über  den  r.  Schenkel  geschlagen  ist. 
Der  1.  Arm  war  erhoben,  der  r.  Arm  ruht  auf  der  aus  Stein  ge- 
bildeten Rücklene  des  Sitzes.  An  diesem  selbst  klettern  eine 
Schlange  und  eine  Eidechse  empor.  Hinter  dem  Gotte  springt 
n.  1.  ein  bärtiger  Pan  (abgebr.  Füsze  und  Hände),  der  auf  dem 
Rücken  einen  gefüllten  Schlauch  trägt.  Seine  R.  hängt  herab, 
die  L.  ist  nach  Dionysos  ausgestreckt.  L,  von  ihm  liegt  ein  klei- 
ner Kantharos  am  Boden.  In  den  Zweigen  der  Weinlaube  sitzt 
r.  und  1.  ein  Vogel. 

Auf  dem  zweiten  Stück  des  Reliefs  erblickt  man  Wein  stocke, 
die  an  Stämmen  in  die  Höhe  gezogen  sind,  und  einen  mit  Schurz 
{Tierfell  ?)  bekleideten  Mann,  vom  Rücken  gesehen,  welcher  da- 
mit beschäftigt  ist,  Trauben  abzupflücken  und  in  einen  spitzen 
Korb  zu  legen  (Kopf  und  Hände  abgebr.,  vom  Unterkörper  nur 
die  auf  den  Zehen  stehenden  Füsze  erhalten).  L.  von  ihm  kauert 
ein  Tier  (n.  1.  Bock?),  dessen  Kopf  und  Vorderfüsze  abgebrochen 
sind,  am  Boden.  R.  von  dem  Baumstamme  hat  sich  der  Sturz 
eines  Mannes  erhalten,  der  n.  r.  ausschritt.  Seine  herabhängen- 
den Arme  zeigen,  dass  er  eine  schwere  Last  fortschaffte.  Ueber 
seiner  r.  Schulter  ein  Gewandstück  zusammengeknüpft.  Seine 
Füsze  haben  sich  auf  dem  dritten  Stücke  des  Reliefs  erhalten. 
R.  von  ihm  der  Sturz  eines  vom  Rücken  gesehenen  Mannes,  den 
Kopf  n.  r.  wendend.  Seine  Arme  langten  wol  herab  ^  vielleicht 
nach  einem  auf  dem  Boden  stehenden  Korbe.  Er  scheint  eine 
Exomis,  welche  die  r.  Seite  frei  liesz,  getragen  zu  haben. 

Die  Spuren  architektonischer  Umramung ,  welche  sich  erhalten 
haben,  kennzeichnen  das  Relief  nach  den  Ausfüruugen  von  Matz 
(Arch.  Zeit.  XXX,  14  f)  als  den  Teil  eines  griechischen  Sarkophages. 
Zu  den  beiden  dort  (S.  15)  angefürten  Beispilen  Bakchischer  Dar- 
stellungen würde  auch  das  Mantuaner  Relief  zu  ziehen  sein. 


839.  Männliche  Portraitbüste. 

H.  0,76.  Gsl.  0,24.  —  Marmor.  —  Abgebr.  Oren  und  sehr  be- 
stoszen.  Erg.  Nase  und  Unterlippe.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XXXI. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  mit  Panzer  und  einem  auf  der  r. 
Schulter  aufliegenden,  befranzten  Faludamentum  bekleidete  Büste 
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aufgesetzt.  Auf  der  Spange  des  Mantels  eine  bärtige,  tragische 
Maske  mit  aufgerissnem  Munde. 

Der  Kopf  wendet  sich  n.  r.  Etwas  zusammengekniffene, 
kleine  Augen.  Mund  kaum  merklich  geöffnet.  Fleischiges  Gesicht 
mit  vielen  Runzeln.  Das  dünne  Haupthar,  welches  die  Stirn  sehr 
kal  lässt,  ist  leicht  gekräuselt.  Vortreffliche,  realistische  Arbeit. 
Der  Kopf,  welcher  den  Namen  Maecenas  trägt,  hat  einen  älteren 
Ausdruck  als  No.  835. 

840.  Fragment  eines  weiblichen  Portraitkopfes. 

Marmor.  —  Erhalten  nur  der  Vorderteil  des  Kopfes  ;  abgebr.  r. 
Backe  und  Teile  der  Hare. 

Mund  geschlossen.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte,  leicht  ge- 
wellte Har  ist  über  die  Oren  herabgefürt  und  erst  am  Halse  zu- 
rückgenommen. Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

841.  Kopf  des  Alliibiades. 

Gsl.  0,23.  —  Pentel.  Marmor.  —  Erg.  mit  Gips  die  Oren  sowie 
Teile  von  Oberlippe  und  Stirn,  auch  die  ganze  Büste.  —  Abgeb.  La- 
BUS,  a.  0.,  II,  XV. 

Das  kurzlockige  Har  ist  vortrefflich  gearbeitet,  in  der  An- 
ordnung der  einzelnen  Locken  entspricht  es  dem  Perikleskopfe 
des  Vatikans,  ist  aber  schon  plastischer  gearbeitet  und  zeigt  keine 
Spur  von  Archaismus  mehr.  Der  Kopf  hat  eine  ganz  leichte  Nei- 
gung n.  r.  Die  Oren  liegen  eng  an.  Kräftiger,  breiter  Nacken. 
Vortreffliche  Arbeit. 

Vgl.  HELBia,  Ann.  d.  Inst.  1866,  228  ff. 

842.  S.  g.  Kopf  des  P.  Scipio  Africauus  Maior. 

Marmor.  Gut  erhalten.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790)  a.  0.,  p.  79. 
Abgeb.  LABUS,  a.  0.,  III,  XXVIII. 

Kaier  Kopf  mit  fleischigen  Formen  und  einem  Unterkinne. 

843.  Apollonkopf. 

II.  0,82.  Gsl.  0,21.  —  Marmor.  Antik  ist  wol  nur  der  Kopf,  der 
mitten  am  Halse  abgebrochen  ist.  Wenigstens  schneiden  die  im 
Nacken  herunterhängenden  Hare  auch  mit  dem  Bruche  ab  und  sind 
auf  der  Büste  nicht  fortgesetzt.  Erg.  Nase  und  Unterlippe.  —  Ab- 
geb. Labus,  a.  0.,  III,  I. 
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Die  Büste  ist  mit  einer  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  be- 
festigten Chlamys  bekleidet.  Ein  Köcherband  zieht  sich  schräg 
über  die  Brust.  Durch  das  starke,  lockige  Har,  das  n.  vorn  ge- 
kämmt ist  und  das  Gesicht  umramt,  geht  ein  Band.  Vorn  erhebt 
sich  ein  angesetzter,  aber  wol  antiker  Harschopf,  der  mit  der 
Lage  der  übrigen  Hare  in  keiner  Verbindung  steht.  Das  Gesicht 
ist  one  Ausdruck  und  Leben.    Unbedeutende  Copistenarbeit. 


844.  Sturz  einer  nackten  männlichen  Figur. 

H.  0,42.  Gsl.0,14.  —  Par.  Marmor.  —  Beide  Arme  und  d.  Unter- 
körper von  den  Hüften  an  abgebr.  Kopf  aufgesetzt,  aber  zugehörig. 
Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  82.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II, 
XLVI;  Clarac,  Mus.  de  sc.  800,  2196.  Bespr.  Conze,  Arch.  Zeit. 
XXV,  105*.  Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.  S.  9,  46. 

Der  Oberkörper  beugt  sich  etwas  n.  1.  zurück,  der  Kopf 
dagegen  n.r.  vor.  L.  Arm  war  ausgestreckt ,  warscheinlich  um 
einen  Schlag  zu  pariren;  vielleicht  holte  die  R.  zum  Schlage  aus. 
Kurzes ,  krauses  Har ,  das  sich  vorn  in  einer  Spitze  über  die 
Stirn  vorlegt.  Der  untere  Teil  des  Gesichtes  tritt  etwas  her- 
vor und  ist  von  hässlichem ,  barbarenartigem  Typus.  Mund  ge- 
schlossen. Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  An  der  I.Brust 
hat  sich  die  Spur  einer  Marmorstütze  erhalten.  Kurzer  Nacken. 
Besonders  schön  und  lebendig  sind  die  r.  Seite  und  der  Rücken 
behandelt.  Die  Achselgrube  zwischen  Brust  und  1.  Schulter  ist 
sehr  scharf  angegeben ,  auch  die  unteren  Bauchmuskeln  treten 
bestimmt  hervor. 

Conze  ,  a.  0. :  »Der  Torso  eines  Kämpfers ,  vielleicht  am  war- 
scheinlichsten  Faustkämpfers  von  starker  Muskulatur.  Der  Kopf,  der 
aufgesetzt,  aber  echt  ist,  hat  in  seinen  Zügen  etwas  gemeines.  Der 
scharfe  Blick ,  der  Mund  ,  die  Stellung ,  die  Spannung  der  Muskeln, 
alles  deutet  darauf,  dass  er  einen  gefärlichen  Streich,  um  ihn  abzu- 
weren,  erwartet.  Es  ist  eine  gute  griechische  Arbeit.«  Heydemann, 
a.  0.,  verweist  auf  eine  verwandte  Athletenfigur  aus  Velletri  im  neuen 
Kapitolinischen  Museum ,  abgeb.  Bull,  della  comm.  arch.  munic.  IV, 
II,  p.  soff. 

845.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,20.  —  It.  Marmor.  Abgebr.  Nasenspitze.  Erg.  Büste. 

Mund  leicht  geöffnet.  Das  gewellte,  in  der  Mitte  gescheitelte 
Har,  durch  welches  ein  Band  geht,  ist  vorn  am  Scheitel  in  zwei 
Locken  gedreht,  die  sich  wie  kleine  Hörner  erheben  und  mit  den 
Spitzen  unter  das  Band  gesteckt  sind.    Die  übrigen  Hare  sind 
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zurückgestrichen  und  um  das  Band  geflochten ,  das  vom  Hinter- 
kopfe wider  n.  vorn  geleg't  und  mit  den  Enden  in  den  dichten 
Harwellen  verborgen  ist.  Die  Hare  im  Nacken  sind  da ,  wo  sich 
die  Teile  des  Bandes  kreuzen,  zu  einem  kleinen  Schöpfe  vereinigt. 
Das  Gesicht  ist  one  besonderen  Ausdruck ;  der  geöffnete  Mund 
gibt  ihm  etwas  geistloses. 


846.  Vorderseite  eines  EiKlyniiousarkophages. 

H.  0,49.  B.  1,10.  —  Gr.  Marmor.  —  Im  ganzen  gut  erhalten.  Er- 
wänt  im  Cod.  Sieu.  14,  und  dann  vouCarli  in  seinen  ^>Di(e  clissertazmii 
etc.^^  ;1755),  p.  2u2.  Abgeb.  Labus  ,  a.  0.,  II,  XLV.  In  der  Anfzä- 
lung  der  Endymionsarkophage  von  0.  Jahn,  Arch.Beitr.  p.  52,  mit 
Q  bezeichnet.  Vgl.  Gerhard,  Arcli.Zeit.  1862,  p.2Tutr.,  und  Conze, 
a.  0.,  105*.  Heydemann,  a.  0.,  S.  9,  45. 

An  der  r.  Ecke  liegt  in  einer  Grotte  auf  seinem  Gewände 
Endymion  (n.  1.),  den  r.  Arm  über  das  lockige  Haupt  erhebend. 
Ein  heranfliegender  Erot  (n.  r.)  ist  im  Begriff,  das  Gewand  des 
Endymion  über  der  Brust  etwas  zu  lüften.  Hinter  der  Grotte  er- 
hebt sich  das  bärtige  Brustbild  des  mit  langem  Chiton  bekleideten 
Hypnos  (n.  r.  ,  mit  Schmetterlingsflügeln  und  Flügeln  am  Kopf, 
welcher  mit  der  R.  aus  einem  Hörne  eine  Flüssigkeit  über  das 
Haupt  des  Endymion  ausgieszt  und  das  Haupt  auf  die  L.  stützt 
(es  haben  sich  der  vierte  und  fünfte  Finger,  die  Handwurzel  und 
ein  Teil  des  Oberarmes  erhalten;.  Er  hält  das  Horn  selbst  wie  im 
Schlafe;  seine  Augen  sind  geschlossen.  Sein  gewelltes  Har  ist 
hinten  in  einen  Schopf  zusammengebunden.  L.  sitzt  über  der 
Grotte  auf  einem  Steine  eine  nackte  Frau  mit  langem,  gewelltem 
Har,  die  L.  auf  den  Stein  stützend  und  mit  der  R.  in  die  Zweige 
eines  Bäumchens  greifend  Aphrodite  ?i .  L.  von  Endymion  schrei- 
tet Selene  von  ihrem  Wagen  herab  ,  dessen  Seite  in  flachstem 
Relief  mit  einem  fackeltragenden,  geflügelten  Eroten  verziert  ist. 
Sie  trägt  einen  langen,  doppelt  gegürteten  Chiton,  der  unter  den 
r.  xVrm  gesunken  ist,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Enden 
eines  über  ihr  im  Bogen  flatternden  Schleiers.  Ihr  welliges,  von 
einem  Bande  zusammengehaltenes  Har  ist  hinten  in  einen  Knoten 
gebunden  und  über  der  Stirn  mit  einem  Halbmonde  geschmückt. 
Ihr  voran  schreitet  ein  lockiger,  geflügelter  Erot  n.  r.  l.  dessen 
Arme  abgebrochen  sind,  Selene  zu  Endymion  heranfürend ;  ein 
zweiter  geflügelter  Erot  schwebt  n.  1.  zu  Selene  heran,  mit  der 
R.  nach  dem  Saume  ihi*es  Schleiers  greifend  (L.  abgebr.).  Der 
Wagen  der  Selene  wird  von  zwei  Rossen  mit  gestutzter  Mäne  ge- 
zogen,  welche  beide  ,  wie  unruhig,  die  1.  Vorderbeine  erheben 
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(am  ersten  Pferde  Teil  des  r.  Vorder-  und  Hinterbeines  abgebr.) . 
Auf  dem  Rücken  des  ersten  Pferdes  steht  ein  geflügelter,  lockiger 
Erot  (n.  1.),  der  das  r.  Bein  auf  den  Querstab  der  Deichsel  ge- 
setzt hat,  mit  der  R.  die  Zügel  und  mit  der  L.  das  untere  Ende 
der  Geiszel  hält.  Hinter  den  Pferden  ein  Baum.  L.  von  ihnen 
steht  eine  geflügelte  Höre  (n.r.),  bekleidet  mit  verzierten  Schnür- 
stifeln  und  einem  kurzen,  doppeltgegürteten  Chiton,  der  über 
den  Schultern  zugenestelt  ist.  IhreHare  werden  von  einem  Bande 
zusammengehalten.  Sie  scheint  (l.  Hand  abgebr.)  die  Pferde  mit 
der  L.  beim  Gebiss  festgehalten  zu  haben,  in  der  R.  hält  sie  das 
Fragment  einer  Geiszel.  L.  von  ihr  eine  Grotte,  auf  der  sich  zwei 
auf  den  Hinterbeinen  stehende,  mit  den  Hörnern  sich  stoszende 
Böcke  befinden.  In  der  Grotte  sitzt  auf  einem  Steine  ein  bärtiger 
Mann ,  bekleidet  mit  Schuhen  und  gegürteter  Exomis,  die  unter 
den  1.  Arm  gesunken  ist.  Zwischen  seinen  Beinen  steht  ein  Schaf 
(n.l.),  welches  den  Kopf  nach  ihm  umwendet,  und  bei  demHalse 
von  ihm  festgehalten  wird.  Vor  dem  Steine  lagert  ein  Hund,  den 
Kopf  zu  dem  Manne  (Hirten)  erhebend.  L.  davon  färt  Selene  (n.  1.) 
wider  auf  ihrem  von  zwei  Rossen  gezogenen  Wagen,  ebenso  geklei- 
det wie  vorher,  davon,  in  den  Händen  denUeberrest  der  Zügel  hal- 
tend, den  Kopf  zu  Endymion  zurückwendend.  Ueber  den  Pfer- 
den schwebt  ein  geflügelter  Erot  n.  1.  (abgebr.  Arme  undFüsze), 
der  wol  mit  den  Händen  eine  brennende  Fackel  emporhielt ,  von 
welcher  sich  Spuren  oben  am  Rande  erhalten  haben.  Unter  den 
Pferden  liegt  Gaia  (n.  r.)  ,  emporblickend  und  die  1.  Hand  er- 
hebend. Sie  trägt  den  gegürteten  Chiton  und  ein  Obergewand, 
welches  ihre  Beine  bedeckt,  im  Rücken  emporgezogen  ist  und  im 
Bogen  über  ihrem  Haupte  weht.  An  der  1.  Ecke  ein  Baum. 

In  dem  Umstände,  dass  Endymion  seinen  Arm  um  den  Kopf  legt, 
wollte  0.  Jahn  (a.  0.,  S.  53)  einen  Ausdruck  des  tiefen  Schlafes  er- 
kennen. Aber  gerade  bei  Figuren,  die  in  einem  festen  Schlafe  (Todes- 
schlafj  dahiügestreckt  liegen,  pflegt  diese  unnatürliche  Lage  des 
Armes  nicht  angewandt  zu  sein,  z.B. bei  den  schlummernden  Eroten- 
figuren. (Vgl.  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  761  B  f.).  Dagegen  haben 
hingestreckte  Figuren,  deren  Schlaf  ein  künstlicher,  durch  den  Rausch 
verursachter  ist  —  vgl.  den  Barberinischen  Satyr  in  München ,  die 
Neapler  Bronze  —  oder  solche,  deren  Schlaf  durch  unruhige  Liebes- 
träume  gestört  ist  —  vgl.  die  Arladne  des  Vatikan  —  meist  den  er- 
liobenen  Arm,  abgesehen  von  dem  gewönlich  übergeschlagenen  oder 
emporgezogenen  Beine.  Das  letztere  wird  daher  auch  für  Endymion 
anzunemen  sein ,  wie  bei  der  Vatikanischen  Statue  desselben  (Cla- 
rac, a.  0.,  PI.  741,  1784).  Vgl.  Friedericiis  ,  Berlins  ant.  Bildw. 
I,  634. 
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847.  Vorderer  Rand  eines  Sarkopliagdeckels  mit  Götter- 
darstelluiig. 

H.  0,29.  L.  2,38.  —  Griech.  Marmor.  Zweimal  durchgebrochen 
und  auch  sonst  beschädigt,  doch  richtig  zusammengesetzt.  Oben  feit 
der  Kand.  Erwänt  im  Cod.  Sien.  13  und  bei  Borsa  (1795),  a.  0.,  p.  82. 
Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  13.  Vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  XXV,  IDö*; 
Rossbach,  Rom.  H.  u.  Ehed.  161 ;  Overbeck,  Kunstmyth. ;  Hera,  137. 

An  jeder  Ecke  eine  Maske  mit  dichtem,  gekämmtem  Har, 
geöffnetem  Munde  und  heiterem,  ruhigem  Gesichtsausdrucke.  Au- 
gensterne und  Pupillen  angegeben.  Das  über  der  Stirn  aufstei- 
gende, etwas  struppige  Har  erinnert  an  Satyrköpfe.  R.  und  1.  ist 
die  Hauptdarstellung  von  einen  schmalen  Bande  eingeschlossen. 
L.  färt  Helios  mit  einer  Krone  von  acht  Stralen  auf  dem  Haupt 
(Gesicht  abgebr.)  auf  einem  von  vier  schnaubenden  Rossen  ^ab- 
gebr.  Vorderbeine  und  teilweis  Hinterbeine  des  ersten  Pferdes) 
gezogenen  Wagen  n.  r.)  daher.  Mit  der  L.  hält  er  die  Zügel, 
in  der  R.  schwingt  er  einen  Stab.  Eine  auf  seiner  r.  Schulter 
befestigte  Chlamys  fällt  im  Rücken  herunter,  üeber  den  Pferden 
scheinen  Wolken  angedeutet  zu  sein.  Unter  und  vor  den  Rossen 
liegt  die  grosze  Gestalt  des  bärtigen  Okeauos  ;n.  1.),  auf  den  1. 
Arm  gestützt ;  das  seinen  Unterkörper  bedeckende  Gewand  ist 
im  Rücken  emporgezogen  und  über  1.  Schulter  und  Arm  vorge- 
worfen. Den  Pferden  voran  schwächt  ein  geflügelter  Erot,  eine 
brennende  Fackel  emporhaltend  als  Phosphoros.  R.  davon  eilt 
schnellen  Schrittes  ein  Dioskur  ;1.  Bein  abgebr.)  n.  r.,  bekleidet 
mit  Pilos  und  einer  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten 
Chlamys,  in  der  R.  hält  er  einen  Stab,  mit  der  L.  ein  springen- 
des Pferd  mit  gestutzter  Mäne  [abgebr.  Teil  des  Kopfes  u.  Beine) 
am  Zügel.  R.  v.  ihm  steht  der  bärtige,  nackte  Zeus  mit  wallen- 
dem Haupthar,  in  der  L.  den  Donnerkeil  haltend,  (r.  Bein  mit  Gips 
erg.,  ebenso  1.  Schenkel  und  1.  Arm  .  R.  zu  seinen  Füszen  der 
Adler  (abgebr.  Kopf).  R.  von  ihm  steht  Hera  (abgebr.  Arme  und 
Gesicht)  ,  bekleidet  mit  Schuhen ,  langem  Chiton  und  einem  auf 
dem  Kopfe  aufliegenden  Oberge wände,  mit  der  L.  einen  Gegen- 
stand haltend,  von  dem  jetzt  nur  noch  ein  dickes  Ende  erhalten 
ist.  L.  neben  ihr  steht  der  Pfau,  r.  v.  ihr  Tyche  (abgebr.  Ge- 
sicht und  r.  Unterarm)  ,  bekleidet  mit  Schuhen ,  langärmligem 
Chiton  und  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegenden  Obergewande, 
welches  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Arm  ge- 
worfen ist.  Die  L.  hält  ein  Füllhorn  mit  Früchten,  die  R.  stützte 
ein  Ruder  auf  eine  (nur  noch  halb  vorhandene)  Kugel  auf.  R.  von 
ihr  steht  Athena  (abgebr.  r.  Unterarm  und  Hälfte  des  Schildes), 
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bekleidet  mit  gegürtetem  Chiton  (mit  Ueberschlag)  und  einer  Ai- 
gis ;  auf  dem  Kopfe  trägt  sie  einen  Helm  mit  Busch,  in  der  L. 
hält  sie  eine  Lanze  und  1.  zu  ihren  Füszen  sitzt  die  (nur  zum  Teil 
erhaltene)  Eule.  Die  R.  stützte  einen  groszen,  runden  Schild  auf 
einen  Stein  auf.  R.  von  ihr  ein  Dioskur  n.  r.  eilend,  mit  Pilos 
und  einer  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange  befestigten  Chlamys. 
Er  fürt  einRoss  (mit  gestutzter  Mäne)  mit  der  L.  (abgebr.  Hand) 
am  Zügel  und  wendet  den  Kopf  n.  l.  zurück  ;  in  der  R.  (abgebr. 
Hand)  hält  er  einen  Stab.  R.  von  ihm  Selene  (n.  1.)  auf  ihrem  Wa- 
gen n.  1.  hinabfarend.  Die  Göttin  (abgebr.  R.)  trägt  einen  langen, 
auf  den  Schultern  mit  Spange  befestigten,  gegürteten  Chiton  mit 
Ueberschlag.  Den  Körper  beugt  sie  vor,  den  Kopf  zurück  und 
hält  mit  der  L.  die  Zügel  ihrer  beiden  Rosse,  welche  im  Begriffe 
sind,  mit  ihren  Köpfen  unterzutauchen.  Ueber  ihnen  schwebt  ein 
geflügelter  Erot  mit  gesenkter  Fackel  als  Hesperos.  Warschein- 
lich  ursprünglich  der  Deckel  zudem  Sarkophage  No.  64  3,  wol  nicht 
zu  dem  Endymionsarkophage  No.  846,  wie  Overbeck,  Kunst- 
myth.  Zeus  173,  m.  angibt.  —  Ueber  diese  und  verwandte  Dar- 
stellungen vgl.  Rossbach,  a.  0.,  78  ff.,  161  ff. 

848.  Weibliehe  Iilealbfiste. 

Marmor.  —  Abgebr.  Nase,  Lippen  und  Kinn,  auch  sonst  beschä- 
digt. Nur  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes  erhalten. 

Das  in  der  Mitte  gescheitelte  und  gewellte  Har  ist  zurück- 
gestrichen. 

849.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,22.  —  Marmor.  Nur  der  vordere  Teil  des  Kopfes  erhal- 
ten. Abgebr.  Nase,  Oberlippe  abgestoszen. 

Fein  gesträltes,  in  der  Mitte  gescheiteltes  Har ,  welches  zu- 
rückgestrichen ist.  Auf  dem  Kopfe  scheint  ein  Schleier  aufgele- 
gen zu  haben.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

850.  Relief  mit  Symbolen  des  Zeus. 

H.0,55.  L.  0,94.  Rlfb.  0,105.  —  Marmor.  Abgebr.  1.  Ecke,  doch 
wider  richtig  angefügt ;  oben  und  an  beiden  Schmalseiten  der  Rand 
erhalten.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  35  und  bei  Borsa  (1790),  a.  0., 
p.  82.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  XX.  Das  Relief  befand  sich  früher 
auf  der  Favorita. 

Dargestellt  ist  ein  mit  einem  Tuche  behängter  Götterthron 
mit  gedrechselten  Beinen  und  Armlenen,  aber  one  Rücklene.  Auf 
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der  1.  Seitenlene  der  Sturz  einer  mit  dem  Tuche  beschäftigten 
Kinderfigur  (Erot?)  und  an  der  r.  Seite  ebenfalls  eine  Kinderfigur 
(abgebr.  Oberkörper) .  Man  sieht  nicht,  ob  dieselbe  das  Tuch  hin- 
gebreitet hat,  oder  nur  als  Zierrat  der  Lene  angebracht  ist.  Schräg 
über  den  Thron  ist  der  geflügelte  (?)  Blitz  gelegt.  Unter  dem 
herabhängenden  Tuche  schreitet  der  Adler  n.  1.  hervor,  den  Kopf 
zurückwendend.  Durch  die  Füsze  des  Thrones  ist  ein  Skeptron 
(mit  Knopf)  gesteckt,  von  welchem  die  zwei  Enden  hei-vor- 
sehen. 

Die  Darstellung  nam  jedenfalls  die  Mitte  einer  gröszern  Kompo- 
sition ein,  in  welcher  Eroten  Attribute  eines  Gottes  (hier  des  Zeus) 
zu  beiden  Seiten  des  Thrones  heranschleppten.  So  zeigt  sich  die- 
selbe auf  einem  verwandten  Kelief  im  Louvre  (Clarac,  Mus.  de  sc. 
PI.  218,  10)  und  fragmentirt  auf  zwei  Reliefs  des  Archäol.  Museums 
zu  Venedig  (Valentinelli  ,  I  marmi  etc.,  Tav.  XXXVIT),  welche 
aus  Ravenna  herstammen.  Dass  sie  mit  dem  noch  jetzt  dort  befind- 
lichen Relief  in  S.  Vitale  (Eroten ,  welche  Attribute  des  Poseidon  zu 
einem  Throne  heranschleppen)  zusammengestanden  haben  werden, 
vermutete  schon  Conze  (Die  Familie  des  Augustus,  S.  5).  Mit  den 
Venezianischen  Reliefs  stimmt  das  Mantuaner  in  der  Höhe  imgefär 
überein,  und  da  auch  das  Florentiner  Relieffragment  (Ant.  Bild  w. 
III,  523)  des  einen  Blitz  tragenden  Eroten  die  gleiche  Architektur  im 
Hintergrunde  wie  das  Pariser,  Venezianische  und  Ravennatische  Re- 
lief zeigt ,  so  ist  es  immerhin  möglich ,  dass  sämmtliche ,  inhaltlich 
offenbar  auf  das  nächste  mit  einander  verwandte  Reliefs  auch  äuszer- 
lich  einmal  zusammengestanden  haben.  Auf  ein  in  der  Villa  Ludo- 
visi  befindliches,  in  der  Grösze  mit  dem  Mantuaner  ungefär  überein- 
stimmendes Relief,  den  Thron  des  Apollon  darstellend,  macht  mich 
Hr.  Dr.  Th.  Schreiber  freundlichst  aufmerksam.  Von  demselben  steht 
ein  ausfürlichererExcurs  über  diese  Gattung  von  Denkmälern  in  Aus- 
sicht in  seinem  beschreibenden  Kataloge  der  Villa  Ludovisi.  —  Dass 
die  Reliefs  nicht  aus  der  Zeit  des  Pheidias  oder  Praxiteles  stammen, 
wie  Valentineiii  dachte,  wird  schon  durch  den  pointirten  Gedanken 
der  Darstellung ,  der  sich  gewiss  nicht  vor  der  Hellenistischen  Zeit 
in  der  Kunst  geltend  machte,  bewiesen.  (Vgl.  Friederichs,  Berlins 
ant.  Bildw.  I,  747).  Ist  das  Mantuaner  Relief  eine  römische  Copie, 
so  stammt  es  wol  aus  der  ersten  Kaiserzeit.  Vgl.  auch  Heydemann, 
3.  Hall.  Winckelmannsfestpr.  S.  66,  10. 


851.  Weiblicher  Portraitkopf. 

Gsl.  0,16.  —  Marmor.  Nur  der  vordere  Teil  des  Kopfes  erhalten. 
Oben  scheint  derselbe  abgearbeitet  zu  sein. 

Mund  leicht  geöffnet.  Das  in  der  Mitte  gescheitelte  Har  ist 
zurückgestrichen.  Zwei  Löckchen  fallen  vor  den  Oren  herab. 
Augensterne  und  Pupillen  schwach  angegeben. 
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852.  Weiblicher  Kopf. 

H.  0,59.  Gsl.  0,15.  —  It.  (?)  Marmor.  —  Erg.  Hals,  Nase  und 
Kinn. 

Der  Kopf  ist  auf  eine  mit  doppeltem  Gewände  bekleidete 
Büste  von  griechischem  Marmor  gesetzt.  Durch  das  in  der  Mitte 
gescheitelte,  fein  gewellte  Har,  welches  teils  über  den  Schläfen 
in  die  Höhe  genommen  und  über  dem  Kopfe  (wie  bei  Artemis  und 
Aphrodite]  in  einen  groszen  Knauf  gebunden  ,  teils  hinten  zu- 
sammengeknotet ist,  zieht  sich  ein  Band.  Mund  leicht  geöffnet. 
Hohe  Stirn  ;  feine,  ideale  Formen. 

853.  Bakchiseher  Kopf. 

Marmor.  Gut  erhalten. 

Mund  leicht  geöffnet.  Das  wellige  Har  ist  hinten  in  einen 
Knoten  zusammengebunden  und  mit  Epheuzweigen  bekränzt. 
Um  Stirn  und  Har  legt  sich  auszerdem  ein  Band.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Die  Züge  sind  sehr  weich  und  lassen 
an  eine  Bakchantin  denken. 

854.  Büste  des  Asklepios. 

H.  0,09.  Gsl.  0,28.  —  Griech.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  r.  Auge,  r. 
Augenknochen  und  1.  Augenbraue.  Der  Hals  zwei-,  die  Büste  drei- 
mal durchgebrochen. 

Mund  leicht  geöffnet.  Auf  dem  lockigen  Har,  das  über  Stirn 
und  Wangen  niderfällt,  liegt  ein  dicker  Reif,  hinter  welchem  das 
Har  vernachlässigt  ist. 

855.  Fragment  eines  Schlauch  tragenden  Satyrs  als  Herme. 

H.  1,05.  —  Gr.  Marmor.  —  Antik  ist  an  der  Figur  nur  der  Ober- 
körper des  Satyrs.  Abgebr.  1.  Arm,  einzelnes  an  Har  und  Gesicht  be- 
stoszen.  Erg.  r.  Arm  imd  Nase.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1T90),  a.  0., 
p.  89.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XIII;  Clarac  ,  Mus.  de  sc.  710  A, 
1727  A.  Vgl.  CONZE,  Arch.  Zeit.  XXV,  104*. 

Der  Ergänzer  machte  aus  dem  Satyrsturze  eine  Herme,  welche 
um  die  Hüften  mit  einem  Felle  bekleidet  wurde,  [Glid  abgebr.). 
Die  Herme  ist  unterhalb  dieses  Schurzes  abgebrochen  aber  er- 
gänzt ;  an  das  untere  Ende  der  Herme  ist  schlieszlich  ein  Rand 
gesetzt  worden ,  der  diese  als  Kasten  erscheinen  liesz ,  und  aus 
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welcliem  mm  das  Ende  eines  feinen  Chitons  (wie  bei  einer  Eplie- 
sisclien  Artemis)  und  die  auf  einer  viereckigen  Basis  stehenden 
Füsze  des  Satyrs  hervorkommen.  Der  Satyr  trägt  auf  dem  Rücken 
einen  gefüllten  Schlauch  ,  der  Kopf  neigt  sich  vorn  über  ,  der 
lachend  geöffnete  Mund  lässt  die  obere  Zanreihe  sehen.  Pupillen 
angegeben.  Struppiges,  aufstehendes  Har  und  hässlicher,  wie 
lauter  hängende  Warzen  gebildeter  keimender  Backen-  und 
Schnun-bart.  Von  der  bereits  von  Couze  vermissten  Inschrift, 
welche  Labus  a.  0.  p.  94  angibt,  ist  nichts  vorhanden. 

856.  Sturz  eiuer  Aphrodite. 

H.  0,80.  —  Marmor.  Abgebr.  Kopf,  Unterschenkel,  1.  Hand,  r. 
Arm.  Am  1.  Schenkel  ist  eine  Stütze  stehen  geblieben.  —  Abgeb. 
Labus,  a.  0.,  III,  XXXV,  1.  Vgl.  Bernouilli,  Aphrodite,  357. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine.  Um  ihren  1.  Arm,  der 
sich  früher  auf  irgend  eine  Erhöhung  stützte ,  ist  das  Gewand 
geschlungen,  das  ihren  Rücken  bedeckt  und  am  1.  Knie  wider 
vorgezogen  ist.  Unschön  hervortretender  Unterleib.  Schlechte, 
unbedeutende  Arbeit. 

857.  Harnisch. 

H.  0,69.  —  Marmor.  —  Abgebr.  obere  r.  Seite.  Am  Halse  ein 
Loch,  wie  zum  Einsetzen  eines  Kopfes. 

Der  Harnisch  ist  kreisrund  wie  eine  Säule  gearbeitet.  Auf 
der  r.  Schulter  ist  das  in  feinen  Falten  ausgearbeitete  Paluda- 
mentum  mit  Spange  befestigt.  Auf  der  Schulterklappe  bemerkt 
man  in  sehr  zerstörtem  Relief  eine  mit  langem  Chiton  bekleidete, 
n.l.  ausschreitende  Figur,  welche  die  L.  über  das  Haupt  erhebt. 
Trug  sie  etwas  ?  Auf  der  Brust  ein  geflügeltes  Gorgoneion  mit 
unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlangen.  Der  Panzer  ist  mit  einem 
Bande  Cinctormm  gegürtet.  Den  unteren  Rand  begränzen  regel- 
mäszig  gebildete  Schuppen.  Auffällig  ist  die  sich  dem  mensch- 
lichen Körper  gar  nicht  anschmiegende  Form  des  Panzers. 

858  und  860.   Zwei  Bakchische  Reliefs. 

858.  H.  0,96.  B.  0,S9.  Rlfh.  0,16.  —  Gr.  (?)  Marmor.  Durch- 
gebr.  1.  untere  Ecke.  —  Cod.  Sien.  0  :  »Duhbio  se  anticoono^^  (mit  Un- 
recht!) Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXV.  Vgl.  Conze  ,  Arch.  Zeit. 
XXV,  105*. 

Auf  einem  Wagen  mit  Scheibenrädern  steht  breitbeinig  der 
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alte  vollbärtige  Seilcnos.  Seine  Brust  ist  stark  behart ;  auf  seinem 
Kopfe  ein  Kranz  von  Weinlaub,  dessen  Enden  auf  die  Brust  her- 
abhängen. Die  R.  ruht  auf  dem  Rücken  des  jungen  Satyrs  1.  v. 
ihm ,  mit  der  R.  stützt  er  einen  langen  Stab  gegen  die  Wagen- 
deichsel, indem  er  sich  so  im  Gleichgewicht  hält.  Auf  seiner  1. 
Schulter  liegt  ein  Gewand  auf,  welches  seinen  Rücken  bedeckt 
und  an  der  r.  Hüfte  in  scharf  und  gut  unterarbeiteten  Falten  über 
das  r.  Bein  vorgeworfen  ist.  Um  den  weinschweren  Alten ,  der 
nicht  mehr  ganz  sicher  zu  stehen  scheint,  festzuhalten,  steigt  ein 
junger  Satyr  (erg.  Kopf)  mit  dem  1.  Fuszauf  den  Wagen,  fasst  mit 
der  R.  den  Seilenos  um  den  Leib  und  legt  die  L.  um  seinen  Rücken. 
Auf  seiner  r.  Schulter  liegt  ein  Gewandstück.  Der  Alte,  dessen 
kurze  Nase  und  stumpfe  Gesichtszüge  schon  einen  sehr  tierischen 
Ausdruck  haben,  blickt  besorgt  auf  die  beiden  zottigen  Böcke, 
welche  den  Wagen  ziehen  sollen ,  aber  nicht  in  Gang  zu  bringen 
sind.  Indem  der  vordere  etwas  störrisch  den  Kopf  neigt,  wird 
der  hintere,  gröszere  von  einem  jungen,  im  Hintergrunde  gebil- 
deten Satyr  (n.r.),  über  dessen  1.  Arm  ein  Tierfell  (daran  das 
Bein  mit  Tierhuf  zu  erkennen)  geworfen  ist ,  mit  der  R.  beim 
Hörne  gepackt ,  um  ihn  zum  Gehen  anzutreiben ,  wärend  er  mit 
der  L.  das  (vorn  abgebrochene)  Ende  der  Deichsel  in  die  Höhe 
zu  heben  scheint  (änlich  wie  auf  einem  Relief  des  Louvre  bei 
Clarac,  Mus.  de  sc.  PL  102,  123);  der  hintere  Bock  öffnet  über 
den  ihm  angetanen  Zwang  meckernd  sein  Maul,  beide  sind  durch 
ein  Querjoch ,  von  welchem  sich  eine  Schlinge  um  das  eine  Bein 
des  Bockes  legt,  an  die  Deichsel  geschirrt.  Der  junge  Satyr  mit 
spitzen  Oren  und  hageren,  aber  muskulösen  Formen  setzt  den  1. 
Fusz  auf  eine  Anhöhe ,  was  den  Widerwillen  der  angestrengten 
Böcke  noch  mehr  deutlich  machen  soll.  Die  Figuren  lösen  sich 
zum  Teil  ganz  vom  Hintergrunde.  Vortreffliche  Arbeit. 

8G0.  H.  0,95.  B.  0,86.  —  Gr.  Marmor.  Nur  unten  ein  Teil  des 
Randes  erhalten,  sonst  überall  abgebr.  R.  obere  Ecke  diircligebro- 
chen.  Erg.  (mit  Gips)  der  Kopf  und  1.  Arm  und  unterer  Teil  des  r. 
Unterschenkels  des  jugendlichen  Satyrs  r.,  der  Kopf  des  Mädchens 
1.,  (mit  Marmor)  die  Beine  des  Satyrs.  —  'Erwänt  bei  Borsa  (1790), 
a.  0.,  p.  90.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  XXIX. 

L.  sitzt  auf  einem  Sitze  von  schiferartigem  Gesteine  vor 
einer  (wol  eine  Tempelwand  darstellenden)  Mauer  ein  jugend- 
licher ithyphallischer  Satyr  (n.  l.) ,  in  beiden  Händen  einen  Schlauch 
haltend  und  sich  hinunter  beugend  zu  einem  1.  von  ihm  auf  dem 
Boden  sitzenden  alten  bärtigen,  gehörnten  (Spitze  des  l.  Hernes 
erg.)  und  vielleicht  auch  bekränzten  Satyrs,  welcher  mit  dem  wein- 
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selig  lächelnden  Gesicht  zu  dem  SatjT  auflDlickt  und  um  Wein  zu 
betteln  scheint,  den  ihm  der  Satyr  in  das  mit  der  L.  emporge- 
hobene Trinkhorn  schütten  soll.  Um  seine  R.  ist  ein  Fell  ge- 
knüpft. Mit  der  R.  Daumen  und  zweiter  Finger  abgebr.),  deren 
Finger  steif  ausgestreckt  sind,  hebt  er  vorsichtig  und  behutsam 
den  Chiton  der  1.  von  ihm  schreitenden  Nymphe  (n.l.j  am  unteren 
Rande,  so  dass  ihre  Füsze  bis  ziir  Kniekele  sichtbar  werden,  auf. 
Der  Chiton  ist  unter  der  Brust  gegürtet  und  etwas  von  der  r. 
Schulter  gesunken.  Am  I.Arme  trägt  dieXymphe  ein  angesetztes 
wol  ergänztes  Kästchen  an  einem  Rimen.  Sie  wendet  den  Kopf 
n.  r.  Zwischen  dem  alten  und  jungen  Satyr  steht  ein  alter,  bär- 
tiger mit  Weinlaub  bekränzter  Satyr  mit  zottigen  Haren  an  Brust 
und  Armen,  der  ein  zottiges  Fell  um  die  Hüften  gegürtet  hat  und 
in  der  R.  einen  Thyrsos  »^abgebr.)  hielt.  Er  schaut  etwas  mür- 
risch auf  den  Alten  am  Boden.  Hinter  dem  jungen  Satyr  steht 
eine  Satyra  'n.  l.\  mit  angesetztem,  aber  wol  antikem  und  zuge- 
hörigem Kopfe  erg.  Nase  von  Gips  ,  welcher  mit  Weinlaub  be- 
kränzt ist.  Auf  dem  Kranze,  von  welchem  Bänder  auf  die  Brust 
flattern ,  scheint  ein  Tuch  zu  liegen ,  wenn  dies  nicht  erg.  ist. 
Ihre  mit  einem  Armband  geschmückte  L.  hält  eine  gefüllte  Schale. 
Ihr  Chiton  ist  etwas  von  der  1.  Schulter  herabgesunken.  Im  Hin- 
tergrunde sieht  man  eine  Wand  mit  einem  Bukranion,  von  wel- 
chem in  zwei  Bögen  eine  Girlande  aus  Eichenlaub,  Lorber,  Pi- 
nienzapfen und  Blumen  herabhängt.  R.  schlieszt  sich  an  die 
Mauer  ein  Turm  von  Zigelwerk  an. 

Brunns  Vermutung  (Sitzungsber.  d.  Münch.  Ak.  186S,  234, 
Anm.  1),  dass  beide  offenbar  zusammengehörige  Reliefs  ursprünglich 
die  Schmalseiten  eines  Sarkophages  gebildet  hätten ,  erscheint  mir 
nicht  annembar.  Die  Reliefs  überragen  sowol  nach  Erfindung  wie 
Arbeit  bedeutend  den  bei  den  Sarkophagnebenseiteu ,  auch  den  bes- 
seren, gewönlichen  Schematismus ;  auch  ihre  starke  Relieferhebung 
spricht  eher  für  ein  besonderes,  etwa  zum  Zwecke  einer  Wandde- 
koration zwischen  architektonischen  Glidern  angebrachtes  Kunst- 
werk. Die  Art ,  wie  der  Hintergrund  rein  dekorativ  durch  Andeu- 
tung eines  phantastisch  geschmückten  Bauwerkes  belebt  ist ,  weist 
auf  Hellenistische  Zeit  hin.  Vgl.  zu  No.  172. 

859.  Griechisches  Grabrelief. 

H.  1,29.  B.  0,79.  Brustbreite  der  Frau  0,27,  Gsl.  0,11;  Brust- 
breite des  Mannes  0,30,  Gsl.  0,12.  —  Gr.  Marmor.  —  Gut  erhalten.  — 
Erwänt  Cod. Sien.  5undBoRSA(1790),  a.  0.,p.  89.  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
II,  XXVII.  Bespr.  Conze,  Arch.  Zeit.  XXV,  104*. 

Zwei  cannelirte  Säulen  one  Basis  mit  Blättercapitellen  tragen 
einen  schmalen  Architrav ,  auf  welchem  von  der  ursprünglichen 
Inschrift  nur  noch  der  mittlere  Teil  erhalten  ist: 
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^YJULClA  [r^aia 
ÄNÄ^AV  [atiou  yuvtJ. 

R.  und  1.  ist  diese  Inschrift  weggemeiszelt  und  dafür  hinge- 
schrieben : 

ATIKOCZLÜTIKOY 
<t)AYeYC 

In  dem  Relieffelde  zwischen  den  Säulen  steht  1.  ein  Mann  (Or 
bestoszen,  Nase  und  Kinn  erg.),  bekleidet  mit  zierlich  gebunde- 
nen Sandalen,  einem  Chiton  und  einem  Mantel,  welcher  auf  der 
1.  Schulter  aufliegt,  über  der  r.  Schulter  vorgenommen  und  wider 
über  die  1.  Schulter  zurückgeschlagen  ist.  Die  herabhängende 
L.  ist  ganz  darunter  verborgen,  die  R.  ruht  im  Gewände.  Er 
hat  kurzes,  krauses  Har.  Die  r.  v.  ihm  stehende  Frau  (Nase  und 
Kinn  bestoszen)  ist  als  Isispristerin  dargestellt.  Sie  trägt  San- 
dalen, einen  feinen ,  langärmligen  Chiton  und  ein  Obergewand, 
dessen  oberer  Rand  befranzt  und  über  der  Brust  in  einen  Knoten 
zusammen  geschürzt  ist.  Ihr  in  der  Mitte  gescheiteltes ,  welliges 
Har  ist  nach  hinten  gefürt;  zwei  Locken  fallen  daraus  auf  die 
Schultern  herab.  In  der  erhobenen  R.  hält  sie  ein  Seistron,  in 
der  gesenkten  L.  ein  gefülltes  Henkelgefäsz. 

CoNZE:  »Attisches  Grabrelief  später  Zeit.«  Vgl.  zu  No.  021. 
860  s.  zu  858. 

861.  Kopf  des  Zeus. 

Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790),  a.  0.,  p.  89. 

Das  Har,  welches  von  einem  Bande  zusammengehalten  wird, 
steigt  mänenartig  über  der  Stirn  empor  und  hängt  dann  an  den 
Wangen  und  im  Nacken  herab.  Der  dichte  Vollbart  ist  deutlich 
geglidert.  Der  ganze  Kopf  ist  etwas  n.  r.  geneigt. 

862.  Kopf  des  Zeus. 

Marmor.  —  Erg.  Nase. 

Das  Har  fällt  in  kürzeren  Locken  als  bei  No.  861  über  Stirn 
und  Wangen  herab.  Mund  leicht  geöffnet.  Der  Blick  ist  ruhig 
gerade  aus  gerichtet.  Durch  die  Hare  geht  ein  Band. 
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C.  Nördliche  Schmalwand. 

No.  863—867. 

863.  Römisches  (irabrelief. 

H.  0,64.  B.  0,62.  —  Gr.  Marmor.  —  Erwänt  bei  Borsa  (1790), 
a.  0.,  p.  90.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II,  LI. 

In  einem  schreinartig  vertieften  Relieffelde ,  an  dessen  bei- 
den oberen  Ecken  gleichsam  als  Akroterien  zwei  sehr  verwitterte 
Köpfe  (1.  ein  Löwenkopf]  von  liegenden  Tieren  sich  erhalten 
haben,  befinden  sich  die  Portraitbüsten  dreier  Personen.  In  der 
Mitte  eine  alte  Frau  mit  Unter-  und  Obergewand,  welches  letz- 
tere über  den  Kopf  gezogen  ist.  L.  von  ihr  eine  jüngere  Frau 
in  Ober-  und  Uutergewand.  Aus  dem  in  der  Mitte  gescheitelten 
Har  fällt  r.  und  1.  je  eine  Locke  auf  die  Brust.  R.  ein  Mann  mit 
kurzem,  schlichtem,  n.  vorn  gekämmtem  Har,  das  quer  über  der 
Stirn  abgeschnitten  ist.  Auch  er  ist  mit  doppeltem  Gewände  be- 
kleidet. Bei  beiden  Frauen  kömmt  nur  die  r.  Hand  zum  Vorschein, 
bei  dem  Manne  nur  die  1.  Die  Augen  der  Alten  und  des  Mannes 
gleichen  sich  genau  in  ihrer  schmalen  Form ,  also  warscheinlich 
ein  Ehepar  mit  der  Mutter  des  Mannes  dargestellt. 

Die  Dekoration  des  Grabsteines  entspricht  der  bei  No.  586.  Der 
Löwe  wird  hier  wie  bei  dem  Veroneser  Grabstein  als  Apotropaion 
oder  Wächter  des  Grabes  zu  gelten  haben.  Vgl.  Vermiglioli,  Iscriz. 
Per.  148,  und  Furlanetto,  Ant.  Lapid.  Dasselbe  findet  statt  bei  dem 
von  Heydemann,  a.  0.,  erwänten  römischen  Grabsteine  aus  Padua, 
jetzt  in  Parma,  einem  Grabsteine  aus  Vicenza,  Museo  Civico,  2.  Sal 
(ScHio,  Le  ant.iscrizioni,  XII,  4)  und  einem  Grabsteine  ebendaselbst 
im  Cortile  des  Palazzo  Conte  Or  Glan.  Ueber  eine  andere  Bedeutung 
der  besonders  auf  Sarkophagnebenseiten  vorkommenden  Löwen, 
welche  Tiere  zerfleischen,  vgl.  zu  Ant.  Bildw.  I,  158. 

864.  Kinderköpfchen  von  Marmor  (erg.  Kinn  und  Nase) . 
Das  dichte  einfache  Har  ist  nach  vorn  gestrichen. 

865.  Sechs  Fuszfragmente  von  Marmor,  von  denen  zwei  mit 
Sandalen  versehen  sind.  Bei  dem  einen  von  ihnen  sind  die  Zehen 
mit  der  Sandale  in  die  Höhe  gebogen.  Also  war  der  Fusz  von 
einer  schreitenden  Figur.  Bei  einem  dritten  Fusz  windet  sich  eine 
Schlange  über  den  Knöchel. 

Vielleicht  trug  die  Schlange  den  Kopf  des  Sarapis  oder  der  Isis 
wie  No.  102.  Vgl.  auch  zu  Ant.  Bildw.  III,  542. 
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Das  folgende  marmorne  Relief  rund  (Durchm.  0,59  ;  abgeb. 
Labus,  a.  0.,  T.  XXIX)  des  mit  zusammengebundenem  i!)  Stra- 
lendiadem  geschmückten  Augustuskopfes  und  der  Inschrift 

DIVVS-  AVG-  P 

scheint  modern  zu  sein. 

866.  (iricchisches  (irabrelief. 

H.  0,94.  B.  0,60.  —  Gr.  Marmor.  —  Unten  abgebr.  Sehr  beschä- 
digt und  verstoszen,  besonders  die  Gesichter  der  Figuren.  —  Erwänt 
bei  BoRSA  (1790),  a.O.,  p.90.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  X.  Bespr. 
CoNZE,  a.  0-,  106*. 

In  einem  vertieften  Relieffelde  sitzt  links  auf  vierbeinigem 
Sessel  one  Lene  über  einem  Kissen  eine  Frau  (n.  r.],  bekleidet 
mit  Chiton  und  einem  Oberge wände,  welches  auf  dem  Kopfe  auf- 
liegt und  vorn  auf  dem  Schosze  zusammengeschlagen  ist.  Die  L. 
greift  an  den  Saum  des  Obergewandes,  die  R.  hat  sie  der  r.  von 
ihr  stehenden  Jungfrau  gereicht ,  welche  einen  über  den  Armen 
zugenestelten  feinen  und  darüber  einen  zweiten  gröberen,  über 
den  Schultern  mit  Spange  befestigten  ,  gegürteten  Chiton  trägt. 
Auf  der  Brust  Kreuzbänder,  die  in  der  Mitte  durch  eine  runde 
Platte  zusammengehalten  werden.  Die  herabhängende  L.  hält 
ein  Gewand,  das  sie  von  hinten  vorzieht.  Ihr  in  parallele  Wellen 
gelegtes  Har  ist  hinten  zusammengenommen  und  hängt  von  da 
lose  im  Nacken  herab.  Zwischen  beiden  steht  im  Hintergrunde 
ein  bärtiger  Mann ,  dessen  Gewand  von  der  r.  Schulter  nach  der 
1.  Hüfte  geht. 

Wegen  der  Kleidung  verweist  Conze  auf  die  entsprechende  Ge- 
wandung des  Athenatorso's  der  Villa  Medici  (Mon.  d.  Inst.  HI,  XIII). 
Der  doppelte  Chiton  kert  ganz  in  derselben  Weise  wider  auf  einem 
griechischen  Grabrelief  fFragment)  in  Catajo,  welches  jetzt  mit 
No.  102  bezeichnet  i%t.  Die  Kreuzbänder  finden  sich  ganz  in  dersel- 
ben Weise  bei  einer  der  Karyatiden  der  Villa  Albani  (Clarac,  Mus. 
de  sc.  PI.  438  F,  807)  und  einer  s.  g.  Atropos  des  Museo  Chiaramonti 
(Clarac,  ebend.  PI.  759,  1858  A). 

867.  Herakleskopf. 

Marmor.  —  Sehr  beschädigt,  Nase  abgebr.  —  Erwänt  bei  Borsa 
(1790),  a.  0.,  p.  91. 

Kurzer  gelockter  Vollbart.  Das  von  einem  Bande  (Reifen?) 
zusammengehaltene,  ziemlich  kurze  Har  ist  in  regelmäszige  Löck- 
chen  geteilt.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 
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D.    In  der  Mitte  des  Sales. 

No.  868— S83. 

868.  Statuette  des  schlafeuden  Eros  'abgeb.  Labus,  a.  0.,  III, 
XLIV;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  701  B,  1861  D:,  ist  modern.  Sie  galt 
als  ein  Werk  Michelaugelo's  (was  zu  bezweifeln  und  stand  früher  in 
der  Sabbionetta.  Vgl.  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  XII,  129  ff.  und  170  ff. 

869.  Vier  männliche  bärtige  Relief köpfchen,  von  denen  das 
eine  eine  Krone  trägt,  das  andere  h.  0,15)  einen  dicken  mit 
Lorber  bekränzten  Imperator  vorstellt. 


870.  Bakchische  vierseitige  Ära. 

H.  0,02.  B.  0,76.  T.  0,.57.  —  Gr  Marmor.  Sehr  zerstört.  —  Ab- 
geb.  Labus,  a.  0.,  III,  XIX  und  XX. 

Die  vier  Seiten  der  auf  einer  Platte  stehenden  ,  n.  oben  zu 
sich  etwas  verjüngenden  Ära  sind  mit  Hochreliefs  geschmückt. 

1)  Vorderseite:  Neben  einander  stehen  drei  Nymphen,  von 
denen  die  mittelste  etwas  gröszer  ist  Köpfe  abgebr.;.  Sie  tragen 
einen  langen,  über  den  Schultern  zugenestelten  Chiton  mit  gegür- 
tetem Ueberschlag;  die  beiden  äuszeren,  welche  mit  der  R.  vor 
der  Brust  eine  Frucht  ?  halten,  setzen  das  r.,  die  mittlere  das 
1.  Bein  vor.  Mit  der  L.  heben  sie  das  Gewand,  das  in  unschönen, 
nicht  steifen ,  aber  symmetrischen  Falten  flattert,  etwas  empor. 
Die  mittlere  nur  hebt  dasselbe  mit  der  R.  empor  und  hält  mit  der 
L.  ein  Kästchen. 

2;  R.  Nebenseite.  Zwei  Mainaden  schreiten  n.  r.  Die  r. 
trägt  einen  langen  Chiton  mit  Ueberschlag,  die  1.  scheint  über 
dem  langen  Chiton  noch  ein  Obergew\and  zu  haben ,  dessen 
eines  Ende  über  die  r.  Schulter  zurückgeschlagen  ist.  Beide 
w  arfen  den  Kopf,  von  dem  aber  nur  noch  Spuren  vorhanden  sind, 
enthusiastisch  zurück,  wobei  die  1.  den  r.  Arm  1.  Arm  abgebr.) 
erhebt,  die  r.  1.  Arm  abgebr.'  in  der  gesenkten  R.  einen  Stab  (?) 
hält. 

3)  L.  Nebenseite ,  welche  am  besten  erhalten  ist.  R.  eine 
Bakchantin  (abgebr.  Kopf  und  r.  Hand    in  langem  Chiton  mit 
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Ueberschlag  in  tanzender  Bewegung  (u.  r.),  in  derL.  eine  Lyra, 
in  der  R.  warsclieinlich  ein  Plektron  haltend.  L.  von  ihr,  n.  1. 
ausschreitend ,  ein  etwas  kleinerer ,  bärtiger  Satyr ,  etwa  in  der 
Bewegung  der  Myronischen  Figur  (abgebr.  beide  Unterarme)  ; 
der  1.  Arm  war  erhoben ,  der  Kopf  ist  n.  r.  gewandt.  Um  den 
Nacken  ist  ein  Gewand  geworfen. 

4)  Rückseite.  In  der  Mitte  erhebt  eine  mit  doppeltem  Ge- 
wände und  flatterndem  Obergewande  bekleidete  Bakchantin  (n.r.) 
in  der  L.  über  der  1.  Schulter  ein  sehr  groszes  Tympanon.  R. 
von  ihr  das  Fragment  eines  nackten,  springenden  etwas  kleineren 
Satyrs  (n.  I.),  und  1.  von  ihr  das  Fragment  einer  den  1.  Arm  er- 
hebenden Bakchantin ,  bekleidet  mit  langem  Chiton  mit  Ueber- 
schlag. 

Die  eigentümliche  Gewandbehandlung  der  Nymphen  auf  der  Vor- 
derseite kert  in  ganz  derselben  Weise  wider  bei  den  drei  von  Hermes 
in  die  Pansgrotte  gefürten  Nymphen  eines  Reliefs  der  Sammlung  Mil- 
losicz  in  Wien,  abgebiklet  Arch.  Epigr.  Mitt.  a.  Oesterreich  I, 
1,  Taf.  1.  Vgl.  auch  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1863,  p.  297  ff. 


871.   Sturz  einer  Aphrodite. 

H.  0,80.  —  Par.  Marmor.  Von  den  Schenkeln  an  abgebr.,  auszer- 
dem  beide  Arme.  Die  ganze  Epidermis  ist  sehr  zerstört.  —  Erwänt 
bei  BonsA(1790),  a.  0.,  p.  91.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  XLV. 
Bespr.  CoNZE,  a.  0.,  105*,  und  Beknouilli,  Aphrodite,  234.  —  Soll 
in  einem  See  bei  Mantua  gefunden  sein. 

Die  Formen  erscheinen  in  Wirklichkeit  etwas  weniger  breit, 
als  in  der  Abbildung  bei  Labus.  Am  Nacken  bemerkt  man  noch 
auf  beiden  Seiten  die  Enden  zweier  Locken. 

Beknouilli  :  »Warscheinlich  als  Venus  pudica  zu  denken  ist  der 
ausgezeichnet  schöne  Venustorso.« 


872.  Statue  des  ApoIIon. 

II.  (one  die  Basis)  1,53,  (mit  der  Basis)  1,62.  —  Griech.  Marmor. 
Durchgebrochen  r.  Unterarm,  abgebrochen  Glid  und  das  Gerät,  wel- 
ches hinter  dem  Gotte  stand.  Erg.  Kopf  der  Schlange,  obere  Hälfte 
des  Baumes  (v.  Gips),  der  angesetzte  Vogel  von  Marmor,  1.  Unterarm 
und  1.  Hand,  bestoszen  Fnszzehen  und  Nasenspitze,  sonst  vortrefflich 
erhalten.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  33  und  bei  Borsa  (1790),  a.  0., 
p.  92.   Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  V  und  VI;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI. 
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482  B ,  933  A ;  Kekule  ,  Gruppe  des  Künstlers  Menelaos,  III,  2. 
Bespr.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1846,  354;  Ann.  d.  Inst.  1805,68; 
CoNZE,  a.  0.,  1Ü3*;  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw.  90. 

Die  nackte  Figur  ruht  auf  dem  1.  Beiue  ,  doch  stehen  beide 
Füsze  ziemlich  gleichmäszig  fest  auf  dem  Boden.  Auch  die  Schul- 
terhöhe differirt  nicht/ trotzdem  das  r.  Bein  zur  Seite  gesetzt  ist 
und  die  1.  Hüfte  etwas  heraustritt.  Mit  dem  Körper  ist  ein  r.  von 
diesem  stehender  Baumstamm ,  um  welchen  sich  eine  Schlange 
ringelt,  durch  zwei  Stützen  verbunden ,  ebenso  finden  sich  am  r. 
Schenkel  und  der  r.  Hüfte  die  Reste  zweier  dünner  Marmorstützen, 
die  ursprünglich  gewiss  mit  dem  abgebrochenen  Gegenstande 
hinter  dem  Gotte  (s.  unten)  in  Verbindung  standen.  Der  r.  Un- 
terarm war  etwas  n.  1.  erhoben,  der  1.  greift  nach  der  Ergänzung 
in  die  Krone  des  Baumes,  in  welcher  ein  Euleuartiger  Vogel  mit 
Federhöschen  (Sperber?)  sitzt.  Der  Kopf  neigt  sich  leicht  n.  r. 
und  unten  zu.  Augensterne  und  Pupillen  scharf  angegeben.  Um 
das  gleichmäszig  vom  Scheitel  nach  allen  Seiten  zu  gekämmte 
Har  ist  ein  dünner ,  bandumwundener  Reif  gelegt.  Der  vordere 
Teil  des  Hares  ist  auf  beiden  Seiten  der  Stirn  bis  zu  den  Oren 
über  diesen  Reifen  herumgeschlagen,  hinter  den  Oren  unter  dem- 
selben vorgezogen  und  auf  der  r.  Seite  zu  einer  auf  die  Brust 
herabfallenden  Locke  gedreht,  wärend  die  Locke  auf  der  l.  Seite 
auf  der  Schulter  nach  hinten  zu  liegt.  Die  hinteren  Hare  sind 
nach  oben  über  den  Reifen  geschlagen ,  vor  den  Oren  durchge- 
steckt und  zu  einer  zweiten  Locke  gedreht,  welche  auf  der  r. 
Seite  vor  der  ersten  Locke  auf  die  Brust  niderfällt,  wärend  die 
auf  der  anderen  Seite  durch  die  dort  schon  befindliche  Locke 
durchgesteckt  ist  und  allein  auf  die  Brust  herabfällt.  Die  herabge- 
zogenen Mundwinkel,  die  nidrige  Stirn,  die  etwas  hochstehenden 
Oren,  die  schmalen  Augen,  die  scharf  umränderten  Nasenflügel, 
die  vorspringenden  Augenlider  und  die  durch  zwei  scharfe  Rän- 
der bezeichneten  Augenbrauen  fallen  zunächst  an  dem  Gesicht 
auf.  Der  Kopf  verhält  sich  zu  dem  schlank  erscheinenden  Körper 
ungefär  wie  1:8.  Dieser  selbst  weist  in  seiner  Ausarbeitung 
eine  eigentümliche  Mischung  von  peinlicher  Naturnachamung 
und  blos  schematischer  Andeutungsweise  auf :  Die  Muskulatur 
des  Körpers  ist  zwar  durchweg  mit  Verständniss  herausgehoben, 
aber  keineswegs  übertrieben.  Wärend  man  den  Körper  im  all- 
gemeinen nicht  als  ideal  schön  bezeichnen  darf,  sich  in  der  Ge- 
gend der  Kniee ,  besonders  von  hinten  gesehen  ,  ein  entschieden 
individueller  Zug  zeigt,  auch  die  Bildung  der  Geschlechtsteile  eine 
genaue  Naturnachamung  verrät,  liegt  doch  in  der  Formation  des 
Gesichtes  ein  stilisirender  Zug,  und  auch  Nabel  und  Brustwarzen 
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sind  nur  ganz  flach  durch  je  einen  enggezogenen,  feinen  Kreis 
angedeutet.  Dieser  Widerspruch  durchdringt  sogar  die  Bildung 
einzelner  Teile  :  Das  Har  ist  auf  das  sorgfältigste,  scharf  wie  bei 
einer  Bronze ,  in  gleichmäszige  Stränen  geglidert ,  aber  die  An- 
ordnung der  Locken  ist  eine  durchaus  freie,  willktirliche  und  ma- 
lerische. Es  zeigt  sich  also,  dass  in  der  Figur  zwar  einerseits  das 
typische  und  gebundene  archaischer  Werke  zur  Erscheinung 
kömmt,  sowol  in  der  ganzen  Stellung  bei  gleichmäszig  hochgezo- 
genen, etwas  eckig  abfallenden  Schultern  wie  in  gewissem  Sinne 
auch  in  dem  eigentümlich  leblosen  und  steifen  Gesichtsausdruck 
(der  übrigens  gerade  das  Gegenteil  ist  von  der  steif  naiven  Fröh- 
lichkeit wirklich  archaischer  Werke) ,  andererseits  aber  diese  Härte 
durch  die  glatte  und  gewandte  Behandlung  der  Körperformen  wie 
der  willkürlich  malerischen  Haranordnung  hat  gemildert  werden 
sollen.  Aus  diesem  Grunde  vermag  ich  in  der  Statue  kein  wirk- 
lich archaisches  Werk  zu  erblicken.  Jedenfalls  aber  steckt  in  der 
Figur  ein  im  Altertum  berümtes  Original,  das  wie  die  Aufzälung 
bei  Kekule  (a.  0.,  S.  25)  zeigt,  mehr  als  einmal  reproducirt 
worden  ist.  Vielleicht  haben  dabei  die  verschiedenen  Bedürfnisse 
des  Cultus  die  verschiedene  Ausstattung  dieser  Copieen  mit  Attri- 
buten veranlasst.  Was  hinter  der  Mantuaner  Statue  gestanden 
hat,  ist  nicht  sicher  anzugeben ;  der  betreffende  Gegenstand  war, 
wie  die  runde,  auf  einem  Steine  erhaltene  Ansatzspur  zeigt,  nacli 
vorn,  also  gegen  die  Beine  des  Gottes  geneigt ;  Conze  vermutet 
darin  den  Rest  des  Köchers,  was  Heydemann  (3.  Hall.  Winckel- 
mannsfestpr.,  S.  8)  dadurch  motivirt,  dass  der  Gott  wie  der  Apol- 
lon  Torlonia  (Clarac  ,  Mus.  de  sc.  484,  933)  den  Köcher  am 
Rimen  hielt ;  vielleicht  lente  sich  derselbe  auch  an  den  Bogen, 
den  Apollön  gleichfalls  mit  der  R.  auf  den  Boden  stützte.  Den 
in  der  Baumkrone  sitzenden  Vogel  kann  ich  nicht  für  ächt 
halten ;  die  Federn  desselben  wie  die  oberen  Blätter  des  Baumes 
sind  rauh  und  stumpf  gelassen  und  zeigen  darin  eine  ganz  andere 
Behandlungsweise  wie  die  übrigen  glatten  Teile  des  Werkes.  Die 
unregelmäszig  geformte,  nur  vorn  leicht  profilirte  Basis  ist  etwas 
nachlässig  gearbeitet.  Die  folgende  Masztabelle  gibt  über  das 
Verhältniss  zwischen  den  drei  sich  am  nächsten  stehenden  Apol- 
lonfiguren  dieses  Typus  Auskunft ,  der  Bronze  von  Neapel  (ab- 
geb.  Kekule,  a.  0.,  III,  1),  der  Statue  des  Palazzo  Pitti  in  Flo- 
renz (Ant.  Bildw.  II,  4) ,  und  der  Mantuaner  Figur.  Die  Masze 
der  ersteren  sind  dem  angefttrten  Werke  Kekule's  entlent. 
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Bronze 
V.  Pom- 
peji. 

Apoll  V. 
Mantua. 

Apoll  V. 
P.  Pitti. 

Höhe  (one  Basis)  .  .  . 

1,49 

1,53 

0,22 

0,20 

0,21 

0,042 

0,04 

0,04 

V.  Kinn  bis  Nasenansatz 

0,064 

0,06 

0,06 

Von  Nasenansatz  bis  Har 

0,084 

0,08 

0,09 

0  1  ^ 

n  1  ^ 

O ,  l  <-) 

0,042 

0,036 

0,23 

0,24 

Von  Knie  bis  Hüfte  .  . 

0,49(?) 

0,50 

0,50 

Von  Hüfte  bis  Schulter 

0,40 

0,38 

Von  Nabel  bis  Scham  . 

0,15 

0,15 

0,28 

0,30 

0,31 

Brustwarzenentfernung 

0,25 

0,265 

0,22 

873.  Relief  eines  Oorgoneioiis. 

H.  0,3ß.  Gsl.  0,20.  —  Marmor.  —  Abgebr.  der  Reliefgrund,  Na- 
senspitze, Stück  der  1.  Wange  u.Teil  des  I.Flügels  —  Abgeb.LABUS, 
a.  0.,  II,  L,  1. 

Das  lockige  Har  fällt  über  Stirn  und  Wangen  herab.  Auf 
der  Höhe  des  Kopfes  zwei  Flügel  und  zwei  sich  entgegeuringelnde 
Schlangen,  zwei  andere  Schlangen,  die  wol  ursprünglich  zusam- 
mengeknüpft waren,  unter  dem  Kinne  Knoten  und  Köpfe  ab- 
gebr.). Der  Mund  ist  schmerzlich  geöffnet.  Die  Augenbrauen  zu- 
sammengezogen. Augensterne  und  Pupillen  angegeben. 

874.  Drei  Erotenreliefs. 

H.  (ungef.)  0,34.  B.  (ungef.)  0,21.  ~  Marmor.  —  Erwänt  im  Cod. 
Sien.  122—124  und  bei  Borsa  (1790],  a.  0.,  p.  92.  Abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  XLIII  und  XLIV 

Die  drei  Stücke  stammen  von  den  Seiten  einer  Kandelaber- 
basis und  stimmen  im  wesentlichen  mit  dem  aus  vielen  Exempla- 
ren bekannten  Typus  (z.  B.  Ant.  Bildw.  III,  162)  überein.  Von 
den  drei  geflügelten  Eroten  haben  zwei  ihre  Chlamys  mit  Spange 
auf  der  r.  Schulter  befestigt,  der  eine  hat  sie  nur  leicht  über  die 
r.  Schulter  geworfen.    Der  erste  schultert  ein  Schwert  in  der 
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Scheide,  der  zweite  hält  einen  griechischen  Helm  mit  Visir  in  der 
L.,  indem  er  mit  der  R.  in  den  wallenden  Helmbusch  greift,  und 
der  dritte  trägt  mit  derL.  einen  groszen,  runden  Schild,  mit  der 
R.  den  Rand  desselben  berürend.  Zierliche,  elegante  Arbeit. 

Vgl.  zu  Ant.  Bildw.  III,  162. 

875.  Attische  Orabme. 

H.  0,75  (?).  Durchm.  (ungefär)  0,34.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  Fusz. 
Abgebr.  Hals  zum  Teil  und  der  obere  Teil  der  ausgefüllten  Henkel. 
Erwänt  im  Cod.  Sien.  III  als  herkommend  aus  der  Favorita ;  bei 
BoRSA  (1790),  a.O.,  p.  93.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  I,  LV.  Vgl.  Conze, 
Arch.  Zeit.  XXV,  104*.  Nach  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  736  soll  sich  die 
Vase  früher  in  Venedig  befunden  haben. 

Die  unten  eiförmige  Henkelvase  ruhte  ursprünglich  auf  einem 
Fusze.  Auf  der  Vorderseite  in  ganz  flachem  Relief  1.  ein  mit  Hi- 
mation,  welches  die  r.  Seite  freilässt,  bekleideter  Mann;  er  reicht 
die  R.  einer  r.  stehenden,  mit  Schuhen,  langem,  gegürtetem  Chi- 
ton und  einem  auf  dem  Kopfe  aufliegenden  Oberge wände,  wel- 
ches an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Arm  geworfen 
ist,  bekleideten  Frau.  Die  Köpfe  beider  sind  traurig  gesenkt. 
R.  von  der  Frau  steht  ein  Mädchen  (n.  1.)  im  langen,  gegürteten 
Chiton,  der  über  beiden  Schultern  zugenestelt  ist;  sie  hat  die  L. 
wagerecht  vor  die  Brust  gelegt  und  stützt  den  Kopf  auf  die  R. 
L.  von  dem  Manne  ein  Jüngling  (n.  r.),  über  dessen  1.  Schul- 
ter eine  Chlamys  hängt.  Die  R.  ist  erhoben  und  greift  über 
der  Schulter  an  die  Chlamys,  wärend  die  gesenkte  L.  einen  stab- 
artigen, gebogenen,  oben  dünneren,  unten  wie  ein  Pedum  gebo- 
genen Gegenstand,  jedenfalls  einen  Pflug,  hält.  (S.  dagegen 
Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmannsfestpr. ,  S.  9) .  lieber  den  Fi- 
guren die  Inschrift : 

APIZTHIAHZAYTOKAEOYSMYPPINOYSIOS 

Die  einzelnen  Motive  sind  hübsch,  aber  die  Arbeit  ist  nicht 
fein,  auszerdem  etwas  verwaschen. 


876.  S.  g.  Conimodus  als  Hermes. 

H.  1,60.  Gsl.  0,16.  Basis  h.  0,10.  —  Par.  Marmor.  —  Abgebr.  r. 
Hand  und  oberer  Teil  des  Beutels.  Erg.  1.  Unterarm  mit  Stab  des 
Kerykeions,  Nasenspitze ,  die  Stütze  an  der  1.  Hüfte  und  Glid.  Be- 
stoszen  Fuszzelien  und  r.  Or,  sonst  gut  erhalten.  —  Abgeb.  Labus, 
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a.  0.,  III,  VI;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI.  958,  2473.  Vgl.  Conze,  Arch. 
Zeit.  XXV,  105*. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine,  der  Oberkörper  wendet 
sich  etwas  u.  r.  L.  ein  mit  der  Figur  zusammenhängender  Baum- 
stamm, und  an  diesem  der  Rest  eines  dreizipfligen  Beutels ,  den 
der  Jüngling  in  der  herabhängenden  R.  hielt.  Der  1.  Oberarm 
geht  zurück,  der  Unterarm  war  wagerecht  vorgestreckt  und  hielt 
das  Kerj^keion ,  dessen  oberer,  beflügelter  Teil  mit  dem  Schlan- 
genknoten noch  am  Oberarm  erhalten  ist.  Am  i.  Schenkel  und 
der  l.  Hüfte  ist  der  Rest  je  einer  Marmorstütze  erhalten.  Augen- 
sterne, Pupillen,  Augenbrauen  und  Schamhare  angegeben ;  in 
letzteren  wie  in  den  Löckchen  über  der  Stirn  sind  die  Borlöcher 
erhalten.  Kurzes,  lockiges  Har,  Mund  geschlossen.  Freundlich 
kindlicher  Gesichtsausdruck.  An  dem  fleischigen  ,  wenig  durch- 
gebildeten, aber  noch  jugendlichen  Körper  fallen  die  etwas  hoch- 
gezogenen Schultern  auf,  welche  ganz  besonders  für  eine  Por- 
traitstatue  sprechen. 

Nach  Conze,  a.  0.,  ein  in  der  Blüte  der  Jare  gestorbener  Jüng- 
ling, für  sein  Grabmal  als  Hermes  dargestellt.  Zu  den  dort  angefUrten 
Beispilen  dafür  vgl.  Körte,  Mitt.  d.  arch.  Institutes  III,  99  ff. 


877.  Fragment  eines  griechischen  Yotir-  oder  Grabsteines. 

H.  0,31.  B.  0,31.  —  Marmor.  —  Erhalten  ist  nur  die  r.  Hälfte 
und  von  der  1.  nur  der  obere  Streifen  des  Hintergrundes  nebst  einem 
Stücke  des  Randes.  —  Sehr  beschädigt.  —  Abgeb.  Labus,  a.  0., 
III,  LI. 

In  der  Mitte  des  Reliefs  steht  ein  bärtiger  Mann  (n.  r.), 
durch  dessen  reiches  Har  ein  Band  geht.  Das  auf  seiner  l.  Schul- 
ter aufliegende ,  im  Rücken  herunterfallende  Gewand  ist  an  der 
r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Arm  geworfen.  Der  r. 
Unterarm  war  wol  vorgestreckt.  R.  von  dem  Manne  zwei  klei- 
nere Figuren ,  ein  Knabe ,  in  derselben  Kleidung  und  Haltung, 
und  ein  mit  langem,  über  den  Armen  zugenesteltem  Chiton  be- 
kleidetes Mädchen.  Von  einem  Kästchen  ,  welches  der  Knabe  in 
der  Abbildung  bei  Labus  hält,  ist  am  Originale  nichts  zu  erkennen. 

Die  Anname  von  Labus,  es  stelle  das  Relief  vor:  mn  austero 
cateyeta  o  nn  ßlosofo ,  che  s'intertiene  instruendo  lyareccld  (Usce2)oli(i 
bedarf  keiner  Widerlegung.  Conze,  a.  0.,  107^,  hält  das  Fragment 
für  den  Teil  eines  Grabreliefs.  Sonst  findet  sich  auch  das  prozes- 
sionsartige Hintereinanderschreiten  und  -stehen  mehrerer ,  auch  in 
der  Grösze  abgestuften  Figuren  besonders  häufig  auf  Votivreliefs ; 
vgl.  No.  420,  521,  541. 
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878.  Das  folgende  kleine  Hochrelief  mit  der  Darstellung  des 
seine  Wunde  mit  einem  Flügel  killenden  Pliiloktetes  (abgeb.  Labus, 
a.  0.,  III,  IL,  2]  mit  dem  lateinisclien  Hexameter  darunter  ist  mo- 
dern, wie  auch  aus  dem  Cod.  Sien,  zu  No.  121  hervorgeht,  lieber 
das  antike .  besonders  auf  geschnittenen  Steinen  häufige  Motiv  vgl. 
MiLANi,  II  mito  di  Filottete.  Fir.  1879,  p.  85  ff. 

879.  Relieffragmeut  mit  Schiif. 

H.  0,17.  B.  0,20.  —  Marmor. 

lieber  Wellen  segelt  das  Fragment  eines  Kanes,  in  welchem 
sich  die  Fragmente  zweier  nackter,  sich  gegenüber  sitzender 
Männer  befinden.  Von  dem  r.  ist  auch  die  ein  Ruder  haltende 
Hand  erhalten. 


880.  Fragment  eines  Reliefs  mit  Eros. 

H.  0,27.  B.  0,17.  —  Marmor.  —  Der  Grund  des  Reliefs  ist  fast 
ganz  abgebr.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  IL,  2. 

Erhalten  ist  nur  ein  n.  1.  schreitender,  geflügelter  Erot,  der 
die  L.  auf  den  Rücken  gelegt  hat. 

881 .  Römisclie  Gewandstatue  als  Demeter. 

H.  (ungef.)  2,0.  —  Gr.  Marmor.  —  Erg.  Nase,  beide  Arme ,  1. 
Knie.  Kopf  und  Hals  sind  angesetzt,  aber  antik.  Sehr  bestoszen  und 
schlecht  erhalten.  —  Erwänt  im  Cod.  Sien.  80  und  bei  Borsa(1790) 
a.  0.,  p.  77.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  III,  V;  Clarac,  Mus.  de  sc.  PI. 
438 A,  775A. 

Die  Figur  ruht  auf  dem  r.  Beine.  Sie  ist  bekleidet  mit  San- 
dalen ,  einem  langen ,  unter  den  Brüsten  gegürteten  Chiton  mit 
kurzen,  weiten  Aermeln  und  einem  auf  der  1.  Schulter  aufliegen- 
den Obergewande,  das  an  der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über 
den  r.  Arm  gelegt  ist.  Der  römische  Portraitkopf  hat  in  der  Mitte 
gescheiteltes,  gewelltes  und  hinten  in  einen  Schopf  zusammen- 
gebundenes Har ,  von  welchem  ein  Teil  im  Nacken  herabhängt. 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Die  Figur  ist  nur  auf  die 
Vorderansicht  berechnet,  der  Faltenwurf  sehr  trocken  behandelt. 
Der  Ergänzer  richtete  den  r.  Arm  in  nichtssagender  Weise  in 
die  Höhe  und  gab  in  die  L.  ein  Aerenbündel.  An  der  r.  Hüfte 
neben  dem  r.  Fusze  haben  sich  die  Reste  zweier  Marmorstützen 
erhalten,  welche  vielleicht  zu  einem  von  der  R.  gehaltnen  Skep- 
tron  liinübergingen.  Dass  auch  die  L.  einen  gröszeren  Gegen- 

Dütschke,  Antike  Bildwerke.  IV.  25 
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stand  hielt,  darauf  deutet  der  unter  dem  1.  Unterarm  befindliche 
Rest  einer  Marmorsttitze.  Grabfigur? 

881a.    Das  folgende  Relief  einer  Maske  scheint  modern  zu 

sein. 


882.  Kandelaber. 

Höhe  des  Stammes  1,04.  —  Marmor.  Zum  Teil  mit  Gips  erg. 

Die  viereckige  Basis  hat,  soweit  sie  erhalten  ist,  an  den  oberen 
Ecken  je  einen  über  einem  Akanthosblatte  augebrachten  Widder- 
kopf,  von  denen  eine  Lorbergirlande  in  flachem  Bogen  herab- 
hängt. Der  Stamm  des  Kandelabers  ist  reich  in  flachem  Relief 
ornamentirt :  oben  eine  in  drei  Bögen  aufgenommene  Fruchtgir- 
lande mit  flatternden  Bändern,  darunter  Helm,  Panzer  und  Opfer- 
gerät. In  dem  unteren  Rande  des  Schaftes  ist  eine  Reihe  von 
Wafi'en  dargestellt,  welche  mit  Masken,  Gorgoneien  und  Eroten- 
köpfen abwechseln. 


III.  Inschriftensal. 

No.  883—891. 

883.  Römischer  ftrabsteiu. 

H.  1,51.  B.  0,56.  Marmor.  —  Wurde  i.  J.  1805  vor  Porta  Pro- 
deila am  Lago  di  Belfiore  entdeckt.  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V, 
40B3. 

In  dem  oberen  gibeiförmigen  Abschlüsse  des  Grabsteines  in 
flachem  Relief  ein  Gorgoneion,  durch  dessen  Har  ein  Band  geht. 
Darunter  die  Inschrift : 

HAVE-  CASSIA 
SALLVSTIA 
ALTINAS 
HIC  .  ADQvtS 
CIT  .  L  .  AEBVTIVS 
MARIANVS 
COIVGI 
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In  den  oberen  Ecken  des  Grabsteines 


D  . 


M 


884.   Römischer  Sarkophag. 


H.  0,92.  B.  0,09.  T.  0,94.  —  Gr.  Marmor.  —  Der  imtere,  früher 
vermutlich  oriinmentirte  Rand  des  Sarkophage»  ist  weggemeiszelt.  — 
—  Vgl.  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  4085:  ^^arca  Pomponeschi  apud  eccle- 
siam.« 

Au  der  Vorderseite  eine  Tabula  ansata ,  welche  von  zwei 
gegen  einander  schreitenden,  geflügelten  Eroten  mit  beiden  Hän- 
den gehalten  wird.   Auf  der  Tafel  die  Inschrift: 


POMPEIAE  .  CELERINAE 
Q  .  POMPEIVS  .  PRIMVS 
D  .     ET  •  POMPEIA  •  THYMELE  •  M 
PARENTES  •  FIL  •  INCOMPAR  • 
VIX  ■  ANN  .  XIX  .  M  .  XI  •  D  .  V 
ET  .  SIBI  .  VIVI  •  FEC  • 

Auf  beiden  Schmalseiten  je  eine  im  Bogen  herabhängende 
Lorbergirland  e . 


H.  0,71.  B.  0.41.  T.  0,37.  —  Marmor.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  II, 
24.  Vgl.  CONZE,  a.  0.,  105*.  — Stammt  nach  C  o  rp.  Inscr.  Lat.  V, 
26SS  aus  Este. 

R.  und  1.  je  ein  Eckpfeiler.  Der  obere  Teil  der  Vorderseite 
ist  zu  einer  viereckigen  Nische  ausgearbeitet,  in  welcher  (in  Hoch- 
relief) die  Büste  eines  Kindes  angebracht  ist.  Das  n.  vorn  ge- 
kämmte Har  ist  quer  über  der  Stirn  abgeschnitten.  Auf  der 
unteren  Hälfte  der  Vorderseite  sitzt  in  flachem  Relief,  ein  Kanin- 
chen n.  1.,  und  darüber  die  Inschrift: 


885.  Römischer  Orabcippus. 


SPICA  •  ANNO 
ET  .  MENSE 
TERTIO 
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Auf  der  1.  Nebenseite  in  flachem  Relief  ein  nackter!  mit  Schurz 
oder  einer  Art  Badehosen  bekleideter  Mann  auf  der  Spitze  des  r. 
Fuszes  stehend.  Indem  er  mit  dem  erhobenen  1.  Fusze  eine  Kugel 
in  die  Höhe  wirft,  und  mit  beiden  Händen  je  eine  Kugel  auffängt, 
fliegen  drei  andere  im  Bogen  über  seinem  Kopfe ;  eine  siebente 
balancirt  er  auf  dem  r.  Fusze.  Auf  der  r.  Nebeuseite  wirft  ein 
ebenso  gekleideter  Mann,  den  Kopf  n.  r.  wendend,  mit  dem  1. 
Hacken  eine  Kugel  in  die  Höhe ,  eine  zweite  liegt  links  auf  der 
Erde;  die  gesenkte  R.  hält  eine  dritte ,  die  emporgehobene  L. 
eine  vierte ;  eine  fünfte  liegt  auf  dem  Kopfe  des  Mannes,  zwei 
andere  schweben  noch  über  ihm.  —  Auch  die  Nebenseiten  sind 
durch  Eckpfeiler  eingeramt. 

Sehr  änlicb  ist  die  Darstellung  des  Ballspilers  auf  dem  Consu- 
lardiptyciion  bei  Maffei,  a.  0.,  p.  CXI,  1.  Ueber  die  Ballspiler  und 
Gaukler  bei  Römern  und  Griechen  vgl.  Guhl  und  Koner.  Das  Leben 
der  Gr.  und  R.,  S.  672;  Wieseler,  Theatergeb.  p.  114,  No.:h>;  Hey- 
DEMANN,  Griech.  Vasenb.  p.  9,  Anm.  12  zu  Taf.  IX,  3. 


886.  Römischer  CIrabsteiu. 

H.  0,8S.  B.0,57.  —  Marmor.  —  Abgeb.  Labus  ,  a.  0.,  III,  LIX. 
Vgl.  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  4080:  »Maiituae  in  cai^ella  S.  Petri  penes 
altare  S.  Mariae.^i 

Auf  der  Vorderseite  eine  oben  abgerundete  Nische,  in  wel- 
cher sich  die  Büste  einer  Frau  Stirn  und  Nase  abgearbeitet  be- 
findet. Aus  dem  in  der  Mitte  gescheitelten  Hare  fallen  zwei 
Locken  auf  die  Schultern  herab.  Mund  geschlossen.  Unter  der 
Nische  die  Inschrift : 

SENTIAI  .  C  •  F 
MAXSVMAI 
VXORI 

In  der  eigentümlichen  Augenform  der  Büste ,  welche  bei  dem 
Grabsteine  von  Brescia  No.  340  widerkert .  scheint  änlich  wie  bei 
der  Bildung  der  abstehenden  Oren  etwas  traditionelles  der  römischen 
Portraitkunst  zu  liegen,  was  wol  nicht  auf  eine  blosze  Nachlässigkeit 
des  Verfertigers  zurückzufüren  ist. 


887.  Römischer  dirabsteiu. 

H.  1,22.  B.  (),4().  —  Marmor  (?;.  Abgeb.  Labus,  a.  0.,  IIL  LIX. 
Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,4079:  »Mantuae,  dissepellito  neU  aja  del 
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casino  degli  Angelt  nel  1753.«    Befand  sich  schon  im  16.  Jarhimdert 
in  der  Sammlung'  des  Marcello  Donati  in  Mantua. 

In  dem  oberen  Teil  der  Vorderseite  eine  oben  halbkreisför- 
mige Nische  angebracht,  in  welcher  sich  die  sehr  verwitterte 
Büste  eines  älteren  Mannes  mit  geschlossnem  Munde ,  kleinen 
Augen,  sehr  hoher  Stirn  und  schlichtem,  kurzgeschornem  Har 
befindet.   Darunter  die  Inschrift : 

L  .  SENTIVS 
^    C  •  F  .  ANl^ 

888.  S.  g.  Sessel  iles  Vergilius. 

H.  1,16.  B.  0,72.  —  Marmor.  Abgebr.  die  r.  Ecken.  —  Erwänt 
bei  BORSA  (1790),  a.  0.,  p.  25. 

Die  vorderen  Ränder  des  Sitzes  werden  gebildet  durch  ge- 
hörnte Greifen ,  zwischen  deren  Leib  und  Tatzen  sich  je  drei 
aufsprieszende  Akanthosblätter  befinden.  Unter  dem  Sitze  ein 
mit  dem  ganzen  zusammenhängender,  kleiner  Schemel.  Vgl. 
No.  311. 

889.  Römischer  (irabsteiu. 

Marmor.  —  Sehr  zerstört,  in  der  Mitte  diuchgebr.  und  unten  ab- 
gebr. —  Corp.  Ins  er.  Lat.  V,  4040:  »Finhcgne  in  aedibiis  vidiiae 
Mazzi  rep.  et  a.  1799  illata  in  niuseiDu.  dicfntuanum.ft 

Zwei  glatte  Eckpfeiler  mit  Blättercapitellen  tragen  ein  Gibel- 
feld, in  welchem  in  flachem  Relief  ein  Gorgoneion  dargestellt  ist. 
Zwischen  den  Pfeilern  die  Inschrift : 

V  .  F 
C  QVINCTiVS 
C  .  L 
PRIMVS 
SIBI  .  ET 
QVINCTIAI 

C  .  L 
LYCININI 

Zu  der  Dativform  Lycinini  (von  dem  Nom.  Lycine  od.  Lycinis) 
vgl  die  von  0.  Sievers,  Acta  sog.  pliil.  Lips.  II,  p.  87  f.  gesammel- 
ten Belege. 


;^9()       Mannia.  Museo 
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Nachtrag. 


S9U.  Kölnischer  (jrabsteiii. 

H.  0,S9.  B.  u,52.  —  Marmor.  —  Melirmals  durchgebr.  und  sebr 
zerstört.  Labus,  a.O.,  II,  p.  147.  Vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  V,  4ii72: 
»Jlantuac  ad  portani  refercm.u 

In  einer  oben  abgerundeten  Nisebe  das  fast  ganz  abgearbei- 
tete Brustbild  einer  Frau,  und  darunter  die  Inschrift: 

^  CASSIAE  •  L  .  F 
TERTIAI  .  MATRI 

S91.  Fragment  eines  römischen  Grabsteines.  Erhalten  ist 
nur  der  obere  Teil  eines  Tj^mpanons,  und  in  demselben  ein  Gor- 
goneion  mit  unter  dem  Kinne  geknüpften  Schlaugen.  In  den 
obern  Ecken  des  Steines  je  ein  n.  unten  zu  gerichteter  Seedrache. 


Nachtrag. 


Zu  Xo.  177.  CoxzE,  welcher  Arch.  Zeit.  XXXVIII,  S.  3S  den 
fraglichen  Gegenstand  in  der  Hand  des  Apollon  für  einen  Vogel  hält, 
beharrt,  wie  er  mir  brieflich  mitzutlieilen  die  Güte  hat.  bei  dieser 
Ansicht.  Mir  schien  das  fragliche  Horn  der  Lyra  zu  steif  für  einen 
Vogellials  zu  sein.  Wenn  mich  meine  Erinnerung  nicht  täuscht,  be- 
findet sich  an  der  Vorderseite  des  Gegenstandes  ein  Loch,  was  wol 
daraufhinweist,  dass  derselbe  besonders  gearbeitet  von  Metall?  und 
angesetzt  war. 

S.  279,  Z.  7  V.  0.  1.  766  f.  765. 

Zu  Xo.  366.  Ich  werde  von  befreundeter  Seite  darauf  aufmerk- 
sam gemacht .  dass  der  »auf  den  Absatz  des  Schiffsrandes  steigende 
Fusz"  wol  der  1.,  nicht  r.  Fusz  ist,  und  demnach  dem  nackten  Jüng- 
ling nicht  der  vermeintlichen  Lokalgottlieit  oder  Skopia  gehört, 
welcher  den  verwundeten  Barbaren  in  das  Schiff  ziehen  hilft.  Das 
Fragment  der  r.  am  Rande  befindlichen  Figur  möchte  ich  trotz  dieses 
Sachverhaltes  doch  lieber  für  eine  im  Schiffe  befindliche  Figur,  keine 
»Lokalgottheit",  halten.  Aenlich  ruhig  zuschauende  Figuren  finden 
sich  auch  auf  dem  Venezianischen  Relief. 

Zu  Xo.  419  vgl.  jetzt  CoxzE,  Arch.  Zeit.  XXXVIII,  4.  S  4. 

Zu  Xo.  6S2.  S.  30S,  Z.  16  v.  o.  —  Das  von  dem  Knaben  getra- 
gene Gerät  kert  in  derselben  Form  auf  einem  Grabsteine  in  Catajo 
Xo.  S52  wider. 
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A. 

Achilleus  736. 

Adler  56.  89.  264.  308.  435.  440. 

502.  508.  527.  664.  726.  847. 
Admetos  602  (?) . 
Adouis  726. 

Aeren  98.  104.  115.  132. 

Affe  301  f. 

M.  Agrippa  795. 

AgrippiiiM  maior  (i60(?). 

Agrippimi  minor  663.  758. 

Aigis  1.  53.  88.  96.  182.  296.  300. 

301  1.  373  b.  373  m.  564.  707. 

847. 

Albügjilenis  352. 
Alexandres  s.  g.  164. 
Alkestis  602(?). 
Alkibiades  841. 

Altar  106  (?).  115.  175.  177.  308. 

309.  310.  322.  331.  343.  347.  430. 

445.  530.  538.  550.  558. 559. 578. 

614.  643.  656.  657.658.710.712. 
Amazone  48(?).  80.  302.  373  c(?). 

668.  679. 
Amme  688. 

Ammon  19.  89.  176.  372.  448.  465. 
664. 

Amphitrite  122(?). 

Amphora  27.  48.  91. 174.  331.  397. 

487. 
Anakeion  538. 
Anchises  305. 
Andromache  737. 
Anker  133. 
Antilope  113. 

Antinoos  59.  129.  261.  301  n. 

Antiocheia  284. 

Antoninus  Pius  686.  702.  732. 


Anubis  105. 
Apfel  75.  309. 

Aphrodite  (Figur)    76.  86.  123. 

130  (?).  188.  189.  232.  283.  301  s. 

316.  321  (?).  456.  578(?).  677. 

726.  766(?).  791.  793.  796.  801. 

804.  815.  825.  856.  871  (Büste) 

40.  238. 
Apis  104(?). 
Apollino  184. 

ApoUon  68.  177  (s.  Nachtrag.) 

301  1.  564.  843.  872. 
Ares  301  p.  301  z. 
Ariadnc  435. 
Armband  417. 

Artemis   59.  69.  548.  627.  724. 
799  (?). 

Aspergillum  s.  Weihwedel. 
Askanios  48. 

Asklepios  154  (?) .  312.  562.  682  (?). 
854. 

Athena  (Figur)  1.  53.  88.  92.  96. 

182.    296.   300.  301  1.   321  (?) . 

373  b.  373  m.  373  s.  564.  707. 

847  (Büste)  130(?). 
Athlet  46.  51.  464. 
Attis  345.  359.  360.  380.  555. 
Augurstab  343.  548. 
Augustus  1  (s.  g.).  264.  649.  865. 
Axt  323.  358.  366.  506.  749. 


B. 

Bär  112. 

Bakchantin  115(?).  118.  131.  132. 

173.  199.  209  (?).  241.  304.  368. 

435.  501.  549.  558.614.853.  870. 
Bakchos  61.  66.  67.  155.203.  204. 

212.  215.  216  (?).  220.  237.  301  n. 
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301  q.  306.  373  b.  435.  450.  470. 

579.  625.  638.  827.  838. 
Balbinus  774. 
Ball  688. 
Ballspiler  688. 
-Band  57. 

Bank  179.  553.  637.  659. 
Barbar  2.  195.  247(?).  3()la.  347. 

366.  374  n.  613.  656.  ^ 
Ba^um  27.  43.  48(?).  49.  71.  95  a. 

103.  105.  106.  III.  112.  121.  187. 

312. 

Becher  125.  165(?).  S.  Skyphos. 
Becken  131.  368.  435. 
Beinschine  9.  10.  14.  15.  195. 
Beutel  310.  337.  373  q.  876. 
Birne  309. 

Bisellium  451.  506.  512.  575. 
Blasinstrument  6. 
Blitz  9.  14.  92(?).  308.  373  a. 
Bock  132.  733.  846.  858. 
Bogen  9.  49.  84.  311. 
Bretspil  23.  31.  43. 
Brunnen  313. 
Büste  497. 

Bukranion  22.  39.  47.  177.  317. 
347.  351.  371.  396. 


C. 

Cactus  113(?). 

Caesar  134  (?).  135.  297. 

Caligula  266. 

Camillus  331  (?).  445.  643. 

Caracalla  746.  753.  756.  813. 

Centurionenstab  547.  729. 

Chariten  748. 

Cicero  823. 

Cista  48. 

Claudius  55.  136.  771  (?). 
Commodus  719.  721. 
Corona  sutilis  733  n. 


D. 

Daphnis  56. 
Deiphobos  578. 

Delphin  8.  13.  23.  24.  26.  27:  44. 

73.  95  e.  95g.   324.  346.  435. 

447.  478.  482.  496.  511.  520. 

5S0.  589.  595.  613. 
Demeter  181.  183. 
Demosthenes  157. 
Desultor  431.  457. 


!  Diadem  565.  568.  600. 
Dioskuren  95  e(?).  432.  533.  538. 

604.  830.  847. 
Diptychon  20.  601.  688. 
Dolch  570. 
Domitian  676. 

Donnerkeil  9.  10.  14.  308.  850. 
Doppelbeil  9.  302.  445.  571.  668. 
679. 

Doppelflöte  168.  643.  658. 
Drachen  646.  688. 
Dreifusz  295.  643. 
Drusus  1  (?) . 


E. 

Eber  71.  124.  538.  571.  679.  726. 

Echetlos  383.  388. 

Eiche  648.  726. 

Eichenlaub  343.  349. 

Eidechse  89.  511.  838. 

Elephantenkopf  55. 

Endymion  84(5. 

Ente  573  (?). 

Eos  2.  442  (?). 

Ephebe  s.  Athlet. 

Epheu  40.  317.  331.  483.  514.  386. 

Eridanos  442. 

Erinnys  115(?).  386.  389.  599. 
Eros  27.  43.  49.  58.  78.  84.  126. 

172.  187.   196.  200.  221.  231. 

283.  286.  316.  322.  324.  338. 

351.  354.   356.  390.  406.  410. 

435.  442.  457.  461.  473.  474. 

477.  483.   485.  498.  500.  501. 

511.  512.   519.  520.  550.  577. 

587.  726.   846.  850.  874.  8S0. 

884. 

Esel  16.  91  (?).  493. 
Eteokles  389.  603  (?). 
Eule  847. 
Euripides  713. 
Eurystheus  679. 
Euterpe  518. 


F. 

Fackel  132.  196.  356.  386.  389. 

421.  435.  440.  442.  473.  477. 

483.  485.  498.  501.  511.  550. 

577.  587.  643.  688.  846. 
Fächer  238(?).  276.  403.  599.  600. 
Farbspuren   25.   135.  383.  521. 
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Fasces  451.  461.  498.  506.  512. 

569.  575.  590. 
Fass  27. 

Fanstina  142.  688. 

Faustkämpfer  331. 

Feder  518. 

Federschmuck  4. 

Feigenblätter  625  ?). 

Fell  115.  287.  382.  435.  534.  579. 
597.  651.  658.  668.  673.  733. 
745.  799.  809.  810. 

Fels  91.  172.  284.  300.  302. 

Fenster  520.  541.  656.  657. 

Flöte  435.  445.  518.  542  (s.  Dop- 
pelflöte) . 

Flügelfigur  573.  578. 

Flussgott  442. 

Früchte  89.  104.  115.  132.  176. 

177.  301  h.  301  X.  301  y.  306. 

309.  356.  365.  410.  435.  438. 

471.  488.  502.  748.  809. 
Fruchtschwinge  435.  455.  600. 
Füllhorn  103.  176.  183.  305.  444. 

519.  847. 
Fusz  59. 

Fuszbank  s.  Schemel. 

G. 

Galateia  172. 

Galba  137.  260. 

Gallienus  757. 

Gans  104. 

Ge  416.  442.  846. 

Gefangener  374.  634.  737. 

Geiszel  31.  95  d.  120.  373  d. 

Gemse  331. 

Geryoneus  679. 

Geta  755.  783. 

Girlande  17.  22.  75.  89.  177.  309. 

526.  577.  664. 
Ghidiator  4. 
Glauke  688. 
Götterbild  737. 

Gorgoneion   1.2.  9.  13.  20.  27. 

38.  43.  44.  53.  55.  73.  88.  96. 

107.  182.  296.  300.  373m.  384. 

391.  467.  478.  489.  496.  555. 

568.  574.  580.  582.  629.  634. 

707.  791.  805.  873.  883.  893. 
Granate  75. 

Greif  9.  27.  37  (?).  41.  63.  64.  95  f. 
349.  444.  486.  515.  517.  591. 
600.  606.  626.  657.  837. 


Greifenklaue  295. 
Grotte  94.  124.  302.  745. 


H. 

Hades  646. 

Hadrian  140.  259.  263.  618.  675. 

678.  697.  787. 
Hafen  538. 
Hammer  26. 

Han   28.  46.  306.  309.  313.  523. 
526. 

Harnisch  26.  36.  857;  s.  Lorica. 

Harpokrates  102.  103. 

Hase  83.  115.  356  (?).  377  (?).  489. 

624.  726(?). 
Haube  83. 
Hekabe  737  f?). 
Hekate  197.  419. 
Helena  565. 
Heliade  442. 

Helios  260(?).  373  d.  440.  442. 
846. 

Helm  1.  6.  9.  10.  14.  15.  56.  72. 

92.  96.  164.  182.  296.  300.301  1. 

301p.  301z.  302.    309.  373  b. 

373 f.  373m.  373s.  573.  874. 
Hera  92.  301  r.  442.  643. 
Herakles  3(?).  48.  85.  100.  125. 

208.  210.  212.  216.  301  c.  301  o. 

302(?).  556.  625.  628.  679.  770. 

868. 

Herakliskos  49.  96. 
Herde  28. 

Herme  19.  73.  77.  307.  309.  310. 

407.  419.  429.  464.  518.  626. 688. 
Hermes   298.   306.  373  g.  373  h. 

373  q.  409.  416.  630.  646.  876. 
Hesione  48  (?) . 
Hesperidenbaum  48  (?) . 
Hesperos  847. 
Plirsch  24(?).  301  w.  679. 
Hirschkuh  7.  109(?). 
Homeros  716. 
Höre  75.  83.  579.  658.  673. 
Horn  846.  860. 
Hose  2.  195.  301  a. 
Hun  71.  522. 

Hund  29.  44.  190.  313.  349.  370. 

396.   404.  418.  530.  548.  571. 

588.  624. 
Hygieia  312.  562.  682(?). 
Hymenaios  634. 
Hypnos  301  m.  846. 
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I. 

Jagdnetz  12. 
Jason  688. 

Idealkopf  (männlich    III.  140. 

717.  811.   822.  (weiblich)  122. 

321.  373  e.  673.  681.  753.  761. 

766.  784.  848. 
Imperator  1.  2.  55.  374.  643. 
Ino  Lenkothea  301  g  (?). 
Iris  442. 

Isis  9S  (?j.  102.  103. 
Isispristerin  193.  621.  859. 
Julia  Augiisti  2S2. 
Julia  Dommi  708. 
Julia  Maesa  718. 


K. 

Kadmilos  ?;  419. 

Kästchen  102.  394.  532.  536.  542. 

584.  604.  695.  748. 
Kairos  116. 
Kalb  213. 

Kaninchen  435.'  467.   488.  503. 

506.  575.  613.  885. 
Kanne  23.  28.  165.  421.  503. 
Kantharos  439.  579.  838. 
Kapelle  172.  133.  320.  367.  435. 

447.  882. 
Karyatide  720. 
Kentaur  95b.  435. 
Kerberos  373  o.  646. 
Kerykeion  46.  305.  307.  309.  310. 

373  k.  373  q.  409.  415.  646.  S76. 
Kessel  165. 

Keule  48.  59.  84.  102.  301  o.  302. 

341.  349.  386.  518.  679. 
Kissen  125.  519. 
Kline   23.  26.  28.  37.  102.  165. 

408.  413.  422.  427.  452.  479. 

490. 
Klvmene  442. 
K()cher  84.  301t. 
Komödienfigur  301  u. 
Korb  27.  89.  104.  176.  178.  301  x. 

307.  309.  356.  410.  493.  542. 

558.  679. 
Kranz  30.  36.  39.  55a.  91.  105. 

172.  241.  264.  285.  301  q.  346. 

473.  479.  574.  587.  589.  682. 

Epheukr.  175.  198.  199.  203. 

216.  219.  255.  273t.  368.  853. 

Lorberkr.  299.  464.  467.  566. 


596.  643.  Oelkr.  301c.  542.  Pi- 
nienkr.  56.  207.  301  v.  436. 
Weinkr.  199.  208.  215.  216.  222. 
435.  504.  625.  827.  858,  s.  auch 
Acren  und  Palmenzweig. 

Krater  541.  682. 

Kreon  688. 

Kreuzband  32.  389.  866. 
Krummsäbel  9. 
Kugel  36.  289.  295.  438.  518. 
Kuh  304. 

Kunstreiter  s.  Desultor. 
Kutscherbock  25. 
Kybele  214(?;.  419.  444. 
Kynaigeiros  366. 

L. 

Lanze  1.  6.  9.  10.  11.  14.  18.  27. 

32.  33.  72.  92.  182.  291.  311. 

370.  385.  387.  534.  664. 
Lar  290. 
Larve  3. 
Leda  699. 
Legionär  10.  374. 
Legionsadler  364.  570. 
Lekythos  392.  394. 
Leto  564(?). 

Lictor  331.  491.  498.  506.  563. 

569.  590. 
Lituiis  14. 

Löwe  39.  43.  III.  311.  476.  5^6. 

679.  863. 
Löwenhaut  48.  59.  78.  84.  210. 

302.  341.  377.  435. 
Löwenkopf  2.  55.  195.  301  o.  382. 

462.  556.  634.  768. 
Lorber  42.  44.  89.  95  g.  110.  172. 

355.  358.  373  o.  421.  428.  446. 

465.  526.  575.  726.  884. 
Lorica  (hamata)  837.  (squamata) 

570.  574.  837. 
Lucilla  Augusta  782. 
Lucius  Verus  145. 

Lyra  1 10.  125.  177.  392.  435.518. 
520.  657.  870. 

M. 

Mainas  s.  Bakchantin. 
Manipelzeichen  364.  597a. 
Marc  Aurel  148.  251  (?).  265.  266. 

269.  270.  698  (?).  700.  701.  704. 

832. 
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Maske  23.  132.  192.  291.  301  n. 

306.  418.  453.  455.  459.  462. 

502.  518.  526.  703.   710.  743. 

751.  753.  846. 
Matidia  Augusta  667. 
Matratze  26. 
Matronenstein  34. 
Mauerkrone  214. 
Maultier  27.  35.  120.  299. 
Maximinianus  793 
Medeia  688. 
Meleagros  557.  571. 
Melpomene  518.  703. 
Messer  132.  173. 
Meta  457. 
Mistgabel  679. 
Mithras  242.  440. 
Modios  102.  419.  541. 
Modius  Asiaticus  706  (?). 
Mond  61.  440.  548. 
Monkopf  441.  550.  688. 
Muschel  23.  73.  324.  367.  520.  61 1 . 
Muschelhorn  43.  442.  546.  555. 
Müle  493. 

Mütze  373c.  (phrygische)  2.  48. 

242.  302. 
Muse  192.  518.  720(?). 


N. 

Nagel  338. 
Narkissos  18  (V). 
Nebris  132.  799. 
Neger  285. 
Nemesis  106(?;. 
Neoptolemos  656. 
Nereide  119.  520. 
Nero  273  (?). 

Nike  s.  zu  1.  30.  36.  95.  106.  289. 

295.  375.  627.  634. 
Nilpferd  71  (?). 
Niobide  65. 

Nymphe  91.  400.  443.  860.  870. 


0. 

Obelisk  457. 
Ochsenkopf  262. 
Opfer  643. 

Opfermesser  322.  343.  430.  443. 

506.  512. 
Orpheus  HO. 


P. 

Palmbaum  55.  306. 

Palmzweig  36.  95.  106.  289.  464. 

578.  627. 
Pan   56.  240.  368(?).    435.  579. 

733.  745.  858. 
Panter  43.  435.  549.  550.  579. 
Panterfell  81.  439. 
Panzer  1.  2.  4.  10.  14.  15.  48.  72. 

107.  126.  264. 
Papagei  266  (?). 
Paris  565.  578. 

Patera  22.  34.  36.  47.  92.  165. 

180.  290.  373a.  373n.  530.  575. 

596. 
Patroklos  736. 

Pedum  19.  48.  175.  304.  306.  331. 

439.  461. 
Pelikan  33  (?). 
Pelta  9.  14.  302.  668. 
Pentheus  US. 
Perlenschnur  22. 
Pertinax  828. 

Petasos  180.  244      298.  306.  309. 

373  q. 
Pfau  847. 
Pfeil  9.  14. 

Pfeiler  192.  301  x.  306.  311. 
Pferd  2.  30.  41.  81.  108.  169.  174. 

178.   180.  288.  302.  330.  366. 

385.  414.  431.  442.  457.  463. 

466.  482.  489.  507.  530.  534. 

535.  541.   560.  571.   574.  601. 

604.  605.  608.  624.  668.  679. 

736. 

Pferdegurt  374  a. 
Pflug  875  (?) . 
Phaethon  169.  442. 
Phalera  574. 

Philippus  Minor  788(?).  789. 

Philoktetes  878. 

Phosphoros  847. 

Pilos  830.  847. 

Pinie  94(?).  178.  307.  435. 

Pinienzapfen  115.  132.  201.  308. 

321.  439.  513. 
Pinienzweig  118. 
Plektron  24.  26.  110.  177  (?).  518. 
Polyneikes  389.  603. 
Polyp  2. 

Polyphemos  158.  172(?). 
Popa  643. 
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Portraitkopf 'männlich)  5.  20.  21. 

25.  46.  54.  55a.  1  14.  134.  150. 

151.  152.   153.  156.  159.  161. 

162.  163.  315.  317.  323a.  330. 

340.  342.  346.  348.  352.  353. 

361.  363.  492.  494.  495.  499. 

500.  597a.  597b.  619.  636.  637. 

639.  642.  644.  645.  648.  672. 

684.  693.  705.  723.  731.  747. 

760.-  763.  775.  777.  780.  791. 

798.  803.  805.  808.  816.  818. 

821.  829.  833.  835.  839.  887. 

(weiblich)  5.  21.  25.  52.  55  a. 

55b.  140.  144.  148.  314.  317. 

324.  326.  333.  340,  345.  352. 

376.  453.  492.  496.  497.  499. 

509.  597.  611.  651.  655.  692. 

715.  722.  735.  739.  759.  764. 

790.  799.  840.  845.  849.  851. 

852.  881.  889.  890. 
Poseidon  47  (?) .  306  (?) . 
Priamos  656. 
Priapos  70.  301  v. 
Prister  115. 
Pristerin  421. 


Rad  36.  95  d.  106. 
Reh  173  (?j. 
Reif  625.  780.  854. 
Reiter  45.  229.  289. 
Rhyton  290.  541.  604. 
Rimeu  4. 
Rind  810. 
Ring  500. 

Rolle  20  f?;.  26.  27.  41.  312. 
Rollenbündel  394.  396(?).  401. 

518. 
Roma  206  (?) . 

Ruder  24.  43.  119(?).  133.  422. 
438.  520.  546.  555.  565.  847. 
879. 

S. 

Sabina  Augiista  141  (?].  781. 
Säge  566.  638.  679.  740.  768.  838. 
Säule  542. 

Sandale  40.  69.  75.  76.  103.  105. 

300.  312. 
Sarapis  102.  103. 
Satyr    51  (?).    125.    167.  168. 

172.  175.  198.  202.  203.  207. 


219.  230.  235.  236.  304.  327. 

365.  368.  435.  439.  504.  529. 

579.  657.  658.  673.  683.  745. 

809(?).  810.  812.  824.  855.  858. 

860.  870. 
Satyra  134.  860. 
Schachtel  394.  396.  402.  417. 
Schaf  19.  28.  42.  46.  91  (?).  172. 

304.  541  (?;.  846. 
Schaf hütte  91. 
Schale  2.  125.  132. 
Schaufel  331. 
Scheide  107. 
Schelle  43. 

Schemel  165.  179.  392.  394.  401. 

403.  414.  423.  425.  428.  444. 

482.  537.  539.  541.  544.  559. 

602.  682.  688.  726.  888. 
Schermesser  116. 
Schiff  366.  395.  422.  538.  566.  679. 
Schild  1.  4.  5.  6.  10.  14.  15.  18. 

32.  33.  55.  72.  95.  311.  366. 

385.  386.  387.  531.  564.  573. 

604.  605.  658.  664.  838.  874. 
Schildkröte  305. 
Schilfzweig  442.  502. 
Schlange  85.  102.  103.  104.  105. 

115.  132.  296.  312.  435.  502. 

512.  527.  530.   538.  541.  555. 

558.  624.  629.   634.  638.  679. 

740.  769.  938. 
Schlauch   62.  125(?].  435.  484. 

579.  597.  640.  838.  855.  860. 
Schlüssel  104.  115.  421. 
Schmetterling  35.  89. 
Schuürstifel  60. 
Schurz  565. 
Schwamm  244(?).  720. 
Schwanenkopf  305. 
Schwein  94.  308(?).  430.  443.559. 
Schwert  4.  6.  9.  10.  14.  72.  301  p. 

302.  311.  377s.  565.  570.  573. 

594.  626.  838.  874. 
P.  Scipio  Africanus  Ma.  842. 
Seebock  520. 

Seedrache  119.  305.  390.  439.  891. 
Seekentaur  119.  287.  301  b.  520. 
Seelöwe  520. 
Seepferd  520. 
Seestir  520. 
Seewidder  506.  520. 
Seilenos  25.  166.  .175.  198.  293. 
295.  455.  484.  579. 
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Seirene  597  (?).  640.  858.  860. 
Seistron  621.  859. 
Selene  440. 
Seneca  s.  g.  160. 
Senkblei  506. 

Septimius  Severus  146.  147.  727. 

734.  742.  744.  778. 
Sessel  s.  Stul. 
Silvanas  44. 

Simpulum  22.  94.  322.  436.  443. 

506.  51  1.  575.  643. 
Situla  621.  859. 

Skeptron  47.  92.  308.  579.  626. 
850. 

Skorpion  440.  627. 
Skyphos    125.  394.  427.  541(?). 
604. 

Soldat  251.  635.  801. 
Sonnenblume  29.  95 h. 
Sonnenur  518. 

Sphinx  90.  295.  320.  361.502.  631. 

632.  633.  651. 
Spigel  394.  401.  403.  520.  695. 
Springbrunnengerät  73.  612. 
Spule  394. 

Stab  4.  12.  48.  104.  178.  312. 
Stadtmauer  656. 
Stange  624. 
Stern  373  c. 

Stifel  18.  382.  386.  389. 
Stilus  20.  26.  27(?).  121. 
Stir  47.  104.  128.  301.  306.  445. 
Stock  617. 

Stralenkranz  373 d.  440.  577. 

Strick  187. 

Strophion  172(?). 

Stul   23.  27.  31.  105.  331.  332. 

392.  393  (?).  403.  413.  419.  422. 

423.  424.  444.  479.  482.  485. 

487.  536.  537.  565.  572.  584. 

626.  688.  866.  888. 
Syrinx  175.  435.  439. 

T. 

Tänzer  301  a.  301  k. 
Tän^ierin  294. 
Taube  83. 

Tempel  302.  643.  656. 
Thalia  518. 
Theseus  59(?).  302(?). 
Thnmos  (s.  Stul)  850. 
Thyrsos  131.  173.  304.  306.  3()7. 
320.  439.  549.  614.  860. 
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Tiberius  s.  g.  2.  641  (?).  652.654. 
Tiger  370. 

Tisch  28.  165.  267.  332.  408.  413. 

422.  427.  451.  541.  553.  588. 

604.  682. 
Titus  666. 
Torques  600. 
Trajan  139.  680.  685. 
Trapezophor  121. 
Triton  43.  133.  318.  369.  520.  546. 

555. 
.  Tritt  23. 
Troilos  736. 
Trompete  9.  14.  729. 
Tropaion  55.  72.  380.  634. 
Tuba  9. 

Tyche  305.  847. 
Tympanon  131.  614.  870. 

U. 

Unterweltsnymphe  646. 
Urania  518. 
Urceus  34.  36.  47.  92. 
Urne  400. 


V. 

Vase   27.  41.  43.  89.  95  f.  309. 

461.  538.  552.  565.  579.  586. 

606.  694.  726. 
Vergoldung  642. 
L.  Verus  714.  715. 
Vespasian  ]38(?). 
Vexillarius  643. 
Vexillum  435. 
Victimarius  47.  445.  749. 
Virtus  206.  643. 
Vitis,  s.  Centurionenstab. 
Vogel  35.  43.  89.  307.  317.  331. 

467.  471.  483.  496.  499.  502. 

508.  510.  512.  526.  527.  552. 

558.  592.  664.  679.  695.  838. 


w. 

Wage  116.  485. 

Wagen  27.  35.95i.  120.  178.387. 

435.  457.  482.  485.  489.  560. 

600.  608.  648.  688.  847.  858. 
Wasser  2.  400.  482. 
Weihwedel  322.  143.  506.  575. 
Weiulaub  42.  317.  331.  435.  838. 
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Weintraube  132.  301  q.  301  v.  306. 

4().5.  474.  489.  613.  538.  095.  831. 
AYidder  28.  745. 

Widderkopf  1.502.508.  510.  526. 

764.  772.  8S2. 
Windgott  442. 
Winkelmasz  506.  518. 
Wolf  24(-?;.  43.  488  (?). 
Wölfin  43.  373. 

Wollkorb  337.  394.  403.  424.  427. 
626. 

Würfelauge  301  w. 
Wunde  726. 


Z. 

Zeus  57  (?).  92.  93.  154  f?).  299 

301  d.  308.  .373  a. 
Zige   172.   304.   307.   309.  861 

862. 
Zigenstall  307. 
Zirkel  506. 
Zopf  24. 
Zotteln  9. 

Zweig  39(?).  44.  99. 
Zwillinge  43.  373  r. 


Epigraphisches  Register. 


a]  TÜmisch: 
A. 

Acutus  7. 

L.  Aebutius  Marianus  883. 

Aecilia  Aeliana  95 Ii. 

A'elia  Adiutrix  8. 

Aelia  Aerope  589. 

Aemilia  Irene  456. 

L.  Aemilius  Callipus  589. 

M.  Aemilius  Chrysantlius  541. 

M.  Aemilius  Philetus  541. 

Agrippa  489. 

L.  Albius  Virdacus  513. 

T.  Alfius  Labeo  453. 

An  t  er  OS  Asiaticus  331. 

Antigona  508. 

Antistia  Chryseis  44. 

Antistius  Zosimus  44. 

Aponia  Modesta  7. 

M .  A  r  r  i  u  s  Primus  499 . 

P.          Secundinus  95  e. 

Arruntia  Secundina  587. 
Arusnates  443. 
Asinia  Ballista  514. 
As  sei  Ii a  Sabina  313. 
Atilia  Chreste  31 . 
L.  Attius  Varienus  25. 
Aurelia  Gorsila  5Ü9. 
Aurelia  Maxentia  524. 
Au re  Ii  US  Eutyches  456. 

  lustinus  509. 

  Maximus  95  f. 

  Victorinus  95  f. 

Avillia  There  468. 

B. 

Baebia  Collina  550. 

  Tertia  2S. 

Baebia  Velta  268. 


P.  Baebius  Parm  (?)  268. 
C.  Bersasus  Philocyrus  595. 

C. 

C aelia  Maxima  492. 
L.  Caeli US  Gallus  40. 

M.  Praesens  40. 

  Thraso  40. 

M.  Caesius  Primus  454. 

Q.  Primus  454. 

C  all  US  Mocca  38. 
Calpurnia  Festa  512. 

 Venaeria  471. 

Candida  325.  326. 
P.  Caninius  20. 

L.    Valens  20. 

Capria  Secunda  488. 

aravasia  Faustina  577. 

ara  vas  ius  Aurelianus  577. 

M.    Maximiliauus  577. 

M.    Secundus  577. 

Carbonnate  Vera  326, 

L.  Carillius  Felicissimus  451. 

C  a  s  s  i  a  Maxima  3 2 . 

  Sallustia  883. 

  Secunda  313. 

  Tertia  890. 

L.  Gassi  US  Capito  32. 

T.    Italiens  32. 

—  Licinus  32. 

 Optatus  591. 

Castus  451. 

S.  Celsus  Cassianus  18. 

Chia  494. 

Claudia  Pia  574. 

 Cosmia  95g. 

Ti.  Claudius  Ephesius  95g. 

 Eutyches  95  g. 

—    Festus  467. 
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Ti.  Claudius  Fortunatus  95g. 
C.  Cloclius  Maxiiuus  "»02. 
—  Fortunatus  502. 

—    Rogatus  5U2. 

Cluieua  Severa  613. 
Clus  simus  379. 
Cluttia  Tertia  492. 
M.  Cluttius  492. 

P.  Virius  492. 

M.  Coelius  Homullus  404. 
Cominia  Restituta  526. 
M.  Comiuius  Deuter  510. 

—  Repentinus  510. 

Cn.  Coponius  Felicio  729. 
Cornelia  Mareella  622. 
Cornelia  Maxima  339. 
Cornelia  Quarta  40. 
M.  Cornelius  5. 
C.    Firminus  33S. 

—           Firmus  33S, 

—    Hanno  451. 

C-  C  o  r  u  n  c  a  u  i  u  s  Hilarus  282. 
T.  Cotius  Quadrntus  510. 
C  r  i  s  p  i  n  i  a  Amphale  585 . 
Curfia  Caelina  473. 

D. 

Dae  .  .  35. 

Diana  Lucifera  Luna  548. 
M.  Didius  Sabinianus  240. 
Diogenes  37. 
Dome  Stic  US  451. 
Domitia  Mareella  613. 

  Prisca  570. 

  Secunda  486. 

L.  Domitius  Atticus  43. 

C.    Severus  613. 

C.    Veranius  013. 

L.    Viriiis  43. 


E. 

Egnatia  Severa  47b 
Q.  Egnatius  324. 

 Blandus  340. 

Ennania  38. 
Esdronus  323. 


F. 

Faeuudus  4!>4. 
Fannia  Festa  583. 


M.  Fannius  Domitius  339. 

T.   583. 

T.    Domitius  339. 

Festa  26. 

C.  Ficarius  485. 

Ficimus  509. 

Flavia  Prisca  26. 

L.  Flavianus  Adrastus  496. 

L.    Philopappus  526. 

Fortuna  438. 

C.  Fulvius  Pliilologus  21. 

C.  Sabinus  21. 

Q.  Furius  Secundus  511. 

G. 

Gavia  Lycnis  493. 
C.  Gavius  Gallus  33. 

M.          Gallus  33. 

L.  Gessius  Optatus  47. 
St.  Gimmius  95 d. 

M.  Clemens  95  d. 

Glitius  Agathopus  8. 
Graecus  499. 

H. 

Herennia  Prima  472. 
  Urtica  472. 

I. 

lemmus  262, 
Ilario  497. 
lulia  Tyrannis  37. 
T.  lulius  Acestes  34. 
I  u  1  i  u  s  Aphrodates  37. 
C.  lulius  Aquila  596. 

  Maternus  596. 

Inno  430. 

S.  luventius  Suavis  548. 
L. 

L  a  e  1  i  a  C lementina  511. 
M.  Licinius  Celer  16. 

L.    Yerus  16. 

Lollia  Severa  26. 

C.  Lollius  Agraulus  19 

C    Heliodorus  19. 

Lossia  Quinta  95 d. 
Lubama  Tertia  379. 
C.  Lucretius  Mnester  441. 
L  u  c  r  i  o  588. 


Epi^raphisches  Register. 
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M. 

Madia  379. 

Maestriiis  323. 

P.  Magills  313. 

Maraillia  Maxima  (41). 

Mantia  Tertia  32. 

M.  Marciiis  523. 

Matronae  34. 

M  attoria  240. 

M.  Memmiiis  Hermes  93. 

M  e  11  n  i  11  s  Primus  550 . 

Messor  26. 

Mettia  22. 

Mini  ei  a  Tertia  488. 

P.  Miniciiis  26. 

Q.    Faber  26. 

Miniicia  Urbana  340. 
Mithras  141. 
Mocca  Ennania  262. 
M  0  cci  US  lustus  240. 

L.    Licus  91. 

Murcins  Suavis  453. 
Mussia  Tyche  46. 
Mussius  Petronius  46. 
L.    Pinns  46. 


N. 

Neptunns  47. 
Novi  eins  469. 
Nymphae  Aug.  443. 

0. 

Octavia  512. 

  Exorata  478.  479. 

ö.  Octavius    Celsus  Cassia- 
niis  18. 

Cn.          Cornicla  500. 

C.  Opetrius  Philetus  438. 

P. 

Pacilia  Vessilla  492. 

Pamma  527. 

Papirius  Streptus  443. 

Petronia  Grata  -]8. 

L.  Petronius  Melior  24. 

L.  Philetus  331. 

Philestia  Paiilla  324. 

Q.  Plotius  Destinatus  474. 

Poll a  Lebronia  28. 

Dütsclike,  Antike  Bildwerke.  IV. 


Pompeia  Celerina  884. 

  Thymele  883. 

Q.  Pom  peius  Primus  884. 
P.  Pontius  Agricola  493. 

P.          Festus  493. 

P.          lucundus  493. 

Postumia  Paullina  577. 
Priscus  34. 

M.  Priscus  Marianus  308. 
Pulfennia  Sabina  21. 

Quinctia  Lycininis  (?)  889. 
T.  Quinctius  Daphnus  337. 
G.  Quinctius  Primus  889. 

R. 

P.  Rabutius  Glagus  469. 
Rinn i US  Karins  35. 

  Novicius  Miilio  (?)  35. 

  Villacostes  35. 

Rufria  Amoena  332. 
C.  Rufrius  Pedo  332. 
T.    Balbiniis  332. 


C.  Safinius  Rufus  512. 

L.           Rufus  512. 

Salaria  Aphrodite  13. 

Salvillus  26. 

Salvius  Augustus  508. 

Satria  Tertia  313. 

M.  Satrius  Surus  489. 

Se  cunda  277. 

C.  Seius  Itharus  447. 

Sentia  Maxsima  886. 

L.  Sentius  886. 

S  epticia  Siira  44. 

Septicius  Adiiitor  44. 

Septimia  Chrysarion  333. 

Septimia  Spica  885. 

L.  S  e  p  t  i  m  i  u  s  Amaranthiis  333. 

L.  Sertorius  Firmus  570. 

Q.    Festus  574. 

Servil  ins  Syrus  591. 
Severus  276. 
L.  Seudo  Aelianus  31. 
Q.  Sicinius  481. 
C.  Sil  er  US  Sereniauus  Annien- 
sis  326. 

26 
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Silvaniis  Aug.  45.  94. 
Siiria  Dometia  497. 

T. 

C.  Tenatiiis  4S6. 

C.    Probus  4S6. 

M.    Mger  4S6. 

Tertia  Apicia  5S.5. 
Theopompus  Ark.  4SI. 
Thoria  Severa  5.50. 
T.  Tiburtius  Januarius  664. 

T.    Solo  664. 

Timotheus  499. 

Q.  Tossasius  Symphorus  45. 

Tryphonius  4SI. 

L.  Turillius  Caeso  5S8. 


U. 

Ulcia  Glapyra  453. 

V. 

Valentinus  Pisinio  473. 
L.  Valentius  Eutyches  480. 

L.           Seuecio  4S0. 

Valeria  Aprilis  4S9. 

  Ismyrine  4S9. 

  Marcella  23. 

  Prisca  29. 

  Secunda  5S2. 

  Tryphera  331. 

L.  Valerianus  Arriauus  431. 
M.  Valerius  Crescens  23. 

  Fronto  29. 

C.           Imerus  489. 

C.    Ismarus  489. 

C.  Secuüdus  Alio  29. 

Varia  Maxima  4S8. 
Varius  Tenax  94. 

M.    4SS. 

M.    Secundus  488. 

Vassidia  Aquilina  471. 
P.  Vassidius  580. 
Q.  V  e i  q  u  a  s  i  u  s  Optatus  27, 
T.  Venuouius  Rcstitutus  13. 
Vesidia  Rufa  22. 

  Tertia  22. 

Vettius  Valens  467. 
Vettuleia  Maxuma  32. 
Vi  bin s  Veamonius  Gallus  38. 
Victoria  36. 
Villia  Sabina  41. 


M.  Vi  Iii  US  Clemens  41. 

T.    Secundus  41. 

M.    Super  41. 

Vird  om  arus  527. 

M.  Viriatius  Zosimus  4S2. 

Z. 

Zethus  499. 


[i   griechisch  : 

A. 

Aya^wv  394. 
Aul'j.  537. 

A/i;avopo;  407.  534. 
Aaixb  408. 
Ava^/.'jaTio;  397. 
\A^Tio/o;  407. 
A-oX/.ooojooc  41 1. 
Aro/./.wvio;  40t>. 
Ao^sviocdc  538. 
■AotaTOYEvioac  538. 
\\oijt6or,tjLo;  394. 
Api3-:oc;dvrj;  425. 
Aoi^Tojv  415. 
Woxiaoy^  392. 
Apyayado;  :s95. 
'Ar/J-artu^  417. 
'Ar/./,r^riaor,c  409. 
A—a/.o;  41  i. 
A'jpfjXio;  417. 
A'-fpooisia  532. 

B. 

Ba&j/./.oc  418. 
Ba33o;  105. 

r. 

Tdioi  406. 
Tf^  416. 
D-ajy.o;  576. 

A. 

Ar,ij.r,TO'.o;  422. 
Ar,ao3U£vr^c  424. 
Ar^ao)  421 . 
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Atoocopo?  395. 
Aio;u3ä;  418. 
Atov'j^io;  397.  421 


Tliv-q  427. 
i:-aY7.,%;  532. 
'Ep[j.f|;  416. 
'Etoi^a-fj  412. 
E'jyJia  394. 
E'j^s^^o;  421. 
fvjTjyo;  417. 


Zoj3tlJ.7]  411. 
Zu)3iao;  404. 


H. 


'HpazXsta  398. 
'Hpay.Xfi?  530. 


0aX)aüJV  179. 
Oerrp^ioCTo;  105. 
0£(üv  397. 


Kpivo)  392. 

KjOTjVOip  412. 


AY]vaio;  392. 
Aixtvvtoc  492. 
Aouxto?  417.  530. 


M. 

MapvAllr/.  422. 
Mcxpy.£AXo;  422. 
Mdpy.o?  397.  406.  417. 
Mväat?  398. 
Mo'jpoio?  530. 


N. 


Ne^Y]  404. 


0. 


'OX'Jfj-rr/o;  403. 
0'jaX£v-rXXa  400. 
O'jap-/]to;  406. 


n. 


riavcpiXo?  534. 
riaTT-o;  105. 
rieptY^vf;?  427. 
noTa[j.r/.Xa  417, 
riptuT-j;  106. 
nüjÄXa  427. 


Trjvsia  424. 
'Poocuv  415. 


SdXta  418. 
SdXio?  418. 
2oi;tdoa?  (?)  414. 
So'ji)76ßaGTi(;  179. 
EwYS'^'^;  414. 
SojTiiAa;  418. 

(D. 

OiXidSeXcco?  531. 
OtXYjfjLaxtov  537. 
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Die  Ausgrabungen 

auf  der 

Homerischen  Pergamos 

in  zwei  Sendschreiben 

au 

Georg  Finlay, 

K.  R.  G.  in  Athen 
von 

J.  G.  von  Hahn, 
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Mit  4  lithograph.  Tafeln,    gr.  8.  1865.  Jl  2.  40  ^. 


Niobe  und  die  Niobiden 

in  ihrer  literarisctieii,  Mnstlerisclieü  und  inytlioloiisclieii  Beflentiins 

von 

Dr.  K.  B.  Stark, 

ord.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg,  ord.  ausAv.  Mitglied  der  K.  S.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zn  Leipzig  u.  des  archäol.  Instituts  zu  Rom. 
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Systematik  und  Gresclüclite 

der  • 

^i'chäologie  der  K^uii^t 

der 

Dr.  Karl  Beruh.  Stark, 

Professor  zu  Heidelberg. 

gr.  8.   1880.  .^10.50^.  eleg.  geb.  12. 
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Ein  Beitrag  zur  griechischen  Keligions-  und  Kimstgescliichte 

von 

Theodor  Schreiber. 

Mit  2  Tafeln  in  Lichtdruck,  gr.  s.   1879.  Jl  \. 
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